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VreenAlisi* ttSfi* — Ja, dat ii w «««Ml 

Klein la 't, maar rfjker no|^ äaa heel B tt W f ^ 
R^kcT 5n ^> {jzen , In »taal«Ii#n rn lielden, ♦ 
nyker in üiciilen , die de ed'lea bcaiagra. 
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Vorrede. 



Bei Bearbeituiig dieses, die Gesanmtliteratiir der Miederiande umfas- 
«eDden Werkes ward die LiterärgesdticiMe ^00 N. G. Van Kämpen 
so CfTimde ^legt. Dassdbe ist fiSr Gddirte aUer Fftcher, fürBiblio- 
thekeu imd iieuade der Literatnr bestimmt Es enthält gegen drei- 
selmli ändert niederliodisctie Scluiftsteller mit ihren Biographieiif 
nebst Angslie der fiteritaisdien Verdienste mid Wei)^ derselben» so 
wie die QseDen, ans wdchen diese Nachriditen gesdiQpft sind. Bei 
federn Artikel ist die Periode , in welche die Wirksamkeit des darin 
behandelten Gelehrten fiiUt, mit r<>miscfaer Zahl beadclmst, sa weE- 
cfaem Bdmf sidi eine kurze UebenichA der flaiqpt^pochcn der nieder- 
ISndiscIien Literatur angegeben findet ffieranf folgen die Hanptregefai 
der holländischen Aussprache in Beziehung auf die von dem Deut- 
sdien abweichende AnM|kBache der holländischen Eigennamen. 

Ffir den Werth des liier nu Gnmde liegenden Werkes bürgt der 
Name des berühmten Verfassers, der bereits früher als Herausgeber 
det» Magazins für Literatur, Wissenschaften und Künste, 
and der mit Prof. Ti|deman herausgegebenen Mnemosyne» so 
wie als Verfasser einer Geschichte der fransüsischen Herr- 
schaft and der Niederlande rOhndichst bekannt, sidi durch seine 
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Geschichte der niederländischen Literatur, weicLe das 
- neneBle und voUstibidlgste fiher diesen Gq^onstand eiMsbienene Werk 
ist, «in Mdbende» VeeSamtf Md allein vm aeia Vaieriand» aflndeni 
auch um die gebUdete Web fiberhanpt erwwfoen hat 

Wegen des grossen Interesses, welches die gelehrten 
Niederlande stets demAnßlande elnflOaateni das den For* 
scliiingen derselben in allen Zweigen des mensehlielien 
Wissens so nnendlieh viel Terdnnkt, durf der BeariMer des 
vorliegenden, zur Bequemlichkeit des Nachschlagens alphabetisch ge- 
ordneten Weikesy weldiem deraettie dmcnigeBianohbaricdt sn gdien 
bonfiht war, die sdnemLdiibiicbe der nusisdien üteratnr eine gfia* 
stige AufiuJime erwarb, sich schmeichehi, durch Heransgabe dessel* 
ben eme von den deutschen Gelehrten langst gefühlte Löcke aas- 
snfllUen. 

Otto. 
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llebersiclit 

der 

HanftepiKften üer lüederläadischeii Literatur. 



i 

dm Aafai« der BicdaBadiKjhw Lteabr Iw iv bwgwdMdM» 
BcrmM; V. J250^1433. 

IL 

Anfang der Gdehrsamkeit und Aiuartnng der Sprache, oder vou der 
Erfindung der Buclidnickcriauiii bif aar £aidrtiii^ der Uvfciaitit an Leyden; 
T. 1433— 1&7Ö. 

m. 

Bluthe der schönen Wissenschaften imd Künste, cnlrr von der Errichtm^ 
der kydeucr Universität bU sod Frieden von Hünaler im J. lt>4ö. 

IV. 

Foitadritt der NrtnwiMCMchafteB md nnekneade Sacht des Aus- 

« 

V. 

Hoher Fhig der Spnchgekhrsanikcit nad ArmeihaBde und VerMJ der 
■ wkfB iii li sil ifii DicUfcml; v. 1713—1780. 

TL 

Wiederanficben der niederlan^schen DichtkoMt; TcfheHCfiiiigen in der 
Hwolosie md KiHclbcndirakcU; v. 1780— 18201 
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flaiptregeli 

der 

hoiläodiachea Ausapracbie* 



e holet vMT y fiisl wie ti. 
q — — u wie kW. * 

« — wie SS. 

I — in lateinischen VVürtern wie U. 
n — wie 8. 

ff (firüher y) lautet fast wie ei. 

y laatet wie i, ist aber wie q und x kein acht hollindiacher Buchatnbe. 

• — — 8. 



Yerdoppelte Yocale 



wie ein i^edehnieB a* 
•t — — — — e. 

00 — — — — o. 
uu — — — — ü. 



Diphthonge. 



en — — o. 

te — — langes i. 

et — — — a. 

«a — fost frie das deotiche aa. 

ui — wie cu. 

aal — — iL 

aau — » — ÜL 

am — — &u 

Ml* _ OL 

Triphthoage« 

t«tt laaten fast wie liL 



Abkürzungen. 

'« steht anetatt des, B. In 's Gravenhago, im Haag. 
'I — — het, z. B. 't Hertogenbosch, Herzogenbusch^ 
— — te, i. B. t' Amsterdam y ai Amsterdam. 
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A. 



(VI.)*) — ... Van Der — schrieb 
Geschichten: f,<]es Krieges r. J. 1793*', 
wWilhelfli's V.*' und ,,der Statthalter*«. 

Abrahamra (IV.) — Galinus — 
geb. Xßü 7.U Zicrikzee in Zeelan«!, ge«t. 
1706, war Arzt, zuerst 1645 zo Lcyden, 
seit 1646 zu Amsterdam, und einer der 
berSbmtesten der sog. Liebesprediger un- 
ter den Mennoniten ♦•). 1648 daselbst als 
Prediger diewr Gemeinde förmlicb ange- 
itellt, machte er mit i. Landsmann«, den 
Bamcntlu h tli-s Hchräisdien kundigen Adam 
Boreel, Beluuiatscbaft » von welchem er 
de« darnala edir Terhauten Soeiniafium» 
aiii:^(ioinii»f 11 «u haben scheint. Diener l'ru 
stand veranlasste einen Tbeil s. GemeiAde, 
tkh von Ihm eknuondem und mne dgene 
Kirrhp in eliiom die Sonne «jcnannttMi 
Gebäude zu errichten, wuhreod die ihm 
Tredfebliebenen rieh in dem Lamme«, 
im Tburme versammelten. war 
auch die einzige Spaltung, »ekUe in diu- 
aerGeoMinde wegen der Lehre entatand, 
wogegen hinsichtlich der Kirchen zu cht 
aneodlich viele kinnc Unterabtheilungen 
m. Gemcfaiden in «1er (himaU sehr zalilni- 
cfa«*n rocnnonitiischen Kirchengesellschaft 
existirteii; so zählte diese zu Haarlem allein 
14^000 Seelen, mehr als zweiOritttheile der 
gegenwärtigen Bf völkrrnng , und in Fries- 
land gehörten wohl «in Urilttlieil der Kio- 



*) Die Mater dea Waaen ttdiendea rllai. 

Zahlen sclirm den Zcitr^tu an, in wi-lrlirm 
4er 8clirifl«t«ller lebte. (S. lUe Toraogeadiickle 
^Cslenleht i. Baeptepeehe« i. uMeA. 
ter«tar".) 

**) Iticbesprediger kc-iMeo DieJenfgcD, 
«elcfce, «hee ala4«mbehe Shrflca 4er Tie*- 

locie , dU: Bibr:l ans eifrencm Antrfrbc cffrip 
•tadirtcn und «ladorch üar Ocmeinde mit l'n- 
V. Brbaaaaf 



«rohner zu der«elbpn I 'i bri;:rn^ war Abra- 
hamsz von untaiitUialieit u. iiobonswür- 
digen Sitten und, unj^eachtct s. geringen 
Vcrniogens, selir wohltluilig. Seine .Schrif- 
ten besU-hen , aussi-r «Icr ,,\ crthiüdigung 
s. Kurchengesellschaa** (Amst. 1699), in 
einer christlichen Sittenlehre^^ welche da- 
mals bei den Streitigkeiten über Lehrsätze 
wohl zu wenig Beachtung fand; in einer 
„Abhandl. über den Temunftgieoiiaaen Got- 
tesdienst'' ; in „vieiMlia Reden über daa 
Gleichniss von dem verlorenen Sohne" (wo- 
Ton die drei letiten nach », Tode erschie- 
nen), nnd in noch dfnli^ kl^ien theolo- 
Ih n Aur^ät/rn. Das Sludiuni der heil. 
Schritt war nicht allein s. Uauptbesfbäf- 
tigong, iondem «odi BetMte Brbolui^. 
Dieses Zeupntfs gibt ihm der streng re- 
formirte, aber unparteiische u. gemässigte 
De La Rtie. (S. deaaen „Gdelizt. See- 
land", p. 168, 169.) 

AbremeU (N ) — ... — geb. 1699 
zu Heaaen-Hombiirc . gest. 1782, war 
Rprtnr, zuerst zu Mi(l<l<>H)i!rg, dann zu 
ZwoUe, und Herausgebor ,,kritij(>€hcr An- 
merkungen" zu A e s c b y l u .s (1 74 J, 1 763, 
3 zu Thucydi<^rs (175.t 1755), 

zu A r i s l a n e t u s ( 1 7Hhi j , und zum N. 
Testament. Ausserdem schrieb er noch 
„über des Heilands Versucbang in der Wft- 
ste" (1765) u. über „Obadia** (1757). 

Ackersdijk (VI.) - w. K. — Her- 
aoageber der „Beschreibung dea Dorfea 
Tioemel n, deasen Umgebung, nebst Nach- 
rldit nlier den zur Vereini;;nn;; dt-.s Rlu-inM, 
der Maas u. der Scheide unterngramcnea 
Nordlcanah* (Nimwegen 1808), worin auch 
die Gi'schifhtc dt'.-* Aucvh die Infantin Isa- 
bella Clara Kugeaia zur Ableitung 
dea lieüandiacben Handels naeh Brabant 
nn^fN'gtw E u g r n i - ii Kann! .s von 
16^ vorkommt. Dieites Werkchen ward 
durch dia Trennang jenet nm Ckbiat« 
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n Adelbold 



Agricola 4 



von Hcrzoponliusch gehörenden Horfes n 
durcb die Aufmerluiunkeit, viekhc dicAii- 
IcgonfE de« gcnaiuiCcii KmmIs emgle, vcr- 

Adelbold {\.) — ... — BWchof von 
Utrechi, verfasse im \l. Jahrb. eine „Lc- 
lKii.sl>c»chrcibHn{; Kaiser Ilrinrich'a H." n. 
amlcrc prosaische Werlte in lat. SpratUe. 
(8. Burmann, Tnj. Bllld., p. 1. 2.) 

Adenez (T.) • • • — mit dem Bei- 
natneii Lc Uoi ( »ahrsc heinlicb weil er 
Wappenkünig war). Herzog Hei n rieh Iii. 
▼on Brabant iieiw ihn in Miuik iL. Dicht- 
kunst unterrichten. Er brachte mehrere 
Ritterromnnc in französische Verse, tM^>init 
«r sogar s. Roman ,,Cleomades'* bc^nat, 
der Robert, GrafeinT. Artois, gewidmet 
ist. und niif wdrlicn Faiirhel wcfii-n 
schöner Gl«chuisse vielea Werth legt. Ks 
ist vvfvHiejhaft, ob Adenes Mos Cepist 
Desjcnif^L-n war, was Hein rieh's Toch- 
ter, die sich 1212 vait Philipp, König 
T. F^lcreicb, TermibHe. and Are FrauiH 
din Bin IM a iln.i lürtirtm. oder ob VC 
selbst V erfasser ilic«cs Gedichts ist. 

Am§ßäMm (n.) — Petra« T. Deia, 
einer der Freunde de« Krasmus, dich- 
tete lateinisch. Kr betraaerie in Versen 
den Tod Kaiser Maximilian*li t. u. er- 
Mlrte dns Rcmrdinm Amoris von Orid» 
Niefct XU rerwecWlii luit ihm ist: 

A«9ldiiM (II.) — Petroa ~ T. kaib- 
wcrppu, der v. i486 — 15SS lebte n. eben- 
CniLs lat. Dichter war, sich aber nicht über 
die Mittclmäs^gkeit eriiob* 

Aencae (VL) — ... — berühmter 
Mathematiker, TerC efai Tortoeflliches „Ke- 
chcnbnrh für die niederländuche Jn^end", 
welches von d«r GcaeUschaft: „Zum all- 
gemeinett Besten** beransgegeben wnrde, 
II. bf{;lc5trir \ iui S winden nach Paris 
zor Kegulining der naien Maasse u. Ge- 
wichte. 

^erlrola f'T-i — Hurlnlf — <:eh. i443 
zu Uaflo in den Ommciondcn, bildete sich 
CT GfSnbigen v« Iidwvn» ward danHMt 
mit Cl Jahren Magister der freien Kiinstr. 
besuchte hierauf Frankreich n. Italien, wo 
damals durch die Tiefen ana Konstantino- 
pol poflnchtpton Crierhcn , in Folpo der 
Ginnnhnte dio.ser btadt durch die Türken, 
die ichönen VMsHeaadHiflfln mit MaiM wie- 
der aufzuleben begannen. Namentltrh ver- 
weilte er zu Ferrara unter dum Schutze 
dm Hauses von Bste, welcher Hof im 
folgenden Jahrhnndert auch dem Ariostu 
und Tnsso zur Frdstatlc diente. Bei 



Thcodorus Gaza, einem jener Flucht - 
liiige, lernte er griechisch; das Lateini- 
sche lehrte er selbst (in Italien!), u. fes- 
selte durch seine Beredsamkeit u. i Iiilo-^o- 
phischen Kenntnisse die Aufmerkivikn<li.tiit 
aller italienuichen Gelehrten. Zwei Deut- 
sche, Dirk V. Pleiningen, Staatsdie- 
ncr dcÄ itCllzischen Jiurförsten , u. Jo- 
hann T. Dalberg, Bischof von Worms, 
wurden hier s. Freunde u. hatten vielen 
Rinfluss auf s. »pälcres I^ben; dcuu als 
er nach s. Rückkehr einige Jahre zu Grö- 
ntngen den lehrreichen Umgang s. altem 
Freundes, Ganzevoort, genossen hatte, 
u. ihm <lainals die Leitung; «ier lat. Schulo 
ZU Antwerpen angetragen wurde, gab er 
gleich wobl einem fast glcicbxeitigen Rnfo 
nach Heidelberg, zu i«. Freunden, den Vor- 
zug. Hier stellte er (jic gricch. Literatur 
fSr l>eatseidand her, nna tru^ nngeaMbi 
viel zur I?ilit»ii;; des Gcs( 'niiart., s für die 
Alten bei, die den Todesstoss der Mönchs- 
gelehnamiceit geben nroarten; denn Agri- 
cola \\. B. berühmten Zeitprnnsscn lern- 
ten die alten Spmchea nicht, wie so viele 
spätere Geleitrte, nor wsfen der Wdrter, 
sondern hau|)tsachlirh w^<rcn der Sachen. 
Um die ^dikre s. htudien ganz auszuiul- 
Im, lamle «r nach dem Beispiele Gan- 
zevoort's noch in s. spätem Jahren die 
hebräische Sprache von einem Juden , u. 
wandte sie zum i)e$Kem Verstehen der hetL 
Urkunden nn. Kr hielt auch . nach dem 
Wunsche s. Freunde, zur Abwechselung 
Vorlesungen in Worms. Doch Dentsckr 
land konnte sich nicht lange des Lichtes 
erfreuen, das auf diese Weise, von den 
Medorlan<ien aus, sich demselben mittheilte. 
Agricola starb in Minen tO$tm Jabre, 
nadidem er nur d«^ Jahre das Amt elnea . 
Professors bekleidet hatte. Seine Leichen- 
rede ward von Job. Reuchlin gehalten; 
der noch grössere Eraamns verktadeto 
.«. Ruhm fin Adagio : Quid cani et balneo); 
ein Italiener, Namens Mermolaus Bar- 
barua, sagte Ton ihm, dasa Deatsobland 
in difj^em einzifrrn 'Minne so viel T>obens- 
würdiges vereinigte, als Latium u. Grie- 
dienland zusammea; «hi anderer berAb»> 
ter Italiener. Paulus Jovius, .schrie!» 
eine Lobrede auf ilin. Ungeachtet man- 
cher Uebertreibungcn 8. Frennda iit Agri- 
cola jedoch als einer der ersten u. pro«5- 
ten* W ioderhersteller der Wissenschaften 
zo betrachten. Er war noch lat Dichter. 
i'Vpl. .s. Gedichte mit denen von l>irk 
Laurent von Nimwegen bei Pccrikanip, 
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ft Agylaiem 

« 

0 „Lcbensbeschrelb. niederl. lat. Dichter", 
lieber ». Leben a. eiu Verzeicbnus seiner 
Wwkei Foppent, Bibl. Belgic. T. II. 
p* 1079* 1080. Saxe, Onoroaxt. Liter. 
T. TL p. 470, 47t. „Biographien medet- 
lind. Männer u. Fraueir' p. 4<)-<"5li} 

AfiylaeuM (II ) — Heiidiik — war 
bemüht, die kenniui^fi de^ kanuni^chtin u. 
Uml-RAcbti au« dem Alterthume zu achö- 
pfen, öbcrs, den Nomu- Canon des Pa- 
. triarchen P h o t i u s aus dem Griechischen 
(Basil. 1561) und gab Justinian's und 
Kaiser Leo's Novellen (Par. 15(^0 l>. Ste- 
pbau u.s) heraui». Kr ^ar aiu Ilcrzogen- 
busch, Diosste jedoch , als Vertheidigcr der 
BVdäeit, sich der 8chwibrinerei s. Lands- 
l«ate enüüeben u. starb 1595 als Kaths- 
herr zu Utrecht. 

AicidllOD (in.) - Fran^ois D' — 
Ml BrfiaBel, gab 1614 «Ine Optitt hn^ 
ans, die vor N«wtooV ZaiUn »Ät go- 
achätst war. 

ANmbm» (IV.) — LieaT« Van — 

friesischer Krlrliu inn . prli. zu Dok- 

luuu , ging von der Poesie zur Politik über 
n. wu3 £rid«nt der WmumMMe im Haag. 
Sfinc ersten Werke: „Bericht der nieder- 
ländischen FriedensverhaadL** (Lat. löS«*) 
u. „Hergestellter L5we^ oder Discours über 
das in den J. 1650 u. 1651 (1652) Vor- 

Efallene** waren nur vorausgehende Pro- 
■ a. griiaem Werkes: „Staats- und 
Kriegs - Angelegenheiten d^r vereini{;ten 
Niederlande^V welches eine kosibare Sanini- 
loag Ton StaatMlucumenten, u. ausgezeich- 
net ist durch Kleiss, Wahrhehsliebc uiid 
Lupartdlicbkeit des \'erfai.scfs, der ein 
ZriIgMMMae aller berichteten Begebenhei- 
ten war u. ohne welchen die glänzendste 
Periode der niederländ. Geschichte (von 
1621 — 1668 ) nur unvollständig bekannt 
•dn wfirde. Dieses wichtige Werk eachMa 
im Haag t. 1669—1672. 7 Thle. Fol. n. 
V. 1657 — lf57l. U Thle. 4., welche letz- 
tere Ausg. für die voUstäAdigtte gehalten 
wird; iortgM. Lambert Sylvins 
1665 bis zum Frieden von Ninir. rr;, n im 
J. 1679« Amst. 16S5>i eine weitere Forts. 
Ua 1687, ebenso wie die* v. Sylvlof, 
l Thl. Fol., scheint weniger Werth zu 
haben. Coaipetente Richter ans früherer 
, a. spitererZcit, Bayle sowohl ak Saxe, 
Pars. F o p p e n s u. W a c !i 1 e r , vereini- 
gen .sich iu dem Lobe des Aitssemat der 
von Mäffiiem aller Parteien geachtet wair. 
„Br war'*, sagt Baylc. ein braver 
Mann, religiös, leutselig, weliithätig ge- 



AAblnus 6 

gen die Armen tt. in der Politik wohl er- 
fahren. £r sprach deutsch, französisch, 
italienifcli und engliidi.** (S. Bayle, 
Dict. Art. Aitzema. Pars „Nanienrolle 
bauv. u. holl. Schriftsteller^' p. 113—117. 
Foppens, T. II. p. 813. Saxe, Onom. 
T. IV. p. 265, 266. Wachler „Gesch. d. 
Iiijit. Forsch, u. Kunst" I. Tbl. 2. Absch. 
p. 771. 772.) 

Alberti (V .) — Johannes — fttboren 
1698 zu Aüäeu im Drenthischcn , getti. 1762, 
•tudirte zu Franeker unter L. Bos, und 
erwarb sich hierauf alle die Keniitiiissc, 
welche einem würdigen Priester des gott- 
Udien Wortes nicht allein nothwendig, 
sondern auch nützlich sind. V on Homer, 
Xenophon, Philo, Josephus u. den 
Kirchenvätern , so unentbehrlich für die 
Kritik de« N. Teatanienta, und von vie- 
len andern Antoren machte er Auszöge n. 
benutzte sie zu der Ausgabe des Wörter- 
buches von Hesychios, wovon er den 
ersten n. Ruhnkenlne, nach. i. Tod«, 
den zweiten Theil herau.sf;al). Wytten- 
bach (Opuac. T. L p. 562, 563, 627.) 
nennt Ihn einen llfenn, der unter den nie- 
derländLscIien Theologen die ^rösstc Ge- 
lehrsamkeit im Griechischen besass. 1740, 
als Hemsterhuya Prof. d. Theolofpe «f 
Leyden ward, hielt Albcrti daselbst s. 
Antrittsrede „über die Verbindung der 
Theologie n. KxiUk^. Bereits 1725 hatte 
er „Observationen Sacrae in N. T." ber- 
auHgegeben, weiche 6. ausgebreitete Kcnnt- 
niss u. passende Anwendung der profanen 
Suhriftsteller beweisen, u. 1735 erschien 
s. „GlutiAaj'iuui Graecum in N. T. libro»*'. 

Alblniu (V.) — Bemluurd — ( W e i s ^ 
berühmter Prof« d. Medudn zu Leyden, 
wohin er 1702 von Fnnkfiirt a. d. O. be- 
rufen ward, u. d^aen Laidieiired« Boer> 
have 1721 hielt. 

Alblnus (V.) — Bemtmrd flSagfr. — 

Sülm des Vorigen, geb. 1697, gest. 177(1. 
»tudirte zu Paris unter Winsiow und 
Valllant Anatomie und Botanik, ward 
Tiector der Analoniir i Leyden und in 
der Folge, nactr deat >Seu^uss Zeitge- 
noaimi, der erate Anatom von Evropa. -Br 
hielt s. Autritt.*' r rl — ,,dp Anatotiii.i * < m- 
parata^S einen damals noch sebr wenig 
MHUldeltmi Gegenstand , der spät«* Cam- 
per u. in unsern Tagen Cuvier unsterb- 
lich gemacht hat. Nach s. Vaters Tode 
ward er «ogleicli Prof. der Chirurgie und 
Anatomie u. cröfTnotc sein Amt mit einer 
Rede: „über die wahre Methode der Un- 
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t Albiau» 

f crsii« Imng des mensrh!. Kürpors". IVior- 
aul folgten bald s. Beschreibung de^ voit 
Raa dieser Universität peschenkten ('n- 
liim-f«. mit (1i'<s('>n l^olirrdo flTi'ii, di<> 
Werke des \ ••>iirnis nebst üoerliav e, 
die berOhmte AMiuidlung ..über dfe Kno- 
chen im mrnsrhiirhen Körper*' (1726), die 
Beschrpiltun;: der Muskeln (J7.^4), die der 
Adern u. Pulsadern, der Kint;r\v( i«|. (1736), 
u. eine Abh. über die Farbe der Neger 
(17S7J. In demselben JaKre begann er 
mit der Abbildiing der Knorhen i>. grosseit 
Werk: „die Abbildung «.Beschreibung der 
Thelle des inenieblicheA Körpen**, wovon 
der berühmte Graveur W n nd el « a r die 
Platten lieferte. Beide, »owohl Bescbrei- 
lyung all Plattra , werden ali Metaterwerke 
betrachtet, die Niedorinnds Kunst u. ^Vis- 
iMMi5chaft zum Kühne dienen. 1744 gab 
Albinua «ine neue Auigabe n. Beaebrei- 
htin;: dir anatomischen Platten des ital. 
Arztes Eustachius, aus dem 16. Jahr- 
hundert, die suertt 1712 wieder aa%e- 
fundcn v. diirrh Tinnrisi (doch inangel 
hatt) herausgegeben Nvurden. Da die.<«c 
ihm jedoch, waa die Auafilhrang betraf, 
nicht ganz gefielen, so setrte er mil W a n- 
delaar das Werk, wovon er in de» Ab- 
'bildunfjen der Knochen eine Probe gege- 
ben hafte, fort, und so erschienen 1747 
s. noch nicht iibertroiTenen „Abbildungen 
des Skclela u. der Muskeln des menschli- 
chen Körpers". Drei Platten stellen das 
Skelet auf einem und einem halben Fuss 
Höhe vor, ;25 die verschiedenen Muskeln 
mit den dazu gehörenden Knochen. Al- 
binna trngr selbst die Kosten dieser Äns- 
gal"-, die .»u Ii auf nicht weniper al^ S0,000 
Gulden beliefen. gab er in demsel- 

ben fressen Format «fie Abbildwifr der 
Gebäri inr, r ciikt hochschwangeni Frau, 
1751 die eines Fötus, der eben geboren 
werden soll, a. 1755 die der Knochen in 
lioliPDsf^rösse, ebenso vortrefflieh u. durch 
denselben Künstler besorgt, heraus. Von 
1754 bis 1768 erschienen noch acht Bü- 
cher akademi^dior A!iliai^}lnngen mit Be- 
schreibung 8. Präparate, u. 17j7 riii(> Ab- 
bildung der Cbilaar6bre. AllMnus 
war, ungeachtet dief>er mnniii^: faltigen Ar- 
beiten, für die Anatomie ii. Clünirgic ein 
ÜlSt ebenso grosses Orakel, \'\ie BoOf- 
have, dessen einfachen Grundsätzen er 
huldigte, für die Arzneikunde. Seine ei- 
gentlichen Entdeckungen konnten . nach- 
dem der Umlauf des Blutes u. des Chilus 
in der ersten Hilfte des 17. Jahrb. gefun- 
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den, u. bei den gesammten Bestrebungen • 
der Anatomen nicht »ehr zahlreich ada, 
aber «-4- hii die s. Vorgänger bedefltend 
vcrvoH->tän(lif;i , w'w s. Annotaiiuiies aca- 
deniicac bcm Isra. Seine hintcrlasaenen, 
mehr awgewäblten als nMrdchen 6amm> 
hingen von Präparaten . ■^ ereinipt mit de- 
nen von Hau u. später vun \ an Doe- 
Tercn (1783), bilden das höchst ausge- 
seicbuete anatomische Cabinet ander 
leydener Universität, weldies 18^ durch 
den Ankauf der Sammlung von Brug- 
mans fast noch verdoppelt wurde. (S. 
die knnce n. saehreiche Eloge de Mr. Al- 
binus in der I}il)!io'he<|ue des Sciences et 
des beaux Arts pour 1771. T. :XXXV1. 
p. 4l(i — 465., anonym, aber walvscliein- 
li<h von Prof. AlUmand, Ctollegen des 
A 1 bi n u s.) 

JUktemi (IV.) - Frederik Bemb. — 
jüngerer Bruder d»\s Vorijien . ^-cst. 1778. 
ward 8. berühmten Bruder 1741 als Le- 
ctor n. 1747 als Professor der Anatomie 
u. Chirurgie 2um Gehülfen beigegeben, Q. 
nach dessen Tode auch Prufessor der Phy- 
siologie, deren damaligen Standpunkt er 
in s. nu?pe7cichnet kur/.rn n. vollständigen 
Sdiriti: de Natura Hominis*' angab. Bei 
dem Antritt 8* medttuiischen Lehramtes 
behandelte er einen alltäglichen, aber wich- 
tigen Gegenstand : ,,über die Annehmlich- 
keit, den Nutzen u. ^e NotJierendigkeit 
des Spazierengehens**. 

Alkemade (IV.) — Curnelis Van — 
geb. Kifj-t zu Rotterdam, gejst. 1737, be- 
■chrieb die Gewohnheiten des Mittelalters, 
B. B. „das Kampfrecht'* (l^i^S). «Fwer- 
lichkeiten der nfgräbnis.se" (1715) u. ,.die 
niederliodischeu 'l'iscbgebrioche*'' (17S2). 
Ausserdem gab er „Melis Stokeis 

KeuTi. Irr Dlk" n. nnWerk ,,ul i i <]],:■ Gold- 
u. Siiberroünzcn der Grafen u^ Gräfinnen 
von Holland" (Ddft 1700) heraus. Lange 
Zeit \vitrde < r für den Verf der .,Upim- 
chrunik ^on Klaas Kolijn*' gehalten, wei- 
ches jedoch Van Wijn widerlegt. (8. 
dessen ..Hisfor. Abendstunde" p 1 ri* ") 
Nach einem Briefe Prof. Khiit's an l'ruf. 
T e \^ a t f r (in dessen .,Häu8licheni l^e- 
ben** I. ThI. 2. St.) Ut \vahr<th.-inllrh 
Ueinier de Graaf der Verf. dieser fal- 
schen Reimchronik. Dasa Minner, wie Vun 
Mioris, Huyderoper. Wagenaar 
u. A., Alkemaden für fähig halten, der 
Verf. derselben zu sein , ist ein glänzender 
Beweis s. grossen Kenntniss der niederlän> 
diseben AltefthQaer. (S. Van Wijn'a 
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Urlheil über ihn in d«» „Uistor.Abeodftt.*^ 
p. 149.) 

AllMnand (V.) » ... — aun Lau- 
MUine, gest. 1787, war zuerst Gouver- 
neur einiger jungen l^eule u. Schüler dei> 
grvssen 'ü Gra vösande, dann 1747 Pro - 
KtMw SU Fnuieker und 1749 zu l^ej^den. 
Br berddierte die Bescltreiliun;; der Vö> 
gel Buffon'rt (in der liolländ. Ausgabe 
de« groMen Werkes desselbeu) mit vieleu 
wtdrtlgeii Adinerkutigea, gröMtentb«l4 ans 

der reichen Sainiiilnn;^ ilos Slatlhaltir», 

weidie;t auch der franzö^i^cbe Verf. dank- 
bar aaerkannle. Dieses Gabinei batte da« 

maU einen sehr li'ckten AuI'm'Ii't in 
Voamaer, der «er»vliiedeue Gegensuudo 
deMelben der Wdt bekannt machte. 

'%llard Cn.) — ... — iwia AiiHter- 
datu, geiil. 1544 zu Löwen, uhiigefaiir 60 
Jahre alt, war ein für a. Zeit gdebrter 
Theolof;, aber .sohr erbittert pfprn Au- 
ProtCÄtanf eil. Er schciat i« einiger Hiii- 
äkibt dem Master u. der L<ehrweise Rud. 
Agricola's geful;;t zu «ein, aber vvoni«; 
Geschuiack tax l)c»itzen, wie s. auf »ii:li 
selbst verlcrti^tc Grabtchfifts l'uta togü 
teUns, t|ui tellus tuta vocatur, beweist. 
(S. V«r/.cicbn. ». Werke bei Foppeni» V. 
. I. p. 38, 39. Wagenaar, AnaterdaiPt 
m. Tbl. Fol. p. 19fi, 197.) 

Almeloveen (IV.) — Theodoor 
Jansz. Van — geb. 1657 zu Mijdrt'<Iit. 
1697 Prof. d. achÖDen Wiaaeaschaften und 
lies der Medinii fu Harderwijk, gest. 
171 t;ab 1705 die „Kasti Cuiisiilares", den 
Strabo, iJetsus (1687), die Apborismen 
des Hippokrates, den Coeliua kü- 
T' Um. n<j> (1709) u. di« Briefe de« Ca- 
»ftubunus (1709) heraus. 

Alpben (VI.) — ilBeronynw Van — 
geb. I74'i zu Gouda, 17G8 Dr. d. Rechte 
■zu Leeden, dann Procureur-G^n^ral bei 
dem Geficbtahele Toa Utrecht, hierauf 
Pensionär von Ijpydert u. endlich Rath 
Tbesaurier- Gi'iKTtii der Union, ward 1795 
bei dem Eiiifail der Franzosen s. Amtes 
entlassen uJid lebte seitdem im Haag. Ei- 
ner der vorzüglichsten Dichter seit dem 
Wiederaufleben der nieilerländ. Dichtkunst, 
zeichnete »ich Van Mpben auch als I^■.y- 
>^>k^Jlolog, Moraiiiit, Jurist, 'i'beolug u. Kuuäl- 
Kenner aus. Sch^n 1771 u. 1772 erschie- 
nen „Proben erbaulicher Termischter Ge- 
dichte'' von ihm, in Verbindung mit dem 
haarlemer Pennonär P. L. Van De Ka- 
ateele; hierauf folgten 1777 „Gedichte 
8. BetraclituDgen'S 1779 „Nicderlindiache 



(Ji - iti;;f -, 178! „Kleinen Gedlchti- für 
Kiivdi-r" (die viele Auflagen erlebten und ' ^ 

in Aller Händen sind); dann s. „ve^nu^cb» 
tcn Auf.-.rit»e iu Prosa u. Poesie, mit Ge- 
sängen der Liebe, und Cantaten'* (z. B. 
„die Schlacht auf Doggersbank", welche 
die reinste l«ieb« zum Vaterlande athmet, 
vor allen aber „der StemenhinuDel" , der 
das Herz mit Zauberkraft ergreift), ^>el- , 
che letalere uoübertrotfeii sind. Vau Al- 
pben Ist der SchSpfer dieser Art nieder- , 
I.Mid. Gedidite. Nach einer langen Pauso 
erschienen (1801 u. ISOi) ». „Proben von 
Liedern u. €i(nSDgen für den öffentUehen 
Gottesdienst*', von welchen einige in die 
kurz darauf herausgdkuuiuieneu „Kvange- 
lischen CSesinge für die reformirte Kircbe** 
aufgenommen sind. — l'ni Van Alpheii 
als Dichter beurtbeilea zu können, muss 
man ihn aU Menschen u. als Kunstkenner 
tn-trüchten. Sfhoii von Jugend auf war 
IT eifrig der Lehre ». Kirche znjjelhan, 
.-»(iiritb 1775 eine Vertheidigun^ i-\t\\f>er 
Lehrsätze der protestaiiti^diiMi l<i'lij,'lon 
gegen Eberhard, und legte 178^ -di« 
„Grumlsät/i- s. Glaubensbekenntnisses'' dar; 
S. „ChristlirluT Zuschauer', s. Werkchen: 
,,Predigt da^ Evangeliuui allen Wesen, eine 
Slaatsmaxime im Reiche der Wahrheit u. 
Tugend'* (1802), und »ogari in gewissem 
Suioe, „Anzeige der TreffRcbkert des 
Moses als Gesetzgeber üb« r Sidon u. I,y 
kurg^*, zeugen von s. Eifer für das Reich 
der Wahrheit 0. Tui^end, der ihn Chri- 
.■*tus u. Chris ten t Innn als den Mitttd 
punkt der mmischlicheu Wissenschaften be- 
trachten lllstt. Diese rdigiSse Glath be- 
.seidt ihn. er nia^^ die Oltenbarung, die 
ü^utur, die Liebe oder das Vaterland be- 
dingen. Sftth findet er den 'Gnuidton (ftr 
s. Lied in s. Herzen, und dieser mit dem 
Höchsten u. Heiligsten verwandte 'I on löst 
sich in entzückende Accorde auf. Was 
ihn von Trip u. andern Dichtern der vo- 
rigen Periode, denen sich religiöses Ge- 
fühl nicht absprechen lässt, unterscheidet, 
ist Knnstg*»fühl u. Geschmack. «Zu 
den Lieblingsgegenständen s. Studiums ge- 
hörte die Aesthetik Bereits 1778 gab er 
den ersten u. 1780 den zweiten Thetl ei- 
ner Bearbeitung von Riedel'» „Theorie der 
schonen Künste n. Wissenschaften*' heraus, 
worin sich bei grosser Belesenbeit überall 
feiner Geschnmck u. strenge Kritik iel|;en. 
(S. 8. „Briefe an Hrn. Perponcher'' 1779 ) 
Diesem Werke folgten zwei Abhandlungen: 
„über die Mittel sar Verbesserung der nie ■ 
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(Icrlnndischcn Poesie und über das Ange- 
büniti ui der i*oMie'*. — Fassen wir Van 
A t p h c n ' s VenliMitte kam zusaromen , so 
finden wir, da«^ er es war, der s, Lands- 
leuten zum TbcII die Höhe zeigte, auf 
«dcber sich damals die deutsche Poesie 
(tintcr C e 11 r r t u. K 1 o p s t o c k) bcfiuul ; 
dass er die Caulate zu ciucr uie gckami- 
tan u. nie wieder erreichten Höhe brachte, 
den rechten Ton den vaterländischea CUi- 
sängen (wie z. B. auf den Tod Primt Wil- 
hclm's I.) wiedergab, in dem religiösen 
Liedc Wärme des Cief&lils o. Stirke der 
Phantasie mit reinem G«ichnaek so Terd- 
nigcMi wiisstc, während s. blepsamcr Geist, 
der ia dem Sternenfiinuncl 8to£f zu den 
«rhabeiMten Betnditungen gab, «. worin 
er das Her/ durch Beschauiiii^" s l'neiid- 
lichen im Räume (in der ,,Uoirmuig der 
Seligkeit** besang er dat UneadUehe in 
der Zeit) «um hruh-^;« i Kiithnsinsmu« und 
xor kühnsten UoSiiuug hiarcUst, auch fass- 
Uch V. angenehm Ar das vierjährige Kind 
SU dichten verstand: Verdienste, die so 
gross sind, dass sie den ISanien Van Ai- 
uhen'c bei allen Freunden der Poce»ie ti. 
Religion verewigen. ( S. W. Geysbeek 
„Biogr. Anthol u. Krit. W. ü." L Th. 
[der SlemenldaiiDel], p. fS~^.). 

Altln^ (IV.) — ... — j:'!' \rA?, zu 
Meidelbcrg, gest. 1679, Prot der urieulai. 
Sprachen an Groningen , i^vaid der PreS- 
denkcrei beschuldigt (Vf^ Maretiut 
u. Voetius.) 

Amandtui (II.) — ... — TonZiedk- 

zee, ProCeisor zvil/üwen, schrieb: „Chro- 
lUcoa e muudi exordio ad aua. 1554'% 
Antw. 1534, weldtes Werk er den 
blmtein und die Jagd nach 'UitnÄdur 

Wahrheit" nannte. 

Ainer^ifoordt (Vi.) — ^ Jacob — 
{.'est. 1854, ein Schüler van der Palmas, 
Professor (1816) der orientalischen Sprachen 
zu Hacderwijk, llS20) derTheolo-^ie zu Fra- 
nekcr, war ein ausgezeichneter Orientaibt, 
dessen Dissen, inaog*: de Variis Lecttoni- 
bos Holmerianfs Locoraai quenindam Pen- 
tateiiclii Müsaiei (1815) ein \%ichtif^er l^ei- 
trag zur Geschichte der Kritik der Ueber- 
MtMDgen des A. Teitaaunts ist. 

Ampah^ (Iii.) — ... Prediger 

r.n Haarlem, gab eine „Beschreibung von 
ilaarlem", der er einen „niederländischen 
Sprachbericht*' beifügte. 

AMMtMio (III.) — Oli^arius ä St. 
— (oder De Crock), gest. 1G74, ein 



brabanter Dichter des 17. Jahrb., schrieb 

„lehrreiche Gespräche der Tbiere'*. 
Andreas (lll.). — Valerius — geb. 

1588 in dem Dorfe De-sschel in Brabant, 
gcÄt. 11)56, Studirtc prieeh. u. lat. Lit^ra- « 
lur zu Antwerpen, ward 1615 Prof. der 
hebräi.sclicn Sprnctie zu i^öwen , lGi.'H der 
Redite u. IG3S Uibliolhckar daselbst, gab, 
ausser einer Ortsbeschreibung der Nieder- 
lande, mehrere kleinere literarische Werke 
herans, be^Tundete ab«r s. Ruhm durch 
s. Literarpex liicriite. beiitelt „BibUotheca 
Belgica*' (1623* i64S zu Löwen 4.), wor- 
in er die berflbaiten Niederlinder bis anf 
s iiir Zeit und ihre Sciiriften durrh^eht. 
Fraa^ois Sweerts beschuldigte ihn des 
Plagiats, doch mit Unrecht, da t. Atlw 
nae Belgicae 1628, also 5 J.ifiri .«([täter 
erschienen, vielmehr findet die^e Bcschul- 
^>ß""g Krstem Statt. Andrea* 

rächte sieh durch rinr um ilie lliilfte ver- 
mehrte Ausgabe, welche die Grundlage 
des anif&hriichen Werkes von Foppens, 
das im 18. Jahrh. erschien, bildete. Wie 
parteiisch auch gegen die Protestanten 
abgefasst und viele Schriftsteller von ge- 
ringem Verdienste enthaltend, ist jedürh 
diese Literar^eschichte , besonders für die 
aadnlederUnduehen Pro^naea,. nucfaita-^ . 
bar. 

Andrea« (III.) — Willem — von Ant- 
werpen , Botaniker. 
Apifc (VI.) — Jean TeyssMre L' — 

Prediger der französ. Geiaelnde eiterst ku 
Haarletn, dann 7u Amsterdciiu , machte 
idch durch s. im Februar 1808 geboltcae 
„liobrede anf Sebald Ftaloo Johannes Ran** 

bekannt, der, zwei Monate früher gestor- 
ben, s. Freund und College war. Diese 
Red«, welcher Bilderdijk dnen Tmver- 

gesnn:: mif ilicsen pros.seii Kanzelredner 
folgen liess, ist als Werk der Beredsam- 
itelt, so wie als Beitrag zor Litcrarg»' 
schichte von Wichtigkeit. 

AnitlO (IV.) — Ueinier — geb. 1622 
7u Amsterdam, nahm in Italien, wohin er 
^ich 1649 begab, den katholischen Glau- 
ben IUI, ward vom Papste mit einer gol- 
(Inen Medaille u. \m der Königin Chri» 
stine von Schweden mit einer goldnen 
Kette beehrt, und fitarl^lGGü zu Perugia^W^Mi^ 
V o n d e I nennt ihn einen Dichter von 
..zierlicher Nettigkeit". Unter s. frühem 
Gedichten zeichnet sich die „Pariser Biut- 
hoclaeit'* aus. Die Charaktere desselben 
hiud gut ge/,ei(-hnet u. die Leidenschaften 
lucistcriiaft ia Buwcgung gesetzt. Ansiv 
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•cUen traurigen und. düsteru Siueta d«H 
Tenng zu geben; so ist ». Gedicht t j^IHe 
Pest zu Neapel'*, voll von Schilderungen, 
die das Haar stcäubeii macben, und dabei 
für den Gegenatnnd an weitliuftif . Ammt- 
tlein besang er h t i I i n < G i n s t ä n d e , 
wie z. B. den Märtjrrer Stephanua, u. 
-vcrfiuste «ine AninU ^on 77 UbUtdMn 
Bnadglossen. Vornehmlich auf d!r^c bezieht 
aidi das schöne Gedicht vun JJraudt: 
„Auf das Dichten von R. Ansio'*. Seine 
Poesien erschienen 1715 zu Rotterdam von 
J. De Haes, und enthalten, ausser den 
genannten,* noch eine Menge vermischter 
Gedichte, z.B. Sir^T^tempel für Fried- 
ric-h Heinrich, i.ubgedichte au iCli ri- 
ttine V. Schweden, auf den Frieden 
zu Münster, das neue Ani.«!terdamer llath- 
baos u. s. w. , GeburLü-, Jiuchz^u;- und 
Iidehenfedichte (auf Hooft, Van 
Baerle, Voaains n. Mnsnrin, letale- 
res Intanisch, iaaMrst bitter). 

AntonI (u.) — ... — Verf. einer 
en||e4rockten Chronik der Niederlande bia 
auf PbtA^pLdejiCnten^ >wl«he. mdic 
nls 1100 J. \mdüu u. «ine Maag^Vd^' 
den eatkält, 

Aatoid««! Tmm Bcr (IV.) - 

Juinnes - (elg Jan Antonlsz), geb. 
1647 zu Goes in Zeeland. Vier Jahre 
■ipiter Beaaeii dch s. Eltern zu Amsterdam 
nieder. Schon fnilizeitig zeigte er Nei- 
e^mg zur Dichlkuu&t, wollte jedoch zuerst 
die lateinische studiren, bis Von de 1 's 
Ruhm ihn zur hollfutdlschen antrieb. Vun- 
del entleiintc, uiu ihn anzufeuern, ciiügc 
Begfilll ans duften erstem Werke von Be- 
deutung, dem Trauerispielc -.' yraz|L ody 
dft& üb ^ etrumuelte Sina| *. einem Werke 
Ton iielst, OM aber N\ild und ungeregelt 
ist, und worin unter Andern dn Erzprie- 
ster der Sinesen vorkommt, der den Kai- 
ser gegen zwei Christen warnt, nach dem 
Beispiel von Monteauma» Atabaliba« 
nnd die ganze Gesdrichte von Mexiko und 
Peru , die er dem Kaiser erzählt. Mit 20 

Jakrea gab er «. - Py^fPi IfffTt'* 
Gedicht attf den Vrieden Ten Breda Im 

J. 1667 Ii' raii> , welches besondi Ts Jtirrh 
ciänzeiide Kinbiidungskraft und ausseror- 
<Urtllrh f t e a ee nd eaVeiwMHMa ansgeMdmet 
ist, vroriii nhi r /n \iel Gebrauch \im drr 
alten Göttcrlclire gemacht ist, welche ein 
■dch^ Gegenstaad hSehaliba nw in Ver- 
gleichtingen duldet. Antonides, durch 
den allgenemen Beifall anger^t, besdiltfs<| 
ndi Mdh in «uwb andern wteriüwHaclmi 
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Ge«nstande zu versucken und wählte da- 
vn aen I j .t t r ojp , der danuds Amstenlaai 

die Schatze aller Welttheil /nPuhrte. Die- 
ses Gedickt ist eines der besten, welcke» 
Ae Niederlinder in der beschreibenden 
Gat'. iiiii: beMtzen. Wie Irlw'iKÜ;;- i^t In ' 
dem ersten Buche die Beüchretbuug «Jcc 
CMMe Ungt dee Ij! Wie «lanni^ütig, 
neu und kräfiir >t:7f! die Bilder! Wie be- 
seelt der Diclitcr Allt», was er berührt! 
Wie wird ihm Alles Stoff zur VerberT'- 
Hebung des Vaterluüd. s ! Wie betrauert 
er (bei dem Anblick, des wustindischeu 
Hauses) den Verliut Brasilien's, der Icavn» 
durch Kruberungen im Osten wieder er- 
setzt vvird ! Wie vecLerrlichl er (im 2ten 
B.) die niederländische SchiflTahrt! Da 
i«-hen wir den Geist \ on Ata b a 1 11» a (den 
letzten regierenden Sohn der Sonne, durch 
Spanimt's Henker gemordet) auf Peru's 
Strande webklagen und spuken! Nieder- 
ländische Schiflor sehen ihn mit dner Mu- 
tigen Kackei daher schreiten ! Kr erzählt 
ihnen s. Schicksal, die blinde Goldaackt 
der Spanier, in Versen, Ae dee groüten 
Dichters würdig sind. An einer andern 
Stelle besttcheA wr die Menrenlaude, so 
Oppig ddrdi & Sonne ndc afien Schilaen - 
de.s Pflnnzenreiclis begabt, und sehen diese 
Schätze, mit all der Giuth der Poesie ge- 
ffrlM, VW ▼erAtigen geßlut. I>0itdarai- 
waten wir mit dem Dichter das Sandmeer; 
die Fluth, durch den Wind auigew&hlt, 
bedeekt die Kameeie, md wir CrMen «na . 
mit unserm Führer, nach diesem aben- , 
t@ueriichen Zuge, über die Rückkehr in 
das Vaterland} doch er zeigt uns noch 
den Tribut, womit EuropnN I^änder den 
\aterländiscbefl Strom bereicUcrn, n. zieht 
uns mit sich nach dem äusserstcn Norden. 
Bei 80 vielen Schönheiten ist der Ijstrom 
jedoch nicht frei von grossen IVlangeln, 
aber Mängeln, die von üppiger Fülle, 
nicht von Arauth oder Schwäche aeugea, 
Antonidei* Bilder cind zwar etwas weit 
gesucht , nicht immer passend , s. Styl ist 
nnweUen hochtrabend, anstatt erhaben; 
div Misabnrach der alten CIStterielire ist 
hier noch mehr bemerkbar als in der Bcl- 
lona; sogar ist der dritte Gesang ein 
dwelwai vnnSthiges «id mit dem IJabri- 
gen schlecht »usammenliän^fiidr-s 
sei , die goldene Uochzait von '1' h e t i s u. 
Peleni, auf welcher nntar andern UrB« 
mcn auch das Ij erscheint, und s. Vnrzn,': 
über die andern gegen die Seine auch au« 
dm Ctnnie n Mhanpten soelit, dme 
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PythagoraH grosse GeheimniMe in i. 
Naaeii <d«B Bnelurtal»«! Y« o^H^jvie man 

irt-'t srfireibt, Ii > a'tf-.nrindfn wiisstc I 
KuntiUi iler Dichter, nactiüem er so hoch 
war, so ti«f fallen ! Doch in 
aem vierten Buche erhebt er sich 'wieder, 
betrachtet die raterländischen Dörfer (%>ir 
sehen sie xTährend des Lesens), be»chrell»t 
mit all <U-iti Kntbusla«mu8 der Vaterlands- 
liebe die Groasthatcn der Amsterdamer, 
legt jcdodi 4i«t«lben unglöckücherweitie — 
einer wahrsa^^ndra WiMernixe in den 
Mund , die „ein koirtfNurei Geichmeide um 
den HaU hat, mit weissen Perlen 
von Scl»eU(iich»iig«ii, niedlich 
und hfibach ichattlrtl** — Kleinw 
liebliche Schilderungen, wie z. K. ein Lle- 
beshaad«!^ dia Winterbeliiftigung auf dem 
Ijfltnnn n. t. w., b«ichll«Meii df«mWerk, 
das mit allen seinen Fehlem fortletnn 
wird, so lange man niederländisch spricht 
nnd die AnMclatadt von dem I] beipOlt 
wird — Ausser diesen drei f:rii>>in Wer- 
ken schrieb Antonidet nucb vurÄchie- 
dcA6 klttnere Gedkdite, von denen viele, 
anter andern „die Ankunft vo^i !>'• Knircr's 
Leiche im Vaterlande'% den 8tompfl des 
ächtoii Dichters tragen. Noch müssen wir 
des herilirlirn i;<(icti$chen Briefes an 0\i- 
daan erwuUncn, der den Titel fuhrt: 
„Uriprang vcm des Lande* Unglück'*. 
Der Dichtpr, entrüstet über di« von den 
Sklaven Ludwig \IV. verübtua Greuel, 
•tcigt hinauf zur Quelle, die Holland und 
die Freiheit so tief unter jene Bande von 
Leibeigenen erniedrigt hat : es Ist die Skla- 
verei französischer Sitton, Sprache vi. Ma- 
nieren. Der grosae Dichter, der iiiergegeu 
so ernstlich warnte, dachte nicht , dan 
diese heillose Narhalunnrif; bald nach je- 
ner 2^eit erst recht beginn«! würde. — 

RohiD, d«i Antonidoi durch 
,,Ijstrom*' erla:'.;:tr, rrtMf) ihn aus dem 
Stande des Apothekers, v«o/,u er von s. 
Vater betünunt war, m dem de« Afxtca, 
wo/u er sich in Utrecht ge*< lnrlv* machte; 
S.Freund u. Gönner Buyseru xerüchalTte 
ihm die nSthige UntersCAtsong und sorgte 
weiter für s. Glück; er verschaiTte ihm 
einen ri).>ten bei dem Secretariat der Ad- 
roiratitlit zu Rotterdam. Anionidea« 
dadurch nller Nalirungworgen enthoben, 
verheirathete Mch 1ü78, starb jedoch schon 
1684, erst 57 J. alt. Er hatte einmal 
die Absicht , den Apostel Paulus ztim 
Gegenstände eines Heldengedichts au ma- 
dMn , gab aia jedoch 4pitor mt Aiolge 



haben Aatoitidcs mit Statius, Von- 
del mit Virgil vergttchen, doch scheint 
dieses Vci liiiltni.s.s nicht ganz richtig zu 
ittiüi ; denn i>teht der zeelandische Dichter 
nur dem Verfasser der Thebala glddl, «o 
filtirlit Vondel Virgil nicht, u. erreicht 
der huüuadische Sänger Maro, so htehl 
{!ewiss sein glücklicher , erhabener Zög- 
ling (der ihn bei längerem Leben i rreicht 
haben würde) iu einem geringem Abkiaiide 
von der Vollkommenlieii . uls Statiut^ — 
Die Gedichte de» Antonidea erschienen 
in einer Ton D. Van Hoogstraten be- 
sorgten und mit des Dichters Biographie 
versehenen Sammlung, AmaC 1714, 1749* 
4. (8. den kritischen Artikel Antonides 
bei J. De \ ries. ,,Ce.scli. d. niederland. 
Dichtkunst" 1. Th. p. 261»— 278. „Biogra- 
phien nieder!. Minner n. Fnnen'* I. Th. 
1- 25" — 2+1. Aiis^-c\>äUlte Stücke .ms .s. 
Gedichten üadet man bei Siegetibeek, 
«^Proben niederl. Diehtknnde'« p. 235 — 
2f>S, u, die Vorrede zu dt- m i:i Werke 
p. LKV— LX\il, enthält eme Kfipk über 
ihn.) Atf^^^' Itt-* tJJk 

AnzlauX (^t.> — N. — Prof. der 
Chirurgie zu Lüttich, Mitglied mehrerer 
{ieleliricn Gesellschaften in Niederland, 
Frankreich nn l Deutschland , verf. eine 
Dissertation .siir i'upcraüuu Ce^arienne et 
la sertion de la Symphyse du pubis und 
einen R^cucil d'obaenratioa» chinurgicaiea, 
I. Vol. 1816. 

ArcenUl (III.) — ... — ein Friese, 
gest. 1604 zu Utrecht, bearbeitete Jam- 
blichus, zog sich jedoch wegen zu ge- 
\va{;ler Conjectviren Tadel zu. Kr suchte 
mL^ir^Jr Imf^« Krniahnung s. Laudaleuttti 
Geschmack l&r dis..j|lte Philosophie einzn- 
flüsicn. 

Arente (IV.) — Thomas — lebte r. 
1652— 1700, war Mitglied das von Polo 

errichteten Kunstvereins: Nil Volentibus 
arduum, und VerC mittelmässiger Traoer- 
spido o. -vembchler Gefiebto. (8. Wa- 

gcnaar „Bcschr. v. Amst." Th. III. fol. 

£. 251j De ^esch. d. .niederländ. 

'iclitkiinst^'Th. i. p.' 259.) 
AriliinluM (HI.) — Jacob — peb. 
156U zu üudewaler, gest. iy. Okt. 1609, 
Prodiger au Amsterdam, dann 1G03 Nach- 
folger des F. Juni US als Professor zu 
Ley den , beslrill 1 ( 50i . wie K o o r n h e r t , 
die Lehre Calvin's über die Gnadenwahl 
u. Verstossung und ^^ard der .Stifter der 
>ogen. Arminianer oder Kemouslraitlen. (S. 
Art. Gomaruf.) 
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n Arnald 

Arnald (VI.) — George D- - (Ar- 
naldu»), geb. 1711, {;esL. 17-40, {grosser 
RechUgelehrtcr >i. liitcrat, der schon mit 
dem 4. Jahre Uuliruidiscli luul friiTi.'n^i-< Ii 
iprach und sctirieb , berclu mit k i iu 12 
liiweaH«Ber, Virgil, Salitt^t, l'hu- 
eydides, Pindar u. Horaz Iba, latei- 
nische und sogar griechische Verse machte^ 
und unter Hemsterhuys (der auch s. 
Leichenrede hielt) und Wesseling sich 
fsbOdet, in s. 28. Jahre Profeifor ward. 
(S. De Wnl OnL p. 62, 6S. Amotott 

ArataeMOfl (V.) — lolttmiw g«b. 

1702 zu Wesel , wo «. Vater Rector ■war, 
der einige Jahre darauf nack Amheioi sog 
tnd apitor aadiUtredit; in letstorar Stadt 

bildete üich drr virip;.- \i-ntzcniu» unlrr 
Cannegieler u. i>uker. 1726 wurde 
«r Reetor zn NImwegen und 1742 Pnf. 
der Beredsamkeit u. Geschichte zu Franc- 
ker. Er gab 1733 Aurelius Victor, 
1738 den Panegyricas aaf Trajan 
dfs jungem Pllniu«, 1753 den des Pa- 
calu» Drapanius heraus, und isclirieh 
1725 über ,,das Fürben der Haare'' und 
ü!>er ,,das röm. Bürgerrecht des Apostels 
Faulua"* in zwei zusammen herauagegebe- 
MQ Abhandlungen. Er starb 1759. Un- 
ter den 12 Gelehrten dieses Namens, die 
alle als lat. üichler »ich verbuchten, ist 
er in dieses Punkte der vorzüglichste. 
(S. Peerlkamp p. 459. und Biblioth. des 
Sciences et des Beaux Art« T. XIII. [an- 
uit 1760] p. 243, 244.) 
ArateCHtwi (V.) — Hendrik Johan 

— Sohn des Vorigen, Prof. d. Rechte zu 
Groningen, versprach in k. Tnstituta Juris 
Belgid Gt^Uia eine vollständige Sammlaog 
de* Pienonenreehta in Niederfimd, die je- 
doch unvollendet blieb. Seine okademi- 
sehen Heden verbreiten auch über man- 
chen PoDlct doo rSm. Roclita Licht 1762 
enchienen s. Gedichte. 

Anaiaenliui (V.) — Otto — Oheim 
dflo V<yrigen, lobt« v. 170S— 176S, war 
!at. Schullehrer zu Utrecht, Gouda, Delft 
0. .Am^terdaui, u. besorgte eine gute Aus- 
gabe Ton Dionysius Cato. 

Arntzenlufl (VI.) — Robert Hendrik 

— gest. 1824, war Reichsadvokat zu Haar- 
lem. Alo tu Bode des 18. Jahrh. diu da- 
aala eben errichtete Gesellschaft für 
Sprach - u. Dichtkundc einen Jubelgesang 
für die in so vielen Hinuchten merkwür- 
dige Periode ausschrieb , ward die hierauf 
UizügUctte Ode von Arntateuius mit d- 
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ner ausaerord entliehen silbernen Medaille 
gekrünt. Kr theilte diese Ode in zwei 
Gesänge, um vielleicht wegen der grossen 
Fülle des StofT'"'^ einen Rubepunkt zu ha- 
ben. 8ie enthaii »ehr viele Schönheiten 
und befindet sich in dem 1. Th. der Werke 
der Batavischen Gesellschaft für Spruch - 
u. Dichtkunde. In der Veräammluag der 
leydener Abtheilung der holUadiflchon 
GoieUachaft für acböne Künste und Wis- 
aenacbaften ward von Qin ein Gedicht auf 
Hanriem's Heldin , Kenau Hasselaar 
(«in« Nncbahmung de« borüh«ten£pigraiiiiii» 
fm Van Alphen, woldies ateh bin Van 
Kampen Th. II. p. 381. angefreben fm- 
dot), u. später ein andere«, betitelt: „die 
■vr VoUkoonienbeit iSrdMlich« Menachnn- 
lenntnish" ■ 'yn&s in Alexandrinern, dieses 
in lyrbchem Versoiaasae vorgetragen. Nadk 
der WiederbentdluBf Niedttland^a andit« 
er sich iiorh durch kleinere, zum Theil 
aUeguriscUe Gedichte, bei Gelegenheit 
dieses grossen Breigniases, und dwch eine 
()<\p rnif Kai^rr \rexander vortheilhalb 
bekannt, üald nach s. Tode erschienen a. 
nachgelassenen Gedichte im Druck. 

Apollonias (III.) — Laevinus — 
beschrieb Peru ziemlich getreu und aua- 
fuhrlich. 

AurelllUl (II.) — Cornelius — (dg. 
nur Bruder Cor ne Iis von Gouda ge- 
nannt, welches letztere er, von Gold ab- 
Idtend, UM l.<ateinische Aboraetzte u. sich 
Anrelins nannte). Kr trat frfthzeitig in 
den Auf^ustinerorden z\i Stein am Leck 
bei SchoouboTon, welcbes violA Goiobrtn 
bosftfls und für Abodurtribon dor 
all '11 CLi>~lker that. Cornelius war 
ein firuchtbaror Schriftateller , sowohl in 
Pooilo ab Proio. Sein MiVmkfodlebt an 
den Grafen Heinri. h von Nassau" wegen 
s. Besiegung der Geidenwbon, ist ein Ge- 
spräch svHadmi Veata nnd Noptnn fibor 
die Ueberschwenimuti^^ Von anderer Art 
war seine Ode: „hctiiucrzeu der Jungfirui 
Maria", ffin Streit «at N eo magna odor 

G e i »! P n h n ti f r fitirr tlie F^a^re, „ob 
das Land dei- Bau vier ui Geldern oder 
Holland zu suc hen wäre^' V gab Veranlas- 
sung zu 8. Werke: ..de situ et laudibua 
Batavlae**. Seine Gedichte v>aren damals 
berühmt, und Kaiser Maximilian, sein 
Landesherr, beehrte ihn dafür mit dner 
Lorbcerkrone. Auch schrieb er zwei Bü- 
cher von Reden in Briefen vermischten 
Inhalts und ein Lobgedicht auf Karl V.; 
ferner einige GelegenheitaMhriften , als: 
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„die Erzählung des Utrechter Krieges**, 
und das I-«cbcn emi^^er Heiligen, „Feld- 
herrnkrone** oder ,,fli)er die Pflicht eines 
guten Feldherm" Leyd. 1568, b« Ra- 
phelengius von Vulcanius herausgege- 
ben; über den Rulun und Aus Klend der 
«i«b«o frMn Kfiiuto, Ab«r da« Jjob 6m 
HaoMC Wa sscnaar, eins Bi6CmAtiiH|f 
des traurigen Ziutandes der Kirche u. die 
Hofluang auf ihre WiederbersteUung durdi 
Papst Hadrian TT. Allard von Am- 
sterdam, der lifiilf puf kajisile, »M»gt, dass 
Corneiis der Lehrer des Krasnua 
gewesen, und wvndert dah, das« dieaer 
so wenip oder faüt nichts %ou ihm er- 
wähot, wiewohl sie in Briefwechsel sUuir 
diii. WfthiMilidl «M d«h dkierUn^ 



tcrricht auf emiq;e Anleitung, pefallig 
Briefe zu üchreii^cii , htischränkt haben. 
Plötzlich hörte jedoch dieser zuvor leb- 
haflc Hriefwechsel auf, wahrscheinlich in 
Fol(;c dei« Argwohns, den Krasmus durch 
8. freimüthigen Tadel der Laster der Kl$- 
irter bei den Mönchen erregte, so dass «e 
-verbeten, mit diesem der Ketzerei Ter- 
d ä c Ii t i {; c n IM u n ii e zu correspondiren. 
Die lat. Gedichte des Aarelivs aind ao 
Fteit 1497, und dm KUtge d«a iMmim 
Jesus IQ Autwwpad ISffi («. Qfker) «r- 
acbieneo« , 

AykCM (II.) — Tjalliog _ adnab 
eine v. 153S-15S6 «dmide „Ghxmik ikr 
OaiDclande**. 



rle (HL) — KaaparVan — geb. 

1584 zu Antwerpen, kam, ein Jahr alt, 
mit s. Eltern, welche Verbannung der 
Sklaverei und dem Gewissenszwange vor- 
sogen, aus der eroberten Stadt nadi Hei- 
land, stodirte Theologie zu Leyden, ward 
Prediper auf Oberflakker, Unterrepent in 
dem StaatacoUeaiam su Leydca und leit 
1617 Prot der Rhelefik, «tcda dtndi die 
Partei, die 8ich 1618 ans Ruder drang, 
weg^ s. Reügiensmeinung (als Beginsti- 
ger der Remenstranten) abgesetsfc. Br 

wählte hiernnf du Arziuikunde zu «. I^e- 
bensOBterhalt , widmete sich aber baupt- 
•Idilidi dar Philosophie, in welcher WW' 
aenschaft ihn (IfiSl) die weni^^er befange- 
nen u. staat«kundigcn Curatoren der Uni- 
versitit zu Amsterdam audi als Professor 
berirfrn. fÜLT begann seine Freundschaft 
mit UuutL und T esselschade, doch 
auch zugleich von Zeit 7m Zeit eine Me- 
lancholie, die endlich 1648 8. Leben ein 
Kndc machte. Vau Baarle liebte die 
lat. Dichtkunst über Alles; doch sobald 
Liebe oder die Natur ihn beseelten, floss 
auch s. holländische Dichterader reichlich, 
wie man in mehreren lieblichen Gedichten 
deht, die mit allen Erzeugnissen der 
Sdinle Hooft^s dne gewisse Leichtigkdt 
u. Gefälligkeit {gemein haben. Desto auf- 
fiUlender ist es, dtm dieser Dichter in a. 
lat. Poeden Mkera dunkel, mwdien sdmftl» 
stig und mciäteuK zn gelclurt iät; dass er 
ateto die ganze Mythologie und was nor 
iniMr t«B der dUn «^ hL?H? idl0tidi 



ist, in B. Gedickte dnzuflechten sucht, u. 
vor Allem, dass er zwei junß;e Freunde 
der holländisfcheu Poesie abliuld v.u ma- 
chen suchte, nändich Van Der Burgh 
und Brosterknisen, beide bd Hooft 
n. Ersierer anch bd Vondel u. Wester- 
baan gern gesehen*). — Sdne lat. Ge- 
dichte erschienen 1655 bd BlaM* Ten 
wdcken die anf T'ecaelechade unter 
dem Titel „Tessalica" vcrfaiisten eine 
Ausnahme ron der oben bemerkten Dun- 
kelhdt Badwn. (S. dS«e Ausg. U. Th. 
i). 428 — 438.) Hier, wie überall, wo s. 
Uerz sprach, war Van Baarle UebUdi 
vnd iogar kinniaaend, jAt die kerrfichen 
UebertragungenBilderdijk*s bdSchel- 
tema in der Biegraphie der beiden Schwe> 



*) Jacob Vau Der ilurirli, llcrauagclit.'r von 
II o o f t' • Gedichten in 12., war Roth de« Herre 
Van Bredorode, dasa Secret£r der tanii' 
Btenclicn FriedeBvgeeandten , and »pittvr Agent 
Ihrer HochniAgenden xu Lütticb. BrMtariudaea 
■ahafaU, snfslge Uoaft, der ihn anaere 
Breaterhuisee aMsl, ein gcbildcicr Mana 
gcweaen xu »ein; auMtecdeai iat nicht viel von 
Ihm Mmaat. (8. IMMitena „Rede uNr die 
Briefe v«B P. O. Heoft» p. 11^, 119.). Bette 
Dichter oclicineii einanilcr ichr xu(;ctliaii und 
von liabeaswaidtgoB Charakter gewcaea lu aein. 
Vna Bande aanet da: 

Pax ssd— , dae fdle i>TuiM,m, ibM Bin 
nodevtaaif 
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rteni p. 174 175, 178—183, 194-1% 
bwniaen. la letsterar, auf Tesselt- 
|et*t Au ^e, ist wieder tu Tiel Veratand, 
Mythologie und Gelehrsamkeit. Die« ist 
jedoch f. idiwaohtt Mto ab JMditcr and 

^fhmam mf Cliristas'*. (8. Poöm. T. I. 
]k &>) AOHCrdAiD erschien ein historisches 
w«k ▼«« ihn, betitelt. „C. Barlaei, 

Rerum per octenniuni in Brasilia, gestarum 
«Joanne Mauritio, Conüte, Uisteria** 
AMtlMT.IbL JNflie, wvUallwMiifit- 
Itdiem über Brasilien bekannte Geschichte 
^bt, ausser einem historischen Bericht 
Iber £e Thaten des Helden, anch inter- 
«■ante Nachrichten über den Zustand 
fin Brasilien in diesen Zeiten u. die äit- 
IflB der Eingeborenen, besondfln der Ta^ 
pojas, die damals Bundesgenossen der 
Siederländer waren. (S. über ihn De Vriea 
p. IS5_14S.) 

Bacllleae (V.) — WiUem Albert — 
feb. 1712 zu Leerdam, gest. 1783, war 
Professor zu Mastricht u. gab unter dem 
Utel: „Heilige Geocraphk^, eine sehr 
lldtsig 7.u»amniei\gestdlte , aber ein wenig 
zu aui>führliche Beschreibung des jfidischen 
Lsades und der damit in Verbiadwu^ •!»- 
hsadsB , angrennnden PfOTimen (utredit 
1733-1768. in 3 Thcileu u. 8 AhtheHiin- 
gCQ, 1769 ins Deutsche übersetzt), dann 
sitt „ICirehengeographie'* (das. 1778, in 5 
Abth.), worin die Kintheilung der Nieder- 
liüde nach Classen und Sjrnoden befolgt 
iit, tMrmn. Anaserdem bemnen «rfr ven 
Sun eine vorfasste Rede: „de Ar- 

ctiMimo Astrouonüae et GeograpUae Con- 



Ua^tm C^-) — . • . De — schrieb in 
flämischer Sprache eine Abhandlung: „Ue- 
b«r die Mittel, die fremden Bäume und 
Pflanzen in den Niederlauidcn pinheiroisch 
ta machen*^ , wofür er das Accessit cr- 
Welt. (Vgl. Art. Seghers.) 

Biblis (III.) — Michael — (DeBay), 
^b. 1513 zu Atb im Hennegau, gest. 1589 
n L5wen , Prof. der Theelo||l0 in letzte- 
rer Stadt und berühmt wegen s. theologi- 
Khen Gelehrsamkeit, ward von Philipp 
IL156S mit dem ilteniCorn. Jansenius 
svf die Kirchenversammlung von Trident 
gesandt. Kr stellte über den dunkeln 
Punkt der Gnadeawahl aus Augustinus 
geschöpfite L«ebrsätze auf, and ward des- 
halb 1567 von Papst PtnaVL Tcrartbellt, 
nelcbes Urtheil Gregor Xlll. 1579 bc- 
diligte. £• ncheiot, dais Bnjus den 



strengen Lehren CalTin's über den früen 
Willen, die aligerndne u. besondere Gnade, 
die PrSdestlnation n. s. w., mehr oder 

weniger zugethan war ; Einige behaupten 
jedoch» daM die Ursache a. Venutb^nns 
nldit n der LdM, sondem in a. Abnei' 

{jung vor der scholastischen Beweisart u. 
in s. bessern Schreibweise an suchen sei« 
Bajus n nt e rw a rf rieh dem Anssproehc 

Ronfs , doch mit augenscheinlichem Wi- 
derwillen u« bewies* dass man einige a. 
LehnltM beAnft Tmnht vnd andere ae- 

gar in das Werk eingeschoben hatte. Ob- 
gldch man s.. Stimme erstickte, so lebtMi 
^oeh s. Meb|nngen unter s. Sch&lem fort 

(Vgl. die Art. Lessias u. Jansenius; 
auch D e w e z Hist. Part, des Prov. Bei* 
glques p. 282.) 

iBakJker (V.) — Pieter Huyzinga — 
ein Ötroradichter, geb. 1718 zu Amsttr- 
daa, gest. 1801, war ein gebildeter Kauf- 
mann, der, wie so Viele damals, die Poe- 
sie zur Erholung übte ; doch mit der seich- 
ten IVIaniar a. Sdlgennssen nicht zufrieden, 
strebte er s. grossen Landsmann H o o f t 
in Poesie u. Prosa nachzuahmen. Er ist 
sehr bilderreich und inweilcn kräftig. Un- 
ter s. Gedichten, «mvon dar erste Theil 
1773, der xwate 1789 «. der dritte 1790 
in 8. i rsrhicn, zcichiiiMi nicli folgende aus: 
„Betrachtungen der vaterländ. Ströme*'; 
HVerbannong der Diditer^S in S Gesin- 
gen; ..auf Amsterdam", eine Ueber.sctzung 
von Higt's schönem FrühlingsUede (aus 
dem LatcMadien) , und dn Gedieht nnf 
Martin US Scrihierus. 

Bakker (Vl.) — A. — Professor au 
GrStungen, dn Vertheidifer des thiolschen 
Magnetismus , dc.«.Hen er sich mit gutem 
Erfolge als Heilmittel bediente, bestreitet 
Doornik's und eines Ungenannten Ab- 
handlung in der Schiuiburg: über die 
Wahrscheinlichkeit der Abstammung des 
Menschen aus dem Geschlechte der AffM, 
wonach der Neger der Urmensch, der ge- 
bildete Europäer nur eine verderbte, krän- 
kelnde Race wäre. 

Balck (VI.) — Domtniena — lebte v. 

1C)84 — 1750, war Jurist, der weidg ber- 
au.s^ab , sich aber als LahriT IMieichnete. 
Baldaeiu (IV.) — ... — Prediger 

zu Ceylon, vertausdite die prächtigen Na- 
turschauspielu dieser Insel mit einer Pre- 
digerstelle in dem stillen Geervliet, und 
gab dne für jene Zelten sdir Teruenat- 
liehe „Beschreibung der ostindischen Kü- 
sten, Molabar und Coreauuidei, so wie 
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d« BitandM Ceylon*« (Aoitt. 1672. fol^ 
C. De Witt dedidrt) hemus. Beseelt 

für die Ausbreitung; des Cliri.slftithuiiis, sah 
jedoch Baldäus ein, dass seta Bemtühea 
nicht den f^wüiwehten Erfolg haben könne, 
so lanm? Ihm die Rt'ligioii«lehr> il' i }riiilu-. 
uobekaunt wäre. £r nahm daiier eiiieii 
der gelehiCeiten Brudoen in nch in idn 
Haus , lernte Sanskrit u. wiisste sich u fitf 
Originalabscbriften ihrer heiligen Biuher 
ni Tendiaffim. (S. d. Vonrede jene» Wer- 
kes.) Baldäu.s fü<;tc .- WfrVt- nicht al- 
lein eine „malabaristhf !5j)ractik>hrc'% »o»- 
dem auch eine «og. „Entdeckung der Ab- 
<:r>tt(»rel der ostiiidische» Hfltlcn'- hinzu, 
wurin man viele ihrer Fabeln auü deu 
Pouranaous, dein Rainayaa und den Ma- 
habharat findet, die Niemand hier, wohl 
aber in den späteren öchrifteii etile» äou- 
norat, Jone« und Wilkena mdiMi 
^rde. 

Balderik (I.) — ... — Bitchof von 

Doomik. gest. 1112, verf. ein von Clo- 
via bis 1Ö70 gehendes „Chronicou Came- 
racense'*, ivelcfaes 1615 herausgegeben 

DViinle. 

Balea (IV.) — Matthys Van — gab 
1677 eine „Betdmdbong von I>ordrecht** 

heraus, aus welcher ^l l zu schöpfen ut 
hinsichtlich der berühmten Männer dieser 
Stadt, nnd die die Mheni Besclirdbungen 
u. Gcsthiehtcn von J. Van Ueverwijk 
o. J. Van Oudenhoven weit übertrÜüU 

SflHMt«* (VI.) — O. ~ cn Anstcr- 
dam im Fache der Seefahrt^ikuiide an<:e 
stellt und Mitglied des Instituts, hat &ich 
als Mathematiker bekannt gcnacht. 

Bannlni^ (111.) — ... — lat. I>irh 
ter. dessen „Nerinischle Gedichte" 1637 
zu l^eyden erschienen, aber nichts Em- 
pfehienswerthes besitzen. So fuhrt Peer I- 
k a ni p ein fast uiiglaubliche.<« Pröbchen von 
verdorbenem Geschmack daraus an, indem 
Banning Jemandem wünscht, dass, 
wenn er lüge, ein Wallfisch ihn 
aussaugen möge. Was dürft« mm 
nicht Alles im Lateinischen sagen 1 

■arbeyrac (V.) — Johan — geb. 

KiT-i zu Lausanne, t:est. 1744 zu Grönin 
gen, Prof. der Hechtet die er zuerst zu 
I BerHn. dann ta Lausanne nnd eadKch «i 
Grönlnf^en lehrte. Kr übersetzte De 
Groot's u. Puffendorff's daasiscke 
Hauptwerk« (über das Recht des Krieges 
u. I>ricdens, und über das der Natur und 
der Völker, 1706, 1712, 1754. 4.). Die 
best« Auigtbe a. De Groot ist von 17S9 



SU Leyden, s. Puffendorff 1754 za 
Amsterdani erschienen. Er üben, femer 

Cnnihirland's Abhandluni; üttcr die 
Naturgesetze ins Franzöidache , begldtet 
nnt fielen erlintemden Anmerkungra, 
'.M Ii he dieselbe auch fTir «las niclitjviristi- 
»che Pubiicum brauchbar machen. Heber- 
hanpt war Barbeyrnc dner jener n&tz- 
liehen Scbriftstelli r . welche den Erzeug- 
nissen der eigentlichen Gelehrten allge- 
nieiueii Euigang zu ventchalTen suchen u. 
«'ine verhnsste Ari Vi-Uie aus di r Ce 
lehrten- Republik \erlianaeu. Er zug hicU 
die Ungunst Vieler, besonders die der 
rr»m. Kirche durch s. ..4bhandl. über di«- 
Sittenlehre der Kir dienväter zu, dereu 
Schwäche u. Mangelhaftigkeit, besonders 
als Grundlage der Münchs! u^end , und 
HUtzlofie Enthaltsamkeit er klar zeigte. 
Seine Werke siod folgciide: 1) Puffen- 
dorff's grosses Werk, übersetzt unter 
dem Titel :> „Le Droit de la Nature et 
des gens" 2 Th. 4., mit einer V<»rredc u. 
Anmerkungen. 1706,171^1734. I>er leu- 
tem Ansgabe rfnd die akad. Reden beige- 
fTi-:! , welche acmi Rarhe>rac 1717 zu 
Lausanne u« 1721 zu GrönLigen gehalten 
wurden, t) Ansmg aus Puffender ff: 
„Lea devoirs de Thomme et du citoven" 
1 Th. 8. 1707, I7ä5. 5) Zwei Abhand- 
lungen TOn Noodt aua dem Latein, ins 
PVanzüsische ül"T-;rf7t. 1707. 4) „Trait^ 
du jeu , worin er diesen im Leben so 
wichtigen Ghigenstand gründlidi untermieht, 
1709. 5) „Antrittsrede zu Lausanne über 
die Verbindung der Jurisprudenz u. Ge- 
schichte", 1711. 6) „Briefe in dem Jour- 
nal des Savanfä'N 1712, 1713. 7) Uebers. 
einer Rede von Cronovius, 1714,1731. 
8) t,Discours Sur la nature du sort**, go- 
p*»ti vier franzö». liriefe \on TenctMtrt, 
111% 17j5. yj „Discdurs sur rmilite des 
»ciences et des lettre»"; zu Lausanne ge- 
halten, 1714 zu Genf u. Amsterdam, und 
zum diritten Male 1731 gednidct; hol- 
läfldisehmit drei andern, 1744. 10) Ue- 
bers. der Rinf erst«) TiieUe von TiUot- 
son's Predigten aus dem Engl. insFran- 
zÖMsche. Bertrand und Beausubre 
haben die SDätem übersetzt. 1 1 ) ,4)>scoura 
sor la permiasion des loix", 1715, hollaa' 
disf Ii 1744. 12) l'ebcrs. eines lat. Briefes 
von Leibuitz über s. Bearbeitung des 
Ptiffendorfff, 1716. 13) ,J>isa>urs sur le 
bönificc des loix**, 1716, holländ. 174{. 
14) „Antrittsrede zu Grüuingen, über das 
iwMieiid« Bbudaam der Juiis|irad«n**» 1717. 
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15) Groot mit Barbeyi ac's 

ten" 8. 1719, vermehrt 1735.' 16) „Rede 
b«i Niederl «'giing s. RecCorafs** 4. 1721, 
I7e4, Aitwt. 1729, i'ari>, Lfvdm IT.^O, 
zum Beweiii«, diiw die Geistlichkeit kein 
Recht Iwt, bftreerlioheObiHMtf va*^ 
wenn sie verkehrt handelt, von <ler Km 
zel herunter zu tadeln, 1721) hell. 1744. 
■IT) Uebeni. von Bijnkemhoek Uber 
drn prsrtzii« l»fn Birfurr der Gc.'sairflJen, 
so^uhl iui Civil- aU Äitrufrechtlichen, 172.S, 
1730. 18) „Defense du droit de la <x)m- 
pagnie des Iih1<\« HollandaiKe« contn* l''s 
nouvelle« pr«'leationi» des luibitan» dos 
Pays-Bas Antrichiens, 1725. 19) „Trait* 
de la niorale des peres de rKülisi- , «u, 
en d^fendant un article de la PnTncp sur 
Puffendorff, contre TApologie de in ino- 
nie des Pere« du P. Ceillier, on fait di- 
verse« reflexions «ur plusieurs niatieres", 
1728. 20) „Recoeil de Discours sur diver- 
ici mnti^fes importantes, tradnits ou com- 
poa^ paT Ini aT«c PElog« hl8torir|ue de 
ha M. N(.<h!i'\ \:u>t. 1731. 2 Voll. 
21) nlHacouis traduit du Latin de M. J. 
W. ^eetor rar la Jntte d^fSmae de Phon- 
nenr, oü l'on traile en |)nrticulier les 
Dqdft", 1731. 22} wULttoire des ancieus 
tratt^, ou Reeneil Uatorique et chronolo- 
giijue dfs Trait«*« ri'pandiis dan?» !< - An- 
tears Grecs et Latins, et autres Mununtens 
de l'Antiquit^, depuis les teins Im plni 
recul^s jusqnes a i'Kmpereiir Chnrlcniacitt»", 
fol. 1739. (Der Verf. hatte die Äbüiclit, 
<dieMa Werk noch bedentend zu vermeh- 
T'^n und zu verbessern , wie aus einem 
Exemplar erhellt, ivelciies, von ihm mit 
Araerkanfen Tcneben, später in den Besitz 
df>s •'piflirten Abresch gekommen i-t ) 

23) ., i raitcü pliilosophique des hoix iiuiu- 
relle», par Riiliard Cumberiand, traduit 
dn Latin p. M. Barbeyrac." 4. 1744. 

24) Einige Briefe, herausgegeben nach s. 
Tode v. Puttman, 1772. Barbeyrac 
bedwiditigte auch eine Aufgabe des Ju- 
Venalia. 

llareiidsKoon (TU.) — ... — Be- 
reiter de» üeemakerk auf der Expedi- 
tion nach Nowaja Semlja (1596). 

■«rlandiu (II.) — Adriaan — geb. 
1488 XU Baerlant in SOdbereland, gest. 
1542t idirieb: „De- leboa getäs Diwan 

BrnI ntlie LoT. ISSl, BRU. «pUd F. 

Foppens, 1665. 
Mmgikmge (IV. v. V.) — Jacob ~ 

geb. 1653 zn Honr-n, 17?S, f-üi Knii- 

grif später Prediger zu Kuit«rdaui u. im 
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Hang, verf. „Annalea des I'nuiiices ITnIes 
depuia 1648 ^usqu'en 1676% iaUaye 1719. 
fol.; eine „Kircbenfeschichte^ (mm TheH 
{.'epen Bossuet); eine „Geschichte der 
Juden"; ,.Judiache Aitvthümer^S (B. Wach- 
ler II. a r. AbRch. p. 94^ S4S.) 

Bast (VI ) — J. De — Canoniku« 
V. bt. Bavo zu Gent, bcsass eine ansehn- 
Kche Sanntong rSm. v. gnlliaeher Alter- 
thfiner u. Münzen , n. verlasste : „Recoeil 
d'Antiquit(^8' Romaines et Gauloises, trou- 
v^ea dans la Flandre proprenient dite'* 
1P04. in 8. u. 4., 1809 mit 2 Anhängen 
in 4. lermehrt; „Recherche« historiques 
sur ia langue Celtiquc, Ganloise et Tu- 
de.s(nie, 1R15, 2 Th. 4. 

Ilatgter (V.) — Job — Arzt in Zee- 
land. untersuchte verschiedene Seepflanzen 
und Insekten u. deren Fortpflanzung; be- 
sonders zeigte er den Nutzen der FQbl- 
hömer der Insekten; er beschrieb auclt 
den cbinesisdien Goldfisch and den fikr 
Holland so gel^rehteten PbMwnrm. Bei 
Gelegetilielt eiini.'<'r Proben über den Bau 
des Weizens glaubte er in der Bildung 
neuer VruditkeMe, vrie später Fontana, 
die Folgerung einer stets ;;esrhäftipen or- 
ganisir^en Naturkraft zu finden. 1760 
gab er „Obse i i aÜ onea ansceUaneae de 
Anirnnicnüs et plantis marinis et eorum 
variüi seminihos'* hoaus. Er hielt die 
Zoopbyten u. Schwimme noch fiHr Pflan- 
zen. 

Baudliu (III.) — Dominicus — geb. 
1561 zu Ryssel, doch v. s.Biten, welche 
AIHn's \ Crfolpung flohen, 7.uergt zu Aa- 
chen erzogen, dann zu Genf unter Beza 
gebildet, hielt er slcb kurze Zeit in Ley- 
den, dann aber von;Mgs%veise in Frank- 
reich auf, bis ihm 1602 die Professur der 
Beredtsatukeit zu Leyden übertragen wurde, 
worauf 1611 die Anstellung als Historio- 
graph von Holland erfolgte. Er starb 
1613. Seine Reden, Briefe und besonders 
die in einen erbabonMi Style Ter&aate 
„Beschrdbimg des WaffenstiUstaiMlea** 
zeigen Ihn als einen der besten lat. Pro- 
saisten. Auch A, Gedichte gehören zu den 
besten g. Zeit. Aber i. noraliichee Be- 
fr:if;en verdunkelte durch Völlerei, Wol- 
lust u. lächerlichen Hochmuth alle s. Vw- 
■flge. (S. ^iogiaphieB atisgeMldwaler 
niederländ. M.^iiner uud Fnueo** TV, Th. 
p. 240-250.) 

■mmcIi (VI.) — ... — Jung ge- 
Rtnrben in Frieiritild, vorf. dm RoBUUi: 
,JBetje Guizing*S 
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Bayle (IV.) — rirrr*' — geb. 1647 in 
der fraiizös. Grafschalt b'oix, der Sotiiv ei- 
Mi rcformirtrn Predigen, trat mit 20 Jah- 
ren KU Toulotue cum katboliscben Glauben 
über, nahm jedoch schon nach einen und 
einem halben Jahre die Religion s. Väter 
wieder an, worauf er s«a VaterUad vW" 
licM, sich zu Genf, Ronen nnd Pult mt- 
hiclt und endlich Pi if. *1rr Piiilosophie zu 
Sedan wurde. AU zu AnCaog der Verfol- 
gung Ludwig XIV. 1681 di«te Uidver- 
tiität aufgehoben wiir<l'% musste Bayle a. 
Fortkonunen «oaierhaib Frankrwck aachan. 
Or. Pseti «I MM/terimm ittrkto ihm da- 
seibat eirc Profrsstir (trr Philosophie und 
Geachicht« müi 500 Gulden Gehalt aas. 
Hier ■mehte Bayle rfdi sogleich derek e. 
„verschirflrm n Meinungen über die Kome- 
ten" bekannt. Der Komet des J. 1680 
setzte als ein Termeintlicher Verbote des 
Unheils ganz Eoropn in Bewegung. Bayle 
erhob sich gegen di«ien Aberglauben, aber 
nur der klcliiste Theil des Midies handelt 
über diesen Gefrenstand ; dafr^^rii verthei- 
digt er den sonderbaren balz., da*« Guttes- 
Ictigoung der Gesellschaft vortheilhaftcr 
sei, ab Abgötterei und Aberglaube. Die 
Vcraiüassunfz dazu L»t weit gesucht, und 
ÜHt vmnuthen , dass Bayle den Kome- 
ten nur benutzt habe, um seine Affeinangea 
über gewisse Dmge zu veröflentlichen. Man 
hat diesen Satz manchmal angewandt, zum 
Beweise, da» anch die wahre Religion fiur 
BürgerwoM üWrflttgrig sd. Bayle tdMint 
jedoch die Folgen «. Satzes nicht in ihrer 
ganzen Wicbtigkat vorausgesehen u. selbst 
gefühlt SU haMB, daaa •. Sata keheewege 
üluir Tadel bleiben konnte; \venigstens 
nannte er sich nicht, sofern nahm den 
NuMi ehe* frainMiahea JMgXOun am 
Die Vcrfolgunfr dfr Reformirten, die nun 
durch Widerrufung des Edicts von r^an- 
laa 1685 den liMutan Punkt errdeht hatte, 
veranlasste B a y I e , ei-ic phi!n«iophbchc Kr- 
kläruiig üb«r die Worte iu dem Gleictiniss 
bei Lukas: „zwingt sie luneia zu gehen,** 
dessen sich die Katholiken znr Rechtferti- 
gung ihrer Verfolgung bedicnteu, zu schrei- 
ben. Hierin werden die tiusdrückKclNft 
Sätze einer allgemeinen Duldung ge- 
predigt; etwas, das dnaiala noch .so wenig 
beliebt war, dass selbst tlie franz. Kinigres, 
O|)for dieser UnduldsanxLeit , Bayle des- 
halb belästigten. An i lirer Spitze stand der 
Pndiger Juricu zu Kotterdam, ehemali- 

fer College Bayle 's zu Sedan, 4er •. 
rcund heftig kritisirte, als hätte «r ni^ 
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Duldung, sondern Gleichgültigkeit gelehrt. 
Doch dies war nur das Vorspiel der Ver- 
folgung, welche Juriea t*ff"t Bayle an- 
regte , indem er ihn nsmentlich aus seinem 
Werke über die Kometen der Gottesleug-- 
nung beschuldigte. Nach verschiedenen 
Verhandlungen mit dem Kirchenrath u. der 
Regierung ward Bayle von König Wil- 
helm III. 1693 8. geringen Gehalts be- 
raubt und s. Amtes eatlassea. Bayle ar^ 
bflitete ann eifrig an der Beendigung does 
Werkes, nämlich: des ,,historIschon u. kri- 
tischen Wörterbuches berühmter Staats- 
minner rnid Krieger", welehe« s. Namen, 
hauptsri<:iili( h jcdurh in der I^Itt-ratur. ver- 
ewigen sollte. Dieses Werk verdient un- 
ter den phii0»ophisclwnWerlcen eine Steüei, 

weil darin verüchii ririif zarto Punkte ziem- 
lich ausfuhr üch und im Allgemeinen die 
Geschichte auf philosophisdie Welse Va- 
handelt ist. Es erschien zuerst \G9<^. Ju- 
ricu. 8. unversöhnlicher Feind, suctite die- 
ses Werk , das in Franfaelch verboten wur, 
auch in Niederland zu unterdrücken, wo 
es jedoch nur bei Bramhnungen und dem 
Widerruf einiger Artikel blieb. Eben diese 
Artikel veranlassten , dass die Ausgaben, 
wie die Amsterdamer von wuriu sich 

dieselben nnYaribidert befanden , auch am 
meisten gesucht waren. Nächst dieser A«»- 
gabe wird auch die Rotlerdaiuer v. I7i0 
sehr geschätzt. Die £. Auflage des WB. 
ersdüen 1702, wohl um die Hälfte ver- 
mehrt. Saxe (Onomast. Lit. T. V. p. 
317, 318.) irrt sich, die Ausgabe v. 1702 
die erste zu oenneni u. die Ausgabe v. 
ITH eis sa Amitwidam gedradct anzuge- 
ben, (itir:I<ir,h sie zu Paris oder z\) Tre- 
voox besorgt wurde. Bayle wajni nicht 
ndur belästigt and starb 1706. — Sein 
WB. unterschied sich Vjon cicn meisten 
Werken dieser Art durch einen hier und 
da lebeadigea, sogar weU andi achen- 
haften Styl. Tiefe Gelehrsamkeit, einen 
ächatx von Bücherkunde, so wie SadH 
kenntniss kann man Bayle nidlt Stroilig 
machen. I>;iss aber s. RaisoBnements un- 
ter dem »Cheine vollkununener Unterwer- 
fimg unter die luiL Schrift, dem Unglau- 
ben, vvrb hcn er zu be^rinstigen schien, in 
die Hand gearbeitet lubeu , i^l ziemlich er- 
wiesen. Best>nder8 in zwei Punkten gal> 
er Anstoss, nämlich: in s. Vertheidigung 
der Lehre der Manichäer und der der 
Pyrr honisten. Bs lässt sich nicht vcr- 
kennen • dass er die Mdnungen beider auf 
daa Krißagste darstellt, aad nur obenUn 
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beantwortet, welrhcs, wenn wir ihm glau- 
ben sollen, nar deabalb getchah, lun die 
Nodnrandigkdt Aar OflSenmirun^T bei iler 
Unsicherheit <lcr Vernunft , um ><i stärker 
hervortreten xa lauen. Namentiicb nadito 
«r ticb daJnreli 'Feinde, dan «r den dm- 

rnVt^^r Dnviifs in (Ins nn"Tin';tT."->!;tP Tiicht 
nlcille, während er ihix eioeii grossen 
Heiligen nennt. Doreh dleie Irmde i«ud 
Bayle leider da« Vorbitd tob Voltaire, 
der sie jedoch noch höher trieb. Uebri- 
{rens war Bayln in •.PrirBtlebcn änsserst 
mäuig, ein^e^of^en u. sehr uneigennützig. 
Kr schätzte, s. Gohalt» gänzlich beraubt, 
dennodi Fnüieit so hoch, dOM er din 
Ancrbiettingen vnd G<-s< fn nkc von mehre- 
ren Gro&M^ii niciit uitiiHhm, >vic er früher 
die ProfeMor zu Franeker, obschon viA 
rortheilhafler als s. Posten zu Rotterdam, 
abgelehnt hatte. Ausücr s. Z\%i(iten mit 
Jorkeu war er auch mit dem berühmten 
Leclerc in Streit ▼erwii&elt. (S. „B^y^ 
le't Biographie**, Terf. t. Des Maizeaux, 
vor der Ausg. v. 17S0 s. WB. , u. beson- 
ders 1782, 8. Kürzer findet SMin sie in 
den ,.Biogr. nfederl. MImmt v. Pnitien**, 
\. Th. p. 1 — 47. Kin grosses Werk ge- 
gen üin schrieb Cronsas, wovon For- 
aey ehM Amu§ Uefart«. IHMen Aw- 
ng «Nn. Hmll«r iHDraM«« CMttia«. 
1750.) 

ÜMlirtlMH (V.) — iManee — Jesmt, 

gest. 1626, schrieb: „Annnlcs T^'lnndrn- 
QalUae**, welche, eine Periode von 1300 
J. ■■fawid, bb 1611 gehen. Hnideco- 
per setzt ihn wegen s. Unparteilichkeit 
flher den fläm. Historiker Meijer. (6. des- 
MB ^^Anmeric m Mdis Me», UI. Th. 
I>. 502.) 

Beanmont (in.) — Simon Van — 
zuerst Pensionär von Middelburg, dann 
Mitglied der Generalstaaten u. Abgesand- 
ter nach Polen, Schweden u. Dänemark, 
Irierauf Pensionir Ton Rotterdam (1634), 
TSff, bolländ. u. laL Gedichte unter dem 
Titel; ,,Horae sacdsivae", welche 1638 
im Dnick erschienen. Er stub, 80. J. 
alt, 1654./»*/- 

B«e«mif (IM.) GtTropiw — lelteCe 
in «. ,,()rigine.s Antwerpianae" die dcnt- 
sebe Sprache unouttelbar aus dea Para- 
dies« «S, Mferte Ihr Alter Ülwr das der 
he})r,^i^^^l^n Sprache. Achnlichcs , doch 
nidit so übertrieben, suchte S. Van Leeu- 
w«B hl a. „Besditflib. Leyden'* p. SOS 
— aufz»Äfr!|pn (S. I* n r s ,.Nnmenrolle d. 
batav. u. hoU. Schriftst.'* Lejd. 1702. p. SSI.) 
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Beeanufi (TV.) — %Villcm — geb. 
1608 zu Ypem, gest. 1683, Veil t. Idyl- 
len and Elegien, wilclw nit denen tob 

Tlossrhiiis 1G8H u. 1700 in einer Samm- 
lung erschienen o. Christinen, Königin 
Ifen Schwaden, dedidit sind, deren Nieder» 

Irrrini!: (!(■')■ Krnnf, um /ur V,it!i(ili>rln'n Re- 
ligion überzugehen, der Didiier seiur preist. 
Dm Idyllen sind religi^een Inhalts, tvie 
auch grosstenthcilsdieKlegien, Sein St jl ist 
zart, einfach u. s. Gegenstände angemessen. 
Wenn auch nidit ganz auf gleicher StuCs 
mit Hosschiuä u. Walliu.s stehend, 80 
wettdfert Beca n us jedoch mit ihnen. In 
der Schilderung dfls vaa a. Matter ausge- 
setzten Kindes Moses n. de« von Maria 
so ängstlich gesuchten i:;^jahrigen Jesus, 
ist ar, was Phantasie u. AuMlruck betrifft, 
nngemein anziehend. 1636 bpwiükommtc 
er den Cardinal - infantcu F d r d i n a a d bei 
s. Siegesonzng. 

Beek (VI.) — ... Van — («teilte mit 
Prof. Moll mehrere wichtige Vorsuche mit 
der galvanischen Elektrtdtfit an, worüber 
berichten: 1) Joiirnnl de Phy.M(|ae, 18S0. 
T. XC. 2) Journai of the Royal Institu- 
tion, T. "X. p. 188. 3) Thonisoir.^ 
nah of nat. Philos., Oct. 1821. T. II. p. 
SS8. 4) Edinburgh philosoph. Journal, Jnn. 
1822. No. 11. p. 83. 5) Memoirs of the 
Astronomie. Soaety of London, T. I. 6) 
Journal de Physique» T. XCIV. p. S79. 
7) Edinburgh FUfaa. JansBBl, Asnl 188S. 
T. TX. p. 167. 

Beekliais (VI.) — . . . — Verf. ei- 
ner ,.I.«eben8ge8chichtc Jesu", die sich in 
den Werken der Gesellschaft: „Für dai 
allgemeine Beete'* befindet. 

■eetfl (VI.) — J. - Apotheker zu Haar- 
1cm, Schrieb 1815 eine ..VoILsclirmie".* 

BeJto (L) — Johanna» De — ' Ganoni- 
kaa SU Utrecht, besdirieb vm 1S90 dia 
„Geschichte des da-lpen Stiftes", die, voo 
Willebrord, dem lMiä,sioaär im 7. Jahrb., 
bis 1346 gehend, Joan van Arkel und 
dem hoU. Grafen Wilhelm IV. dedicirt 
und 1611, 1643 u. 1702 in Matthäus', 
„Analecta" abgadndlt W.. Ein Werk voll 
Fnbf lt». (S. Koppeas, T. L p. 676. Para 
„>iuue«r." p, 41 — 43.) 

Mdkw !fIV.) ^ Mthaiar ^ geb. 

1634 zu Warschiii/cri in den Ormncinndcn, 
wo sein Vater Prediger war, studirle zu 
GrSningen vnd Vranour, war hier eimge 
Zek Hertor der lat. Srhuln, und erbidt 
1667 einen Ruf nach Oostcrlittais, eiooin 
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Porfo in Kriesland. Durch n. Diensteifer 
sich den Uaüj> einiger seiner Coiiegen zu- 
gesogen , sah sich B e k k e r der Ketzerei 
beschuldigt. Kr hatte nämlirh Geüchmack 
an 1) (■ s t iir t c » ' l'hilosophif gefunden ; Ton 
ilini daselbst, und zu Franeker , wo er 
1665 und 1666 Dr. der Theol. und Pre- 
diger wurde, verfasste Lehrbücher rerdäch- 
tigte man mit dieiier neuen Philosophie. 
Bekker leugnet« dieeelbe nicht ab, tct- 
theidigte fie aber ab nicht der Religion 
zuwider. 1668 gab er die Schriften : „Ge- 
reimte Kinderlelire** und ^bgeichnitteiiea 
Broil Ar Vorgerflekte** henna. Seia 16?0 
zu Iieeu\>ard«'n erschienenes Buch : , .Feste 
Speise der VoUendeten'^'' ward, so wie dea 
Vcrfiuaer, verboten • junge Leute in leineni 
Hau.se zu unterrichten. Dies veranlas.stc 
ihn , Franeker zu verlassen , und 1675 als 
Pre^ger nacS Leeoen m gehen, ireo wo 
er später nach Weesp als F'eldprediger u. 
1679 nach Amsterdam berufen ward. Hier 
kämpfte er gegen den Aberglauben, indem 
er die thörichte I'urrlit a t Kometen, bd 
Gel^enbeit des {;ru>.seii Kometen v. 1680, 
WignK IHes war jedocii nur die Einlei- 
tung zu s. Werke: „Bezauberte Welt, 
d. i. cründliche Untersuchung der Meinung 
hinsichdidk der Geister, deren Art, Blaci^ 
Regierung und Handeln, so wi»- das, was 
die Menschen durch die Kratt u. N erbiii- 
dung derselben thun'* , Franeker 1691 , 8., 
später Amsterdam, 4., worin er unverhoh- 
len erklärte, die Wirksamkeit des Teufels 
auf Erden durchaus nicht zu glauben, ob- 
ffleicli er deMenExiftens, aber alt macht- 
Im und bcacfarinkt, anerkannte. Man fast 
aus ieinen Aiisdrücken ßefulfrcrt, dass er 
auch an keine guten Kogel glaubte, wie- 
wohl «r ridi dürüber nie dentüch anilieas. 
Die Veranlassung seiner Meinung lag in 
Descartes* Philosophie. Dass solche 
Ideen und Lehren damals gewaltiges Anf- 
sehn machen mussten , war n ii r i lich. Ofo 
Synode setzte ihn ab; die Regierung YOn 
Anuterdam iMSftidgte dfeeea Urthcffl, Iicm 
ihm jedoch his zu seinem Tcrlr, der IfiDS 
•erfolgte, seinen Gehalt. Audi ward er 
am der Kirchengeaehuchaflt anif esehlossen, 
was ihn jedoch nicht hinderte , musterhaft 
religiös in s. Gefühlen zu &lerbcn. Bekker 
war der Krste, der dlvch jeiicsWerk den 
Glauben an Gespenster, Teufelskflnste, Be- 
schwörungen und Bezauberungen gewaltig 
erschütterte, obgleich die Deutschen diese 
Ehre Thomasius '/.ucrkeniicu. (S. Saxii 
„Ononuutt." T. V. p. 173. „Biograph. 



niederl. Männer und Frauen M. Th. p. 
2&i~307. Mosheim, „Instjt.Hist.Kc- 
cles. Saec. XVD.» 8ect IL Fait 2. C. S. 

§. .S5. 1-. 987.) 

Bekker — Elizabeth — s. Wolff. 

BdUuny (VI.) — Jacobus — einer 
der vorzüglichsten Schöpfer der niederlän- 
discben Dichtkunst, .war von schw«ze- 
rischer Abkunft. Sein Gross^-ater Ueu skb 
nach viejco Heuen zu Vlissingen nieder, 
WO er tdnen Sohn nicht mehr fand , der 
sich daselbst bereits früher verheirathet 
hatte und mit Uinterlaaiung einer Wittwe 
und «Ines 5jährigen Solinet feetod>«n war. 
Seine Mutter gab ihn zu einem Bäcker in 
die Lehre: aber seine Seele schwebte oft 
In dem endkraen Raanw, wihrend die Kun- 
den auf Bru! ^^ arteten. Prof. Te Water, 
damals Prediger zu Vlissingen, hatte hie- 
von Ibnatniis erhalten und nalmi ddi den 
jungen Mannes an, dessen Erstling« er, 
wenigstens was die Sprache betraf, cor- 
rigirte. Er ermutbigte ihn und sandte 
einige seiner Prnhrn an den haager Kunst- 
verein: „Kunst wird durch Arbeit erlangt'*. 
Doch Tc Water that mehr: als er des 
Jiiri^!Tnf:<j KitVr. ^irh den Wissenschaften 
zu %Ni(liiien, ^^ahrgenummen , brachte er 
durch Lambrechtsen Van Ritthem 
und andere edle 'Monsf henfrcunde die Mit- 
tel zusammen, mu den Vielversprechenden 
1779 vom Bäckerofen weg und 1782 auf 
die Universität Utrecht zu bringen. Seine 
erste Manier war die Anwendung der My- 
thologie, besonders bei Hochzeitsgedichten ; 
doch ward ihm dieter Unsinn bald zuwider. 
Bt sdkdnt, dasi Van Haren 's Geusen, 
die ihm T c W a t e r verschaffte , einen 
wunderbaren Eindruck aof ihn ge>>a^t u, 
ihm ▼Ott . Seht poetlsdier Sch^dt ehe 
Tdec gegeben haben. Zu Utrecht öfTnete 
sich ihm eine neue Welt. Diese Stadt be- 
land sich damals in einer ftr die Poede 
▼ortheilhaften politi (den Gährung. Man 
suchte nämlich die alten städtischen Vor- 
rechtl Tor 1674 wieder mi eineDem. Me 
Bürgerschaft war mit einem gro.sv, n Tin ilc 
der Nation misveTgnügt über 4lie Führung 
des Miglischen Krie^ und entrüstet ge- 
gen die Briten wegen der Plfindrninp: nnf 
St. Eustatius. Dabei war B e 1 1 a in y lluuii- 
genosse eines der hetiigüten Volksfuhrer in 
diesem Geiste , des tekainifrn fjuint On- 
daat je. Konnte es nun ander» i>ein, däss 
der von Poesie und Vaterlandsliebe glü- 
hetlde Jüii^liiiL; in \eriMrhiinj' ^rrieth . die 

Leier lur iNicviurUiuü aiizustiutmcit f Kr 
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dwt und die „Vatcrländwchen G«- 

ftünge von Zelandos*^ waren der Brg«M 
dieses jugendlichen Enthanatmus. Sie ntUM- 
ten, theiU wegen ihres innern Werth«, 
tbeili wef ea der daroaU noch iiiigev\öhn- 
lichen käbien IHchtungsart , theilc wegen 
Uebereinstimmiin^r mit dfni damals lierr- 
Bcbflodeu Gesdunackr, sUgemeinen Beifall 
finden. 8«f«r die Staeteregiening Ton 
Vlissingen, des Dlcliters Geburtsort, der 
er ue dedkirt hattet nahm »ie woblgefäl- 
Hg mt mni Terehrte ihm daftr ein Bach- 
^'t'>(.^tu'iiV . Der Ton i>t, \\ .itirli'ift V:rrift!^; 
«r Venrath den ächten , origiaellei) Dichter 
(wie hoch s. B. steht der ChMang: „An 
dvi^ Vntcriand" über den gleichinaMigen, 
»anütlieüseiideÄ Verden dieser Zeit!) und 
athmet Entrüstung gegen alle Feinde des 
Vaterlandes. Ein wenig frührr wnr eine 
ilaswahl au« seinen Gesän- 
^n" «■rschieneo, die eben so sehr Anmoth 
Wd Lieblichkeit mit ffinrin CpirVirrini l: und 
Harmonie des Ausciruck» puareu, nis üie 
andern Kraft und Kühnheit zeigen. Viel- 
leicht reranlasfte diese Verbindung ron 
zwei so yentchiedenen Eigenschaften, an- 
fimgs Bellamy mit Gleim zu Terglei- 
ehen, obgleich er 'versicherte, damoU 
Gleim noch nicht gelesen zu haben. In 
wie weit die Alten und spätere Dichter 
aof Mia Genie gewirkt haben, ist schwer 
MiCDf«ben. Bt «di«nt )edoch , data dieser 
Kinfluss nicht hesünders pross war. Ge- 
lehrt warBeliamy eigentlich nicht, und 
«r bednveit», da« cme zu spite Bekunis 
»rhaft mit d'ii Meisterstücken Griechen- 
land's und Rom s ihn so mancher Schön- 
heit benwbte, womit er seinen herrüchen 
Verstand lütte nähren , stäriien und ver- 
edeln können. Zorn Thäl ward die« dorch 
den Ungang oul Rnn, Kleyn, Hin» 
löpen XI. A.. denen er viel zu verdanken 
hatte, vergütet, Männer, besonders der 
«fitere, von ansgeteidiiiet feinem Ge- 
schmack und durchdrungen vnn den kla^- 
sieben Schriftstellern. VenuutUUch war es 
K 1 e y n , der ihn auf betten deulecben 
Schriftsteller aufmerksam machte, von wel- 
chen sich einige nictit zu verkennende 
NadMhmnngen in seinen Gedichten finden, 
vrie m. B. in der „Ode nach «nem Sturm** 
venMoeesMendelssohn, indem „va- 
terländischen Mädchen" und in dem „va- 
teriindiachen Jüngling** (von Klopstock). 
Von bolttndisch««! Dtchtem scheint er zu- 
erst C a t s und vermut blich auch V o n d e 1 
o. A. gelesen zu haben. l>ochdie schalen 



GedicJite des iS. Jahrb. bis auf s. Zdt m. 
der herrische Ton der Kunütvereine waren 
ihm zuwider. Sein gesunder Versland , s. 
schöpferischer Geist, sein ungezwungener 
origbieller Uunor knwrtea aidi unmöglich 
nnt jenen eiskalten Gesetsen nnd Regeln 
vereinigen, welche nichts als unfruchtbare 
Mittel mäiHiigkeit hervorbrachten. Bs ist 
sogar wahriMslimnlieh , daes dieie Abneigung 
ihn den s« jämmerlich penilssbrauchten Reim 
für die Po^ie weniger nothwendig erach- 
ten lien: wenigetens Ist er der Brste, der 
mit Van Alphen (doch niw li klirln-r 
als dieser) die niederiänd. Poesie mit reim- 
losen Gedichten, worin er «in M ijeter 

■war, bereichert hat: s. Probr-n in tüesem 
Fache beweisen zur Guüge , das» die hoU. 
Sprache, von einem wirk I ic hen Go'» 
nie behandelt, fTir diese Dichtungsart 
nicht minder geeignet ist , als die deutsche, 
und dass man es hauptsächlich der Nichts 
benchtiui^r U.Verachtung dieser Dicht unz- 
art durch niederland. Kunstrichter zumessen 
nmae, wenn man in denelben, nach Bel- 
lamy, durchgehend« so unglücklich war, 
wobei jedoch keineswegs die thürichte 
Sucht zur Nachahmung unberufener ScnrUI- 
cteller anminehmen ist, welche meinten, 
dass diese Manier doch nicht so unbequem 
sein köiuile u d iher den niederiänd. Par- 
nass mit Stümperden überluden. Doch 
lieaae noh danelbe nicht audi gtfsm ^ 
Fluth von Reimen sagen ^ mit denen man 
Vondel, Antonides oder Hoogvliet 
nndnmahnMn glnubte? — Nach Hdmve- 
gabe dieser zwi i Sammlnnnen , beide ohne 
den iNameu de« Verfassers, gab Bellamy 
erst miter seinem Namen Gesänge hema. 
Diese sind prössfertf hf^ils ernster, anziehender, 
als (i. öfters fnihlichen und unschuldig tän- 
delnden jugendlichen, und dennoch 
sanfter, als s. kriegerischen vaterländischen 
Uleder. Die Herausgeber von Be 1 1 a m y *a 
EbrensäulCf die ihn sehr gut kannten, 
meinen, dass er damals schon eine Ahnung 
seines nahen Todes liatte. Kräftig, schön, 
nnd minder <lurch noch übrig gebliebene 
NachläMigkeiten mehr oder weniger der 
Zierde beraubt, ist auch diese Sammlung. 
Man findet darin die meisterhaften Stücke: 
„Hier liegt nein Dämon in dem Grabe**; 
„Wir haMn etrfe Schwester auf Erden ge- 
funden^' und andere, die allen gebildeten 
Niederländern bekaoat sind. Srrtens iit 
•elbst mehr oder weniger SQRi Vollnfiede 
ge\Mir(!in T>en Ton dazu (>Vif Klage einer 
unglücklichen Geliebten^ fand Bella my 
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im MiseB Uenwn. £r liebte bereits zu 
VItinnfen dn Aber ftn in Staad «rinbcM 

Mficlchen , \n ' 1< In > lurch soinc VerhättfiiMe, 
wie es tcheiat, gexntmgeo , 1780 im Be- 
itriff ftand, lieh mit einen Anden Mi yw 
h«*ti atln n, der plützlirh st irf' Hierauf bo- 
gaun Beiiam; seine Uewerbungen und 
hnA GcfonHebe. Auf ^ Uairenittt, In 
Bütte alltT Zrrstreuungcn und Bf>8chäfti- 
gongea, büeU Bellamy dtaMä' Geliebtea 
my« und widaete ihr, unter dem NaaieB 
Phyllis, eine Menge Gedichte^ di«' vun 
einer sowohl reinen als feurigen Lieb«* 
zeugen. Ali«n Umstände, der Wille ihrer 
Kitern und die nuch nicht gedcherte 8ub- 
«istenz Bellainy '« verhinderten die»c Ver- 
einigung. Bc n» noch mcht zu jenem 
Stande gekommen, worin er rielleicht eine 
Zierde der Kanzel würde geworden seiu, 
und durch Beredsamkeit, wie jetzt diireli 
Poesie, sich würde ausgeMiclinct haben — 
ab eine starke Erkältung sebe sonst ÜMle 
Constitution untergrub u. den jugendlichen 
Dichter, berät« der Ruhm de« Vaterlandes, 
Im J. 1786, erM S8 Jahre nit, wegraffte. — 
Seine nachj^elasscnm G( i!I< hte (\veni{:.steii« 
eiaeAiuwahl derselben) wurden 1790 einer 
neuen Aitflag« der „Geting« seiner Jugend** 
(Iii' .sciiio Froundf besorgten , InM^ffTii^r. 
A.uss«rdein bat er einige treiUiche äac-hvn 
geliefert in den „Proben fikr Vettttod, G«- 
scIuiKuk uiui Her7.", die 1784 zu Utrecht 
eriicUieuefl und unter andern das Mmter- 
«tfidct „Rtechen" enthalten, welche«. In 
empfindsamem erzählenden l'ono, p'm ganz 
vaterländisches, ja ganz zeeiandiM-lieji Ge- 
dicht i»t, indem es maderllodiAcbe Natur, 
niederländischen Charnktrr unti dabei zu- 
gleich Gefühle n. Bmpfuuiungen schildert, 
die der menschlichen Natur allaeeit und 
äberal! eipen find. Obgleich es den eigent- 
lichen rSamen Honianzc nicht führt , so hat 
es gleichiMU ffir den NiederUnder das- 
selbe intcr«se, das für Spanier und Ita- 
liener die romantischen Gedichte haben, 
dir ihre alten Volkssitten sctüldem. Dieses 
IM«st«rwerk ist allgemein bekannt , wobei 
noch EU bemerken ist, dus die hddiite 
Binfalt darin den Stempel dem natilrlich- 
aten, winnsteo Gefühle aufdrückt, das» 
Iteine Anssehnrildcang d«rin Torkonnt, di« 
nicht der Gepeni^tand nothWendig erfordert, 
und das« bd der grösaten Abwuchang von 
den SiCtan, Gvwohnheitan und der Danlt- 
art der Alten, sied nlrichNiofi! tlir rrefeiert- 
sten derselben ()i«i»e« Gedichtes nicht 
•cUrnn dflrftaa, wdaha» «inaa ▼•Ufcoai- 



meoen Beweis Toa Bellany's gdiaiertan < 
nnd veredelten Getehmaelt liefert. Bei- -. 

lamy'^ flciHrtiii-n widrrfuhr die für ein 
oiederländ. Werk selten« Ehre einer Ueber- 
aetmnf ins Deotsche. Sie wurde m Wien 
1790 Ijedruckt. In il r Thit art-f Hei 
lamy's Geist sehr dem der damaiieea 
denticheii Sdmle nach, and J. P. Van 
Cappellcn vergleicht ihn, in einer bei 
den Institut gehiüteneii Rede, treffend nk 
Hdlty. Bellamy nt einer der bdlelH 
testen Dichter seiner Nation: man vreiss 
»eine Meisterwerke aufwendig. Die meistoi 
Gesiinge .sind 1816 zu Haarlem durch Looa- 
jes in riiiein J^indohen in ^n•^rhf■nfltrmBt 
neuerdings heraus^jeg. worden ; man ver- 
mis»t jedoch darhi ,.ilüsrheu*% ala ad aa 
nicht von ihm. Als Kun.stkenner nnd 
Prosaist machte sich Bellum) auch rühm- 
Uchat bekajint in dem zu Utrecht «ndü^ 
„poetischen Ziischauer*% worin er s. 
Dichtertheorieentwickelt. Zweis. Pre- 
digten («ine frühere, mehr Kriegs - als 
KuKelrede, snr Ermuthigong der Th«U- 
nahme in dien damaligen Waffen »Verdnen, 
\> urdn \> eni;; bekannt) sind nach meinem 
Tode durch den dMMÜs vli«sing8cfaen, 
nadiheiigcn doi^editer Prediger Kni- 
pers mit einer frefTlichen Kinieitunp, 
»eiche die Anlage und Bildung Bella- 
my 's behandelt, 1790 wa Vlisringea mi- 
ter dem Titel: ,,Zwei nach^jela.s.-^enr I're- 
digten v. J. Bellamy , mit^ einer , ihn be- 
treffenden Vorrede** heransgegciien worden. 
B e 1 1 a m y ' s auf der Universität gehal- 
tene Probepredigten, welche sich sdur 
von der diunals noch üblichen troduMO 
dogmatischen Manier entfernten, indem 
tiefes Gefühl und Kraft der Sprache sich 
darin ait religiösen Bnute paaren, zeigen, 
dass er ein Sterne einst hätte werden 
köimen, wiewohl eh zweifelhaft ij>t. ob 
ein Sterne damals auf der holländischea 
Kanzel würde Glück gemacht haben. Seine 
Begriffe vun Toleranz u. allgemeiner Bru- 
derliebe waren zu jener Zeit noch selten 
(S. aber Bellamy: „Denksäule auf daa 
Crrab -von J. fielUmy", von W. A* 
Ockerse und A. Kleyn, peb. Ockerse, 
p. 10 — 18, vgU mit p. 20» „Mnemotyne** 
ty. Th. p. 945^271. Proben MÜnar Ge- 
dichte enthalten z. B. De Vries „Gesell, 
der nieder!. DicbtkuDde«' II. Th. p. 337 
— 907. Witaen Geydieek „biographiscbea 

n. s. w. w. n." r. Th. p. 255 era 

Van Kampen U. Th. p. 391 „Höschen''. 
Ucbw •.rdnUncnCMidiCoi.HDaikaattl«*« 



Digrtized by Google 




Digrtized by Google 









//// • 7^ ^-y^?; 



r^7 



^JU^lS^.lz, Ajyr^ ^^^^ 




(SterbefQir.) ^aog ^cr 3;i(^ter riclDetiu« 
!bon bcm ©ergf,, bcfonbcrö auf bem 5elbe bcr 
bramniiic^cn nicberläubifc^rn fiilcratur mit oroficm 
Grfofge 5„ bcn re(jten ^aOrcn Jvor er er« 



, Google 



9$ 



Beile 



p. 43 — 45 ; eiiM Pirobe bei V. Kämpen 

.S.S.S. N. [«].) 

Bell e (V.) Jan Vaa — Mkrieb 
AMm lMlliMHMh«a 

Spmchlehr«'' 1755. 

■cUcsWde (V.) — Gabriel Du Fac 
De — em FnnsoM and nof . JaiMeriit, 

machte sich als heftigen Gegner ih-r !<•- 
tioftea durch eine ^^bhandlung über die 
BMm U irt g ea k m " (1755), dwdi dia 8tom- 

!nnp von V r n a u 1 fl ' s Werken , durch einen 
Anbang zu der von Van Kapen u. durch 
eine »kuise G«adilchte der Utraohter 



Kirche'' bekannt. (S. Sax« 



VIII. p. 217, 218.) 

■ff— flni (VI.) — A. Van 
gesrliätrter reformirter Kanzelredner. 

Benlng^A (II.) — Sick» — gab eine 
Ton 1492— 1529 gehende „PitMaeha «nd 
GroniufTKche Chronik*'. 

Bery (V ) — F. R. De — ein Beam- 
ter TiNi Brüssel u. Verf. einer gekr&nten 
„Ahhawdloag aber das iiöm. Recät m den 
Niederiandea**. 

Mmwm fVI.) — Ahazueer Van Den — 
dawfn ^4^rbuch der bibHschen Geschichit« 
lifar dia Jugend" an 40 .Anfla^^en «riebt«. 

Bitlillt I (V.) — Joanne» Friinrq 
Van — aua Leeden, da» er in dem kraft- 
▼allen <5«&htet „Das tr e Aarrt k li te Ley- 
den", vorgetragen in der Spifalkirche am 
8. Oct. 1774 bei der Äten Säcularfeier der 
Befinionf, beaanfr« Kr behMdMe den neu 
geschatTfiien Posten eine« I^ectors der Na- 
torgeschicbte daaeibct, hauptMchlich zur 
BrUiraBe det MatmaBmcaUaela, welche« 

Prot Allnin^nd dnrrh ein Geschenk s. 
eigenen hamuilung zuerst angelegt hatte. 
Er machte rorzugsweise die Naturge- 
schichte Holland'« zum Gegenstände »einer 
Furscbongen. Die drei ersten Theiie der- 
selben enthalten die Natnrgeschichte de« 
Landes im Allgemeinen , des vierten Theiie» 
erstes Heft (wobei ett blieb) jedoch nur 
die B eBc h reibnng de« RindTielü, welches 
letetere von Kennern aber weniger geschitat 
wird. Auwerdem schrieb Berkhey n«dl 
Mgcnde C}edi<;tite: Väterlicher Abschied 
an memen Sohn*' (der im ersten engUachen 
Kriege cor -See ^ing); Seetriumph 
^ der bataVischen Freiheit-', 2 Theiie . bei 
* Gelegenbeifc dc% i^dacht auf Dofgersbaak 
'•^n76^(«el»iMiiiten^ft); frSker bercte da« 
durch den haager Dichterverein : ., Kunst- 
liebe spart keinen Fkisi** gekrönte „Lob 
dar lliaaUiBrkcit**! d«r Sioibrgniiang: 



haag" 1776; ^.ehrbare PrabekflaadMir**} 
..Proben von dem Vermögen der holländ. 
DkfatkiuMfc rar lianaonie*% ni fiii<ien in 
d«a W«rfc«R des leydener Didltervereins : 
..Kunst wird durch Arbeit erlartgt," I. Th. 
pw iSS. Diese« Gedickt war in der That 
ein Iteifeb fon der EmpfSngKeMreit der 
holl. Sprache für Klaiij^iiarhahiiniiig , doch 
mos« es nicht sowohl gelesen , «als recititt 
werde«, ffinige N a cli a l Wi i igwi dea G«^ 
löse» der Handwerker, r. B. der Bla^^ 
Schmied, Drescher» Mnfscliai^d'i 
BIckev o. s. w., sind TotiMllldi. Wl 
Geysbeek, der im All';empiin-n e 
Francq Van Berkhey viel 2u streng 
kritisirt, nennt diese« OwUlfct «fll< eilftlia 
Spiel mit Klangnachahmungen von 
Wörtern meist ohne Sinn. Sniter 
erschien seine „Bata^'iiehO' i l « b « <i li ll J d M l W , * 
das schlechtegte von seinen Producten, u. 
ein (weit besseres) .,Trauergedicht auf W il - 
heim V.** Barkikay ^^r in seinen Aus- 
drücken zv^-ar weniger gebildet u. Sonder- 
ling, aber des.scnuneeachtet hatte er etwas 
Originelles. Lao^es, «b^cb in p»> 
litiscben Meinangen gaai Terschieden von 
Berkhey, hat dufeh die Herausgabe s. 
„Nachgelassenen Gedichte" u. des „Geistes 
K Schriften**(1813) dem Andenken diese« 
mdeittnd. DMitert und IVosaisten, der 
hohen Werth auf das Altvaterländische 
aetxte, sein Recht widerfiihrea lassen. 

■«■Mmm* (VT.) ^ A.J. — Mitglied 
der Prüvir\{ inl - (\Miiitussitiii von Nordhol- 
land u. Prediger zu Kaand^k« gab eine 
von der aordMI. SchdleeatBm Md di l' ae h r hel^ 
ßllig aufgenommene „Prolw einer kurzen 
Geschichte des niedem Unterridits in Nie-* 
derland«« Amt. 18M. ' < 

Beraard" ( V.") — Johan Steven 
geb. 1718 zu Berlin, Arzt su Amsterdan, 
besorgte Ausgaben von mehreren griechi- 
schen meilicinischen Schriftstellern v. 1743 
— 1757, nämlich: von Demetrius Papa- 
gomenus, Hypatus, Psellns, Palla- 
dins, Synesius und von Tkonas Ma- 
gister, dem Grammatiker. 

BerncvlUe (I.) — Guillebert — fran - 
zis. Minnedichteram Hofe Heinrich' s III. ' 

BemouUll (IV.) — J^an — geb. 16$4 
zu Basel, 1695 auf Empfehlung de» Mar- 
eens de L'Uopital zum Prof. d. Mailte- 
natHc nach Oroningen berufen, 1705 aber 
wieder nach Basel zurfickgekelirt , et 
nach dem Tod« s. Brudevs, Jaequev« 
^ebenfidla bertkMM MMfeMMriflMn, 
Pfaf aa wir dar MatiMMrtIk du daaMi 
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StpH».' tra* , machte \«ihrend i»ein«»8 Aafeiit- 
haltü II) ianiiiiiigcn folgen<le Kiitdeckun- 
fitMi: üracbyotochroDe oder liiiea celer- 
rimi de»cencua (1697), wpU lic «lio noch 
schwierigere, bckuuiL unter dem Namen 
4m iMparimeter«, u. einen heftigen Strek 
zwischen den beiden Bcrnouilli'» veran- 
U«tte, der wieder groüen Eblhus auf dU 
ForUchKitie der Matbeauuik hatte, und 
J 64111 B. Gelegeoheii gab, Tenchiadena 
Sduiftm abxo&aaen, wona er s«ne Bat» 
(leckunp-ii bekannt oiachte. Hiehrr {;chö- 
ran die übec öynchrona« über die Ex- 
poneiitialreehniinf , Aber die linaa 
(jiialiillä recrh.siis, über die et nii- 

uima, über den radius o«culi n. i. vi. (ß. 
ttbar ihn n. a. Geadil«chit LtUnda ,JBi> 
fili iiii. A^tn.ii." p. 299. „Commercium 
lvi»i»l«UaMu Leibniuüi et Bemouillii'^' T. I. 
p. 45, lOi, 105, 186, 247. II. p. 60, 64, 
S6- \^S. 221, 228. U< limd'ü „Galatlica", 
herausgeß, v, V. Uo.^n« ha. Bossut ,,Kj>- 
aai aur THisloin- i^t-m'ruU- *!(>!• Matlil^mali- 
mtes'* T. II. ,v'üaum« Bernuuillii O|.orii'' 
T. I. p. 179, 2S1. De Luc „Traiic des 
iBodific&tioni» de l'Albmosphere'' T. I. p. 22. 
Van Kaiupen Tli. III. p. 289. IVIolT« 
,3^t.ra{.' zur Gosclu der matbemat. \Vi*s. 
in den Niederlanden im 18. Jahrb.) 

BernoulUl (V.) — Daniel — Hohn de« 
Yorijjen ; war 1700 zu Grdninf^en geboren. 
Irrig nennt Grand-Jean de Foiirli) 
ihn einen ttchwdzcr (Kloge d» Dfta. Her- 
niKiiin, Hlirt, de l*Acad. des Sdcnoaa, 1782). 
Zu s. Lobe ul» Mathematiker wird es hin- 
reicheu, su «ageu, daaa er in vielen Uin- 
«ditan der HUariieieer aowobl, als der 
Freund dea groaaen Leonard Enler xMir. 
Daniel B. verlier in s. jüngeni Jahren 
die Niaderiand«, folgte ^em Rufe an die 
Akrtfl. iiiii 7" Petereburg, von >vclchi:>r er 
eine der ^ruhüten Zierden war und wo er 
hia 1735 blieb, dann zu Baael lebte and 

daf.eib«>l bl.s 1782 (lonselbm Ijf hrsti-bl oh) - 
nahm, der s. Olieim u, \uler >ii berulimt 
MMMllft halt'-. ['S. über ihn u seine Werket 
tfocatit ,,E»6ai hiir I HLsi. Kt'fi' T" t^ '!* Ma- 
tM«.'' T. 11. p. loy sipi. Montucla 
,JEfiat. des Math^m. - 1. IV . p.289 et pas- 
lUin. Obiges Werk von Foughy, p. 102* 
La lande „BibL^ Astrori." p. 299.) 

Bertd (III.) — ... — Abt von 
Kptemach, ^cat. 1607, Verfasser ein« 
..Historia Docatttt Luxemburgenaia" Colon. 

1605, 4. 

SertMet (IlL) — . . . ^ ein Je- 
«Mt» wt dieabUe dm GwaUdOe reu 



Luxrnibiirg, zwar mit vieler Gelehrsam- , 
keit . aber ächr langweilig und in einew 
schlechten Style. 

BertloN (lU.) — ... — zuvor Re- 
nionstrant , dann zu Paris katholik ge- 
worden , besorgte dne Ar imb Selfc fMe 
Ausgabe des Ptolemäoa. 

Betonw (VI.) — Joliannea In De ~> 
ausgezeichneter Geschichts - und Alter- 
thmaafonciier, verf. mehrwe Werkahcn 
Ober die bei Ninwegen gefundenen AÜer- 
thümer und Münzen. 

Beonte (V.) ~ ... De — Arzt XU. 
Brösael, nntenaebte chemiaeh ü» Krdarten 
behnfil <'.>■■- Xnluiues iler H.tMen und die 
giftige fc^t^euschaft des Bleies. Die Ab- 
nandloBg ist in fltadaober Spraebe ge« 
schrieben. 

Bevel (Vi.) — M. J. S. — Mathe- 
matiker , der eine neM Anegtbe vea B v - 

I « r ' s Algebra besorgte. 

Bevere (III.) — Cornelte De — VOM 
Ln(lx>i(: XIII. von Frankrwefa geadelt, 

bi'.s« hafti{:te .■.ich neben meinen maunichfal- 
li{^eii äluatä - und Gcsatiüuchafugeschüf- 
tcn mit den Wissenschaften , besonders nnl 
lat., franzGs. und hulläudlxlur Poesie, so 
wie mit Geschichte und Alterthumem. (S. 
Baien p. 222.) 

BeverwUk (IV.) — Jan Van _ 
schrieb über die Stadt Dordrecht (Dordr. 

Bevenr4|k ^la) ~ Johan Van — 
gest. 1647, war mcbt allein Arzt , sondern 

auch Magister der (damals vür/iigswclsc 
sog.) freien Künste, dabei iu Jurispradeox 
and PoHtilt erfidoren , deahalb 16fr v. 162» 
Schöppe u. KaCli, u. mehrnial.s von Seiten 
des Staats nach den Staaten von Holland 
ftbgeamdL AI« niederlind. Uteni -wmp- 
dient er Erwähnung wegen si in r .Sr tirift.; 
„Ueber die V ortrefflichkeiL der Krauen^* 
(Derdr. 1643); wegen seines „SpaniaelMn 
Xerxes" eirif \ fr^'lcirbnnjr <ler Thalen 
der alten Holländer mit denen der Griechen 
(1639); wegen des „Anamgei Uolland'« 
in Dordrechr' (1(^40) u. wifMI I« belUhad., 
griech. und lat. Gedichte. 

Bicker (VI.) — Lambert ~ Arzt zu 
Rotterdam , schieb ftir di(v ntreehtcr Ge- 
sellschaft: „Ueher die jetzt so vielfaltigen ^ t 
NerveokrankbeitA-n,'* ( l786),.a. erfand einen 
neuen Terbeaaerten Datti^ftBe*ser.«»(6.*.* 
„Neue Abbandlungen der rottcrd. Ge- 
sellsch." I. Tb. 180a) 

Aldi«* (iV.) ^ O. — Professor zu 
Leydea, nie NneUeiger Stuck 'a, ist aU- 
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PUuca, ivdcb«' Lairesce'« lUnst tct- 

il^ul*«urf«. BTuiiiscUcicli^ u. flninfT 
iosekteo. un«l bes^imb den Lrberwiim 
4er SchMif, 

■Udrrdijk « vi.^ — WHIcai — Me 

dcriands gnä^^tpr IHchter. gth. 1756 zu 
HwliiiiM^ ::^t. «ion 18. Dre. 1851, 
WEirht»' «rfion auf c- r Mniier Schw» V.T»e. 
Kr *tudklc Juri>prn«i^n7 auf «itf Lnir«— 
fltät zn Lp^d«n, «^idin<>te ärh jedoch aocb 
>l«r TlMalofw and Mm! km und erwarb 
sidi ein« ernndKcbe kraatnk» der alten 
oad tut aller belLanntcn mraem Sprsd|aft, 
d«r Gcadüdne, AkcrÜAMr, Cieolo^ 
a. ». w. Seai erst«* RndwiBcii der 
fLnke der boUändbcben Dichter ard i'.urch 
o&e Ff Ulira g» de» krfdener Wcbterrer- 
fiwt ^KhM wifd dlaiih Arbeit ertani^.^ 
1776 ..ubf-r i-n Kintluv» d*T Dichtkunct 
Mf ^ SksaURgiening** veraiilaM. IKaccr 
mir ««»{««eMe MT wn4 BiU 
c'erdijk auf «»in»' W.-U«» b^'hanJelt , \>i>- 
m der hoHiad. Poene noch keine 



ed«»!, iis glücklich se^Shlt»' Vorbild ä- 
TTrtins, der die fordUMaMB 

7dl 

M*i«ma Tcranlaü-it . tpi^ un^gwiein tot 
Beieima^ mad iwgar zur Beantv%vrtnn|; des 
feyiTitiili ■ hm, mit mo hi sich anaerkca 
fiesDse, das» Ty rt ä ij« m^hr auf die Kri^^cT'»- 
äiirune als auf dut 2M«atsregienin£ Kin- 
tam edbabtlil;. AkerciB IKdhter braucht 
Öes airlit SO p^atj xn nehnK^r. Das*'^]^" 
Glück, da* KeiiU halte, ^ard auch ihm 
Hcha Jmhn fetter (1777) n Theil : er er- 
hieh einen doppelten Khrcnpre» für ein 
G ew eht in dm Gcsinfen über die wahre 
lieb« zum Via«rfande^, atatlkk den ersten 
«. ^dttoi, 4m xwekca bekan a. Frann- 

4i)k Ton Stufe xn Stufe. 1779 kan «. 
Cihri iniBBd da iUaici 0«dip 
fk^lrlcs h— ■■. Htn ^iw 4m «nl» 

ProSe . um di»» Ni- ' r' ■ der mh d>»ra G-'IiC 
md der Fonn der ü rie ch en am der QoeUe 

?>er darrls *kla»UcIif Nachafimung fr <: ./ '■ - 
MoMer M tief ynnkene Pocaie 



^-'.^ . de« er «ehr in Schutz nahm . hei. 
K> fciaeiot. daM daa Vorbild Bilder- 
^ : i k ' « im fffgeMMi. der BMiRbMfCB 

B'-Üa-ny*» und Frfnnd. di> Mt-L-te 
<i«sa britnif , uB den Reiai ab oMiKwen- 



di^en Be^tandlhfil der Died^^.ind. Pue«« 

bdzubelulun. tHm jedoch Bilderdijk 



h?»t iT Iii >*infr ..Krbeiterutve**' (1779) hin- 
längiich bewiesen. Kr galt daafautch ■f4fret 
|E«|ren rieh den *trai|[ea KaMtticIlcni, 
v».|(!i>' nicht all»«!» die Hexameter. M>ndeni 
auc-h tik- M> iMtdrlicbrii Jambea uad an- 
dere reinloie ▼cnanMe ans der holünd. 
Pee>i»- lerbartTwn wollen, dl»* Waffen in 
die Uäflde. 1 7*>4 braang er .^Odilde-. u. 
1785 er*rhi.-nen ». „Blümchen**. Biider- 
di}k Iccte ^ich dimaU haupUichlich auf 
cia» erotische Fach . w«Min er &icb Bit 
gnmem Glück verfucli«. Dmm bcnrbdl- 
tete er ont Keith Van H&ren's Gea- 
s e n , TOT welchen jedoch ■or «ein Naae 
steht (1785). Nach dieser geActnachaft- 
liehen Arbeit entfemlen «fie poUtiarhea 
Kreifnisse, die heftigen Unrahoa in Nie- 
dedand nnd die BeweguD|ren der Partien 
beidn Dichter rm «iMwicr. BtU«rdijk 
««r Mr «i Ptetci 4m Prinw, wihraHi 
Feiih d^-r pniriotiichrn Pnrtei eifrig er- 
geben war, fo die er nicht alleia 



:i i''r -']-:•. <'iss die Re^olacion 
1787 dna einen Machen Beachhus, 
Fcitli, wSAk ihHilMia kennte, ■ 
aufrTih^nj:»Ti. Gleichwohl sind*, poetischen 
Krrrujjnwse iwistcben 1787 o. 17^3 aicht 
saUreich; nur die Uebersetznng de« ..Oe- 
flipu« zu Kotona" (von ihn ^Oedip's Tod*' 
geaaimt) von öophokles xekhoel &kh 
darunter av und iat ein wüidigLi Cegf 
«•"ick ra »einem früher ftbersetTten König 
Oedip de&^ben Mcisterdicliters. Mit 
1795 beeann die zweite Epoche W Bit« 
derdijk's Lob^n. Bieber hatten Ja|;end, 
Raha, vortheilh.ifte > er^kras«e ond Ijm- 
gßng ndt TntCvUn&eltaEi Knnat ff reonden 
s. Seele in einer hei ten i Sti—igT k n ii ni, 
die er MMaehr , wu4 ww ea aduen , Ar 
iouner TerUw !Utt dcai Haus> Oranien 
rcsÜM« er 9mh 4m VntieriaMi, Beraf 
ab AMtat md ttk m U mt m all Viiti— 
t> r "i Kajrland und Deotiichland unber. 
Zn Brannacbwcic auaste er sich rnn Un- 

haften, die er kannte, »einen L'ntrrball 
erwerben. Kr sah sein Vat^hnd einer 

er ven!»M:heute. In DeutAchland nihm s. 
orthodoxe Kdigiocttät nichi laiader Aasumh 
m der sä^l losen Dc^nngsart, weiehn 
{;en»i!e dannU den höchsten Gipfel errelrbt 
hatte, und io der Thai aa wötging, da» 
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flHtn flieh de« NnmonM eines Christen 
•diinae. IMe» AU«s lumnte auf dea ge> 
flU««Hen Mditar ■. Wlrknng nicht ▼«r- 

fehlen. Er Nvurile schwennüthig, unzufrie- 
dea mit $. Schicksal und mit deu Meatchoo; 
«r aeiste imamer mehr cm CD tidtüeken Hu» 
pegen die Gmni^-^riTyp von Freiheil der 
Völker u. Freiheit de* Deukens, u. selbst 
«bMO HaM gegen DeotschtBiid und AUci, 
\ras D»»iitgr!i %vnr oder dem äbnplfc. oh 
gleich er in iiraunichweig gastfreuiKiiichatt- 
Udie Anfiiabme und sogar Unterstützung 
Ton dem Herzoge fand. So ward hier der 
Grund gelegt oder vielmehr die Saat ent- 
wtekdt, weUshe frShens emsiges ätudircn 
in ihn pestreut hntte, von der Krankheit 
der Seele, mehr auch als des Körpers, der 
Hypochondrie , deren oft höchst sonderbare 
Wirktinf^en sich in seinen Urthcilen über 
die gröbsten und edelsten Männer und die 
heiligst«« Interessen der Menschheit r eigen, 
Wtdiirch er so weit unter den Punkt wahrer 
Hänanitit herabsinkt, als er sich auf der 
andern Seite durch ein auüfterurdentlicht-s 
Qmde erhebl; eiu Geist, der iülas lun- 
fusen , AH«s schiMom kann , denen Adler' 
blick nngehindcrt dun Ii 7,At und Raum 
und die Gi'i.<itcrvvclt dahin schwebt} der 
hollind. Sprache ^atiz in s«»ner Gewalt 
hat, i\vr fi )!n'i A<r irvt" Dichter, u. (was 
Genie betrifft) der erste äprachkenner Nie- 
de«land*t, orighieller Pmlosoph, Jvnist, 
Geolop und Arzt ist, und der mit aller 
n. Trefflichkeit und Mangelhaftigkeit ab 

Eiycbologische Knicheiuang TMMcbC in 
einem Jahrhundert seines Gleichen gehabt 
hat. — Das Missgeschick der Verbaimung 
ttHätm in Bilderdijk das dichterh^ho 
Feuer mit neuer Gluth 7.u entzünden , wel- 
ches in den sieben Jahren der Ruhe , riel- 
IciehtdiUPoh andere Bawiliftigun?;en, einiger- 
massen erloschen war. Damals verfiasste 
er die meislen üitücke aus seiner „vater- 
ländischen Oraoiensucht", besonders jenen 
herrlichen „achten Min z« |jondon'% de# 
Delille's HoauM des Chnoip« fai «nen 
holländischen Freund des Landlebens ver- 
woDdeito (180S). VieUoicht ist dieses 
mristerhafte Gedieht der Vollkommenheit 
naher, als das fraazSsische Original. >Vah 
rend meiner Verbannang sah er noch die 
SwmlungeD „^eraiischlorMidrte^ (1799, 
»wei Theilc) und „Poesie'» (1803, 1807, 
vier Theile) heraus. In den letzten befin- 
den sieh auch Gedidite von eirifen setoer 
Schüler und Freunde. Unter den vermisch - 
ten Gedichten bemerkt mau vor Allen die 



herrliche Bearbeitung' y^n srt hs O s s i ;m\ 
sehen Gesingen. Die tiefe Schwermuth, 
wcicne ocn scnomsenen ifiemer oeseeif, 
sUiiinUr x.i mit der dr-s nirr^erl. GImt- 
eini sie war jetzt ebenfalls der Grundtoii 
seiner Gesinge g ewoi de n. Später gab ec 
auch eine Uebers^lzung des pan^en ,,Fin- 

EJ*S in zwei Tbeiien, mit einer Abhand- 
Bg über denselben, u. alle übrigen Uei* 
nrn Gedichte Ossian's heraus. Femer 
erschienen noch zwei Theile „Allerlei** 
(1804). Zu Anfang des J. 1806, uatw 
dem Rathpeiislunär Schimmelpen- 
n i n c k , aU die Geiuüther abgekühlt waren, 
kehrte Bilderdijk ins Vaterland zurück, 
nicht 1799, >vie die Galerie hislor. des 
Contclupurains (T. IL 1. Part. p. 137) 
irrig angibt. Dies erhellt auch ans „den 
fünf Gedichten auf der See hei Beiner 
(Bilderdijk 's) Rackretso nneh dem 
Vaterlande, die sich in den Mannichfaltig- 
k«ten der lioUiiid. gelehrten Zettschrift: 
Letteroefonhigcn J. 1806 p. 220, 264, 
SU 11. 358 befinden. Sein erstes Erzeug- 
niss seitdem war ein Meisterwerk} „Die 
mm iMdcn reraisditen Au&ilM^, In Pvoia 
und Poesie. Welche herrliche Gedicht« 
darunter sind nicht der ,^diüles «nfSoy* 
ms'* imd cii^e änderet Welch chi Peocr 

und L^^lt■n " l'^s .si tiien, als ob dir vrttrr- 
Uadiscli« hürde den bereits äOjäbrigen Diclt- 
ter ndt nener GIntb und nener Kraft bo^ 
seelte , obschon sein Körper .sehr pe^ rcch- 
licli war. Da« ünglüclt. von Leydcu lä07 
ergriff ihn tief und gab ihm^niclit allein 
den Stoff zu einem Gedicht, voll male- 
rischer, jedoch etwa.<« zu »chauerlicher 
Sceiien , sondern auch Gelegenheit zu einer 
edlen Haudlunf;. Er bot eines s. Meister- 
werke: „Die Krankhdt der Gelehrten", 
durch 8ub«cription, zur Unterstützung der 
Verunglückten an. In diesem Werke sieht 
man, wie ein wahrer Dichter sich auch 
des undankbarsten Stoffes bedieacn kann. 
Z« den am sehineten ausgeführten Pac- 
ildeen gehören: die Verjüngung des alten 
Ae.soa durch «. Töchter, welche ihm das 
Blut abzapfen und jugendliches wieder ein- 
gicasen. König Ltidwig, in Gwinnmig 
in Holländer, fr üii Bilderdijk um 
diese Zeit in ver»chiedenea «nf Idtentnr 
hcKuglidicn Angelegenheiten wn Rafh, «. 
ernnii:it< üin /.tun Prü.sidenten der 7\vritcn 
Classe des von ihm gestifteten und noch 
heotehendan Instituts der Kinste u. Wissen- 
schaften. Bilderdijk glaubte, dass jetzt, 
nachdem Wilhelm V. gested>en, »eiae 
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Verpflichtungen gegea (Us Hau Oranien 
anfh5rten, und er alkte de» Sehicksalp, 

das die Napoleoniden begiiiwtigt« , nicht 
widforstehen könnte ; er wv dalMr jnk wbIh 
nr Zuneigung «nd nit Effiir dem to|;«iid- 
baftei) Kürstpn zugcthan. Zahlmch waren 
nun a. Werke, zum Theil im Verein nit 
denen t. « we iten, kunidiebendeit G«t^, 
Katharina Wilhelirii ih' irilderdijk: nn- 
t er a ndern drei Theil« Trauerspiele; 
„WilMa Y«n HoUand** (Oivf Wil heim I.); 
„Elfridc" (von 8. Gattin); ,,Ki nmk'- (mn 
Bilderdijk, die Geschichte den lil^«»ei» 
anter OssUn*s Landsleirte TerseKt), nut 
einer Abhandlung fibf*r das Trnurr^ptel; 
^Cuina'* (von Biiderd i jk. , nach i or- 
B«ill«) V. „iphigenia in Auli»** (nach Ra- 
cine, Ton Mad. Bilderdijk). In der Wahl 
dieser beiden Stücke sieht man , dass Dich- 
ter tt. Dichterin sehr die firansös. Sprache 
liebten u. ihr liuldigten. Bildordiik fpiert«» 
König Ludwig^« Tbruabc&leigung üi ei- 
iMr Od«, worin man den Messias besin- 
gen zu hören glaubt, und als 1806 Lud- 
wig s. Residenz nach Amsterdam verlegte, 
feierte Bilderdijk dies mit einem Trauer- 
ipWe, „Firnis der Fünfte'* betitelt, wor- 
in er diesen Chrafen, nach der Wahrheit, 
als den Beschützer der Volksfreiheit gegen 
die kleinen Tyrannen des Feodalsvstems 
^ darstellte. Nach Ludwig 's Niederl^gung 
«Icr Kroqe, als Napoleon Hollands 
meu aus der Liste der Völker strich, 
Imebte Bllderdlik Sr. k. k. Ma|e«tit 
.s. Mnli'lipiinpr (l-ir. und VirsdUiL'' «^nili 1810 
zu Aout«rdaiu dessen Vermähluiigsfeier. 
Hieraof erschicaca ^ 1M«iMtnmg«n der 
, Tohlieder des Kallimachus^ und des .,V>r- 
»uch.i über den Menschen'* von Pope (letz- 
tere sehr frei). In den „xerstreuten Ge- 
dichten'' MSO<») findet man eine sehr gelun- 
gene, abgeküntte Nachahmung des Pervi- 
gilium Veneris, «iaiger Oden von Horas, 
einen Sieggfsnng von Pindar, ein Paar 
Stücke von Theokrit u, ÜTid, eine An- 
sah! (Sedichte von Boethius u. den An- 
fanjT der ,.IHade", welche er auf die ihm 
eigenthümliche ^Veitie, d.h. frei, aber mit 
Btjbehaltung des Geistes u. der Kraft daa 
Oripnals übersetzte. — Auch erschien von 
ihm der f&nfte u. eilfto Gesang der Odys- 
see in einer metrischen Uebertragnng , u. 
eine griechische Q. lateinische Antho- 
ioaie. (S. Aber seine philolog. Verdienste: 
„Peerl k amp's schöne Vorrede zu Ooster- 
diik's Uebenetzung des Uoraz, in Be- 
liäang auf Btldcrdijk'aKaclibttdungen^) 
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Seine eignen Gadidhte cbtd aus verschie- 
denen ZMten V. Ton verschiedenem Werth. 
Inzwischen hörte die Melancholie, deren 
wir oben erwähatea, nicht auf, au s. Euhe 
wo nagen, a. wurde noch verstärkt durch 
den \rrlu»t von fi>t s. fjanzen Familie; 
sie raubte ihm den Schlaf u. bedeckte dioMs 
schlBe Welt war ihm odt einwn Flor, durdi 
»eichen er die Gegen.'it^de nnr dt' >l' i Ve- 
trachtete u. keinen Strahl Toa Freude tür 
sich selbst empfiuigen konnte. Dies ofEm- 
barle sich bereits in 1 -n Titeln s. Schrif- 
ten. Seine „Herbstblätter'' (läü8, swei 
Theiie) sollten die Abcmhaie s. dicbtecuchen 
Kraft bewdscn, bewiesen jeilorh nnr dlo 
seiner heitern Laune. Bs hind darin viele 
trefiliche, sowohl eigene, als nachgeahmte 
Sachen. Denselben Mnnfrfl wnüte düs 
Publicum an s. ,.W ailerblumerV" %\ahrn(di- 
men, obgleich jenes göttliche Feuer ihn 
seit !^ Rückkehr ins Vaterland mit nener 
Kraft zu beseelen schien. Dies be\vei.<ien 
s* „Kwiit der Poesie", worin er die (fast 
vergessenen) Reimvereine de.s vorigen Jahr- 
hunderts in beniichen Versen dem Spott 
der Nachwelt überlieferte; sein „Hollän- 
disch**, welches, ala Gedicht betrachtet, 
ein Meisterstück, aber hSehst parteSsdi 
und unbillig über Deutschland ist, gegen 
dessen Sprache o. Schriftateilar «r heftig 
eifere Dies Oedicht möge Batadraldigang 
in s Kr'inVü« liVi'it finden; aber die Bnt- 
beiligung, die er an der Menschheit and 
an-de» aittlidwn GeiliUe In „Nin* an 4Sm 
Nachwelt" begangen hat, wird wrtlrrZeil- 
geooMe noch Nachkomme ihm je vergeben ! 
Lttalarof Geweht baawackt nichts weniger 
als eine Entschuldigung des Nero, 
u. erneuert Seneca's Verlheidlgung des 
Mnttermordes ohne Nothwendigkeit. Und 
diesem Gedichte folgt ein Abschied", 1811 
in der holländ. Gesellschaft der Künste u. 
WlMMlMhaften zu Amsterdam gehalten, 
worin er mit edler Bescheidenheit seinen 
jungem Kunstgenoaien Recht widerfahren 
lisst , u. w6t «Uiar iahr prophetischen Pro- 
phezeihong von Holland'« künftiger Aufer- 
stehung vom Tode, in den es damals vei*- 
■ankt war, endigt, die jedoch die fsanzö- 
sische Censur unterdrückte, smtdem aber 
besonders erschienen ist, u. worin man dia 
edelsten Gefühle für das V aterland u. einen 
onhccraiflichen Blick in die Zukunft be-* 
wundert. Hatte denn Bilderdijk die swal 
Seelen, von welchen \ enophon redet? — ■ 
Inzwischen hatten sich auch s. äussern Um- 
•tlnde vanehlinuaart! Ludwig Intttedan 
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Throa aut^egebea, Napoleon Holland 
«iiiTCfflmbt, UM <1«n IKchlcr de» 6«1mHs 

• beraubt, \%elchrii il< r Könip; Üiiu angewie- 
itta. So brachte der l>ichter die drei Jahre 
der ii!«dflrlliidiiclMn Skbveni aaeh in 
bangea Sorgen hin u. Hess darin (ausser 
den Winter bluBien) oicbt« alü eine unbedeu- 
tande „Lnftreise und Planeteneatdeckoog*' 
11, idoa merkwürdige., meist ausSauasure 
wad De Luc geachöpCte „Geologie** im 
Dnick erscheinen. Nadi dm Revolution 
▼on 1813 stimmte dann auch sogleich s. 
Leier mit der anderer batavischer Dichter 
ia »yBolland's Befreiung'' ein, worin, nnter 
andprn , obiger Srhitiis iIps Abschieds ge- 
funden «ird; .,\Villtiii Frederik, König 
dar Niederlande, Festgesang" (im Märs 
1815, bei der Thronbesteigung Sr. IVlaj.); 
„Kriegsgeschrei** und „raterländische Uer- 
zensergiessuogen bei Napoleon's Lan- 
ixmß, Forucärkteo u. Niederlage**. IKeie 
drei Gedichte warm cum Tb^F Ton Ihm 
und s. Gattin. Ungeachtet dieser Tliätlg- 
keit wollte sich Bilderdijk ichoa in 
daa Reich derTodCen ▼ e rs e itaten, indeni er 
nach seiiM i) Tlnrhst- u, U'inierblunien nun 
noch ftAilodtllea'* (Grabesbiumen, 1814) er- 
aehebiett Hees, vnrthi mter Andern die 
„Khp" niui ,,dT> wahre Gut" in dichte- 
rischer ächüiiheit prangen. £r achiea je- 
deeh bald wieder mfiniletoi, wenigstöw 
erhub 1817 der Todtc das Haupt Ton s. 
Kuhekisiea, und brachte die „neuen 
BpriiMlinge** «n das Licht, worin man 
s. erneutes Leben helbüt in drollichten Ge- 
dichten (dem „Laiischer oder l. April") 
wiedererkannte. In den „Tliierea'* sucht 
er einen allen lächerlichen Glauben, der 
uutur Andern die Taube zu einem Teufel 
macht, aufzufrischen, und wusate ihn mit 
aller Gltith der Poesie , deren er enipning- 
lieh ivar, auszuschmücken. UnaufhalUaiu 
strömte nun des Dichters verjüngte Ader, 
die Amsterdam (von dessen Bewohnern Q. 
Regierung s. Denkweise u. eine ^ereitelte 
Hoffnung ihn entfernte) verlassen hatte, 
um ^h SU Leyden niederzulaMen. Das 

• „WeiM nnd Roth** (die graoen Haare 
des Dichters mit dem Gesiclit ». Gattin, 
ftisLIliea mit Kosen gepaart) u. diei,neuen 
poetischen MannieMaltigk«ten** hatten 
sicherlicli ilirrn ^^ erth , versehe- :unl ni je- 
doch ganz bei dem „Lintergang der Welt'% 
dea nnf ersten Gesängen eines i date rlmf- 
teu Heldengedii ht.s aus der Zelt v(ir der 
Sundfluth. Bilderdijk, der sich bereit» 
■Ii Nieikrkiid'a Pindar u. SophokUi 



fesä|{t hatte, erscbiea hier aU desaeo 
lomer oder ▼ieimeiir M II ton. WeWi 

eine Welt ist die, in wihhe Acr htirllche 
Dichter uas fuhrt! Hier verderbte böhne 
▼on Adam dareh Kain and Setk, ab«r 

noch voll der urspriinglichen Riesenkraft; 
dort ein heiliges Paradieageachlecht, das 
aber, durch irdisdie Sditeheit IteCUrt, ein 
lltanengeschlecht erzeugt hat, de^-t-n 
Kawpf mit dem noch rohen Brdbe^'v uhuer 
Bilderdijk mit einem Feuer malt, daa 
allen Hrichthnra der holländ. Poesie zur 
Schau aulit. Wer weLi« nicht Kain'» 
Gabel bei der Geburt S. ältesten Sohness 
auswendig? Wen hat dt«- trcfTlklu' Ki ii^ude 
von Klpine u. ihrem hintmliischea Gelieb- 
ten lucht tief gerührt? Dieees Gedicht, das 
als Fragment schon eine sehr hohe Stelle 
einnimmt, würde, vollendet, gewiss das 
grösste Dichterwerk Niederland'« sein. In 
^Frosch- u. Mäuaekcieg'* erschienen s. 
wiegen Ausdrücke a s. geistreicher Styl 
ganz fiir diesen Gegenstand geschalTen. 
Um diese Zeit erschienea von ihm noch: 
Peraltt« „SHteofdaidn*' 18S0; „Mir»- 
villi' Ii" IS^I fworin einipo Heldinnenbriefe 
und Nachahmungen von Horas sich ana- 
Midmen); „Gtfflenlieder,** 18t2 n. spAter, 
S Thiele; „Fetsenklänge,'- 18^4 Diese 
Saniuluugeti entlialten eine i^leuge poU- 
tiaeker, theologischer Gedidite vnA einige 
schöne Nachahmungen der Alten. Als 
Spradtkenner »teilte Bilderdijk (unter 
Andern) ein neues sinnreiches System üb<^ 
das Geschlecht diT Snl>-;t;mf i\ <■ ;iitt'. Unter 
8. zaUlluäcu Kenntnissen dar! man vielleicht 
s. allgemeinen u. holländischen Sprachkuude 
die erste Stelle einräumen. So tief, wie 
er, sind sehr Wenige in da» Ueiligthuia 
der Sprache eingedrungen, ivobei ihm s. 
unglaubliche Keiintniss der europäischen 
Sprachen (»elbst von Ossi an 's ausgestor- 
bener Sprache) and einiger orientaiischen 
besonders zu atattea luini. Es geb&rt« 
nicht weniger als eine solche Gelehrsam- 
keit, zugleich aber auch kehi geringere> 
poetisches Genie dazu, als da« Seinige, um 
die „Abhandlung über das Geschlecht der 
.Sulistantlve ' zu schreiben, die zuerst nur 
ein Entwurf (1809) war^ später atehr aus- 
gearbeitet (1818) und endlicb adt einer 
,,f Im li'ii I lit>liste der Substantive" bc 
reichert wurde (18^). Sein System ist 
eben «o neu, ala reich in Folgerungen} «s 
enthält aus dem Wesen der Sprache, so 
wie aus philosophischen Untersuchungen 
der Gcfeoatäodn in Bemlnug »ai vnmt 
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UnteradmdoiiMB dar drei G«MMedri 



Üeiiie 
a. 

der zu ihnen gehörenden Wörter. Be«on- 
<ien in dar Unteraclwiduag de« Mchlichea 
'▼wdint 1. Werk iCiidtrt «n worden. Anch 

in vielen Anmerkungen hinter s. Cedichten 
(s. B. hinter dem l>Vo»cb- u. Mäusekrieg) 
bMRnndet er ongemehie SprthgieldirwBi- 

ke!t und ans.serordeiltUchen Scharfkinn in 
der Ktamologie ^ die man stcUt bewundert, 
obgleior iie woU ein wenig zu weit ge- 
sucht erscheint. Schade, da.ss Bilder- 
dijk sogar in Beziebunfr auf Sprache un- 
verträglich ist, indem er sich nicht ent- 
hält, Männer, die in einein Punkt von ihm 
abweichen , gröblich zu scbuiäben. Man 
MÜte beinahe an die zwei Naehtwidlter 
Ton Geliert denken. Kine neue uner- 
klärliche Kigenbeit dieses »eltnen Genies ! 

t VnderdijltflciulebsadenTon ihm übcr- 
•elpten Trauerspielen von Sophokles 
Vorreden und Anmerkungen. Seine Ab- 
handlung über das Trauerspiel, welche 
1806 erBchien, befindet sich im zweiten 
Theiie tdncr Trauerspiele. Die hinter der 
UebeweUung von Kingal befindliche Ab- 
fcwilllwng über Oasiaa von ihm, ao wie 
a. Bdtrife mr dramatiadiea Poesie 1nm«i 
1823 heraus. - — Al.s juristischer Schrift- 
•telle^^Uer sich durch s. „Observationea 
et BkriHraooei'* beicannt genncht. (S. 6a> 
lerie hiätorique Ae» Contemponün* T. II. 

vi. Part. p. 134—142.) 

«Idterdijk (VL) — Katlmrina Wil- 
helmina — berühmte Dichterin u. Gattin 
des Vorigen , die an der Spitze der hol- 
ländischen Dichterinnen glänzte, gab die 
meisten ihrtT Gedichte zugleich mit denen 
ihre» Gatten heraus. Unter den Trauer- 
apiden sind vun ihr ,.F]lfride'^ u. (die über- 
setzte) .Jphipenia". Die (Jcilichte , \%elchc 
sie allein herau.s;:al) , ciulialtca da.i trelT- 
liche Gedicht: „Die Ueberschwemniunj; in 
Geldern", 1809. Ihre „Gedichte für 
lünder** erreichen jedoch die von Van 
Alphen nicht. Wie ihr Gatte in seinem 
««Untergang der ersten Welt", so hat sie in 
ihrer trefflichen Uebersetzung des „Ro- 
drigu der Gothe" von Southey ihr 
Mdsterwerk gelieferte Sie wurde 1816 
durch ^e gelehrte CreseDscbaft tn Ctent 
mit dem ersten I*rei>e auf die Sclilacht 
von Waterloo gekrönt. (S. vorigen Art. u. 
die Gküerie Mitorique.) 

Bi^nil rVI.) ^ . . . Moreau De — 
zimBC Mitglied der zweiten und dann der 
eiHklEaauMr, iat dn fleiadger Bearbdter 



der WtsaeiMchaften und Uebenataar 4aa 

„Vitrnviua**.. 

BIzot (IV.) — ... — ein Franzose, 
•dirieb : MHiatoire n^tallique de Uoilande** 
(Paria 1687, Aaut. 1688. SuppUment, Aaal. 
1690), welche durch Van Loon'a Werlt 
mit Recht verdring t wurde. 

rnimmm (inO — Willen Janas — geb. 
1571, gest. iGSvS, ein gelehrter Buch- 
drucker, Geograph und Mathenwtiker au 
Amsterdam, dn SehAler und Freund dea 
Tycho Brah^, wurde durch «eine treff"- 
licben „Globen" und „Karten" allgemein 
berühmt. Besondere VÖrdieaste erwarb er 
.«sich auch um die, Astronomie. Kr roass 
längs dcji Strandes den Abstand des Texel 
bis zur Spitze von Holland, u. bestimmte 
die Pülhöhe an den beiden dieser Strand- 
linie mit einem Zenith - Sector , den er 
wahrscheinlich von Tycho 's Sternwarte 
mitgebracht hatte. Alles hierauf Bezüg- 
liche verbrannte mit s. Druckerei 1672. 
B 1 a e o ist auch Vtffiuser vider interessan- 
ter Werke , unter andam dner sehr aduSnen 
Anldtung zoai Gdtrauche der Globen, 
welche von Horte nsius, damals Pro( 
der Mathcaiatik aa Aauterdam, au das 
LatandschcB ibertmgen wurde. Gerav4 
M er cator hatte schon früher, jedoch nadl 
den Beobachtungen der Alten, in Nieder^ 
land Glolwn Tmfertigt, die nan daarnla 
für die besten hielt. Blaeu vcrfertifjte 
die seinigen nach dem damals ganz neuen 
Stemkatalog dea Tycho o. den Beobadx- 
tungen der portugiesisc hen und niederlän- 
dischen Reisenden. Nach der Zeit B 1 a e u ' s 
haben keine in Niederland verfertigte 
Globen gleiche Berühmtheit erlangen kön- 
nen. (S. über Blaeu: G. J. Vossius „de 
Scientiis Mathematicis" C. 42. p. 40. Pi- 
card „Voyage d'Uranibourp" p. 195, in 
den „M^moires de l'Acad. des Sciences" 
1666 — 1699. T. VII. Lulofs „Einleit. 
zur Untersuch, des Erdballs" p. 51. Van 
Beeck Calkoen „Allg. Geogr. E^be- 
meriden" Th. I. p^fifT. Fappeoa JBSM, 
Belg, in voce".) 

BlMn (III. und IV.)^ >- Joannes — 
Sohn des Vorigen, dn nicht minder bc- 
rfthnter Mann, ab a. Vater, begiuin achon 
in der diHten Periode ebi Pradrtwerlc: 
„Atlas major, sive Cosmographla Blaviana", 
welches aber erst 1662 im Druck erschien. 

■taMtevd (IV.) — Nioolaua — 
(Blancardua) ^eh. 1(^25 zu Leyden, als Kind 
a. Vaten durch einen Sturz vom Pferde 
11. aeiiier Matter durch die Paa^ bambt. 
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war ein Schüler de« Boxborn, Golius 
o. SslBBiim, 1645 Praf. der GflMhlchCe 

am Gymnasium -/n Steinfurr, iri^Dam A.tlie- 
Oian zu Middelburg uuü llUu>rU>{j;rapb vou 
Zeeland, 1669 Prof der griech. Sprache 
u. Geschichte zu Franel'er , und gab 1649 
^Curtiu*'*, 1650 „Floni»*', 1668 „Arriiui'* 
Aber Alexander, 168S deMen andere 
Werke, dasHarullnuh Hps „Bpiktet**, das 
Wörterbuch „HarpukraUon'a'*' u. 1690 den 
«Thomas Magifler^ iMimi. BUnchard 

Stnrh 170<?. 

BlmicItArd — Steven — (auch 
Blankaart and Blanenrdas genannt) 
ein Sohn des Vorigen, war aus Middel- 
burg gebürtig, studirte Botanik n. Medi- 
zin, u. licss sich 1674 eu Am^a^am nkn 
der. Kr schrieb 1676: „Tractatus noms 
de Circulatione sanguinis per fibras, nec 
non de valvulis in eis repertu** , Amst. 12. ; 
IfiSO: nCoUectaneft Medic» phynca.^ Aast. 
8. i 1686t „Ueber den Gebräneh «. Hill- 
brauch des Thees" , u. auHserdcin noch in 
«. Muttersprache: ,,Die neue umgestaltete 
Anatomie t Carteeluiiceh« AloidenMi Pnudf 
der Medirin u. Chemie; Kunslkammer der 
Chirurgie; Von Podagra u. Gicht, Fer- 
•wntemii n, Skmrboti Ueber die Kinder- 
blatti rci , Raupen, Wörmer, Maden und 
fiiegeud«a Thierchen I üerbarius oderKräu- 
teriinch; Lexioon HeiBeMi{ Idea Medicinae 
prnTcos; Jahrregister von medicinwchen 
Beobachtungen und Wirkung der Medika- 
mente". Blanchard, den Heller 
(„Bibl Botanica'* L. VIII. n. 797. p. 6Sfi) 
einen grossen Ausschreiber nennt, war ein 
eifriger Anhänger der Pathologie von Bo e« 
Sylvins. (8. 0« L* Rne nCMehrt. Zee- 
land" p. IS.) 
BiMken d. ä. (VI ) — Jan ~| Waa- 
Blanken (VI.) — Arie Jz. — > serbau- 
Blanken (VI.) — Jan Jz. — 'kundige. 
BlMicar» (VI.) * J. J. — 

matiker. 

Bletswff k (IV.) — Birk Van — lie- 
ferte an» iilti M liimllltMigm tiilll,.Dmf linii 
bung von Belft". 

MMdMi« (VI.) J. ~ PraT. der 

Median zu l'li-iTht. ;i.\h sehr f:>-n;nu' Al»- 

bUduoeen der inneni Seite der Därme, n. 
binterfttM naheMweitiMi Cablnet •»•- 

toniischer Präjumte. 

Bmeaburi^ (III-) — Adriaan Van — 
^b. 1660 zu Dordrecht, gest. 1599, Raths- 
herr und Obernchulze daaelbst, folgte in 
s. Oden und Elegien Horas, doch be- 
Modm QaUll, «ad mit Glikk, 



BMIeMlluvs (Iii.) — iHjm* oder 
Thena« Vm Halbbruder des Vongen, 

K'unnirl'i' mir Ccrlir liT.- iiiilfr-T lat. Dichter 
jnorali&cbei) und verliebten lubalis, unter 
dem Titels „Cwto Ethiaw** und „Veom 
Bl venburika**. (S. P«0rikaap p. t7D— • 
175.) 

BUJcnBurs (III.) AdrimVui^ 

auch Srhulihciss von Dordrecht, gest. IGSO, 
gefälliger lai. Dichter, der auch schöne 
und gelehrte lat. Briefe schrieb, die nlter 
nicht gedruckt sind. Baien nennt ihn 
einen beredten Literator, Alterthum» forscher 
und wackern Dichter. 

BocItllM (IV.) — Joannes — Jesuit, 
geb. 1555 üvu Brü&sel, gest. I60y zu .\nt- 
werpen, machte Reisen nach Italien, Polen 
und Kussland und verfasste metstentbdla 
Gelegenheitsgedichte auf die spanischen 
Land V (Igte, und Umschreibungen der Psal- . 
men. Foppens neaat ikm den mdtr* 
liad. Virfrif 

Bockenberg (III.) — Pi. irr Cor- 
neUss. — geb. 1548 su Gonda, dessen 
■Uern diese Sttdt wefen ihrer Anhingt- 
lichkrit an dir katholische Religion ver- 
tiesseti uttd nach Utrecht fingen. Der . 
Solw sliifficte in L8we« n, mda Prietter 
zu Loo in Weatflandern. Von da begab 
er sich nach Köln, dem Sammelort der 
ans Holland geflohenen Geistlichen, ward 
später Pastor 7u Cassel in Flandern (1577), 
und wollte nach Rom gehen, aber eine iu 
Italien herrschend« Epidemie vennlnflito 
ihn, Wim, rn^^nr» und Böhmen zu be» 
suchen. Kc trat in den Jesuiten - Orden, 
«nuda Bhnaltnplan bei Fürst W i 1 h e 1 m 
von Bayern. k''>P hierauf nach Mailand 
zum Krzbischof Kurl Borrumdua; ducü 
S.Veränderlichkeit führte ihn nachMünebeo, 
Augsburg und von da in s. Vaterland zu- 
rück , wo er sich zu Leyden niederliess. 
Aber auch hier gefiel e« ihm nicht; er 
fing nach Varik im Gelderachen, wecmvf 
er wieder , onch vielem UmherschwimMn, 
in Gouda bei b. Mutter nnkuui. Hierauf 
begab er sich nach dem Haag, ward da- 
selbst 1588 Proteetant und h«ratb«te 1591 

r\Ui: bi/IlK! t i>lte Frail- Ki' ..niT 01- 

denbarnev eld 's Kaipfehlung Uistorio- 
graph der Staatn Tun HiriSand, setzte 
Cvncn'.o >/]<-' der Grafen von Holl ind, 
der Bi»chüfe von Utrecht, der Häu- 
ser Bredero und Wassenaer mni^ nd 
schrieb eine allgemeine Geschichte Ins zum 
J. 1570 und dne Geschichte der lotsten 
Zsüen der Btai.Repd>iiic bis mm J. 16D9. 
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Di« UrMcliti d. Feind üchaft gegen Douza 
la^ in der «ogen. jalouAie de metier, 
diejicr auch faoiländ. Jahrbücher schrieb 
Bockcnberg erlebte den Stunc s. Be- 
schützern nicht, sondern starb 1617. (S. 
. ftber ihn : Walri« «.Beschreib, von Gouda** 
p. 293 — S08.> 

Bodd*ert (V.) — Pieler — geb 
1694 zu xMiddelburg, gest. 1760, ein ge- 
lehrter Kenner der vaterländischen Alter- 
tliuiner, gab ausser der boll. Lebersetzung 
von Crebillon's Trauenpiel ,^treas u. 
Th^estes'* drei Tbeile erbaulicl>er Ge- 
dichte 1726, 1751, 1761 heran«. Unter 
a. „nachgelassenen vermischten Gedichten" 
jtcichnet sich der Hirtengesang „Dafne^* 

t^odel (I .) — Jean — geb zu Arras, 
einer der Knien, die das Schauspiel in s. 
frühesten rohen Gestalt bearbeiteten. Man 
hat von ihm ein Stück « betitelt: „Le feu 
de St. Nicolas**, worin ein Kngel, St. Ni- 
kolas, dn christlicher Ritter, eu Moham- 
medaner, der König von Afrika, s. Sen^- 
schal, vier Admirale (BmireV), Auberon, 
ön Herold , ein Gastwirth , Räuber und 
Kvrkf riiieister a. s. w. vorkommen. Hierin 
lätft lieh der schwache .Anfang des ro- 
mantischen .Schauspieles erkennen. Ausser- 
dem Hcheint Bodel auch die „Schlacht von 
Koncevaux*' in einen Roman gebracht und 
einen Ebschied an die Bürger von Arras** 
gcdirliti't 711 hnhcn. 

Boerhave (V.) — Uennan — geb. 
den 30. Nov. 1668 zu Vocrhoot bei Ley- 
deii, wo s Vater Prediger war, der ausser 
•Hermaa nocli zwölf Kinder hatte. Der 
junge Boerhave, zur Theologie be- 
stimmt, fand zu Leeden Gönner in J. 
Trigland, Dan. Van Alphen und J. 
Van Den Berg. Mit Eifer widmete er 
sich der Theologie, indem er die Kirchen- 
väter chrüiiulogisch las, der Mathematik 
und Philosophie, worin er, zufolge einer 
Dissertation über den Unterschied zwi- 
sehe« i»e«le und Körper , die sogar eine 
Widerlegung Spinoza 's enthielt, 1696 
■ Dr. wurde. Für sich selbst studirte er 
Jurisprudenz u. Politik. Diese ausseror- 
duiillicheu Anlagen \oranlassten s. Gönner, 
ihm auch das Studium der Medizin zu 
empfehlen, das er, nach Art s. theologi- 
schen Studium < . ebenfalls chronologisch 
betrieb , indem er mit Hippukrates 
begami. 1693 ward er Dr. der Medisin 
zu Hardcrwijk, gab jedoch keineswegs 

* den Plan auf, im Dienat der Kirche nütz- 



lich zu werden, als ein unvermuthetes 
Zusammentreifen mit einem tollen Eiferer 
gegen Spinoza, den er durch die Frage, 
ob er Spinoza gelesen , vertitummeu 
machte, und der ihn deshalb als Spino- 
zist ausgab, ihm Widerwillen gegen dnen 
Stand einHö8.ste, in welchem man durch 
eine unschuldige Aeusserung so leicht ver- 
ketzert werden konnte. Hierauf widmete 
er sich vorzugsweise der Arzneikunde; 
doch verschaillc s. Praxis anfakgs ihm we- 
nig Hinkommen , weshalb er nebenbei Un- 
terricht in der Matlieniatik geben musste. 
1701 stellte ihn Vau Den Berg als Le- 
ctor in der Theorie der Arzneikunde an. 
welches Amt er mit einer Rede zur An- 
preisung der Hippokratischen Me- 
thode eröffnete. Er wurde dadurch das, 
was Baco für die Naturphilosophie war. 
der sie aus dem Labyrinth der Specula- 
tion auf den einfachen und ebenen Weg 
der Wahrnehmung zurückführte Kr grilf 
damit die kün.stliche , aber falsche Theorie 
des Sylvius und den Missbrauch au, 
den man von der Chemie in Beziehung 
auf Heilkunde machte; und wiewohl er 
sich zur sog. iatro-mathematischen 
Schule geneigt zeigte, so betrachtete er 
jedoch in der Praxis das Leben als ein 
System von krüt'tcii, keineswegs als ein 
passives Werk/.eiig, uud pries die Ein 
fachheit , wodurch Hippokrates sich 
unsterblich gemacht hat, als den Stern 
pel der Wahrheit au. Sein Ruhjii 
begann nun sich aoszubreiten , hauptsäch- 
lich durch 8. unsterblichen Lehrbücher: 
„Institutiones medicae*' (von 1708 bis 1746 
6mal zu Leyden, 1722, 1737 u. 1747 zu 
Paris gedruckt) und ..Aphorismen**, nach 
Hippokrates (v. 1709 bis 1742 5mal 
zn Leyden, v. 1720 bis 1747 5mal zu Pa- 
ris u. 1751 zu Löwen gedruckt). Beide 
Werke wurden in die meisten europäischen 
Sprachen, ersteres sogar auf Befehl des 
Mufti zu Konstantinopel iiu Arabische über- 
setzt. 1709 wurde Boerhave ord. Prof. 
der Arznei- u. Krau Ler künde, bei welcher 
Gelegenheit er über die ..Kiiitachheit der 
verbeaserlen Ar7.neikun«le" »prach. Auch 
zeigte der Erfolg die Richtigkeit s. Me-^ 
thode. Taiiscnde von Kranken strömten 
von allen Seiten herbei , um s. Hilfe an- 
zurufen : tausend .Andere (unter welchen 
d<T herühnite Prinz Eugen, Papst Ue 
nedict XI IL u. der König von PreusM-n) 
fragten ihn schriftlich um Rath. Boer- 
have hatte in vielen Fächern die ersten 
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Männer Baropa'd, wie Hemsterhuys, 
Schultens und Albiiius zu AinUge^ 
nossen ; doch Niemandetn hatte die Uni- 
versität die bei«pieliose , nie wieder ge- 
sehene Anzahl von Studenten, die sich zu 
Zeit auf 3000 belief, so sehr zu ver- 
danken , als Boerhave. Und welche 
Schüler befanden sich unter ihnen ! Ge- 
rard Van Swieten, der würdige und 
treffliche Erklärer s. Lehrers, zu dessen 
Aphorismen er die berühmte* Erläuterung 
herausgab; Albert van Haller, be- 
rühmt als Dichter, aber noch grösser als 
Untersucher des menschlichen Körpers, 
der Boerhave's „Praelectiones acade- 
micae in proprias institutiones*^ (Gotting. 
1739) herausgab; Karl v. Linn^, die 
alle nach Leyden gekommen waren , um 
Boerhave zu hören. Die Grossen der 
Erde, z. B. Peter d. Gr. und Herzog 
F r a n X von Lpthringen , nachher Kaiser 
von Deutschland , beehrten ihn mit ihrem 
Besuche. Von dieser Zeit an fand eine 
gänzliche Umwälzung in den medizinischen 
Studien statt ; die zahlreichen Schüler des 
niederländ. Hippokrates verbreiteten 
die Ideen und Lehrweise ihres Meisters 
durch ganz Europa , wozu sehr viel bei- 
trug, dass Boerhave auch als Botani- 
ker und Chemiker so ungemein gross und 
der erste s. Znit war. 1718 ward ihm 
die Professur der Chemie übertragen, die 
er mit einer Rede : „De Chemia suos er- 
rores expurgante'' antrat. Er ging hier 
und in s. „Elementen der Chemie'' (1732, 
4.) den Mittelweg zwischen Sylvins, der 
die Arzneikunde auf chemische Principien 
gründen , und dem berühmten Stahl, der 
Chemie und Arzneikunde ganz von einan- 
der trennen wollte, indem Boerhave den 
rechten Punkt angab , wo Chemie und 
Arzneikunde zur Erreichung der hciliam- 
sten Zwecke sich vereinigen müssen. Vor 
Boerhave wurde das Feuer durchge- 
hends nur für eine Modifizirung der Stoffe 
gehalten ; er dagegen dachte an einen be- 
aondern Stoff, der sich in Wärme, Licht 
und Verbrennen durchgehend» vereinigt, 
sich jedoch auch zuweilen von einander 
getrennt kundgibt. Er entwickelte dies 
in s. vortrefflichen „Abhandlung über das 
Feuer'S die dem berühmten Rumford zu 
dessen wichtigen Entdeckungen Veranlas- 
sung gab. Sehr viel verdankte auch 
Boerhave die Botanik und der botani- 
sche Garten in I^eyden, in welchem noch 
ein ehrwürdiger, von ihm gepflanzter Baum 



da» Andenken dieses zweiten Begründers • 
des botanischen Gartens lebendig erhält. 
Zweimal wurde derselbe zur Zeit Boer- 
have's vergrössert, und in dem doppel- 
len, von ihm herausgegebenen Katalog 
(1710 n. 1727, mit Kupfern) findet man 
bereits eine Beschreibung von 4000 Gat- 
tungen. Sein eigenes Landgut an dem 
haarlemer Kanal bei I^yden (das noch den 
Namen des grossen INlannes führt) schmückte 
er mit allerlei Gewächsen aus. Bei den 
damals herrschenden verschiedenen Mei- 
nungen über die Geschlechtsmerkmale der 
Pflanzen nahm er die des Icvdener Pro- 
fessors Her man an, der die Frucht für 
das beste Merkmal erklärte; doch verei- 
nigte er damit die Systeme von Rau and 
Tournefort, u. beachtete zugleich die 
Stamina, wodurch er der Vorläufer Lin- 
n ^ ' 8 wurde , der auf diese , wie auf die 
pistilla s GeschlechtMystem der Gewächse 
baute. Zufolge eines der competentesten 
Richter, de» Franzosen Fourcroy, der 
nach Lavoisier wohl am meisten zur 
Bekanntmachung der neuem Chemie bei- 
getragen hat, „konnte man unmöglich in 
den regelmässigen Untersuchungen Boer- 
have's und in den neuen, dadurch ver- 
breiteten Meinungen den Ursprung der 
vorzüglichsten spätem Entdeckungen über 
die Bestandlheile der Pflanzen verkennen". 
— Durch eine geregelte und einfache Le- 
bensweise , durch mäisige Körperbewegun- 
gen , durch Heiterkeit des Geistes, ange- 
nehmes Leben auf s. Gute bei Leyden a. 
Krhulung durch Musik brachte er s. so 
thätiges Ijeben bis auf 70 Juhre. Er starb 
den ^ Sept. 1738 und fand einen wür- 
digen Lobredner in Albert Schultens, 
s. Freunde u. Collegen. Sein Name war 
so allgemein bekannt, dass ein aus einem 
andern Welttheil kommender Brief die Auf- 
schrift trug : „An Boerhave in Eu- 
ropa'*. — Zu 8. eigentlich medizinischen 
Werken gehören ausser den üben genann- 
ten: „Tractatus de lue Aphrodisiaca'*, 
1728, fol. „Praelectiones de morbis Ner- 
vorum", L. B. 1761. „De Morbis Oculo- 
rum" Gött. 1750 (hcrausg v Hall er). 
„Con.sultatiunes Medicae", Gött. 1744 (t. 
demselben). „Epistolae ad J. Bassand", 
^ indob. 1778, 12. Ausserdem gab er die 
Werke von Drelincourt, AmsU 1727, 
4.; von Piso, 1718, 4.; von Vesalius 
und Eustachius, 1725, I726.(mit Albi- 
nus); die anatomischen Werke des alten 
Arztes Aretüus Cappadox: „de Caus- 
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sis et signi-s IMorbonim", L. B. 1731, fol. 
beratu, und besorgte eine Auigab« des 
rfMamcoa ItafMeoM** (17£7) To« dem 
firamos. Botaniker Vaillanr (S. über 
Boerhave H. Kosteloot's „Lxtbredc auf 
Be«rfaave*\ im 5. TheHe 4ar Werke der 
ht\l\ (^pvpllsrlinft schönen Künste und 
■WisÄrn-sch. u. ,,Lebei)übescbreib. der nie- 
dwlind. Männer a. FfWMn** II. Tlu p. 
134—154) 

B«e - Syl Vlmi (IV.) — Franvois De 
Lq — geb. 1614 zu Hanau, ward 1637 
Dr. der Medizin kii Baspl, spH lfi42 Arct 
zu Amsterdam and seit 1658 l'rof. d. Ars- 
nöknnde zu Lt-yden , wo er, nncbdMl 
a. zweite Frau 1669 an der in einer 
Rede Ton ihm beschriebenen Pest verloren 
hatte, 1672 starb Kr war ein Mann von 
groMon medizinisoheQ KeantoiMen uad der 
Ente, welehOT die Yon Harr e y geMchte 
, Enf ilf (1. iing von dem Umlauf des Bluts in 
Niederland, wenigsten« zu Leyden, be- 
kioBt ««cht«. Audi tn d«r AmtiHirfe war 
i-T 'M^hr cf.5rhi(l:t \hcr bei allen S. Tfi - 
ienteii und Kenntiiiisen war s. neue , auf 
ch ewiaehe Bntdeckungen und philosophr- 

srhr Tdrrn (]'-■> Jahrhunderts {jc^Trümlrtr 
fathoiugie, welche die Systeoie des Ga-> 
lenus und Van Helmont ^«rwarf nud 
MS diesen and dem des Dcscartns her- 
vorging, sehr naohtheilig für die Arznei- 
kande, um so mehr, da sie in ganz Ku- 
ropa Eingang fand ; doch hatte sie auch 
Tiele Gegner, wie z.B. ia Dr e 1 i n cou r l, 
L* Mvrt, Pitcairn, Schoock und 
Broen. Dieven Sylvias vcrfassten u. 
n Amsterdam bei D. Elze vir 16^2 er- 
•diicnenen Werke enthalten: „Disputationes 
McdicM, d« Mcthodo medendi, L. IL, 
Fnxeo« BMicte Iden nova, L. III. cum 
Append. , Opuäcula Varia. Oratio inau- 
csnüa Hom in ia conitioiM**, kabita, 
L B. 1698. Me&aiMRlb CkfatMt 

Theses, Kj)*sJo!a \pologetica adversus A. 
Densingiumi Oratio de affectoa epidemü*% 
1689. 

Boey fTH ) -- fornrli«; nus Zie- 
rikzee, RcchUigclehrter zu Dordrecbt, Ad- 
vokat -Fiskal IL Procareur- G^n^ral über 
Holland und Zeeland, wird von De La 
&«e (Gelehrt Zeeland p. 171.) einer 
dar edelstan G«later s. Zeit und 
tin guter lat. u. deutscher Dich- 
ter genannt, der auch einige Gedichte 
von Cats in latein. Verse iibertnig. Dia 
Keantniss der lat Sprache war damal? so 
geliebt zu Dordrecbt, dass iVlädchen von 
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elf Jahren, z. B. Anna und Maria 
Van Beverwijk, sie »choa verstanden. 
Zv ihnaa fehSrte «nak Baey*! Gatdn, 
Anna Van Blokland. 

Boi«ot (Hl.) — ... — aus Brüssel» 
Botaniker. 

Bolhtiifl (V.) — L. Van — verdienst- 
licher Sprachknndiger, der 1776 eine 
„kurze Anleitung /.ur Kenntniss der Or- 
thographie, llededii i!f und Interpunction 
der holländischen hprache'% die »päter öf- 
ter gedruckt wurde, herausgab. 

BoUandiM (Hl.) — Juhannp-! — aas 
TUletDout, der Fortäetzer und Hauptver- 
fiuMer des von Heribart Van Roa- 
weyde (gest. 16^) aoi Utrecht be- 
gonnenen und auf 14 Ftdianten berechne- 
ten Riesenwerkes: „Lebensbeschreibung al- 
ler UailigeB der römischen Kir«ba*% wetkhe 
nach den den Heiligen geweihten Tagen 
des Jahres geordnet . jedoch nur bis zum 
11. Oct 1786 fortgefökrt wurde. Nach 
ihn wurden BoUandlsten dia Jetoiten 
in Brabant , nanuiitlu h Menschen aus 
Vearad und Daniel Papenbroek aas 
Antwerpen genaanl, wdl rie nadi-daa 
t*hiip von Bolland obiges Werk nSt 
verfassten. (S. Foppens p. 470, 584.) 

■•It (V.) — Hendrik — Raator m 
Amsterdam, war lat. Dichter um 1770. 

Bondam (V.) — Pieter — geb. 1727, 
Rector zu Kampen , Zutphen , Professor 
•/u Harderwijk und 1773 /u Ufrecht, Hi- 
sloriograph von Geldern , lu tcrte interes- 
sante Beiträge zur Kenntnis« d« Mhan 
Geschichte durch s. , .Abhandlung unge> 
druckter Btücke zur Au (hell ung der vater» 
ländischen Geschichte'* und „Urkundm^ 
buch dar Hanfiga Ton Galdem und Gra- 
fen TOB ZatpliMi". Sana nicht herans" 
gegebenen Stücke betreffen meistens die 
gelderscben und StiftMaehea von 1576— 
1778. Br spendete Van Da Spieg «!*■ 
Werke ^fr<)s> .s T.ob, und nahm nicht ein 
Stück in s. Werk auf, das auch bei die- 
■an fefimdan wnrda. Bandam aridalt 
nnrh Beitrige von Kluit. (S. dessen 
Vorrede zu s. III. Tb. p. XUI, XVII.) 

Bmoi (VL) . A. — Ptaf. d. CAimr- 
gie 7T1 Amsterdam, schrielf rine classischc 
Abhandlung über die Verbindung der car- 
tilago pubis, den Mangel der vorderstan 
Wand der Blase und Sb Varranknng daa 
Arms und Schenkels. 

BOBdt (VI.) Chemiker, ge- 

hört zu den amst »•rdnmf'r <)'l<»r Itnüinfl 
Cheoiikern, welche ^hm goz oicüaut u. &. w. 
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entdeckten. (S. ,,iMeiaoire »ur k nalure 
des solfores atcaiias, par M. M. Deiman, 
Paa^ Van Trooctwiik, Nienwland et 
Bondt, daiiH le Journal de Physiqne, Juin 
1792, p. 401^. AiHiaics de Chimie T.XIV. 
p. SU. Journal de Phjaique T. XLUL 
p. Sil. Neue« Journal der Pbyvik, B, h 
p. 2i5. Nüiiv. FIxp«»riences et Obsenra- 
tMNM Mir divers <>l)jet8 de Physique.) 
M — t ekoe (in.) — ... — muM» 

IfilS rill! Kntdcckunggreise nach lodieo, 
deren Erwähnung geschieht in des von 
a*r niedexlind. - «atiadkckan GaMMfoki 
1 41^ in i TImUm in 4. luMuufagMMa 

Keinen. 

■wtekoe (IV.) — ... — Aret im 
Haag, Verth citliger der KnnklMitilelir« 

von B o ^ - S» \ i V i u f. 
ll«ntliui'(IIL) ~ ... — Botatlikir. 

Bor (UI.) — Pif ttT Christi aan.s7 — 
vun i\m Staaten lou Holland 1615 zu iii- 
rnu Hiiitorioßraphen mit einem für die 
daiuallgt-n Zeiten t^ctir anaebnltchcn Jahr- 
j^ebait von 600 Gulden emanat, nluiut 
unter den Sammlern niederländ. Geacbich- 
tiin die erste Stelle ein. Er starb 1635 
za Haarlem, 76 J. alt. Sein Werk; „Ur- 
sprung, Anfang; und Fortsetzung der nie- 
dwliod. Kriege'' (Le>d. 1595, 8 1601 
die drei IblgciideB, vemehrt Vh -ISSi, 
fortges. Ain.st. 1621; ferner 169S, 16S0, 
16^6 fortge«. bu 1600, und in X3ULV11 
Mdiem, 4 Theile fol., mit sayrakhen 
BeHnpcn und ächten Stücken ; Register 
1640 i dann Amct. 1679, acbönerer Druck, 
4 TbeUe; Ammg in Rebnea ^7, att 
Kupfern , von geringerra Werthe) erregt 
unsere Bewunderung und ist die Quelle 
f&r »pitere Schriftatelier, namentlich für 
Ilooft. ÄuMerdem' schrieb er noch : .Be- 
lagerung von Herzogenbusch'% im Haag 
1630, 4.; „Fortsetcung zur ChfMÜfc TM 
Carrion" (157fi— lfil9), 1632, und die 
dramatischen Sachen: „ApoUonius und 
Tarsia", in Prosa. Bor'» Sprache ist 
muh. s. Styl ohne Frische, aber ».Treue, 
Genauigkeit und Unparteilichkeit machen 
ihn tn iloer Autoritit, namentlich in Be- 
»ehung auf die Geschichte von Utf«c^ 

Itoreel GII.) — Jofaan — geb. 1577 
zn Middelburg, gest. 1632, l ulirte Ju- 
ciuniöflax «. TiMologie, unternahm eine 
Rme m«li d««i Orient, wo er (zufolge 
dfs Zeugnisses von P. Cunäiis) 'iiuii 
so grossen Sdiatz von Büchern saiamelte, 
wie ihn nie oder Seiten unser WettttieU 
gcadwn hnktt. Aach kanntn «r Iümma- 
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den, bei dem mehr Hüifsmittrl /.um lie- 
iNraisehen tn finden waren, als bei Bo.- 
reel. Kr sandte Cunäus ein Exemplar 
«des berühmten Maimonides ca. (S. Pro- 
uemium Cunaei in Republ. Hcbraeorum.) 
Jas. Ilicaliger sagt von ihm«. Bord est 
na gentjl gar^^n. 8Mi «At demeur^ da» 
vantagf cm Syrio , il eilt amasse toote 
la bible cti Syriaque ou eu ArRbiqoe. 

5S. Scaligerana p. 63.) De Groöt, 
len Uebereiiistimniung dwr Studien in Be- 
neliong auf Jurisprudenz, Theologie uni 
flpfnehktaide mit Bore ei eng rerbondMi 

zu haben srlirint. f)i-7>-\i f^tr itim s VV^rmd- 
schati iu eiueiu M:hüueu Hochzcitiigedichte, 
worin «r diese Freundschaft mit der Ton 
li'iliiiK r.u Sripio vergleichL Mnn er- 
Mebt zugleich aus diei>em Gedicht, das» 
Boreel, nicht zufrieden, nur Wagnente 
niT-< fifm \l''»rth(ini aufzusuchen, mich den 
Zustand de« damaligen Jahrhunderts und. 
die durch die Zeit in den Ton ihm berd» ' 
steil Lüjidem veranlassten Veränderung^ 
aufmerksam zu erforschen suchte, und dass 
er Kugland, Frankreich, Italien. DeutscJi- 
land , Konstantinopei , Aegypten , Syrien 
und Palästina besucht hatte. (S. Grotii 
Poemata p. 109 — III.) Rs scheint je- 
doch, dasa die wichtigen Staatsimter, 
wdcbe Boreel nadi efttander bekleUet«, 
indem er Peu.sionär von Middelburg. Staats- 
»eccetär und zuletzt ftathspensionär van 
geeland war. Ihm nadi ■. Veriieimtlnamif *. 
keine Zeit zu > - Ii, m Forschungen hi^üg- 
lich orientalischer Literatar übrig liesseu; 
doch verdient Boreel «hi vorcfigliclMr 
Kenner derselben genannt zu werden. 

Borger (Vi.) — Eiitu» Anne« — geb. 
1783 an der Jonre in Friesland, zeichnete 
sich frühzeitig durch s. KfimtnKsc nn«!, 
ward 1S07 Lcctor der tbeoiog. Literatur, 
■Ofolge einer glänzenden Yeithddigung ^ 
nef Erklärung des Briefes an die (J a i a - 
ter, die ihm die Wörde eines Dr.'s der 
Theologie verschafTte. 1812 ausseraid* 
Professor, 1815 ord. Prof. der Theologie 
zu Leyden, vertauschte jedoch 1817 dfese 
Professiv mit der d<'r üchönen Literatur, 
verheicathete sich 1815 o. 1819, rcilar 
aber beide GrattinRen, denen auch er sclMm 
nachfolgte. Wir besitzen von ihm 
swei TlieUe „Predigten", wovon der 2» 
Tb. nadi a. Tod« cisehien, auf weicke 
lianpt."; 11 !ilich mit s. Ruhm »ich gründet. 
Seine „hlrktimag des Briefes an die Ga- 
later*" o. sane iat. Eede „über die Pflfek- 
%m den BMgataB** venaihaa, bei allaai 
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Gerne dn Verfiusen, die Sduil« des Van 
Voortt. Welch an ILemwr <l«r Alt«* 

er auch als Kritiker war, ?.v]^x iinti-r An- 
dom die eelehrte Beurtheilimg von F eerl- 
kanp'f Xenoplion Bphesivi. Doch 

«. pjösatc Stärlif Ing iii k. lat. Styl, in 
dem pragmnfi>ctien Vurtra^e der €rc«chichte 
u. in der deutlichen Darstellung der schwie- 
rif^en I'TTnlvtr ft'T I-'h:!nsn|ih!f. In Bezie- 
hung aut iat. htvl hat vifllcicht Miemand, 
mit Auanahme des M u r c t u s , m gaiHl 
da» Eipeiithümlichf. Charakteristische von 
Cicero {;pt roiron \vie Borger. Als prag- 
mliKhen Geschichtatkeaner haben ihn 
ron der hollind. Ge»eJI«chafl der WiMen- 
achaften gekrönte Abhandlungen: „Ueber 
den Nutzen der pragmatischen Behand- 
lung der GctoUchte" (1815) imd ^über 
die grössere oder g('riu{;ere Freihdt der 
Einflechtung Ton Reden in die Geschichte'* 
US19), so ww c. 1817 ceküteae Antritts- 
tvdo „Aber den lieknr defr Cleve Wclilo ria 

Dk'H'T (h'-r i; " t f 1 Irhrll \'i j!Sc!i 1 1 U 1 1 --t >' i'li - 

ikh gemacht, im Fache der neuem Fhi- 
loaofUe bat s. lat. ,^4blniidliing <lber den 

Mit dem System Kant's beginneud, btellt 
er indei«dbenFicht«*aii. Sckelling's 
Philosophie viel einfacher, deutlicher und 
selbst anziehender dar, alü die Verfasser 
selbsL Diese vortrefiTUcbe Abhudhuig hat 
in Detit.si-hhind weniger Eingang gefunden, 
ak »ie verdient. „Vielleicht." sagt Van 
Kampen, ,.uar «sie zu deutlich, zu fass- 
\n:h . (i. !i. für riii!^»f> sog. Philosophen, 
dif ihre Niciiiigkeit luiiter lemn Fhras.cn 
Terbergen, nicht tief genvg geschrie- 
ben.'« — Ueberau zeigt Borger s. Alles 
erfiuaeHdoi Geist, wovon er, um mit 
T o 1 1 e n s zu reden, die Funken als Staub- 
SpM «y» «ich her tuartrente. (S. über ihn 
& flM{«l«rbafte „Lobrede auf Borger 
Ton Van D. r Palm". Vßl. Art. Palm). 
B«r*M {Iii.) — WiUem Vau Der — 
Castro) zeichnet sich darch Brhe- 
bong über alle f i afi inti-r Dirliirf ,s. 7,, it 
aus. Man sieht deutlich in diesem Manne 
ciae t ng c ad h a fte Seal« «. futen Gesdmack, 
Entrüstung üJirr firn 'l"i ild nschlaf der 
Belgier in jeo«» Tagen, Abneigung geceo 
ansUbidische flltlcn md die liehcfliahe U- 
fische Kleidung jener Y.n'ttipn (seine Sa- 
tyr« war in di«>äer Be^irhung bis auf das 
letzte Viertel des 18. Jahrh. anwendbar). 
Anch sind s. Ideen u. Erfindungen keines- 
wegs verwerflich; er l&ut Jemanden in 
«MM a§kgA (der 8«lbatke«iitnUa> 



überall umberreisen und Jedes seine Ge- 
breehao hi denaelbeM aebamn. In der 

Beschreibung des Schlafs ist er sehr poe- 
tisch. Doch war s. Flug wahrschMolich 
tOr den daaallgan Geschnack aeber Landa- 
leute zu hoch, »o dass er wenig bekannt 
und erst durch Willems (IL Th. p. 
77 — 86.) ans der Vergaaaewheit g a h o f w 

Wurrlr. 

Borght (V.) — Joannes Franciscus \ an 
Her — V erf. oiaEger niedrigen Trauer* 
spiele für dia an t werpaa r imd üerschea 

Kaminem. 

JBofl (IV.) — Ijambert — geb. IG70 
zu Worknm in Friesland, gest. 1717, war 
1697 Lector und 1707 Prof. der griech. 
Sprache zu Franeker. Er verfiisste einen 
„Leitfeden der griech, und rSm. AiterthA- 
mer*% der mcht alMn tn Niedertand, son- 
dern auch in Deutschland sehr geschätzt 
war, da er Aeichthua von Sachen mit 
K4fM v. DentHcbkflit Terefnift; ,,Ell!psca - 
Graecac", 1702, 171.*?. 17i?S\ IT^S n.s.w.. 
wodurch er sich als Spracbkenner berüiiiut 
machte; eine TortrefOicfae kritische Ans- 
gäbe der sog. 70 Uebersetzer A. Te- 
staatenU, mit Scholien und verschiedenen 
hmtatm^ 1790. 2 Tb. 4. (S.Jpie- 
mort, \th. Frisiacae p. 723 — 727, wo 
Bos v«egen s. Moraiität, BescheidenheU 
u. Einfachheit sehr gerähmt wird.) 

BoflCh (VI.) — ... Van Den — Ge- 
neral, beschrieb in einem vortrefflichen 
Werke ,,alle niederlSndischen Besitzungen 
in ^s!f>n , \merika und Afrika" (im Haag 
u. Amsterdam lölü« S, Th. ä., nebst .\tlas 
in foL), «Dritt ar« ahne irgend an Sy- 
stem vorzugsweise zu vertheidigen, sich je- 
doch am meisten für das alte aussprach 
ui^ kriftig die frühere hoUänd. Verwal- 
tung in Indiea gcfMi die öduaihnagvi 
von Raffelt üa leiata nabau 

llOflCll (VI.) — Jeronymo De — ßeb. 
1740 lu AflMtcrdam, gest. 1811, war zum 
ApotlMlcar bestimmt, widawte ridi aber 
dem Studium i!i r \It<'n, namentlich dem 
der Ut. IMchter unter Burmannus Se- 
enndua, wrfchea ilin nütar Andern irit 
Gerard TTnoft, dessen Leichenrede er 
1770 hielt, bekannt machte. Fontein^ 
Stinatra md vor Allen Wyttanbach 
ffMtf>r?f*Ti ihn ^tim Griechischen an. 1778 
wurde De Bosch, statt Wagenaar, 
entar Secretit am Seeretariat von Am* 
.Kterdatn. Diese einträgliche Stelle ver- 
schaffte ihm die Idittel zur Vergrösserung 

I. Bibliothek, wekhe nach a. Todop 1811t 
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für oinc sehr hoho Summe verkauft wurde. 
Für die Beantwortung einer von der Ge- 
sellschaft der niederl&nd. Liter»tiyr auLey- 
den „über die EHodemine einer Lobrade*' 
gestellten Preisfrage, erhielt er den gol- 
denen Eiirenpnaa. 1781 ftellt« die kaiz 
sa^r errichtete twtStm GeMlIsdnll -von 

Teylcr die Fra^e : ., welche die besten u. 

deatUchsten Kennzeichen Gir die Regeln der 
IKohtlcana« wJIren?" Hier De Boich 

in 8. Kl' II* Kr, der fi urirre Freund und 
Verehrer der Alten, der bei Virgil und 
Horn« stt ffatue war, Homer ua eben 
ff iHi^'ott an.sah, er konntr' nicht anders, 
aiü diese Miuter, die Abdrucke der Natur, 
mn die Stelle der luJten Rcfeln anpreisen. 
Dies that er denn auch mit Kraft und 
berciiüamkeit und dadurch, d&ia er zeigte, 
welchen Gebrauch die Alten, besonders 
Vondel, von diesen Meistern des Schö- 
nen gemacht hatten. (Vergl. seine „Ab- 
handlung über die Regeln der Dichtkunst" 
Haarlem 1783, welche eine treffliche Lehre 
für angehende Dichter ist.) So ist De 
Bosch schnurMnüu Van Alphen entge- 
ffen» der überall nur Regeln giebt. Der 
VerC jener Abhandlung gab später, al» 
Fortlbtzun^; derselben , einen ,.Abriss der 
8ohö«^iten in der Iliade*", um «einen, 
der alten Spradien nnkandigen Landalea- 
ten gleichsam die An\vend\i(i^ ^. oben aus 
geaprochenen Anaicbt zu zeigen, und ge- 
wana auch dadorch den coldenen Eliren- 
mAtm Er machte denselben 1801 dem 
Dantcchen Tiedemann über die Frage 
itreitif^i „welchen ESnflnM im IKditknnat 

zur Bildung der Men-f lih^it (rrriirssert?" 
1783 erhielt er den siiberneu KItrenprei«, 
ab er. mit Wyttenbaeh, den Glauben 
der Atr-n heidnischen Welt über die Un- 
sterbliciikeit der Üeele historisch unter- 
suchte. 179S verfasstc er eine treSUdiO 
■ GedÄchtnissredr ni:f s. PVeund , den ans- 
gezeichneten Arzt und Literaten H. G. 
Osterdijk. 1798 wurde erCurator der 
leydener Universität , u. zehn Jahre spi« 
ter, auf Befehl des Königs Ludwig, d- 
ner der Gründer und eines der ersten Mii- 
^eder des kfln. Inatitut« der KOnate und 
WiflienschafteA. B« Boaeh starb 1811. 

Sein Ruhm, befestigt durch die ;i ii;m führten 

Werko und hauptsächlich durch eine An- 
zahl ▼ortrefllicher lateinisdier Oe^hte, 
^on denen viele der Freundschaft «ti \M ih! 
waren, wurde durch Van Lenne p 'ü ua- 
f«Kf hicfaUohe Lalirede 1817 auag^prochen 
nd letitan von Weatarbaita ina Bai- 
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ländische meisterhaft übertrage«!, (ä. Mne- 
mosyne, VIII. 8t. p. 1 — SS.) 

Bosch (VI.) - Bernardus — geb. 
1746, gest. 1803, war 1779 Prediger und 
machte sich Zuerst bekannt durch s. Ge- 
dicht: „der Kigcnnats'*. Hierauf ■Dachte 
er «ich in politiiche Zwiste, wnrde 1787 
abgesetzt, 1796 Volksvertreter und 1798 
politischer SchrifUfteUer. £r begann eine 
Auawahl von Lavater*8 Werken v. eine 
neue Ai>;: iTm> von Von de! zu veranatnl' 
ten; beide blieben aber unvollendet. 

■til— (IV.) - Willen — bcMMeh 

die „Gold-, '/ahn - und Skbi vfiiküsf n'" 
nach eigner Ant^chauung und mit naiver 
Einfalt, die Aborail daa Kenmeidien der 
Wahrheit trägt. 

BOMCi&a (\I.) — Uermai) — geb. 
1755 «1 Leeuwarden, gesU 1819. Sehl 
Vater war Secretär des Gericht ^ttoff>s von 
Frieslaiid. Zu DeveiUcr uiiter Ruurdi u. 
Wassenbergh gebildet, der s. Tätorii' 
eher Freund wurde, und dem er nach 
Franeker folgte, wo er auch in Schrä- 
der einen trefflichen Lehrer fand, wurde 
er 1779 Rector aa Berenter, und hier 
war es, wo a. gvAhlTotles lat. Gedicht 
an Van Omnieren, über den Tod s. 
ersten Gattin, ihn auch als Dichter be- 
kannt machte. Wegen s. patriolkdien Oe- 
slnniiii^' ri wurde rr I7ö8 des Amtes ent- 
lassen, jedoch 1790 Prorector au Uarder- 
w^k. In errterem Jahre hatte er adt 

Wassenbergh die Ufhrr-rt7iiii^ der 
Biographien des Plutarch begotuieu, die 
er 1805 beendigte. Er hatte ▼enagawcbe 
die Römer zu s. Aufgabe gewählt. Auch 
die berühmten Vorlesungen Blair'«, 
Suhiller's Abfall der Niederlande und 
dann Denon'i« Reise fanden in ihm einen 
gewandten Uebersetzer, und er fügte der 
sweiten Anagabe von Hiair auch Anm<^ 
knnpen hinzu. 1795 wurde er Prof, der 
Geschichte u. alten Literatur zu Harder- 
wijk, wo er Utar Andern s. ,,Bibliotheca 
clasaica*^ herausgab, die ein gutes Hand- 
wSrterbuch der in den classischen Schrift- 
stellern zu findenden Eigennamen ist. 
1804 wurde Boaacha Proteaor an Gid- 
nutgen, 1806 Reetor «t AaiaterAiM und 
1807 Professor aai amsterdiiiner Athenäum. 
BereiU früher hatte er ucb (1786) durch 
a. „Musa Davontriacn**, durch die Vec^ 
herrlichung der Friedens Ton Anuens (180S) 
und durch ein Gedicht: ,.«uf Ntederlanda 
WiedirhfifitcUwig*« aa den Ittnig (1814) 
rühnUchst bdwmt gemacht. Als latein. 
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Dichter hp<anp fr iiFiTer andern Kost er, 
den Krhncier der Uuchdruckerkunst, und 
als lat. Redner xeicltnete er sich dnn^ s. 
Antrittsr. J. ti zu Murdf-rwijk (1795) „über 
das bludium der alten Schriftsteller** und 
dann nftlier das Laien der Dichter, ti» 
Anfang Studlunu der «chünen Litera- 
tur" , zu Gröniiigen (1805) über die „kul- 
tivirten Sitten u. Gelehr>>ai»kett der Nie- 
derläiidor", und zu Am.st«'rdain ,,über den 
Handel*' und „den Nutzen dt-r Ciestliichlc 
des lyiittclalterii'* aus. Nicht mindere« 
Verdienst erwarb sich Bosscha in ». 
Geschichte d«r Umwälzung von 1818 in 
Holland, deren Einleitung vor Allem kurz 
und Mciird«}! ist und. einen aelur ange> 
»»■■eBBft Vortng enthält, 

■•MfHa (VL) P. — Sohn des 

Voripfn, pab die „Galatea von Roland" 
ilWÜ), die „CapUvi de« Plautus" und 
•piler den Apniejna henna. 

Boflveld (VI.) ^ Pieter — Prediger 
sn Dordrecht, dessen körperliche €^bre> 
chen ihn der Kanzel entzogen, zeigte in 
s, Schriften (namentlich in s. Erklärungen 
der Briefe des Pauiu») AberaU den offe> 
nen, unparteiischen Wahrlieifsrremid. fidn 
hinterlassenes Wnk : .,ZeUniesser , oder 
kurzes, chronologisches Veizeichniss der 
heil. Geschichte**, ehrt nicht allein den 
\rrfnKver, sondern aueh das Nntnliid, 
und würde, in einer mehr ausgebreiteten 
8{Mrache als der nlederlindisehen, Boa- 
veld*a Namen allgemein berühmt ma- 
chen. In dem ersten Theile bcfuidet sich 
der eigentliche Chronometer, oder das 
chronolog. Verzeichnis« des A. u. N. Te- 
staments; im zweiten wird die äg^pllache 
Zdtredinang unparteiisch und gründlich 
untersacht ; im dritten verbreitet der Verf. 
ein neues I/irlit über die persischen Anti- 
quitäten, Glaubenslehre, heil. Schriftok 
und die Person des Zoroaster; der 
vierte behandelt da» Alter der Uabylonier 
und anderer asiatischer >ölker, so wie 
csnige Begebenhäten des N. Testaments. 
I>as Ganze hellt die früheste Gesciüchte 
des Menschengeschlechts auf, das, zufolge 
der naturhistorischen Bemerkungen Cu- 
rier'ft, keineswegs so alt Ist, als man 
nach orientalischen und ngypti.schen Fabeln, 
trotz der Autorität der Bibel, hat behaup- 
ten wollen. 

■•■dewtfii Tan Avemm (L> « 

... — Bruder des Jan Van Avesnes, Gra- 
fan ton Hennegau, ist Verf. «ner Chro- 
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nik du>>es T.andes In fran7ÖMScher SpfialM, 
gedruckt, zu Antwerueit 1693. foL 

B«adeii^^ (IV.) — Mkhaal — 
ein noch oBlwhalteMer Dieter ana Ant^ 

werpen. 

■•alaon (IV.) — ... ~. «ina dar 

ausgereichnetüten Schausplalarlttnan dar 
alten amstenlaiuer Bühne. 
Boaniier (V.) - ... — schrieb An- 

iiif rkunrr»'n yu Hiob (1758). 

Uouricu« (III.) — Hector — aus 
einem in der Gelehrsamkeit glanzvollen 
Geschlecht, dessen Vater, Jakob, als 
Reditsgelehrter in den schweren Zeiten 
des Span. Krieges Friesland grosse Dienste 
leistete , währoid er selbst, durch Reisen 
In Belgien, FVankreich und England nnd 
durch den Umgang mit Casaubonus 
gebildet, von 1620 bis 1624 Professor zu 
Franeker, dann Griffier n. hald Raths' 
herr am Gerichtshofe von Fricsinnd und 
Mitglied der Generalstaaten wurde. Er 

ataA teae. 

BourlcIuS (IV.) — J.'hariiio- - 
Sohn des Vorigen, ebenfalls Ke<;htJ>g«lehr- 
ter and Rath am GericbtahofiB rva l^rfea^ 
land. 

Boxhorn (Hl.) — (...) — auw Bergen 
op Zoom, >vard 16S2, 19 J. alt, Prof. der 
Literatur, 1640 der Rechte und 1(>48 der 
Geschichte zu Leeden. Der Kaiuder 
O \ e n s t i e r n berief ihn nach Schweden. 
Er schrieb unter andern eine „Allgemeine 
(Welt - u. Kirchen-) Geschichte v.Ch.G. 
bis IGSC^' ; eine „Niederländische Ge- 
schichte' % hanptsftchlich in Beziehung aof 
Kirchensachen, worin «r Tielc, sonst an- 
bekttunte Nachrichten nüttheilt, gab iMau- 
tus, Cäsar, Plinius, Tacitus, Ju- 
stlnns and Dionysias Cato herana, 
und ^n f is-te eine Encählung der Einnahme 
von Breda im J. 1637. (S. die lange lis- 
to seiner Werke Poppens Tb. H. p. 
841 — 845 ) 

Boxman (.vi.) - A. — aus Gorin- 
chem, hielt in der gelehrten Gesellschaft; 
„Bescheidenheit und Aufklärung*' verschie- 
dene intere^ante Vorträge, wie z. B. 
j,I>ie Dichtkunst, Bildnerin und Geschicht- 
schrr ibfi-in des Menschengeschlechts.*' (S. 
Mnemoi4jnc Th. VI. u. VIL). Seme 
Gedichte erschienen zusanroen 1810. Kraft 
und Kühnheit des Credankens und Aus- 
drucke charakterisiren diesen noch leben- 
den Dichter, dessen ,4)ampfboot** auch 
ins Deutsche (noch in Handschrift) über- 
tragen wurde. In s. Traaerliede: „Ciei- 
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*lern> UeberüchwcmnnuvT" wetteifert«: fr 
mit Lulof&. Dtm a, Seele auch eines 
tl«fim GeAhlM fähig itt^ beweiMii «fie 
zwrr ansfTPzeichneten Gedicht« auf die 
Veriuähiung und den Tod «. Scbwrater» 
welche obig« Sanmliiiiir s. G«4idite 1>e- 

Braam (VI.) — P. Van — Buch- 
händler «u Donlredit, gest. 1819, betrat, 
als lalein. Dichter , ilic Bahn !«. Freunde« 
De Bosch, doch mtltr in vertraulichen 
alM erhabetu'ii Lifderti. 

Braam Hoackffeeflt (VI). — ... 
Van — eine Beschreibung ». Ge- 

Mindlschaftsrei«« durch China zu Philadel- 
phia 1795 in franxösitdMNr Sprach« heraus, 
welche ein GegenstAck der fast gleichzei- 
tigen des Briten Macarint-y ist. 

Brwdt (III.) — Joban — geb. 1559 
Stt Antwerpen, ifest. 16S9, besorgte eine 
Anspnbc des Casnr, und verfassto, nach 
Cicero« eine a,Lebensbe»chreibung be- 
rObrnter Minner. 

Brandt (IV.) — Gerard — geb. Iß^G 
zu Amsterdam f gest. 1685, war zum vä- 
terllelM» flCande eines Uhnnaclwn bortimn^ 
aber die Lirbc zur Poesie erwachte schon 
frühzeitig in ihm, indem sie ihn iit s. 17. 
Jahre ein Fach wählen lieas, daa damals, 
wie mfihsam auch, in Holland sehr beliebt 
war, — zum Trauerspiele. Kin Stück, 
betitelt „der sich verstellende Torquato** 
^welches zu Rom spielt , jedoch mit gänz- 
licher Veränderung der Geschichte u. so- 
gar der Namen) hat eine aulTallende Aehn- 
Üchkeit mit Shakespear'a ,,Hamlet'* 
und war, zufolge Van Baerlc, kein 
Jünglings-, sondern ein Maiineswerk. Van 
Baerle war jedoch da besonderer Gdn- 
ner Ton Brandt, dem er t. Toditer, 
Suzanne, '/vir Gnttin i_'»l>, nachdem 
Brandt, angefeuert durch die Liebe, s. 
IbndweTlt tnfgegeben und sieh in %{er 
Jahren ziini Tli* »logen gel il li t Ii iti- Kr 
wurde nacheinander Remonstrantenprodigcr 
cn Nieawkoop, HMm und Aimterdan. 
Seine fNpäteni Gedichte sind alle emster 
Art, religiöse oder moralische (sogar in 
den Hochseitsgedichten moralisch und er- 
baulich) , Tieiclien - und vermischte Ge- 
dichte. Aber s. gröiste Berühmtheit er- 
langte er durch s. Elpigraram«, ba wel» 
chcn die von Vondcl, auf grosse Män- 
ner, ihm zum Muster dienten. Am glück- 
fiehsten war er in den DantcUvngen der 
zwölf ersten röm. Kaiser, worunter die 
von Cäsar, Augustns, Otho u. Ti- 
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l « s sich lipsiint^rrs ntiszf ichnen. Fast ßlei 

ches Verdienst haben die Kpigraairae auf 
Germftnieiit, Seneca vad andere be> 

n'ihnite Männer, Sowohl ans der Kirchen- 
ain auch vaterländischen Geschichte. Von 
letztem nennen wir die auf Wilh«lni I., 
DeGroot, DeRuiter u. Kortennsr. 
Auch nannte \ o n d c 1 ihn einen guten 
Epigrammatiker. Als Dichter kam 
ihm die Kenntni'^s <ler alten Literatur z« 
Statten , die er unter s. Schwiegerrater 
sich erwarb; doch scheint Hooft, u. TW 
Allen Vundel, die er Beide feurig liebte 
und nach ihrem 'lüde verherrlichte, »eine 
VMCü^idMtan Muster zur Nacbahman^ 
gewesen za swn. Seine Gedichte wurden 
1688 von 8. Söhnen herausgebt- bcn ; eine 
nette Auflage derselben erschien 1725. 
Brandt war aadi dner der besten Pro- 
laUten ». Jahrhunderta. Berritc 1647, in 
». 21. Jahre, schrieb er eine Leichenrede 
auf Hooft, ToU jugendlicbra Feuers und 
Le1>eiu, jedoch TOn etnem noeh wenig ge- 
läuterten CcMliiti nk 11. überfliessend \on 
der Ueppiekeit, weiche jedoch der strenge 
Quintllfan so gern bei jungen Sckrin- 
stellern entschuldigt. Es scheint, das« 
Brandt schiieli dieses allzu Blumenreiche 
in s. Styl fühlte und verminderte, da er 
-llist den kraftvollen, aber zu\%eilcn dun- 
keln Styl des von ihm so bewunderten 
Hooft kt iiir-iwcgs sklavisch nachahmte. 
Sü ist z. B. in t>. Keforniationsgeschichte 
der erüte Tbcil durchgchctids sehr gut 
ge«chrieben, jedoch die drei folgcndea, 
worin die Streitigkeiten zwischen Armi- 
ni u s und G 0 m a r u 8 , deren Folge , die 
Dordrechtcr Synode u. s. w. sehr breit 
erziblt werden, verfiallen zuweilen in 
tockene theologische Abhandlungen und 
Wort^treite. Dieses Werk fuhrt den Titel: 
„Gefchicbte der Reformation und andere 
KfarhengeacMchten In n. UberNi^eriand** 
I. Th. Am«f. II. Th. Iff77. TIT. u. 

XV. Th. 170i. öie wurde auch ins Fran- 
tSaltche nod Ton Cnmberland iniBug- 
lischr ülirr-.i f 7t, Die abgekr!r7tr Cr>rbichtc 
der Keturmalion ist im Cbrouikeast^l und 
geht nur Mi n Kide des 16. Jahrbnnderta, 
Amst. 1658, 8. (S. ans dem grössera 
Werke die in Siegenbeek's Proben 
holländ. Beredsamkeit befindlichen Aus- 
sruge [im 2. St. p, 79 -112.]). Hohem V\u^ 
ninuut s. Slyl in der Biopraphie (\°on 
Niederland's grösatem Seehelden) des Bm* 
M. De Ruit er, Kmst. 1686, 1699 u. s. w. 
fol., worin »ich Brandt selbst eine un- 
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verj:än<jnchc Ehrensäule geaetrt hat. l>o« h 
«acii bier trifTt Brandt der Vorwurf, dajM 
er snweilen -zu %veitliiuftig geworden, und 
«ehr zu bedauern i.st, dass in der neuen 
Aufgabe dieaes suiiM vortrefflichen Wer- 
kw (iron Engelberts, Amat. 1790» ^ 
Th. gr. H.) if*nf» Ificht äu beseitigende 
Breite nicht verinieilea \vordeii ist, VkO~ 
durch es mehr ein Handbuch des Volkes 
hätte -werden können. Ausserdem verfasste 
Brandt nach iüstorische Werke, die je- 
doch weniger durch Styl u. Beredsamkeit, 
als durch Genauigkeit sich auszeichnen, 
nämlich: „Geschichte von Enkhuizen^S 
(1666); „Geschichtskalender"; ,, Geschichte 
4m Preieases t<ni OldeabanicTeld, Uoe- 
gerbea t i vmi D« Groot**. RtthnKehe Er- 
wähnung \*'rili()ien ferner s. schön (le- 
schriebeaen Biographien von Vondel und 
Ho oft. Erster« befindet rieh Unter 

dessen (besten) (^rdklUen oder I'aesie 
(Anst. 1642, 4. 11. Th.j und letztere vor 
der Attigabo Ton 1704^ 

BrMidt (IV. > - - Kn'jpnr ■ — ein Sohn 
des Vorigen, ge^^t. 16%, 54 J. alt, im 
ab Kanmredoer , Dichter und Historiker 
bekannt Kr schrieb „10 Predigten über 
da« Vaterunser" (Amst. 1705). Vortreflf- 
lich ist s. Betrachtung über „das jüngste 
Gericht'S worin der Ton dor Art de* 
Gegenstandes, dem Schreckluh - Erhabe- 
MH, vollküiumen angemessen Ist. Eine 
dauernde KhrensHuIe setzte er sich durch 
s. „Biographie HugoDe Groot's^*, iiess 
sie aber unvollendet, worauf sie von 
Adriaan Vaa Cattenburch entspre- 
chend fortgeMtst vrnrde. (Vgl. De Vries, 
Th. I. p. 301 — 304.) 

Mrmmät (IV.) ~ Johaonea — j&nge- 
rer Bmder de« Vorigen, gest. 1706« 48 J. 
alt, beschrieb das ,,Leben des Paulas" In 
S7 Predigten (Amat. 1724, 4.). Seine 
CMHdito, weldie laiifter und wealfar 
ernst j!s dir s. Rniders Kaspar sind, 
befinden sich in k. u. J. Brandt"« Poe- 
•io (1794. ein Bindcben in 4.). 

Brand! t (IV ) — Gerard — der zweite 
Sohn deii berühmten Gerard, ebenfalls 
Frafi^, ymm S. Bruder, gest. in s. 25. 
Jahre, noch vor s. Vater, verfasste 
Predigten'' (Rott. 16Ö5, 4.), die, wie die 

Brüder, eii^bdi» -voU Kiaft «nd iweek- 
gemä»« sind. 

■reebten (I.) — Klaas Van — nach 
Bilderdijk (Th. III. p. 129. «eines 
wgprachüchen und poetischen Allerlds")) 
Clais Verbrechten, aus Haarieai, alt 
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rintr (\fT ersten Uebersetzer in die Lr»n 
desSprache, namentiich des französischen 
Romans aus dem sog. FabdloNiM n^or 
runden Tafel", von König Arthur und 
seinen zwölf Heiden, und des ans dem 
-/.weiten Fabelkreise von Kaiser Karl d. 
Gr. und seinen HeWeti (wie Wilhelm v. 
Oranien). (8. Van Wijn, „iüstoriaohe 
Abendstunden" p. 264, 265.) 

Bredero. H. ('oster. 

Breden Paauw (VI.) — P. Van 
Der — Uemonstrantenprediger zu Amster» 
dank und später im Haag« gab mit seinem 
Amtsgenossen Stuart Pre^gten über Jo* 
s e p h heraus. 

Brink (VL) — Jan Ton — otn Schü- 
ler des Loiac, war mont Itector der 
latr. Schulen zu Harderwijk , dann Profes« 
lor daaelhat und zu Groningen » und bo^ 
reicberte dio bolL Uteratur Urft Üebar* 
Setzungen der Medca des Enripideo 
von Plato's Crito und Sokratet 
Apologie, Toa Xenophon't Denk« 
^vfirdigkeiten Jenes Philosophen, der Bio- 
graphie des altem und des Feldzugs des 
füngem Cyros, der Catilinaria von Ci- 
cero und von Sallust'.s Krie^ g^^g^ 
Catilina. Au&serdeiu gab er mit Bos- 
acha und Van Lennep zu Amsterdam 
eii\e Zeitschrift (Bibliothek) für die alte 
Literatur heraus (die jedoch, wegen Man- 
gels an Unterstützung einging), worin 
sich interessante Aufsätze u. Uebersetzun- 
gcn aus Herodot, Thucvdides, Lu- 
cian, Cicero tk A. befinden. 

Briiilc (VL) — A. — YerboM«r«r des 
katechetischen Unterrichts. 

Brlnkmaa. S. Streck. 

Br#el(e* S. Paludantti. 

Bv«e1llliifaeB (IV.) — Joan Yaa — 
^^ Lf 7(1 ni Ap ttlM Vi^r bestimmt, wnhlte je- 
doch deu Kriegsdienst, um Zeit für s. li- 
toraiiMlien Studien an ^winaeo. Ueberall 
führte er Properz mit sich und war so 
glücklich, als Waffenbrüder zwei Kunat- 
freunde (De Haas und Van Borgen) 
zu finden. Kr stieg bis zum Hauptmann, 
ward 1697 , nach dem ryswicker Frieden 
ehrenvoll, mit Beibehaltung s. Soldes, 
rnth>i«en nnd starb 1707 auf ». Landaitze 
xii .\uistelvccn. Seine holländischen Ge> 
dichte , ausgezeichnet durch Lieblichkeit 
und treue Schilderungen der Natur, er- 
schienen zuerst 1684, und 1711 venaArt 
von D. Van Hoogftraten. (S. Pro- 
bon bei De Vries). Ais lat. Dkbtar er- 
warb «r neh den N«mii das hol!. Pro- 
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perz, und besorgte sehr gvwUifxto kat- 

gabeii vonProjierz (1702) und TibuII 
(1706), worin er jedoch äcaliger'c Kin- 
tkdlnng der GMinge gefolgt ist, die erst 
durch Heyne eine gänzliche Veränderung 
erfahren hat. Feerlkamp, der Broek- 
hvUen «iam f^Ximdttm WAta nennt» 
» ri iliit van ihm folgende Anekdote: Bei 
Gelegenheit der Leichenrede s. Freundes 
Franeiua a«f De Ruiter hielt Broek- 
' huiz»"n (Vii atisserordenllichcrt Zudrang der 
Menge, welche aus Achtung fDur De Rui- 
ter odot ms Neugier, den berOhmten 
Francius zu hören, sich Ter^tarnmeit 
hatte, am Eingang der neuen Kirche da- 
durch ab, dasft er nur Diejenigen einlies«, 
welctif i^m lateinisch antworten konnten. 

BroeD (IV.) — ... ~ Arzt zu Rot- 
tttdiii find Gegner v«n Bee-SylTina* 

Krankheitslehre. 

Broe« (VI.) — W. — Soba des am- 
sterdamer Predigers P et res Brees (zu 

8. /eil hrrühmt durch das "Werk : .,d5e 

nachdenkenden Christen*') ua4 Bruder des 
fHlh verstorbenen Professor* Broerioe 

Broes, war zuerst Prediger zu Voor- 
Kchoten, dann su Leyden und Amsterdam, 
and raacbt« läch berQhiut dardi eine sehr 
pasi^i'ni!'- l'ndiRt bei Gelegenheit von 
Leedens Un^^lüek (1807), um die bestürz- 
ten Birger ven dem Verlassen der Sudt 
abzuhalten , dnrrh spätere , zu Am- 

sterdam entchienone, Predigten zum Be- 
tvcbe Ar ,^ie innere Wahrheit des Chri- 
«tenthwms um dem Inhalte der Evangelien 
Melbst'S Sein üiyi iil kurz, gedrängt u. 
kräftig, doch deswegen auch ume&en 
dunkel. AUes Yerrith den originellen 
Denker , den Mann von Verstand und Ge- 
fUil. Ausserdem wird ihm das im J. 1822 
im Haag ersdiieaene Werk: MQcschicht- 
Itebe Untersnchiing Uber die Cosswe Ver- 

einigun:: J< r Ti oti v^tanten in den Nieder- 
landen'" zugeM:hneben. ^ach diesem Werke 
oad Ypey's nnd Dermovt^s „Kir- 

i h( Tiiie^i likhte" kann man »ngen, da-s c^er 
äauertei^von 1618 u. 1619 hinwegge- 

BrouWCr (III.) — Hendrik — bc- 
rftbaiter Seefahrer, der durch eine anthi 
attdUdw Ffthit (1642) denStflnncn in den 
Strichen des Feuerlandes entgnig.. 

BrOflTie (Vl> — ... — englischer 
Prcdij^cr zu Lltttht, schrieb eine philo- 
lophiiche Abhandhing „über OWcilbait 
der Menechen'' (1795). 
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Bruipnann (VI.) — Sebald Jnsdmts 

- > N ater »ar Prof. der Matliemailk an 
der Unirerutät zo Gröningen ond be- 
•tinuate s. Sohn m denselbett Fache, je- 
doch im Militär; aber die Neij^im^ des 
Jünglings war mehr auf die I>iaturwissea- 
sehaften gerichtet, ^eashalb der yeler ihn 
Medizin Studiren Hess. Schon noit s^em 
18. Jahre wurde er Dr. der PbUosopbiei 
zufolge einer Beadueibung dar Fesotten 
in der Umgegend von Grdningen (wohin 
K. Vater, nach der Geburt dieses Sohnes 
J i763, sich begeben), und zu derMÜ- 
ben Zeit wurde 8. Abhundlunf» ,,ribpr die 
Auüruttung schädlicher Ptlanzen'^ von der 
Akademie sn IMjon gekrönt Zwei Jahn 
später erhielt er von der bordeanxer Aka- 
demie den Rhrenprciä für s. Abhandlung 
„über die Kennzeichen des Absterbens der 
Eichen'*, und 1785 von der zu Berlin 
die .,über das Unkraut" ; alle in firanzM- 
scher Sprache geschrieben. 1785 wurde 
er auch Dr. der Medizin zu Gfdoiagen, 
zufolge einer Abiiandhing „über Äe 
genthche Beschaffenheit des Eiters", den 
er als eine Absonderung kennen lehrte. 
Noch In demselben labra bot man ihm, 

jedoch V(:t^'>1"';is . die vou \':in Swinden 
erledigte Professur der Physik an. Sein 
Ruhm hatte ddi nach Le^^Aen verbrdtet 
und mit s. 23. Jahre wurde er bereits aoa 
dem Seminar von Franeker als Prof. der 
Botanik nach Leyden veraetit, wo er 
durch «. Antrittsrede die „{genaue Kennt- 
nhs der einheimischen Pflanzen" empfahl. 
Bin Jahr später (1787) erhielt er auch 
dna Lehramt der Naturgeschichte. 1795 
ward ihm die Professur der Chemie pro- 
visorisch und 1800 definitiv übei:tragen. 
Bei dieser Gelegenheit rühmte er die Ver- 
dienite des H. Boerhave (welchem er 
in ausgebreiteten Kenntnissen und Schärfe 
der Kritik glich) ab Chemiker. 1794 
nachte er dch sehr ▼erdieMt nm die 
Unterbring\ini;r dor kranken Hanoveraner 
in dem grossen Hospital su Leeden. Nach 
der Uniwikung entwarf er cIbmi Plan fir 
den Sanitätsdienst des Heeres und tnif; m Hr 
viel zur Bearbeitung der bataviscbeo Apo- 
theke (1805) beL Brngnant uatefUelt 
inzwisdien, zum Nutzen der Wsscnschaft, 
enge Verbindungen mit Frankreich und 
dessen anscariduietcn Gelehrten. Hie> 
durch lernte er auch Napoleon 's Bru- 
der, Ludwig, kennen, noch ehe derselbe 
als König von Holland eillgeMt>t war, 
nach dessen ThranbestdcoDg « Leib- 
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utt 0. GcoenUinctor dm SanitäUdicMtc« 
der Araee ward«, woAr er lekon frOber 

durch eint; grosse Ajiottieke und ein chemi- 
«cfa«» Labormtochuu im Haag geiorgt hotte. 
LeyJew Uidvanitit Iwt ihn m verdaiikaB, 
liiss sie wenigerdurch i^u Eluv rUUjung mit 
der £nfis4S«i«chen Univenilttl geiilten, als zu 
• beArchtan war, und daai m ihre Biblio- 
thek und andere Besitzthümer ungeschmälert 
behielt. (S. Annsl. Acad. Lugd. Bat. 1815, 
1816, V- la dieaen Jahrbüchern (p. 6 

0. 7.) befindet sich auch eine vullstäiMii;;«? 
Rechtfertigung Brugmans, der au Knde 
des J. 1815 durch LcidenachafUichkeit und 
Partcilirhkfit als Anhinper der Franzosen 
verdächtigt ward, so dasä es sogar einigen 

1. Feinde gelang, ihm das Rectorat a«c 
UniTeraität abzunehmen. Doch der er- 
lauchte Pärst, den man nicht lange irre 
führen konnte, erkannte bald die grossen 
VcnUauto Bruf mani' nod den Nutseo, 
im er de« Wtaentchafteii , dem Staate 
und der Armee gebracht liatte und nocii 
bfiu|en w&rde. Uiervoa gab er bald gliu- 
wm& Bewahe nadi der Sehlacht von Wa- 
terloo , indem er eim n Plan y i Brüssel 
entwarf, um die vielen Verwundeten von 
Fi'aiJ «ad Paind nntombringen, dsM 
die Armer und ^iplleicht das Land Tor 
eioer Fieberseuche bewahrt wurden , wo- 
flr «r ab AncriMunnf von dam KSidf« 
von Preussen den rothen Adlerorden er- 
bieit, und indem er spater die naturhisto- 
liadwn Schätze, das Cabinat des Statt- 
balters, -welches die Franzosen 1795 aus 
Niederland weggeführt hatten, grüsAteu- 
tbeOa wieder mrftckbrachte. Dieses Ca- 
binet, wetrhe!» Ton dem König der ley- 
d^er Universität gnchenkt worden und 
den K«tt da» pricntifen naturbistorischen 
Musanma ausmachte, wurde durch Brug- 
mans uoermüdete Sorgfalt auf einer Reue 
ia Deutachland (1818) noch ansehnlich 
TergroMMA, Aach waid durch iha der 
betaniaclw GarCan uro d!a Hälfte -rer- 
grössert und mit einer Menge la in r Ge 
wicbae beieicbect. 1814 hatte er bereits 
in HamAvm den Bh wp ra h ftr doa B«- 
schreibung des Typhus davon et m gen. 
Schade, dasa Brugmans nicbu mehr ge- 
achriebe» hat 9 aber f. nanoigfalUgen Ge- 
achäfte^ sowohl s, Lehramtr-< in drei Fä- 
chaoi, als die Leitung des bauitätsdieostes 
bal dar Araa« Hamm ihn Um kerne Zeit 
übrip Es wäre zu wünschen, das» einer 
oder mehrer« s. Zuhörer s. ^ so ausge- 
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schichte » worin steh Gelahraamkeit , 6e- 
ichMcfc, Kritik, atwa e he n der Vortrag; und 

edle Gefühle vercin'ijli n, J« m ruMIrum mit- 
thttlen wollten. Brugmans starb plötz- 
lidi den 18. Juli 1819. — INeiar be- 
rühmte Arzt, Chirurg, Anatom, Botani 
ker und Chemiker ist auch Erfinder des 
ladifferendalponktea swfadMo beiden Ma^ 
iietpolen und einer neuen Methode, die 
Abweichung der ftlagnelnadel durch einen 
eiaenien Stab und einen dazu verfartiglen 
Kompas zu tinden. (S. „Tentaroen philo- 
liuphicum de materia magnetica, ejiisque 
actione in ferrum et magnetem'*' , Froa. 
iT^i*), 4) VoUstandi^f» Nnchrichten über 
lirut,'man.s Leben und Wirken sind in 
den l^breden zu finden, welche, durch 
Prüf. Van der Boon Mesch und Dr. 
Ca päd ose verfasst, von der holländ. 
Ge«elUchaft der schönen Künste und Wis- 
senschaften mit Gold und Silber gakrtat 
wurden (s. Th. Vü. St. 2, ihrer Werita), 
und in der von Van K a m p c n (zum Theil 
aus franadaiscbea (^uallea) Verlusten »»Bio- 
graphie van 8. J. Bragmam** (in daa va- 
terländischen Studien für Decambar 1819» 
Maiicherley, p. 737 — 753). 

Bruin (V.) — Claas — geb. 1671 
zu Amsterdam, gest. 1732, verf. ausser 
Bibel - und Sittengedicht^ » »,bibUidM 
Schauspiele in Versen" uad das „tjeben 
von Paulus". 

Bniin (V.) — Fräulein T^f — als 
Schauspielerin von Stijl und Ändern ge- 
rfibnt. 

Bnain (V.") — Onstm De — aus 
Haarlam« verl eine »,Beschreibung von 
Haarlan«* (1765, Fai.), «bi« iat. Abband- 

hinn; ,,über die väterliche Gewalt bei den 
Hümorn'' (1751), und eine ,4^istertatio 
de progresubus, quo« per solaai latbiria 
lumen et Ethiciü doctrina fcr^rnnt morln- 
les, qui revelationein divinam prursus igno- 
rarunt", L. B. 1758 , 4.), wofür ihm die 
r^oldene Ehrenmedaille zuerkannt wurde. 

Brulne (Iii.) — Jabaa De — dar 
Jdngere (irfdit m rerwealiseln «dt Oe 

Brune), Dr tl. Kfctitc, jung gest. 1649, 
schrieb: „Wetzstein der Vernunft, oder 
Hilfsmittel, um von allen vorkommenden 
Dingen richtig urthellen zu lernen". Dieses 
zur Erholung geeignete Werk ist mit Ver- 
nunftsprücbMl und Gedichten vermischt. 
(Der, !fi73 erschienene 2te Theil ist nicht 
von ihm und seiner unwürdig.) Vielleicht 

war wm beMcn paamUm DuftfeiMi neoh 
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Jan de Braio«, Verf. von ^Gedtdkten*^ 
und „BAinnrgedichtchen** zu untOTchtM—, 
(S. De Vrie«, Th. I. p. 226 ) 

Brnlniaif (VI.) — Gerbraud — verf. 
1) in firwiaAnMiMr Spradw da« „Bmhni' 
hmn Tora Haa;r nnd ron Rotterdam,'* war 
i) MiUrbciter aii dem „Wörterbudie der 
'liolländischen Sprache'*, schrieb S) fatt 
gleichzeitig mit Weiland über die „Sy- 
nonymen der boll. Sprache**, und 4) ein 
„geographische« W örterbuch'". Ausserdem 
gab er vieie andere kleinere Werke, so 
wte Uebenetzungen in hoU. o. hum, Spra- 

Vmne (Ul.) — Joban De — geb. 
1589, «Mt l<y44f), Rathtpensionir too 

Zeelaiid, marliNj ^il h chirrh 8. EmbleOMta 
bekannt, die von De Vries (Th. L p.l87 
— 189) wlir gcrtimt werden , uaA "Ober- 

setzle die ..Psalmm T>nrid's" aus dem Hf- 
brai«cheii ins HolländiAcbe so getreu, dass 
«in V 0 e t i u s und andere Kenner sich dar- 
über höchlich Te^^^ umwerten. Seine zahl- 
reichen Werke, von welchen sich in De 
Rtic ü gelehrtem Zeeland (p. 20—23) 
ein Vcrzeichniss befindet, sind zum Theil 
In Proüa geschrieben und grösstenthells re- 
ligiösen moralischen Inhalts. Moonen 
rühmt namentlich*«. „Bnnketwerk, gntw 
Gedanken'' (Middelb. 1660). 

Mnaübaga (Vi.) — Christiaan — einer 
der grössten WaaMrbavkoiidigen, TieUeicht 
der grdsste. 

BnuÜBfffl (VI.) — ChrlsÜMll — d. 
iöngere, Wasscrbaukundiger. 

Bnniliiipi (VI.) — Koennuid Lode- 
tviik — \N üMerbaukundiger. 

Brayn (IV.) — Comelis De — aus 
HageBau, €uer der berOhmteaten I/andr^ 
»senden , aas dem Enf^r <^ s 17. Jahrhan- 
derta, der, mit den Taverniers, The- 
▼•nota tmd Chsrdivf m vergleichen, 
von 1()74 — 1693 Italien, Klclna.Mon, Kon- 
stantiiiopel, den Archipel, Egypten u. Sy- 
rien besucht«, nlle merkwürdigen Ansichten 
abzeichnete und in Kupfer siechen lie-i«, 
welches den Werth die^ie^ Werkes bedeu- 
tend erhöht. K* fuhrt den Titel : „L. de 
B r u y n , Reisen durch die berühmtesten 
Tbeilc von kleina^ien nach Scio, Rhodus, 
Cyprus u. s. w., %vlc auch den vornehm- 
sten Städten von Egypten, Syrien und 
Palistina**, Delft 1698, Fol. Seine zweite, 
1701 unternomtoene und 1707 beendigte 
RaiM ^ng Ton Arduuifel öber Moskwa 
dvek ftvMrad Mch Penien, voa d» Ober 
OMhia, -Ceyk» «nd Bitefk, and aber 



Persien zurück. Dieselb« ist nicht allein 
Iber die rusü. \ Ikt-r, tiondem vor Allen 
nuch über thr- Ruinen von Persepoli» »ehr 
ausführlich, in deren Abbildung er jedoch 
mit C h a rd in abweicht nnd LeUitecm fort- 
während widerspricht. Wie viel Autorität 
auch der französische IlcLscndc mit liecbt 
geniesst, so darf man doch einem Augw» 
zeugen, der diese Ueberreste mit dem Auge 
«nes Malers sah, auch wohl einigen Glau- 
ben hrhenken. Einen Theil der in St«m 
aatgehauenen Bilder nabn «r •ofv aut 
rieh wid legt« sie in d<» OaUnet dee 
Für>t'ri ■Villi FJrauiischweig- Wolfenliütt*'! 
und bei dem Bürgermeister W i t ae n nieder* 
A«di dieae Rrfae, wdeh« mtar dm Tlfett 

..f^rrspn iihrr !Mr)sk%%a ilurch Persien und 
iadien'' zu Anutterdam 17H erschien, ist, 
wegea der Abbildungen, aeb^ htfenunti 
Beide Werke waren damals die besten 
pittoresken Reisebe^clureibungen nach dem 
Orient. — De U r u y n hatte dae UngUtak, 
in den Verdacht zu kommen, dass er der- 
selbe Cornelis De Bruyn vrire (eia 
Hagenauer \>ic er), der als Mitschuldigv 
an dem Mordanschlap >)rrürhtirrten 
Van Der Graall auf Joban i> e Will, 
in dem Urtheil des Gerichtshofes voa Hol'- 
land (29. Juni 1672) mit bepriffen war, 
sich aber demselben durch die Flucht ent- 
zogen hatte. Diese Meinung herrschte all- 

nda im Osten, denn als der Reisende 
elben zu Smyma aufs Bestimmteste 
widersprach , wollte man ihm kaum glau- 
ben; er hattA sowohl dort ala su livorao 
und Venedig, «hne ea m wlieen, ateta fltar 

diesen Mann pcpolten , iind iiian vrnrda 
darin bestärkt, weil er in Gesprächen über 
die daiaaHgett fltaataliindei Mner ndl ^ 
niger LeidcnsrhafMirhkcit die Partei des 
Prinzen von Oraiiien nahm. Kr bewies 
jedoch zuMiit aus dem Unterschied der 
Jahre, dann aus dem Stillschweigen aller 
Hagenauer, die ihm im Orient begegnet 
vraren, über diesen Vorfoll, und endlich 
durch ein /cupni5<! an« <: VateratadC dia 
FaUdiheit diejier Ucscituiiiligung, und tT- 
klirte, daSB Dcijenife, der ihn mit ^ 
nanntem Cornelis De Bruyn für etne 
und dieselbe Person balle, kein ehrlicher 
Mann sei f woraus erhellt , das« sopar alle 
Ptiazlichgwdnnten den Verworfenen, der sich 
an dem Vater des VaterUuides vergriffen 
hatte, mit der tiefsten Verachtung betrach- 
teien, und aller Verdacht von GeiMin- 
adttft nü denaalben wie dia M HoWn. 
(8, Da Brnya*! „Mm donli I ß dm 
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Wien" u. ». w., Delft 1698, p. 388 - 390, 
«. Van Wijn auf WHgenuar, TIlXIV^ 
p. 54.) Hr. Acker&(iijk bemerkt, «las« 
die Lobgedichte der so geachteten Männer, 
vrie FranciuBf Broekhuizen, Vol- 
le nhoven und besonders J. Brandt 
Gerardsz. , Keiaiontttraiit , wie Vollen- 
nfenuctar Prediger im Haag (von 
welchen weniatena Brandt aicberüch 
keinen Mdrdcr De Witt 's gepriesen haben 
würde) , alle vor De B r u y n ' s Rei.se- 
b«chreibung geitellt, die Beachuidigung 
hiotinglich widerlegen, A«eh Imtt« De 
Bruyn Bekannti>cbart mit dem geschätzten 
Schriftkteller Pater Rabua, wie auf 
dcMeR „Bfldiersaal** (Mai 9. M 1699) 

herrorgeht, \\nd dlcger hat ebenfalls De 
BruYtt'a Vertheidigung (a. „Bücheraaai** 
Ar Nrr. ilDm. 14B9)foaicfnieh ftbcrnooi- 
men, dns5 Niemand sie widerlegen knmuc. 

BarjruAdlus (III.) — Nicoiaus — 
g«bkl5ao nSaglueii im Hennegau, studirt« 
VM Gent u. Löwen die »rhönen Wiaaen- 
»cbafien, erhielt 1627 von .^tu ximilian 
▼on Baiern eben Ruf als Prot d. Rechte 
nach Ingolstadt, wanl hi<™rnnf Rath u. Ge- 
achichtMcbreiber von Uaiem u. des Uau&ea 
Oaatewdch, und, nachdem er nach zwölf- 
jähriger Abwesenheit nach Niederland zu- 
rückgekehrt, 1639 zum Rath von Brabant 
eraannt. Als Geschichtsschreiber ist er 
rar »fma. Partei »i rechnen , jedoch nicht 
mit Strada und noch weniger mit Ver> 
ha er zu vergleichen, indem jener in s. 
Slaodpuukt (aus Rom) Alles verdammt, woa 
nicht alt- oder neukatholisch ist, und dieser 
dieselbe Beschränktheit nicht einmal In das 
Verdienst eines schönen Lateins einhüllt, 
Bvrgniidima dagegen ist so onparteiiteh 
und dabei so kräftifr im Vortmj^r, dnss 
Uoeft nicht Anstand genoouiten, «üiige die- 
ser adiaea Anreden, welche er a. handeinden 
Personen in den M^md legt (und die nur 
ausgeschmückt , nicht erdichtet scheinen), 
mit einiger Abänderung zu übersetzen. Ea 
herrsclit in dem St yh dieses Mannes Nach- 
druck mit Lebendigkeit u. Annehmlichkeit 
gepaart. Er bediente aich viel der Schrif'- 
ten des Vigliti» \an Aytta, mit dessen 
Gexit der seinige einige Achnlichkcit ge- 
habt za heben scheint. Seine Werke sind: 
,,Htstoria Belgica, ab ann. 153S, ad ann. 
1567" (Ingoist. 1629, Col. 1608), und „Hi- 
storia Bavarica, seu Ludoviciis IV , Im- 
Dttaior'' (Ingolst. 1636, 1645, 1706). 
Amaerdea hinterlieaa Bargandiue «nch 
«Uf» IvMkche W«!». . 
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■imnaB (IV.) — PieCer - zur Un- 
tanehddiing vm a. Neffen, der Aeltere 

genannt, war der grosse Gegner von Le 
Clerc und der Enkel und Namensvetter 
eines im SOjährigen Kriege aus der Pfalz 
vertriebenen Prediger.s, der sich BU Leeden, 
niederliejsä , und dc^^ea 8uhii 

Burman (IV.) — Frana - gest. 1679, 
1662 Prof. d. Theologie zii Utrecht und 
ein Mann von grosser Gelehrsamkc^ war. 
Er lehnte einen Raf nach Leyden ab. Grä- 
viaa, a. Freund, neidete a, Lob. Einige 
beaehnldigten ihn des Splnoiiantia, 
wogegen ihi\ s. jüng.^ter Sohn verthei- 
digte. Er hiaterlie&s folgende swei Söhne: 

■■nUMi (IV.) neter — der ilte- 
ste, geb. 16''?,, ^lo^t, den 31. Mär/. 1741, 
Prot der schönet^ Wissenschaften zu Utrecht 
«od Leyden, gab eiM Menge («wiateaa 
kleinerer) Schriften, Abhandlttagen (unter 
andern zur Verherrlichung der Waffen def 
Bundesgenossen im Kriege r. 1702—171^ 
u. zur Vertheidigung der Scl>aubübn«j wo- 
durch er sich den Hass Ber ' Titrechter 
Geistlichkeit zuzog). heiclKMirtdon (unter 
andern auf Bruekhuizen ii. Grävias), 
Streitschriften iu grosser Anzahl (denn 
Peter Burman war von ungemein sank- 
güchllgor Natur) und alte Classiker heraua, 
nämlich: l'hädrus (1698 u. 1727), Ho- 
raz (1699, mit den Noten von Rutger- 
aiui), Vellejus Paterculua (1719), 
Qnintiltan (1722), yaleriua Piae- 
cu s (ITS*); ausserdem den schott. Gc- 

achich t aschrei b er u. Dichter Buchanan, 
bekannt wegen s. Tertrefflidien lat. Btjrla 
(1725); dann Ovid (1737, s. berühmteste 
Anag^) , <Ue kldnem lat. Dichter (1731), 
Sveton(17S6)a. Ln<^an (1740). Nadi 

8. Tode crschiriirn s. Ansga^irii voii Virp;!! 
(174^ u. seiner Gedichte (174Ö), die 
▼on «. Neffen, dem jüngern Burman, 
besorgt wurden. *(S. Saxli Onomast., 
T. V. p. 466 — 476), Bei der grossen 
Sprachkenntniss und .SchariiunnigkatBur- 
man's darf man nicht vrrkfTi!i<»n , dasj» 
er u. seine ganze Schule mciir die \\ örter 
als die Sachen der Alten aufzuhellen such- 
ten, und da«s di i Leser, der die Griechen 
und Horner atudiil, nicht nur eine Variaii- 
tenlese zu sammeln, sondern um s. Ge- 
fühl, s. Geschmack und s. Herz zu ver- 
edeln und Menschen- und Sachkenntniss 
zu erlangen, dazu in diesen und nhnlichen 
Ausgaben wenig Hilfimitlel antreffen wird. 

BmnimB C^V.) ^ FtnndMua — j&ng^ 
•tat Beha dna nlnchlar Pie f e i ae f a Frans 
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Burman, geb. 1671, gest. 1719, war 
1705 Prediger za Amsterdam , 1715 Pro- 
fessor zu Utrecht, und ebenfalls von eini- 
ger literartücher Berühuilheit. (S. Bur- 
■anni, Tnject End., p. 50—55.) 

Burmim TV.) — Kaspar — aus 
Utrecht, Sohn des alten Peter Bar man, 
tan Rechtsgelehrtor u. Rathsherr des Stadt- 
ntlu dasdbst, gab, zur Literärgeschichta 
der nSrdlichen rroyinzen, das „gelehrte 
I'r locht," unter dem Titel: „Trajectum 
, Eniditum, V iroram doctriiuk iUostriun qui 
in wbe Trajectemi nnti «mt, rir« IM ui* 
bitarunt, Vitas, fata et scripta exhibens," 
Traj. ad Rhen. 1738, 4., und «usserden; 
„Utrechler JabtMdMr». (s. SnxH Ono- 
nast., T. VI. p. 73.) heraus. 

Buniuui (V.) — Pieter — zur IJn- 
terscheidong tou • OMm, den leydener 
Professor Pieter Bnrraan, gewöhnlich 
Burinannussecundus genannt, warder 
Sohn des Professors der Theologie, Franz 
Burmann, geboren zu Amsterdam I7l4, 
gest. 177Ö. Bereits 17S5 ward er, nach 
Beendigung s. akademischen Studien , an 
die Stelle des Wesseling als Prof. d. 
Bereii-samkrit, Geschichte u. (1741) Poesie 
berufen, folgte jedoch 1742 einem Rufe 
an da« Atbenäun nach Amsterdam als Stell- 
Y«rtret«r von D"OrTillc. 1754 besorgte 
er eine verbesserte Ausgabe der Gfdichto 
und Briefe des Lotichius; 1760 gab er 
Arittophanes, mit «iner Vorrade vT. 
den Noten von Der gier und Dukker, 
ferner Ci. Claudiani Opera, ad mein-' 
bninanini ▼«teram Mem eattigata, com 

notis intf';::r:s M. A. Delrii, H. C'hivrfii rt 
Th. Dempsteri, auctioribus N. Ueiusü, cC 
Mitis P. Bvrimniü, Sylloge VaiieC Le- 
ctionum, Lactantii Elegio de Phoenicc, 
Tulgo Claudiano adscripta, cum Guris se- 
candis N. Heinsii, et adnotationibus P. 
Burmanni Secundi," gt. 4., dann 1761 die 
„Rhetorica ad Hereiinium," u. 1759—1773 
s. „Ist. Anthologie" in zw« Th«Uen in 4. 
heraus, welche letztere eines s. vorzuglich- 
sten Werke ist. Besonders ausgezeichnet 
war Barman als lat. Dichter. "Bnogm. 
Ton s. Oll ei in, dem leydener Professor, 
wurde er ächun frühzeitig in die Kenntnis« 
der alten Dichter eiofeweiht. Nach An- 
nahme der Professur an den AclieaiiuD 
ie^te er sich vorzugsweise auf die Bnt- 
wickelung der Schönheiten der lat. Poesie, 
wem er unter den Alten Propers, unter 
den Neuem Lotiehla« «lliMe, ind duccli 
dlM« Vorlemngen eine 8dywr von Jünf ^ 
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lingen bildete, welche sich der lat. Leyer 
mit Lust u. Liebe widmeten. S^e eige- 
nen Gedichte wurden 1774 u. 1779 feine 
X'. Sammlung) herausgegeben. Burmau 
glühte von Liebe für s. Land u. die Frei- 
heit. . £^ besang Brederode, das Haupt 
de« berühmten Geosenbundes , Pascal 
Paoli, den Helden von Korsica gegen 
die Oberhen»ebaft von Genna u. Frank- 
reidi, und Q1)eii|ab die Ungehener, welebe 
die De Wittn in einem Auf.stande, L'alas 
unter dem Schein de« Recht«, ermordet 
betten , dem Finch der Naehwde. 1km 
Grdirfit auf Brederode ^>A\i eine an- 
ziehende Ktnleitung voran: der Dichter* 
am Rhrfee dnrch dtt 
sanfte Strompcmurmel in Schlaf gewiegt* 
sieht im l'raume eine der Gesanggöttinnen, 
K a 1 1 i o p c , crscbelMn, die Ihm im Namen 
der Freihdt auflrrif^t, 7um zweiten Jahr- 
hundert des Geujsenbunde.s dessen Helden, 
Brede rode, zu verherrlichen. Tm Ge- 
dicht selbst sind jedoch die Reden im Ver- 
haitniiss des Ganzen zu lang. — Burman 
vergrösserte auch den boten. Garten in 
Amsterdam, über welchen er die Aufsicht 
hatte. Er verfasstc eine „Ceylonsche 
Flora", besorgte eine verbesserte Ausgabe 
des Krauterbuches von Amboina des Rum- 
phius, u. lieferte eine Beschrelbnng von 
hundert seltenen afrikanischen Gewächsen 
und der Kopferstiche von wesUndischen 
Pflancen de« Plnymer. Von ». Sohne, 

dem jüngern Burman, erschien eino 
neue „ostindische Flora*', mit Aneibe 
der indischen Pflansenthiere n. einer Bin« 
Ii itDHg ZU einer „Flora von Südafrika". 
Der von dem altern Burman lünteiiassene 
„Conmenter sn Propere** ward von Lonvr 
Van Sauten ITSn herausgegeben. (S. üb. 
ihn: baxii Unuinast., T. VL ^. 533'— 
536, und Vriemoet Athen. Fnoac, p. 
827-831.) 

Bamu (IL) — ... — lat. Dichter 
zu Brügge. 

Burtin (V.) — ... — lieferte die 
Oryktographte von Brüssel, gab einen Be- 
ridlt «vn s. in dieser Beziehung Utttttf- 
noromenen Reise von Brüssel nach WaTeren, 
und ward durch den Teyler's Verein 
für die Abhandlung „über die Revolutio- 
nen u. das Alter der Krde** (ekrfot. 

Biuwiclie (IL) — Heman Yen Den 

geb. l+()8 zu INlünstcr, gest. 1544, war 
üner der besten lat. Dichter vor Janu« 
Becnndtti« Sne» e. uufaneUmeMen 
Gedichte ist dM. worin er WoHphoUon 
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den Vorzog vor GrieciMiüand u. luiien 
gibt 

ButlCOM (III*) — ChristofTel — ein 
Mdocli, der 

profsfic« da Dndi« de Brabant" Be weise 
grosser Staatskunde und Genealogie gab. 
Obgleich non Knigen wegen s. Forschun- 
gen u. «eines Vwtra^jes gepriesen, wird er 
jedoch von den Niederländern absichtlicher 
Untreue m YerGUschen von Urkunden (in 
äm «lAiUttlM CMaMogiquef do I* Maifon 
de Lyndea««) beMhuld^. 

Buys (VI.) Kaufmann u. 

dnige Zeit t^tor der Physik bei der Ge- 
«elbdMftt ,,Ffllix Meritit««, n Aatter- 

dam, beantwortet.- dio von der im J. 1785 
errichteten G. seilscliatt: „Für du aiige- 
neine Be. i^ . gestellte Preisfirage «Inet 
,,Schalbuchs der Volksnahirkunde" (1798), 
wofür er die doppelte goldene Gbreoae- 
daiUe erhielt. 1818 ▼eranstaltcte er dar- 
aus einen Ausiug, unter dem Titel: „An- 
fangsgründe der Physik", und 1811 hatte 
er bereit« eine „Volksnatorkunde'' «ur Aus- 
feitUBg dea Aberglauben« bei dem ^f*mei- 
neo Manne verfasst. J\Iit den H. H, 
Van Marum u. Van Dijk gab er in 
den Abhandlungen der haarlemer Gesell - 
•diaft «ine Brkiäning des „Echos za Mui- 
derberg**. 

Bnyicro (IV.) — Dirk — ein Tor- 
nehmer Mann aus Vlissingen, Secretär die- 
ser Stadt u. Rath an der Admiralität auf 
der Maas, ein Beschützer des An ton i- 
des, schrieb eine Menge Lustspiele oder 
Possen (worunter eine UebeCMUung von 
desTerens Heautontimommenos und eine 
Nacbaluming von Plautus Arophitrjo), 
z. B. „Harlekin" (1719); „Betrügereien 
von Sdtapjm** (nach MoUcre); „Bnt- 
fUute Geschwister** und „Geschwister 
oder die bekehrten Ehestandshasserinnen" 
(1716); „Schönste, oder der £atnts Ton 
Sdhereningen«* (1717); „Minne- «. Wdhi- 
krir^,-' S, !i:;r-r.;);r-[ (1719); „Triumphi- 
reade Liebe,'' Friedensspiel; „Verliebter 
Poet,«* Fastnachtaapiel (1721); dann die 
TraoenpMe: „Arete" (1692) u. , A.tartc" 
(1698). B u ys e r o ,^ mehr Begöastiger der 
PMtic, als selbst Diditer, konnte so we- 
nig wie andere hollnnd. Dirhtor t^rn rech- 
ten T<»i des Lustspiels treten, die in 



diejiem Stücke wohlgethan hätten, die 
FVwnoten, namentlich Moli^re, mit Bei- 
behaltung der dgenthamUchen Telksdtten, 
nachzuabioea.. 

Bijn fce w h ee l l (V.) — Comelis Van 
— geb. 1673 zu Mld !f Iburg, gest. 1745, 
Präsident des hohen Käthes von Holland 
tt. Zeehujid, ein ausgeaddineter JnrUf, ga# * 
1697 ein Werkchen über die „Contracte" 
heraas, worauf eine ganze Rei^ grösserer 
n. kleinerer Schriften folgte, welche Ten 
dem Prof. Vicat zu Lausanne gesammelt, 
1761 zu Genf u. 1766 zu Leyden in 
2 Theilcn KoL v. in 6 Theilen in i. Im 
Druck erschienen. Als Pnblicist war er 
ein eifriger i\jihänger deijenigen Partei, 
welche gegen die Überwiegeade JUhdit der 
Statthalter anstrebte. 

BIJm (n.) — Anna — Nonne zu Ant- 
werpen, welche um 1520 blühte-, unter- 
wies die Jugend im römisclien Gottes- 
dienst, nnd war die eifrigste Widersacher in 
der Reformation, welche in Versen be- 
kämpfte, die kdnesweges so flach sind, 
als man Ton ttireni Jahrhundert erwarten 
sollte. Während die Klostergeistlichen des 
15. u. 16. Jahrh. in ihrer Kinsamkeit eine 
weit reinere hoHlndbcfae Prosa schrieben, 
als die Rhetoriker (Ypey, p. 397. 398), 
ihre Zeitgenossen, die das Hochdeutsch 
der Regierung nachsnahmen soften | will- 
rend, oder kurz nachdem Jan Brupman 
sich als Kauzelredner einen Namen er- 
worben hatte, den das Sprichwort ,,k8na- 
tet Ihr reden wie Brugroan'' (vgL 
Wagenaar's „Amsterdam,^' p. 153, lÄ, 
in Fol.), noch auf die jetzige Zeit bewalirt 
hat, erhob sich Anna Bijns auch über 
dieselben in dichtcrischenj Werthe. Doch 
sind ihre schönsten 8tellen nicht diejeni- 
gen, wo sie gegen die Rt formirten u. die 
Reformation eifert, sondern wo die grossen 
Wahrheiten von Allem, besonders der 
christlichen Religion, sie beseelen. (S.Probe 
beiDeFries, p. 34.) Andererseiu darf 
aber auch nicht unbeachtet bleiben , dass 
die Geistlichkeit diese Nonne über die 
Massen gepriesen liat. Bliekins Bocha- 
rius übers, ihre Gedichte noch vor der 
holländ. Ausgabe, die wir besitsen, ins 
LateinisdM, und man TergKeh sie idt der 
griech. „Sappho", di-' wnndprllchste Zu- 
sammensteUung, die sich denken lässt. 
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Calfcoen fVI ) — Van Beeck — geb. 
zu AuiDterdam, gc5t. 1811, war Theolog, 
daiin Ptof. d. Aitronomie zu Leyden u. 
f^ätPt* 7M Utrecht , gab *eine %im T e y- 
1er'« Verein gekrönte Widerle^ii^ des, 
aeutens auf aatrononii^»' hen Principien 
nhendeo, SyateiBS tou Dapuit: „über 
den Ursprung der Rel!gion«i**, naaiMitKeh 
in Beziehung auf da« Christenthun) , dann 
in Zeitschriften verschiedene Bemerkungen 
Iber Mtronoarfidie Gegenstände, lieeMi- 
ders über den Kometen von 1807, hik! das 
«cböa geschriebene philosophische Werk- 
dum: Euryalas, ««Ober da« Scfatne**, 
lierauB. 

C«lfl*flr(I>) — ... — von Maer- 
Unt unter die frOhertan ntederiindudiMi 

Pichter gezählt. 

CamberlUn (VI.) — Ritter J. B. 
G. — belgischer lat. Dichter, von den 
sich TerschifdeiiP Aufsätze in den ,,\nna- 
les Belgiiiues" (löül u. 1822) bcfindwi, 
z. B.: „in caedem Kgmondi, Typographia 
Cnsteriana^ Wilb«leio AmuMCO Pfincipi'* 
u. ». w. 

Canpa^Be (VL) — H. D. — be- 
schrieb 1815 u. 1816 Java n. daa asiati- 
schen Handd der Niederliader In Aden. 

Camper (V.) - Pleter — geb. 1722 
m Leyden, gesU 1789 im Haag, war der 
~ *^ rfnea Predigen Ton Batavia v. batte 

Ii s. Jagend ungemeinen Klfor ziini 
worin v lidi enter geschickten 
Lebrem anabOdel«. 1746 wvrde er Dr* 

d. Phil. 11. 'Mf'füzin, lif'i wrli-h^r Gelegen- 
heit er in der er»tera eine Abhandlung 
„Mwr das Gesicht,*' In letzterer „über 
einipf" Theile der Au{,'fn" rrrtheidigt«. 
Nachdem er Keisea nach London , Pariü 
V« Genf unternommen, erhielt er in letz- 
terer Stadt sr'me Anstellung als Prof. d. 
Philosophie, Medizin, Chirurgie u. Anato- 
■sie zu Franeker, die er mit einer Rede 
fiber „die bp?fr Weh'- nntrat. Man cr- 
neht hierauK C n in r s niannigfaittge 
Keamtnisse. 1755 giiu: < r an das amster- 
damer Athenäum n. 1763 nach Groningen. 
In den letzten Jahren s. Lebens legte er 
a. akademisches Amt nieder u. wurde Mit- 
lied des Staatsrathes, worin er ach doKch 
eftigkcit gegen die sogen. Fatriotea von 
1787 aiiszf'RhiM ic. - Camper Vann ein 
Genie genannt werden. Ohne c. vielen 



Verdienste um die Chirurgie (durch s. Ab- 
handlung über die Brüche u. Bruchbän- 
der), um die Geburtshilfe (durch s. Ver- 
suche zur Prüfuas des Nutzet» der Syn«, 
phutomie o. zur' Erklärung dei* Wirkung 
der Xatur in dem descen.su.s testiculoruui 
an der Leibesfracht), um die Aizneiwissen- 
schaft (Mmichtiich der Bdiandlung der 
Kin<ler nach der d l) irt, des Vorhindcms 
der Kind^blaltern u. der Viehpest) u. s. w. 
an gedenken, wellen wir nnr s. grossen 
Verdienste al^ vrrplcirhender Aiintom tr 
wähnen. In Betreii des Menschen brachte 
er die nmie Idee der CSeiichCilinie auf, Ae, 
auf der horizontalen Mittellinie des Kopfes 
ruhend, bei den Idealen oder Götterbil- 
dern der Griebben (dem Apollo« der Venus 
u. s. w.) einen perpendiknlären , bei den 
europäischen Nationen fast einen rechten, 
bei den Mongolen, Malaien u. Amerika- 
nern einen mehr «chiefen , und endlich bei 
den iScgern einen sehr »pit^usii Winkel 
bildet, während die Seelenkräfta in den- 
selben verhältnissmässig abnehmen, wie der 
Winkel kleiner wird. Trotz einiger Be- 
denken, die man dagegen vorbringen könn- 
te, daw t. B. nicht allein dieser Winkel, 
sondern aneh die Plattheit des Sdiädels 
bei der Würdigung der Scelenkräfte in 
Betrachtung kommt, ^vu^<ic Camper'« 
Meinottg in Europa so allgemein angenoH- 
men, dass man darnach in der Srliwei?: 
eine Reihe von theüs wahren, tbeils er- 
d!cht«ten Geeicbtefonnen anMIte, Ae sich 

Von i.lrm Fr^isrh /'iiin ülc-nlrii Afnillo 

ertktreckea. Gegenwärtig haben jedoch die 
meuten Natnrieraclier diesea Systeni ala 
nicht vollkommen allen Verschiedenheiten 
entsprechend aufgegeben. Aber Camper 
hatte um unser G«ichlecht noch mdur «• 
grössere Verdienste. Er zeigte in vf>r~ 
schiedenen Proben, dass die naturiicbe 
Vollkommenheit dea Menadien über den 
Thieren weniger in dam offenen, nach oben 
gerichteten Blick, ala in der aufrechten 
Stellung und den wiUkfiriichen Bewegun- 
gen besteht; er wideriegte die Meinung 
jener sog. Philosophen, welche das Gehen 
der Thiere auf vier Füssen für die natür- 
liche Anlage unseres Geschlecht» Ueiten, 
und legte steh zu diesem Endswedc baupt- 
sachlich auf da.s Studium di ^ Oraiig-Oulang, 
der Affenart, welche unserem Geschlecht 
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ztraichsl kommt, die er dreimal adir genau 

z(>rglicderte u. eigentlich bekannt machte. 
Et bestimmte dm Untafacliied swiaciiea 
dem «iitHmriMilken «. «riatiaebcii AldknteiR 

1 Rhinocerou, bei jenem nnch <ler Anzahl 
der üackeozähne , bei diesem nach dea 
jrinfkelwa oder doppelte« Homem. ohne 
«. Bcohacht\inf:f>n über das Fltuspferd u. 
Retinthier tu gedenken. Berata drai Jahre 
Mher, ehe Hunter*) dl« Luftröhre in 
cJen hohlen Knochen der Vdgel bekannt 
machte, hatte er diese Wahrnehmung nach 
Amsterdam eingesandt. Er hielt die Röh- 
ren für dr=; F!!'";j- n VuLjrU. wie Huti- 
ter für i\a-. Äilituiliuicu geeignet. Kr 
nahm das (^ehörswerkzcug der Fische u. 
die Eigen-i !l.^ft i'i^r '/■.siltiTdil-ri wahr, 
um diese Werkzenge im V% asser za schiiesscn 
4a. mai dea Lnrnin m «Smb. moklitlich 
Oer Bnterge^npenen Thierarten war er der 
Vorläufer \oa Cuvier. Noch immer sind 
merkwürdig s. Beobachtungen über den 
Blammooth u. Aber die versteinerten Kno- 
chen im Petenberg bei Maastricht, die er 
iTir KrokodiUknochen annahm. Cuvier 
hält sie für Knochen einer rieseoartigeo 
Hagedis. FQgt man diesem Allen noch 
Campcr's ^ i-nHenste um die KrlHiitcrung 
der alten ächriftiteliec (Aristoteles» 
Plinius, Getentit n.A.), über dieZeo' 
lop'<' hln7u> > ! er^rliri;i( er ]-i r-inem Glän- 
ze, der nur Weiiigeti in s. Fache zoTheü 
ftmitim faL Anaser den ^elen nnatev^ 
tnhen u. medizinischen WerVn, v-Tfllcnt 
noch s. „IMssertaüon sur la meilleure forme 
dee MNiIien" einer heiendeni Bnifttaiinf, 
die er ^^Flhr«rh^!^nlich weniger wegen des 
Gegenstandes selbet» als zur Bestätigung 
folgender BelMttptnng schrieb, welche er 
in drin nifint propos derselben aufetellti 
J'ai ¥ouiu prüuver qae le sujet le rooins 
nnportant, füt-ii an seniler, nn labot etc. 
devait devenir interessant entre 1f<< main-i 
de quelqu'un qui le poss^derait *» fond, et 
en parierait avec connaissance de camte. 
(S. J. Mulder, „Oratio de nteritis P. 
Campen in Anatomiam companatam,^ Gro- 
oinf. 1806.) 



*'i Ttr>-iicii KctaTn^ den analnnil^cli - patljuln^i- 
Mhrnm Miweuan de« Collefiama in W aa^äiit« In 
L ee i a n weHo vee PieT. Jigev e. <«n Befw 

aud^eber dfese* WerlcH aus dem EngllMkea ins 
Bentsek« äbsnatit, uad «mhica voa Bntcteia 




Cannegleter (V.) — Heramn — geb. 
173>3 zu Arnheim, 1750 Prof. des QvU- 
und 1752 des Natur - und Völkerrechts 
•V F^eker, war einer der berühmtesten , 
Rechtsgelehrlen in Beziehung auf die ZU 
diesem Fache gehörende Kenntniaa dei 
elaniadieD Alterthmn, vnd adirieb „Oh- 
sen ationes Joris Romani" , welche, in vier 
Bänden, einen SduUs von Gelehrsamkeit 
withnlttiiii 

Cant^r (III.) ~ Willem — aus Utrecht, 
ein hchüler des >lacropediaa, der, aua- 
gezeichnet durch frühe Stufen n. wIimb- 
«chaftliche Reisen ilnrr Ii Brabant , Frank- 
reich, Italien, Deutschland, schlMi in s. 
34. Jahre starb. Er war ein fdehrter «. 
scharfsinniger Kritiker, ITebersctzer und 
Erklärer der Cassandra von L^kopbrou 
(welchen dmUe Boch damals besonders 
beliebt war , dem aucli S r n ! i g e r und 
M e u r s i u s ihre Aufmerksamkeit widoieteu). 
Ausserdem übersetzte er einige Sittensprüche 
derPjftbagoräer, denStobins, Aristi- 
des und andere kldnere Schriften aus den 
Griechischen, besorgte Ausgaben von Ae* 
ach^lus undSophokle«, und sdgte in 
t. 1564 Bv Basel eneMenenen „Neuen Les- 
arten" riniü Sr!iatz neuer Lesartm. Ca 
s ta 1 io nennt ihn j^och einen allzu kühnen 
Verbeaaerar der Alten. (8. Barmtna! 
„Traj. erud." p. 59 — 70. Foppens 
„BibUoth. Belg.^^ T.l. p.394.) SeinBm- 
der, Theodorna, erreichte «in viel 
höheres Alter. Dieser war Mitglied der 
Staatsregiening von Utrecht, musste je- 
doch 1614, der Neigung für die Römisch- 
gesinnten und die span. Regienmiir beschul- 
digt , die Provinz verlassen, worauf er in 
Brabant u. Fricdand umherirrte, u. 1617 
in ilvr VerbanrtüTi;: starb. Auch er war 
ein Kritiker, üuch das Unglück, dos ihn 
zu verfolgen KUen, hat um BchrfftaB 
beraubt. 

Capellen (III.) — Alexander Van 
Der — Herr von Aartsbergen, geb. zwischen 
1590 and 1600, gest. 1656 zn Dordredife 
und faegmben zu Berg-Ambncht, wnr in 
5. literarischen Laufbahn, unter Andern, 
ein Schüler des Brasmue im Anhiichen, 
wie nua derLddie n rede eritellt, die Vos- 
sin s auf diesen beruh rnfm CrlchrTrn hielt 
(p. 17). Hierauf in die Kitterschaft von 
ZntplMMi liieinfeii, eiUeit er durdi Oehrrth 
rlie Herrschaft Aartsbergen bei Berg-Am- 
bacht. im Krimjperwaard, wonach er von 
dea ML GoicfeelrtMchwawni, andi 
Wmcnnnar, iimAff/kmd§ gunnf misd. 
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Alt MttglM' 4w G«mnbtutoii wohnte 

fr lf)50 der bekannten Commissinn nach 
den hoÜ. Staaten b«ä, am diebetben zur 
Blnigkcit mit Ihren Hochmögenden u. dem 
Prinzen, hinaichtlich der Al»(lankun^r d<<? 
Kriegüvwlkefl, zu bewege». Er i»t begannt 
durch seine „Denkschriften" von 1621 bb 
1654, welche jnk dem unglücklichen Kampfe 
Friedrich*», er wäliiten Königs von 
Böhmen, auf dem weissen Berge bei Prag 
hnr;iimen und mit dem ersten Frieden mit 
bin^lanii im J. 1654 endigen. Sie wurden 
1778 EU Utrecht durch den bekannten Jun- 
ker Van der Capellen „t«t den Manch** 
herausgegeben, um s. Ahnherrn nm der 
Beschuldigung zu rechtfertigen, als ob er 
ein Anstifter a. Eatbgeber Wilhelme II. 
bei dessen gewaltsatten Messregeln gegen 
einige holländ Stn itMiiäniuT gewesen \n irr. 
In der Tbat geben diese Denkschriften den 
klarsten Bewda ^rofi Anrtibergen*« ge- 
iTifi>>ir'jr) Ppnkiingsart, der, wiewohl ein 
eib-icer Anhänger des Hauses Oranien 
VDdW i 1 h e 1 «r s II., keinesweges das Un> 
geregelte in tlrs^rn Handlungsweise gut 
hiess («. .,Geatiil.3chr." Th. H. 27% 
275). Er tinttc sogar die Freimöthigkeit, 
Wilhelm II. an das Loos Kiirl's 11. 
von Kugiand au erinnern. Uebrigetus ent- 
halten diese Denkschriften , deren Styl je- 
doch nicht ausgezeichnet und die Sprache 
mit vielen geldcmscben Provinzialismen 
vermischt ist, »ehr viel Wissenwerthes über 
die statthalterliche Reeieniaf Friedrich 
Heinrich's und WiThelm*s IL 

CappeUe (VI.) - Jan PieterVan — 
felis Zeelaud , in s. Jugend zu Leyden , je- 
«loch spiter «i Amstofdam woliiiliaft; dn 
Mann. (Irr Liolic fiir die Sduiften der Al- 
ten mit Eifer für die Matheantik u. Pbyuk 
paarte, und nch der nAtsUchen Arbeit ivid- 

niftc , <!ir hintrr!r»-:--rnen Werke 5n dle.srrn 
Fache auikuUeUcu. Er gab die ,)Alecba- 
nica** des Aristoteles, ein schwertM Bach* 
hfraus . und schrieb üher die Brennspiegel 
de» Arcbimedes, über die Verdienste 
von Uypatia und aiehrere Gegenstände, 
in einem reinen u. fliessenden holländ. Styl. 
Zu Aauterdam hielt er für einige Liebha- 
bv sehr beifällig aufgenommene Vor- 
lf«si!nfren fibor Chemie. Nachdem er einige 
Zeit den i'oHten eines Präceptord an der 
lateinischen Schule zu Amsterdam bekleidet 
hatte , wurde er am Athenäum dieser Welt- 
stadt aiü Prof. der holländ. Literatur an- 
gestellt, welches Amt er mit der schönen 
Antritttredo Mib«r die Verdienste der An- 
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s 

sterdanner an die BefBrderani^ und Ver> 

vollkommnung der holländ. Literatur" er- 
öffnete. Einige Zeit darauf v^urde er auch 
Prof. der vateriindischen Geschichte* In 
diesen für ihn neuen Fächern zagte er 
schnell ganz zu Hause zu »ein und zugleich 
daant, so viel al« aso^eh, andi a. alte% 
Liebling88tudium za verbinden, wie aus 
den Beiträgen zur Geachichte der Wij»i>en-' 
schatten u. Literatur in Niederlande (Amst. 
1821) hervorgeht, worin er das Leben 
von Simon Stevin, Cornelis Dreb- 
bel und die Verdienste des Prinzen Mo- 
ritz als Matbeaatiker, des G. A. Bre- 
dero, BoerhaTe und 'sGraTesande 
ulä Physiker, und den Einflus.H der holländ. 
Ljteratur auif die dmitsche untersuchte. " » 
■' Caii^lüinn^.^'"— "^ioBiümes — Pw- 
curetir - General in Friesland , schrieb : 
„De rebus a Kohles BUlaci in Frisia gestis 
Commentarbts'* 1572, librl IV. 

Caron fllT.) — ... — s. Lucas. 

CJarpentier (HIO — ... Le — ein 
Geistlicher, der nacb Heiland floh, daselbst 
die Religion änderte und in den Ehestand 
trat, später wieder zu der alten Kircbe 
übergehen wollte , wovon ihn nur die Liebe 
zu seinen Kindf rn . die er hätte verlassen 
müssen, zuruckbieit, gab eine chronolo- 
gische „Geschichte von Kämmerieh n. den 
Kämmcrichschcn", mit vielen Genealogien, 
heraus, welche die Köfflischgesinnten von 
Süd-Nladeriand fikr abschaoOnh verflUacbi 
erklärten. 

Carrion (II.) — Lodewijk — ein 
Spanier, Prof. der Hechte zu Löwen, 
machte sich dtwch s. Ausgaben der Ar- 
gonantica von Val. Flacens, desCan- 

s o r i n u 8 und d«'r Fragmente <1 1 s S 1 1 1 u s t , 
80 wie durch eine „Sammlung alter Les- 
arten** and swrd soleber Sammbuifen mit 
\ .-rhp:>^prunpen bekannt. Berühmte Ge- 
lehrte seiner und der folgenden Zeit je- 
doch, I« B. dn Halaricn Stepbanva« 
Justus Scaliger und Lipsim ttkmm 
ihn nicht. 

Caaswider (II.) — Georgius — geb. 

1513 zu Brügge, gest. 1566, ein »ehr ge- 
mässigter und bescheidener Theotog , aber 
ein prosai.scher lat. Dichter. 

Caflfiel (VI.) — ... — ein Dr(it-,rhpr 
von Geburt, unlängst geslorbea, v»ar Bo- 
taniker und Profe.ssor zu Gent. • 

CaartelUo (L) — Filips Wouter Van - 
von Ryäscl, lebte zu Ende des 12. Jahrb., 
und brachte die Thaten Alexander d. G. 
in eb Heideagedidit Ten 10 Cesfagsn, das 
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f^O^ yHttL ac Doctnna l'crtnnim Belgica- 
rtnn, m Commentatiumbus »ucietatis Re- 
giae BruxellemU'' Bruxell. 1822, p. IS— 15). 

Castro (in.) — Joannes A — ein 
Minork aus ütabant, (Uchtete die „onrer- 
«tellte Liebe «I« , Kimmels'*. 

Cats (III.) — Jacob — geb. 1577 zu 
Brouwerähaven in Zeeland, ward Dr. der 
Rechte zu Orleans, 1621 Pensbnir von 
Mifldflhurg (welches Amt er einem gleich- 
zeiiigt ii Ruf zum Prof. der. R. zu Leyden 
▼orzog), und 1625 von Dordrecht, 1627 
Genndter des SUato in Engiand, wo 
Km rl T. Ilun «Inen Ritterorden verH^ , u. 
1636 ward Ihm die hohe Würde eines Raths- 
peosiooäi» troa UoUand »u TheiL Von 
nnn sn wenigiteni •efalen er der Poesie 

L/t4j f:\Vih Iii siiL,'*:'!! 7.11 inilS.-cil ; (.loi li Muse. 

der er huldigt«, blieb ihin bu zu seiaeiu 
82. Jnlne tiea, obedMa er in den nnmliicen 

Tagen Wilhelm II. zwischen der Un- 
gunst des Hofes und der Unzufriedenheit 
der Stonten von Holland sich Bahn brechen 

mii«str. Aber s. einnehmender friedlicher 
Charakter wusste ihm das Wohlwollen u. 
die Achtung aller Parteien m bewahren. 
Von 8. hohen Verstände zeu^jt die Anrede, 
die er nach des Prinzen Tode in der 
Grossen Versammlung, welche die erste 
statthalterlose Regierung 1651 hielt, an- 
ordnete. Nachdem er 1652 zum zweiten 
Male (jedoch in ungleich verwickeitern 
Vechiltoissen , als das erste Mal) eine Ge- 
sandtschaft in England (bei Crom well) 
bekleidet hatte, legte er in s. 75. Jahre 
s. hohen Wörden nieder, und lebt« auf 
ZorgTlieC beim Haag im Gemuee dereehS- 

oen Natur für Güll, die Nachwelt u. sich 
•ellMt. Kr starb 1660, fast 83 J. alu — 
JncobCata wnr, wie idch miA den 
ihm bekleideten Würden erwartrn lässt, 
«in Mann von seltener Gelehrsamkeit. Er 
ventand Gried^beh, Lateinttch, ItaBeniidi, 
S^nisch, Franzö/isch und Deutsch. In 
dieser Hinucbt ^lich er Hooft u. Huy- 
g e n s. Wenn diese (namentlich der Letz- 
tere) oft nur für den ausgewählten Kreis 
der Eingeweihten dichteten, der ihre kühnen 
Wendungen , veralteten oder verbesserten 
Worte und Redensarten verstehen konnte, 
woUte C at s Volksdichter sein , uad hat 
£«se Absicht so gut err^cht, dass mehr 
als ein Jahrhundert nach seinem Tode „das 
Buch Ton Vater Cats" bei ehrbaren Bur- 
gen aus dem Mittelstände das erste Boch 
nach dpr Bibel mr. Kein Woadcr» denn 



er iM^enie sich Cut fibemll der Sprache 
des gemeinen Lebens, und wählte Bilder 
und Ausdrücke aus demselben zur Ver- 
schdnerung and Krklärung s. Gedanken. 
Natürlich kommen demnach wohl einmal 
einfaltige, ja platte Ausdrücke vor; seine 
Reime werden, um verständlich zu sein, 
hie und da langweilig und monoton; aber 
dieses AUes wird durch schöpferische 
Einhiidungsknft, nnersoböpClicben Witz, 
welche itun einen seltoien Reichthum von 
Bildern venchaffen , die nicht aus dem Ai- 
terthume, nicht aus fernen Landen, ,son 
dem MU der Natur des täglichen Lebens 
genonunen sind , vergütet. Dendt ▼er1»nnd 
Cats eine ausserordentli« In Mcnschen- 
kenntfliss. Shakspeare, sein Zekge- 
nosM and von einer ganz andern Anlage, 
so dass man Steide nicht mit einander ver- 
gleichen kann, übertraf ihn, v>ie fast in 
Ailenij nanentHdi bei wdtem in der SdiB- 
derung der Leidenschaften ; doch hält Cats 
in der Darstellung des gewübnlicben Le- 
bens aclir wohl einen Vergleich mit ihm 
aus. Wie viele Regeln der Weisheit fin- 
det man hier nicht ana der tiefsten Kennt- 
niss des aeroidilichen Heraens geschöpft! 
Es ist, als wenn der Rathspensionär, weit 
eulfcrut , 5. L«beu in •Staa.tssorgen zuge- 
bracht zu haben, nur ein rabig«r u. an- 
bekümmerter Beschauer der menschlichen 
Handlungen im täglichen Leben, besonders 
von dem, was das Treiben junger Leute, 
die Frwiden und Bescbwecden des Bbe- 
standes und die Cfaaraictere der Bbegatto« 
betrifft, gewesen wilre. Wie angenehm, 
treobenig und natürlich wdss er auch zu 
eniUen , s. Leliren der Wnsbeit b das 
gefaltige Gewand der Bfllhlung einzuhül- 
len 1 lUerbei khin ihm ein Schatz von Vor- 
bildem ans der iltem and nenem G«- 
schichte vortrefTlIch zu stitun, i:iu1 Cats 
wei^ ihn durcbgehcnds selir glücklich s* 
Gegenstände anzupassen. Sein „Trauring** 
ist m dieser Hinsicht ein Meuterstück ; es 
ist eine Reihe auf den Ehestand bezüg- 
licher Schicksale ; doch herrsdlt darin We- 
niger Erfuidiuig und Bildt>rrelrhtfHim , aU 
in dem „Ehestand", viclleichl dtm Meister- 
werke des Dichters, worin er in 6 Ab- 
schnitten nach' inander die Jungfrau, Ge- 
liebte, Braut, Frau, Mutter und Wittwe 
in Erzählungen , Gemälden oder Gesprächen 
schildert. Eine der schönsten Stellen darin 
ist die Ldebe von Rosette «nd Galant, voll 
innigen Gefühls , natürlicher Gemälde und 
aagaMluMr Bnäblnngswdso, welche die 
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Geschichte zweier Liebeaden enthält, die 
Mf «iaer wtkrtoa Ia*al «iniiviHr Alle» «wd. 
IbirtdwMlbvZwmd, der in WieUiid*^ 

Oberon vorkommt, aber der Dichter fand 
dM Geheimnio, um innig m rühren «od 
UMT latWBMe dann oln« Zauberei, okae 

Maschinerie oder ungläubig tu Wunder zu 
fpMeln. Die Erzählung endigt traurig u. 
Ulli Äm Leser in «in«r MmftwdimlUmgcift 
Stimmung;, die ihm t heuer ist. Cat« war 
Tor Allem äiHeitdichter. Darum lieM 
«r sich so oft SU vertraulichen, unpoetischen 
Aui!(1rfirk-f?n herab, damit er durch den 
gemeinen Mann Terstanden werden und 
dieser s. webtii Lehren befulgen Wonnte. 
\Vi(' bei dem Homcrisrhrn Nrstof , flos< 
ein htrom'tvuii liüuig von den i^ippen de» 
Qreises. Seine spätem Werice : „Alterthum 
und Landleben, Einfallende Gedanken, 
Hofgedanken, Sarg für die Lebendigen, 
Gespräch zwischen dem Tode und einem 
alten Manne, und zwischen der Seele und 
dem Körper, Achtzigjäbri^^es . Zwei und 
achtugjährißes Leben, und Gedanken in 
•dilafloaaa Nächten" (in welchen die Tu- 
f«nd der Gartfreandscliaft and Freigebig- 
keit au« bibliäf In n Mustern und Sprüchen 
erklärt wird}, die Frucht s. stillen länd- 
llden Attfeatheltoi auf Zorgviiet, rind nrahr 
moralitich und zeugen mhi di > Muinos 
TOrtreflUchea , auf Religion gegründeten 
GmodiitMii und «. ineiuc&eBfreoi^- 
liehen imd wohhhätlßen Gesinnungen ; doch 
man würde Unrecht haben, diese mehr 
enula Bdaunung allein s. vorgerückten 
Jahren zuzuschreiben , «Itf ihn der Fröh- 
lichkeit abgoieigt machten. Cats war 
MMh in iainan mbern, mehr den Freaden 
<]ie*eA T^elM«!!!« «^owidmptrn Gpdirhtrn stpfs 
streng sittlich , t>ü iitum iiuin uut iha iu 
vollem MaaiW die französische Dichterregel : 
„la mere en pr^scrira la lecture k sa fiUe'^* 
anwenden kann. In allen s. Schriften, be- 
•enders in s. „Spiegel der alten u. neuen 
Sfint*' ainni «r auch durch „Spridiwörier** 
die Wddieit frAberer Zeiten za Hilfe, und 
erklärt sie auf s. Weise, uro s. Lesern die 
mhra PhUowphia de* Labaas zu zeigen. 
Wir «weifein auch nicht an dem segens- 
reichen Ginflus« , Jen du- Ltid'it dieses 
Dichters für die Tugend und auten Sitten 
Ehrend mAr denn einem Jahrhiindert, 
\v(T or allgemeni in IChrrn r^ehalten wurde, 
auf den Charakter der Nation gehabt hat. 
Annerdeoi let «r Yerf. dea wei^i beltann- 
ten ..Ripnenbuches" . worin er die Art nnd 
Behandlung dieser Thiere beachreibt. 
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Nicht aliein die Inländer , «ondem auch 
die Anilinder verkündeten a. Riihia; ao 
nenatlhn Valeria« Andreaa einen Dich- 
ter von Lieblichkeit, der dunli s. Geist 
u. Verstand zur Kegiening der üepttblifc 
geidiaffen war; ao reimcht dar rBMiwh- 
katholisch gr -^innrr Gcistlicba Fappena in 
a. „Bihl. Belg.'' (Th. 1. p. 506.) Cnta, 
ala Dldiler, mit Virgil v. Ovid, «nd 
bemerkt, dass er bis zn s frrv? hundert- 
jährigen Alter, wie unkathoüsch er auch 
war, üi s. in der Volkssprache Terfiusten ' 
Gedichten ühr-r c^-n jnn^frrinlirlifti u. ehe- 
lichen Stand keusciie Ohren aucti nicht im 
Mindesten beleidigte. Cats dichtete au(A 
riiii^f» wenige, nbrr schöne lat. Gedichte, 
/. B. h. „Euibieinata" u. das Gespräch 
zwischen Anna u. Phyllis in der „Jung- 
frauenpflicbt^' , in welcher Borrich ins, 
Prof. d. Poesie zu Kopenhagen, unver- 
gleichliche Kunst fand. (S. dieses Zeugnis« 
bei De La Eue „gelehrt. Zeeland,^' p. 353, 
a. ferner Uber Cats in demselben Werke 
p, 205.) Huygens und Westerbarn 
Ceiertea Leicheabegäng^iss mit Iiebge- 
dichten; De Decicer lomrte ideht be- 
prrifiMi. wie . in so sehr mit Staatsgfcschäf- 
ten überbäufler Geist im Stande war, so 
vicje DidiCerwerite an liefera, dKa da gan- 

7rs 1,1 hl 11 711 ( rfc rdern schienen. — Seine 
Werke erschienen 1655, Fol.; 1658 (doch 
danwb nodi iddü Tollitindig, denn der 
Dichter fügte in s. letzten Lebensjahre 
das „Zwei u. achtzigjährige Lf-^ben'" bei; 
1700, 1712, 1724, Fol.; 1659, 1665, 4^ 
1720, fünf Bändchen, 8.) Eine letzte Aus- 
gabe 12. besorgte Feith. Einzeln er- 
schienen diese Kindchen in kl. 8.' mdur- 
nmls, nm-h nnrh bei Lebzfifpn dps Pirh- 
ura, j.. Ii. ,,ilcr Ehestand", 166<.; .,*ler 
Spiegel der alten u. neuen Zeit*^, 1652; 
„Gedanken in schlaflosen Nächten*', 1710. 
(S. über Cats De La Rue u. Foppens 
a. a. O. „Biographien von Männern n. 
Frauen/' I. Th. p. 170. Van Bffea, „hol- 
Und. Zuschauer,*' II. Th. p. 4d» n. Feith, 
„Vorbericht** "vor d« lalitaii Anigahn «» 
Werke.) 

Cattcnknrcb (V.) — Adriaan Van — 

Remonütriiiu. , vermehrte d,\^ Wc-rk ^on 
Ph« Van Limhorch „über die s>stciaa- 
tiecha Theologie«« (1715), ohne aar aeh<>- 

lastijürhfii Dunkelheit , -^Tr-lnh*- ilfinials die 
Jahrbücher der Reformirtcn bezeichnete, 
1. SSalndii an nefaaen. 

CaudcnbrrBf CHT ) — Pieter — nw 
Antwerpen, bekannt als Botaniker. 



Digitized by Google 



^.L - 



Digitized by Goggle 



JLidJt^ ^SÄa-«XiU>^*ty«i^we.r»'«5a^ Ä^^ä-/ e.r>T#r» ^«6n^ 

* ^^y ry^ ^^yy2.<Ht*^&f '* y^-^X.^^ (^^^„-^'^xje'^'rt/ « /Kd^-T^. ^^j^-'^^fsj 



Digitized by Google 



M Caadron 

Caudfon (Hl.) — Guillinm — aus 
Aebt in Flandern , dichtete iu eben so 
«ohw6btigen) St>le vnt g. ZtttfHMMMe Jean 
Von, f^och sind 8. Verse Tiel rauher. (8- 
Willems, Th. II. p. 103 — 106.) 

Ccntimui (II.) ^ Jftcob — aus 
Hoorn, jje^t. 15S0 in der Blüthe s. Jahre, 
war Lehrer dei» Lateinischen u. Crriechi- 
schea n Doomik u. Löwen, geprieseo von 
Krasmtift n. Junlus, and gab ein Werk- 
eben über die ,,griech. Aussprache**, eine 
vermehrte Au&gabe de« „Griechisch - Lat. 
Wörterbuches'* von Aldus (1524), n. 
eine Uebersetzung zwder Gespräche von 
Chr vgostomus hcnoi« 

C^rister (V.) ^ ... — scbrwb «in 
Gemälde der niederländischen Ckschteh* 
t n'', welches ganz zum Nnchlhcilc der 
Statthalter u. aon Vortheile jener Staats- 
partd, die Irfs 1787 inHollana 4»8tMt«- 
ruder führte, verfasst war. Viele neue 
Ansichteii imd besooders ForscbuDgcn im 
Fache der alten Geschichte, wie von Klai t, 
niu^s ii'iriii (lai'in nirht. rrwarten. Zwar 
aiiauil er einigenoiuiiieii mehr als Wage- 
■aar auch die übrigen ProvimcM in s. 
Plan auf, aber in Krnn'r,iss ti'.rr Sachen 
kommt er diesem nicht gleich, ubitctiun er 
▼ersicbert, Schriften banntet so haben, die 
zur Zeit, als Wagen nnr g. Geschichte 
schrieb, noch nicht vurhauden waren. Man 
erzählt , daa* er Ten a. Boehblndler durch 
Pfändung gezwungen worden sei, die spä- 
tem fiiindc äeines Werkes zu liefern. Daj»- 
selbe wurde sehr frei durch eine fattbta 
Feder übersetzt u. verbessert. 

CliApeauvIlle (UI.) — Johan— geb. 
1551, gest. 1617, war Geistlicher zu Lüt- 
tich, o. Terf. «ne Saauaiung der Schrift- 
ateller über dieses Bistham tt. deMen Ge- 
•chichte, unter dem Titel: , ujnjruin 
et Rerum Leodiensium Scriptorcs varii, 
eam Notb et Oenraris**, Leodü, 4. » 161St 
1616, TomI HI . woraus die Kirchenge- 
adiiditadureiber Fisen vu später Foulon 
tIbI entlehnten« 

Cftsfplnln (T.) — Ororm — geb. zu 
Gent, gest.S474 zu \ alcncknnes, sehr be> 
rühmt za a. Zeit v. sogar noch im 16. 
Jahrhundert, war nach Jean Molin^ 
„in drei Sprachen bewandert, ein 
•ehr geübter Redner u. unvergleichlich für 
s. Zeit, der unrählbarr Ge^ünfTP auf das 

Ejizvolle Haus Burgund gedichtet hat*^ 
erschienen von ihm „Liedchen« Salo- 
monische Sprüchwörter, Trauer- und 
Lust^iele, Yirgiliiche Verse und Pro- 



OuistMMi . M 

saische Gedanken", deren Namr sojrar bin 
zum Papst gedrungen ist. Wegen dieser 
Yerdicnita achlag ihn Karl der Kthne 

zum Ritter n machte ihn zum Induciaris 
oder Geschicbtschreiber des Ordens vom 
goldnen Vliesse. Der Hiitefiker 0 1 i v iet 
De La Marche nennt ihn s. Vater, 
Meisler u. Freund, die Perle u. den 
Stern allir Hiütoriker} Jean Le 
Maire führt ihn als ein Muster an, dass 
man sich iu der französ. Sprache eben so 
lieblich u. kräftig ausdrücken könne als in 
der italienischen, die jedoch damals schon 
einen Boccaccio gehabt hatte, u. noch 
Macchiavelli u. Guicciardini be- 
sass. Zahlreich sind s. Werke n. zum Theil 
gedruckt, wie z. B. „le terople de la ruine 
d'aucuns (quelqnes) nobles malheureux 
tant de Frauoe, ijne d'autres natioos ^tran- 
gefes, a llnitation deBeeace** (Pail8l5l7), 
u. ,,rfn>tiMn- <'iii hon Chevalier, Mess. Jac- 
ques l>e LalaiitK, frcre de la toisoa d'or** 
(Bmx. 1684, 4.). Man lieht darin die 

Brsrhr« ibung dt-s Ritterschlags der Vlless- 
ritter. Femer: „les Bpitaphea d'Uector et 
d'AdiiUea arec le jugement d*Alexandre le 
Grand" (Paris 1525, 4.), und , Throni- 
ques abreg<es, par Jorges L'Avanturier'* 
(diesen Nameii hat er von s. vielen ReiacB 
in s. Jugend), Paris 1723, 8. Ausserdem 
befinden tiich von ihm noch eine Menge 
Werke im Manuscript auf der borfonm- 
schen Bibliothek zu Brüssel . unter andern 
eine Geschichte oder vielmehr Lobrede auf 
Herzog Philipp den Guten und zwei 
Werke über Karl 's des Kühnen The- 
ten, nebst dem Unterricht eines jungen 
Fürsten , um sich vor Gett «. d« Weit 
gut zu betragen. 

Clia«teler ( V.) . . . Marquis De 
erhielt 1778 den Preis für die Iieant%yor- 
tung der Frage über „die Verändemngeo 
der Wohnitoe der Nederlinder**, nnd 
schrieb 1779 einen . Plan zu einer allge- 
meiAen Gesdiidite der östretcb. Nieder- 
lande*«, «ri 1788 «ber die GMdn „Ne- 
halennia'*. 

fühevalf er (V.) ... Abt Astronom. 

ClMkler (Iii.) — Sariet De — ein 
lau Geldirter, acnrid» Anmarknngen an 

Seneca. 

ITbriKteineUcr (VI.) — ... — Verl 
ebiger guten BSnihlungen. 

ChrLitiMM (VI.) — ... — aosHflffl 

oder Huy bei Lüttich , früher Prof. am 
AUaetiauui zu Brüssel, später Cooserrateor 
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des Art» zu Pam, verL du groiwWcrk: 

f,!Vl^caMiquc industrielle". 

Chrlstiiiaeiu (m.) — PmIiu — 
geb. 1553 zu Mechehi, ge«t. 1631, war 
Pensionär dieser Stadt, commenttrte dieG«- 
wohnheitsrechte vonMecheln, u. gab „Prnc- 
tkanim Quaestionani decisione*" heraus. 

ClftrLi«lii«eiu (III.) — Johan Ba- 
ptul — (Christijn) Kanzler von Brabant, 
der die GewohnheitAreclite voa Brütt^el luii 
dnw framiAs. a. lat. U«ben«tzung und 
elni III Cnmmentar, nc!t-T li u L. Iki rechten 
von Brtibant, u. besonder« eine ,^urispriL- 
dantia herolca tän de Jun Bal^lrain «dm 
nubilitate et instgola*', baide zu Brtaad 
1689 beraui^ab. 

<telMe (V.) — J. — geb. 1770 SU 
Schied am, widmete sich zu Leyden und 
Utrecht der Theologie, trat 1792 in den 
Klcdiendiaiist, ward hierauf Prediger zu 
Doorn an dem Stift von Utrecht, «. 1797 
zu Knkhnizen. AU Jüngling vsur bchun «>. 
ÜBluiger GaM fir alle* Schöne u. Grosse 
eingenommen ; er besang Schiller^ der 
damals noch nicht &. volle Höhe erreicht 
hatte, o. legte sich mit Eifer auf die Er- 
-seognlsM des Geschmacks u. der Gelehr- 
samkeit der ältem u. neuem Vdlker. Eine 
unbegrafliche Bücher- u. Gest hichtskennt- 
niss war die Frucht i. Anstreoguogea u. 
eines glücküchen.GediehtnSstefl; Memdien- 
kenntniäs u. Ueberredunghk t uff »aren die 
Folge eiaea noch tiefem Studiums. Seine 
Kmntullm Im gaioeti Unlhiige der tlieolo- 

iT^Im lipii Striiiii n M'r.-< hafTtc iliin 1803 einrn 
Ruf als Proicssor nach Uarderwijk, wo er 
a. Posten mit t^ntr Rede ,,flber das un^ 
aufiösliche Band zwischen den Lehrsätzen 
tt. Sittenlehren des Evatigeliunu»"' antrat. 
1804 ward er nach Franeker als Prof. d. 
Thcoloj^io u. nach Groningen für dif !'hi- 
losophio berufen; er beschloss jedocit Har- 
darwyk nicht zu verlassen. Nothgedrun- 
gen war dies IrtTtrre dennoch der Füll, 
als Napoleon, nut einem Kcdcrzug, die 
beiden Universitäten Harderwijk u. Fra- 
neker (Franeker, die Pflanzschule für 
Lcvden!) löll vernichtete. Clartitse's 
Talente al« Prediger erwarben ihn kun 
darauf einen Ruf nach Amsterdam, avo 
er bis 1815 blieb, und hierauf ward er 
als Prof. d. Theol. nach Leyden berufen, 
ffier hielt er s. ^Aatrittsrede „de theologo 
▼are UbeniK,** wo^n er sdbtt das Vor- 
bild gab. Nach BriirMians Tode (1819) 
wurde ihiB durch die Curatorea der Uni- 
TMtiiat dar LchraMd Aar N«lui«whidito 



bis zur Rückkehr Reinwardt*s über- 
tragen. Ein schöner Beweis s. vielseitigen 
Gelehrsamkeit ! — S. theologischen Schrif- 
ten lind folgende: Abhandlung „über den 
beil. Gmt" ( 1795 ) ; „Denkwttrdigkdtcii 
aus dem Leben der Apostel" (1797), eine 
Fortsetzung des bekannten Werkes von 
Bergen; Abhandlungen „über die Knrft 

s aus den Wundern entlehnten Beweiäea 
tur die Wahrheit u. GöltUcbküt der Kvaa- 
gelienlebre^* nnd „Ober de« Beweis für ^ 
Göttlichkeit der Kva[i;;r!irn!chre aus der 
christlichen SitteiileUre'' , beide mit dem^ 
goldenen Ehrenpreis gekrSnt von der liaa-> 
gar Gesellschaft zur Vcrtheidiguug des 
christlichen Gottesdienstes ; Abbandlang 
.,über die Mittel zur Verhütung des Ldcht- 
sinns in Gmndsätzen n. Hitten,** ebenfalls 
mit dem goldenen Ehreapreu gekrönt von 
der Gesellschaft für das allgemeine Beste; 
S Bande „Predi-f f-"" (1801. iSlOu. 1817), 
worauf ein Band ,,oirciitiiclicr Reden für 
Jünglinge'^* folgte, welche treffliche Lehren, 
feine Menschenkenntniss u. schöne Bibel- 
erklärangen enthalten. Im Allgemeinen sind 
Clarisse's Predigten voll mannichfaltiger 
Gelehrsamkeit und schar fsinnigeo Bemer- 
kangen, die den Mann Ton Genie verradien. 

Clercq (TI ) — Jacob Du — geb. 
142^4, der Sohn eines Rathsberrn Phi- 
lippus des Gvten, in der Kanzld von 
Düuai, Rysael u. Orcbies , verf. eine v. 
1448 — 14Ö8 laufende Chronik in altfiran- 
iMseber Sprache, welche sich auf der bur- 
gundisctien Bibliothek ZU Brüssel befindet. 

Clericus kIV.) — Joannes — (Jean 
Le Clerc), geb. 1657 zu Genf, widmete 
sich schon frühzeitig; (!• r Theologie, worin 
er den Begriffen der Kcmon»traiUcn folgte. 
Um diese kennen zu lernen, Hess er sich 
1683 ui Holland nieder, da man in Genf 
noch zu wenig Freiheit Männern s. Den- 
kungsart gestattete. Die KemonstranteOv 
nicht wenig geehrt durch solch einen ge- 
lehrten Anküuualing, beriefen ihn 16ö4 als 
Prof. d. Philosophie an ihr Seminar an 
Anutterdam. Sein Hauptfach war die Theo- 
logie; doch auch um die schönen Wissen- 
scbaflen hat er sich durch eine Ausgabe 
des Livius, der Fragmente der Lust- 
^ieUicbter Menander «. Pbllemon, 
und der „Ars crilica" in der B< :it bi itving 
der alten Schriftsteller bekannt gemacht. 
Gelehrte, wie Bentley v. dfer alte Bur- 
ma n, tadeltrn nn Le Clerc s Obi rfÜch- 
Uchkeit, Irrthümer u. Mangel an Kritik, 
•aaentfich Latitarar in dnen, de« Ga> 
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MUotan «■wArdigen Tme. (HNMhM L« 

C!rrr in Sprach krantnia« ontcr Biir- 
(uan staud, so zeichnete er «ich jedoch 
durch grwwBdiiMibeit, angenehmen fran- 
KÖsiMben Vortrag u. durfh flie von ilim 
o. Bayle zuer»t eingefülirte iMaiiior uu^, 
die Uterarischen Ers<cheinungen in dam 
bestimmten MonaU8cliriftcii in französischer 
Spracite zu beurlbetlcii, eiue iVianier, wel- 
die anck den gebildeten Laien in der Li- 
teratur mit den Alten bekannt machte. 
Ausserdem verfasste er eine ^Histoire des 
FroTinces Unies des Pays-Bas, deiiuis la 
Muasance dt la E^pabliaiie joMii'k iaPaix 
dUtrecht et an tralM de Barmre eondv 
en ITIfi," Am.st. 1723, 2 Vol. F,.l. ; HM 
liadiseh 1730, 5 Thcile, Fol., furlges., 
V. P. L» Clere bb 1751. DIeMe Werk 
iit Parteiiichkelt nicht frei /u s])rr 
dMB, Aum Lc Clerc war ein viiti^cr 
Pretestanl, dtt Fremd rm rdigiSaer vad 

bürgcrlirhor Frr-itu it (S. über ihn: „Bio- 
^apb. uif^ierl. Muaner u. Frauen,'* iV. 
186—161.) 

deyiukerts (II.) — Nicolaas — aus 
IMest, «n Mann, niclit allein in der griech. 
m. lat., sondern auch in der hebräischen 
u. arabischen Literatur beunndcrt, gab 
,4nstitutiones Ungnae Graecae. (i'ar. 1565, 
4. et 8 ; KrancoC 1562 et 1602 i Heidelb. 
15l"J et 1607; Leyd. 1642, und mehrmals 
uiiL Anmcrk. Sy Iburg, G. J. Vos- 
sins u. A.) heraat. Diese Anleitung zur 
Erlernung dei Griectdsdien enthält auch 
eine TalwUe snr Kenntniss des HebrS!- 
schen. Um das Arabische gründlich zu 
erlernen, setzte er aidi groMem Uageaach 
ana, indeiu er nlt semeni Freunde Joen 
Vasius aus BrGgfje 1535 nach Spanien 
o. Portogal, u.. 1540, zur Aufituchung ara- 
bifdwr Manscripte, die danali necE sehr 
scltrii in Kuropa \>aren, nach Afrika ping. 
Hier begrüsste er den Kaiser vonMarocco 
«af afaUadi. Br üben, soant die Bibel 
Im Acabteche, um <\<^n Mabommcdanem 
Loal soiB Chriiteiitbuine einzuIUssen, ward 
doalialb verfolgt u. aller s. Büch« beraabi, 
rettete sich nb-T nach Spanirn. u. starb 
1542 zu Grdii<i(iii lu lieiü bcrüliuiLfii ächlo&»e 
Albambra. 

Cllfl^ett (SM) - Jacob Arnnud — 
fcnd mit J. Stcrowinkel aus den kost- 
baren Ueberresten des Alteribums den G e - 
s c hi c ht s&p i egc I von Maerlant auf, 
gab denselben vermehrt, mit einer interes- 
aaam Vorrede, so wie den Teutho- 
iiiat« von Van der Scbneren, apiter 



(1819) unt. d. Titelt ««Beiträge nr alten 

Tiicticrl. Litcratnr**, den „Esopef* (eine 
huiiuiilung aller iisopiscber Fabeln), u. 
..St. Gerdenainne«* wn Willem Van 
Hiliegaertsberp heraus. Auä:«erdera 
machte C Ii g n e 1 1 uua in der V orrede 
enm „Teuthonista'* mit dem, unter den 
moralischen Schriften zu Anfange des 14. 
Jahrb. sich au&zeichnenden überaiH selte- 
nen „LaioDspiegel'' bekannt, einem Werken 
wovon nur zwei Exemplare Torhanden zu 
sein scheinen; das eine Im Besitz von 
Sternwinkel, das andere von Hoff- 
laann aus Fallersleben, Prof. an der Uni- 
ferritSt Breslau , aufgeinnden , der wfih- 
n-rul s. Aur''mli,ilt-, in den Niederlanden 
im Jahre l&^l sehr viel iiir alte niederl. 
litenrtur gethan bat , indem dendbe a«di 
einen , wohl andertliaib Jahrhundert« spä- 
teren,niehr ascetiscben Laieaspiegel 
e Btd fc kte . (8.ftb«rdieaebddcnnwnuiM»en 
Lehrbücher B i I - r d i j k ' s ..Sprachliches 
u. poetisches Allerlei -, I. 135—144. ilL 
143—127.) 

Clufliuil (TU.) — Karel — (De L'E- 
cluäe) geb. I52f) zu Arras, gest. 1609, 
bildete sich auf Reisen in Deutschland, 
FrRnkr'^irh Spruii. ii, Portugal u. Kngland 
zum Bulaniker, und >\ard hieran t Inspector 
des boten. Gartens zu Wien. 1587 begab 
er sich nach Frankfurt, v»o er amtlos, mit 
einer Pension von dem Landgrafen von 
Hessen unterstützt, lebte, bis er 1593, 
bereits 67 J. alt, einen Ruf als Prof. d. 
Botanik nach Lcyden erhielt. Diesen Po- 
nten bekleidete er noch 16 Jahre, und 
starb gesättigt, wie Meursius .^agt, 
Ton Jahren o. Rahm. Sdn Bild prangt 

im leydetier, \oi\ A. Cluyt angelegten 
Pflanzengarten: sein Grabmal wurde, wie. 
das von Scaliger, ans der aufgehobenen 
Frauenkirche in die 1% ti rskirche überge- 
setzt. Seine Beschreibung der,,Piantae Ra- 
riores et Bxotlcae, Aromata et Hedieamenta 
ex !iu!i:i t>rirnf. (t 'MiN;1iramenta Siniiiliria 
ex iiüvü urbe deiata"- (Anlw. 1601, u. Lugd. 
Bat. in05) ist 6. vorcilgilidMtes Werk. 

C liitiu« (IIL) — A - gab 1634 eine 
Abtiaiiülung über das (jteraaü (Ephemeris) 
o. den Mailtifer heraus. 

Clntiiui - (III ) - T. — lieferte 
16i^7 eine Beschreibung der Bienen. 

Claveriiu (III.) — ... — geb. 1580 
zu Danzig, gest. 1623, war ein Schftler 
Scaliger 's, den er nach einer Reite 
durch Polen u. Deutschland zu Leyden be- 
«uchte, Q. aidi mtf •» Ratii waa dem ihn 
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weniger misjiroch« ndon Studium <Ier Rechte 
w dem der Geographie weadete. Kr ging 
von ^ muili Brabuit, «■ Liptivt n 

sehen; doch i^ieMT war nhwrspnd , mu\ 
Glaverius ward yon Räubern ausge- 
plinderc. I^mMmi er Ungani and Böb- 
men bereist halte und bei dem Kaiser in 
iJognade gebllen war, kehrte er nach 
Laydea mrAck , sasn auf Verlanj^en des 
kaiserl. Gesnndten einige Z«it ini Gcfangi 
ffif und «lurchreiste nadi s. Loslassung 
CinNKblilMlliMllt Frankreich, Deutschland 
u. ZH Ftiss ganz Italien u. Siciüen, kehrte 
jedoch »odnnn wieder nach «. geliebten 
Leyden zurück, wo dia Staaten von Hol- 
land ihm eine Pension Ton 400 Gulden 
rerliehen. C 1 u v e r i u s war nn Geograph, 
nicht nach Alt dw jetzigen Stubenge- 
lehrten, sondern, glelcli düm Alten, aas 
eigner Anschauung der Ort« tribat. Er 
verstand u. redete griechisch, lateinisch, 
deutsch, holländisch, franxösiscli , eng- 
lisch, Italloiisch, böhmisch, ungariadl u. 
polnisch. Ausser .,A!l^i iiioiii. ii , allen 
u. aeuea Erdbeschreibung^^ besitaen wir 
a«di iron {bn «im 8cliiM«niiig 4«i akca 
Deutschlands. (S. M««!«!», Athaa* B«- 
Ut., p. 292.) 

' CMMtfiiS (IV.) - Jaaimca - (KoA) 

geb. ICO.S zu Bremen, gest. \fif^7 . nh 
Prof. d. bebräiüchen Sprache 163ü nach 
Fran«k«r berufen, a. 164S ab Prof. d. 
Theologie nach Leyden versetzt, war ein 
Vertbeidiger des Descartes u. Gegner 
▼on V o e t i u s Ober den Sabbat. Seine 
in !at. Spraclic geschriebenen theologischen 
Werke erschienen 1689 zu Frankfurt a. M., 
1701 zu Antsterdara in 8 Theilen Fol., u. 
8. „Opera Anecdota et Philologie«'* 1706 
zu Amsterdam in 2 Theilen. (S. Art. 
Voeti u s.) 

Coddaeo« (lU.) — WiUcni — geb. 
1575, gest. 1619, <^ Naebfelfer des 
Ra p h cl en i u s u. Prof. Lcyden, des- 
•en gelehrte Vorlesungen nicht wairif z«r 
B«Rrd«niiif der hebriiscben Bpradikoont- 
lUSS beitrnfrpn. 

CMIm Ol^O — I^ieter — schrieb über 
^Hittser iBnghi«n, Bo«rb«ii «. Lu- 
xe nt h u rg. 

Comhairc (VI.) — B. M. N. — 
fi^nzdi. Dichter zu LQttieb« Blitglied mehr, 
gelehrt. GesoII.schafffM , unter andern der 
äociet^ Ubre d einulation daselbst, dichtete 
Tanduedene Idyllen, von denen sich aus- 
^eirbnen; „A mon reduit rhampitre, l'd- 
toitg, ie sage vicUlard, la Üosc. 



CommcllH riv ) — . . . ^ O- schicbt»- 
schreiber Friedrich Hetnrick'a m. 
d. Nied«rlliidi««b«» Kri«gath«t«a 

vtlhronil seinci Regierung (Amst. 1651). 
Seine „Beschreibung von Amst«rdaai" (1694) 
bt die «MAMiehal«, «bar dkwStalt er- 
schienene. 

CommeÜB (IV.) — Johnnnes — |eb. 
1629 »1 Amsterdam, gest. 1693, vereioigl« 
tVte Wüffip rinrs Prof. d. Botanik am 
Athenauiü dai^illat mit der des Rathes 
dieser Stadt, welche ihm Wilhelm IQ» 
l^lt TtTÜi Ii. Er nincbt»^ (icn IRR? zu 
AaisLerdam angeiegieti liotartiüclieit Gar- 
ten n einem der ansgeceicbaeCstea in 
Europa and gab eine Beschreibung van 
dessen vorzüglichsten Gewächsen, so wie 
von den Pflanzen der roalabarischen Küst« 
(in s. „Hortus Malabaricus"), wozu unter 
Andern Van Reede, Vaa Drakestein 
beitrugen , h«>raus. EEnt«ff« D«H]hl«ibwH[ 
ward von s. NetTen 

CSofWBielln (IV.) — Caf|>ar ~ g««t. 
1731, Mitgchülfe des alten Ruysch, bb zu 
zwei Theileo FoL (Amst. 1697 «. 1701) 
T«raidtrt. (8. «b«r Md« CoMclia'at 
Wagenaur, wBeackr. Aintardai** III. 

240.) , 

CMdnM (I.) - Filips D« «oa d«m 

TTnusr c^rr Rc^itzf-r diesf? flammischen Städt- 
chens eiitspro^seti, war InngeZeit tin Dienst« 
Herst von Karl dem KOhnen, daM 
von Liiilvvig XI., dessen Feind, u, hat 
uns iu Uanzösbcber Sprache die beste u. 
Icbendigita, t. 1467—1498 laufende Be- 
^rtirf'itnin^ von f^em merkwürJiücii Wett- 
otrtiL tlieurr beiden Fürsten v. von dem 
Feldzuge Karl VIII., Ludwigs 8«bD, 
nach Italien hinterlassen. Er wurde nach 
Ludwigs Tode in den Kerker geworfen, 
doch seine geschickte und mftnalichc d^giCM 
Vertheidigiing beschämte s. Neider v. 
setzte ihn vrieder in des König» Gn«de 
ein. Obgleich des Französischen, Spani- 
schen u. JUiuttthm kondig, fehlt« ihm ' 
jfedoeh <Ke Kemitnii« d«r tat. Spraeb«» wA 

(l'>-.(Mniiii^( irlitel verglich Lipsins dics«B 
Mann, der, gleich Xeaophon a. Poiy- 
biiia, idebt aM deaBUdkem, MNidcm na 

sich selbst schöpfte, mit <li n !>es(en alten 
GesdiichtMchrabern. Sein Weck erzchiea 
■ehmaia, am beM 1747 In 4 TbeH«! 

in 4., ni'ul wnrt^c ins Ttalirni^rhr , Spnni- 

sehe, Deutsche u. UoUäudische (v. Ki- 
liaaa) u. zweimal Ina Lat«iaisabe Iber- 

setzt. (8. Foppen», Tl. 1027, 1028. 
Priestie;, » Vöries. Uber die Gescbichta- 
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^Jcnfcrif G^.cnfcicncc t)lclt am 11. 3Jiai i\\ bcr bdflifdjcn 
«fabcinic ju »öriiffcl in ölamifdicr €rrad)c einen 5Bortrag 
übet bie 0efd)irf)te glantcrnö im 5)?ittclaltct , unb jwar übet 
tin untct ber 23enennun(i ,.Je Kerels van Vlaandern* bcfaniitcn 
S}>m\t tet 9fationalcn (icfleu bie ftanjöfil'tfjcn JRittet nnb Gin- 
fctinßlingc. 3)ic ♦^tcunbc bet tiamifdjcn (iact)e iel)en bied ali 
einen^tiumvt) thteölTnnjT^e ln bct l'anbcehauptftabt an, ba ca 
biö^cr biir ncd> iiid^t rerßcfommcu n?ar, b>if) In bot «Ifabcmic 



€4riftftcUct, 
ipenj JU vtt' 
\, foU le^t bie 
in 5örüffel 
oerbienten 
isir miffeii, 
Berlin bie 



j^iriftftellcr, 

•113 JU DCf» 

foU je^t bic 

ein öffcntlid}et 5>crttafl in bet ntcbcilänbifrtjcn iMnbeö- nnb ^" wM 
SPolfefpiadn- nctulton UMirt.'. Tc eine rteüimg ju (?fbfn? So uiel roit lolMcn, 
nnb bic HsroTerloren Aiuil ciiuiod in y^oau unb ÖJruppe in Jüerlin bie I 
I ciiiiiflfu biamtctcn 'i^idjtcr in untrem liiütorlanbe. 
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künde", holi. Uebere. mit Anmerk., von 
eineiQ gelehrteu deventenchen Freandes- 
kjKtse, Th. I. p. 350, 351) 
■Crnmäi (1.) - Jean De — V«rf der 
BiMhlong: CbanoinesMS et l«s Ber^ 
nardijief*% welche eine hrftige VeriheltH- 
gaag der MiMtrel» oder Mtoilrierf gegea 
die Dommikaiicr ktt 

Conrad (VL> — F. W. — WMMr* 
b»«ktHidicer. 

ßS—mmm (Hl.) JohmiM ^ Gftttin 

dte Johan Van (\pr Mr er sc heu, 
ReatmeUtera Ton Zeelaod, und eine der 
FVewidimMa de* Cate, der lie in s. 

Frau „die zeeländiÄche Perle" wegen ih- 
re* Geist««, ibrer Bescheidenheit u. aode- 
nx Tagenden nennt. In der „Zeeländi- 
■cfaea Nachtigall" befinden .sich vuii ihr 
mehrere Gedichte an Cats, Anna iioe- 
■ersd., Abraham Van der Mijle 
u, A. (S, De la Rue, „Gelehrt. Zee- 
iand", p. 27 n« 342. Schellema „l>el>er 
di*TMt«rYMEoemer ViMcher*% p. 152.) 

C«opauuM (M.) — Gadso — au 
Franeker, vert. da« iat. Gedicht: 
treis" (1807), «der «^beadicht anf Pater 
d. Gr." 

C0pem (IV.) — Hendrik — geh. am 

die Mitte des 17, Jahrh. zu Herzogeu- 
bnack, aeit 1608 Grifher der l«chn- u. 
ZoHkaauaer dacelbst , ein Weond der al- 

tön Erdkunde, ücfirirl. i.lirr iIas vAu- ^ ulk 
der Toxandrier, entdeckte Steine mit 
altaa «vtadachen laaclwifteM \m St. Mi* 

chielag € .-t 1 . u. maftitc e'jne \\\'~-^rr\- 
pchaftlid^e K«i*e nach Jtalien, wo er viele 
ttbltotkakea a. Gabiaette von Altertbü- 
mern besuchte, u. kostbare Manuscrlpte 
von Suetonius, Valerius ftlaximu», 
das Chronicon Matthacl PalBkcril v. S t e - 
phnnutj Byzantinus von dort zurück- 
brachte, die er freundachaftlich G r n v i u 8 , 
Perizonius, Cuper u. B rki iins 
mittheilte. In Italien u. Deutschland er- 
warb er sich viele gelehrte Freunde, in 
letitercm unter Andern den grossen Krd- 
kundigen Cellarius. Gopat ertrank ia 
s. Geburtsstadt 1706. 

Cor4ev (^n.) — Simon De — machte 
T. 1598—1600 mit Jacob Mahn a. Sa- 
bald De Weert eine TergebUeha and 
unglückliche Entdeclcun^isreise nach der 
Sadae e . (S. über ihn u. die von den hier 
geaanntea Seefehrem geatiftata Brftder* 

srliaft d. ung e h u 11 (1 I n on Löwen: 

MoUt t»Abh. üb. einige frühere Seereisen 
dat Niad«lindar*% p. t05-tl9.) 



Costa IM 

ConiellflICn (VI) — ... — Botam- 

ker zu Gent, unternahm die Vertheidigung 
der beiden Genter Brauer a. Volksfuhrar 
im 14. Jahrhundert (dw ArtaTelles). 

C^rver (V.) — ... — dhi Schüler n. 
Kiv il des Punt, führte zuerst einen mehr 
oatürlioiien Ton in dar Salrnnklkanit 
ciB,«vnd antar arfaer Laitaag biMelan iMi 
auf der neuen Bühne an RatfanlaBI Biac- 
ley u. Wattier 

CM» (VI.) Isaac Da Sehn rvldier 
israelitischer Eltern aus Portu.;;!!, oni Schü- 
ler dcü Bil der dijk,dessenFreundu. tiefer 
Verehrer er ward (s. das Gedieht t .,Aa 
Bilderdijk,in „Da Costa'g Poesie", Thl l. 
p. 65 — 70), wagte tu 5. 18. Jahre die 
poetische Uebersetzung des achwarrtäB 
Trauerspiele* der Griechen, der Perser 
dcü Aesch) lus. Welch eine Kraft b^tst 
dieaa Übersetzung! Wie oft schimmert 
die ganze Starke r!rs nitrn Barden durdi 
das neuere Gewatid durch ! Wie glüok- 
lich ist naaantlich die Uebertragnng nianr 
Erzählung aus den sieben Helden Tor 
Theben dieser l ebersetzung beigefügt! 
Einige Jahre später bereicherte Da posta 
die niederlind. Literatur mit einer tJeber- 
tragung des Prometheus von demselben 
Trauerspieldlrhter, worin die geringen Män- 
gel, welche noch in de« MiMren Werke 
die Jagend des jugendltdien Uebersetzers 
verrictben, verbessert sind. Dieses erha- 
bene Stück war durch a. herrliche Sprache 
a. tiefen Sinn ganz ftr Da Cotta ge- 
(■^Tiirt, ilen nichts, wa.s gemein oder all- 
täglich in der Poesie ist, anziehen kann, 
der stets Gegrattinda der liBchäten Art 
besingt u. als Grundsatz aufstellt , dos» 
bei der Berührung der poetischen 
Leier sich dia tiefstan Gabaiai- 
nisse des Herzens offenbaren (S. 
\ orredc vor Da Costa's „Poesie" p. I.) 
Wie hat er die Empfindung der Seele, die 
ihn zum Dichter wriht, nicht verherrlicht 
in s. meisterhaften iiiedc: „Gefiihi"! (S. 
„Poesie," Th. I. p. 144—147.) Saina 
schwärmerische Begeistemng w^rd noch 
erhöht durch die Ansicht, welche Bilder- 
dijk ihm beibrachte, dass alle neuem 
Ansichten, sowohl im Religiösen als Poli- 
tischen, eine Ausaeburt der Hölle seien, 
gagaa walcfaa ananUbiplbn man lidh graiaea 



*i Vpl. Otto, ,,nbcr ilic S^cljati.-jiirlV unst der 
HoUtadw," iaBar*b«rgei Frieicas- u. Ktimgt- 

Kaailar v. I. Min IM 
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Vcidi«iut erwerbe: au» diesem Grunde 
icUiOM er rieh ia der Idee um so fe«ter 
an s. 10 laoge muffhandfites Volk an, 
welche« in s. Augen den Vorzug des Al- 
terthums u. den, ÄUein da zu Stetten in s. 
Gefühlen, haben niusste. Und so verewigte 
er e» in dem unnachahmlichen Gedichte: 
Israel'*, auf die glänzendeste Weise, 
u. iponite et sur Vollkommenheit an. ]>ie 
öfltMche u sadliehe Gluth , durch die Ab- 
kunft des Dichters oizciif;t, vermahlt .sich 
in «. Gedichten mit d*:r kraft u. Tiefe des 
Nordlinden, md vidleieht Ut nie feuri- 
gere Huldigung der holländ. Poesie 
dargebracht, als durch ihn, der auf xwei 
andere 8|»radien wenigiteu eben so ge- 
naue Bi'/uhimg zu hahen schien, ur,i\ in 
des«en älund ihr Lob also unporteüjtch iüt u. 
fiam doppelt«! Werth «rbilt (S. .«Poeaie'*, 
Th. I. |) 157 — 150.) Seine Gedichte, 
unter welchen sich Uebersetzungen udvr 
(Abbildungen aus Ovid, Camoensu. 
Lamartine befinden, '/eigen ihn aU einen 
der aiugezeichnetsien niederländischen Sän- 
ger« oeMen Sprache voll dichterischen 
Feuers ti. Harmonie ist. Ein I8I8 au.s- 
geaetzter Preis lur die beste Tragödie rief 
«• ,,Alfons Toa Portugal*', u. ein zwei- 
ter Preis s. ,,Monligny und DIatricc" 
hervor, die au Amsterdam u. im Haag mit 
greMSM WtähU m^aOhit werden. 

Cofiftpr (III.) — Samuel — Arzt, 
schrieb etwas geregeltere Schauspiele, als 
». Freund B r e d e r o , nnd Ist in gewissem 
Sinne der Ben Johnson Holland*», 
dessen Zeitgcnoitae er auch war. Brandt 
sagt von ihm (doch wohl nicht gans be- 
gründet) , dass er den grössten Dirlitern 
die Krone hätte streitig machen Ikotineti, 
wenn er s. gdetigeD BiBfille hätte beer- 
bciten wollen. 

Coxte (HJ.) — K. — aus Mecheln, 
Belaniker. 

CoIJer (IV.) — Balthasar — beschrieb 
dne: m&cü« unter der Suite des Hm. 
Keeoraad Van Klenelt, wnaerord. Geiend' 

ten der d m i alstaaten n. des Prinzen von 
Oranien bei Sr. Zarischen Majestät von 
Mopkwe«, Anwterd. 1677. J. Seheltemn 

lirrnT sir> interessant u. rrVpnnt sie als 
eine Autorität an. (S. Schelleina, „Peter 
d. 6." Th. L p. 18. und ,^um1umI v. 
Nicderlniu).'* I. SIÄ, S74.) 

Cwtmt (VL) — . . . De — ProfMaor 
an FnndEer, erwiee der litomtnr «inen 
weaencUdMii IMcnat durdi i. nil iaterei' 



santen Nuten vermehrte öfTentliche Kede; 
Vossiorum et Juniorum familia.'* 
€rafl (VI.) — Hendrik Constantijn — 
geb. 1739 zu Wageningen, gest. iSiäO zu 
Amsterdam, studirte zu Leyden dleKecbto 
u. lernte daselbst Elias Luzac in s. 
Yollem Werthe kennen. Seine Doctor-Dis- 
sertation (1769) hatte die Verthddigung 
von Cicere'« Rede f&r Cicina, von 
IHnigen, was die Juridische Controverse 
bet rillt, nicht ohne Grund angegriffen, zum 
Gegenstande. Diese Schrift nttcbte den 
jungen Recht.sgclehiten so ▼ortheiihaft be- 
kannt, dafö ihm zwei Jahre sprit-! flT7l) 
die Regierung von Amsterdam zum Prof. 
des CIvtl- n. (1785) des Staetsreebts berief. 
Seine Antritt-sreilf^ ..fibor das Verfahren 
der bürgerlichen Regierung in der Befor- 
demng des Handels** wen mit allgemei- 
nem Beifall niifn^fiionimen u. in« Französi- t 
sehe u. Holländische öbersetzt. Die Be- 
weise von Achtung, welche ihm die Re- 
gierung u. Bürgerschaft von Ams^errlr^ni, 
hO wie s. CoUegen u. Zuh5rer zu erken- 
nen gaben , wnren so gross , dass er be- 
schtoss, ihm p^Nvordene Rufe nach Utrecht 
u. Leeden abzulehnen. 1788 wurde er auf 
einige Monate durch die Revolutionärs vom 
22. Januar, s. Postens entsetzt, aber nach 
der Umwälzung vom 13. Juni wieder in 
denselben eingesetzt, u. sogar mit dem 
Entwurf eines neuen Gesetzbuches beauf- 
tragt. Cras hielt sich .«rtets in der Mitte 
der beiden einander hassenden u. verfol- 
genden Parteien, getreu den ewigen Prin- 
cipien des Redits, der Wahrheit u. Fr^- 
heit , abhold dem Kriechen vor Despoten, 
aber nicht minder abgeneigt dem Schmei- 
cheln des iierrsehenden P5beis oder dessen 
Leiter, der Demagogen, obgleich er phi- 
losi^hisch das Prindp der Gleichheit un- 
termiehte. 1796 eriiielt er den fldirenpreb 
von der '^tnckholmer Akademie Rir das 
„Lob von Hugo De Groot;" ein Stoff, der 
zur B^cbämung Niederlands zuerst Ton 
einer ausländischen Gesellschaft ausge- 
schrieben wurde, und es würde unverzeih- 
lich gewesen sein, wenn ein Ausländer den» 
selben am gelvinjren'Nten behandelt hStf»» 
Die treirUchc Bearbeitung deHselben durch 
Cras (meist aus juristischen Gedchts- 
punkte) kam dieser Rmiederuog zuvor, 
und erhob, waj> für Nicderland ein Pran- 
ger hätte werden können , zur Ehren-* 
säole. Seine philosophischen Abhandlun« 
gen befinden sich unter denen des Tey- 
1« rechen liwolngisdnn Vereins. Kern-» 
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per, s. b«rAliBi«ttcr ZnhAscr, vcrkikador 
te B. Lob. 

Crock. S. AnaHuio. 

CJrocui (II.) — OmmelU — au« An- 
•teHam, gest. 1550, Director der lat 
Schulen zu Amsterdam, »chrieh ausser An- 
leitoo^en zur Krlemonc der lat. Sprache 
«in Säanspiel ans der mH. GeicUdite n. 
einige theologische Werkchen , zum Theil 
iiioriiJij»clu!u Ijihaiu, zum Theil zur Be- 
Umpfunf «W-eofen. Ketser. Blneii Ruf 
»on dem König von Portugal an die Vm- 
veciität XU Coioibra ablehnend, ging er 
■ach Rmb, wo er in a. SO. Jahre — Toa 
Loyola seibat zam Jesuiten geweiht wvr- 
de. Er starb jedoch kurz darauf. 

CvommellnCTI.) >- ... Van Wieka- 
voort — Botaniker. 

.C^mMB (IV.) — ... — ein Pater, der 
in ». Gedichten der Manier ron Cm ^ u. 
Poirters, jedoch mit weniger Glück, 
folgt«. Die iSucht zu allegorisiren , bei 
Cats durch eine reiche Ader originellen 
ScbarCnnni untorst&tzt, verfallt bei diesem 
selten in Regellosigkeit; Croon dagegen 
8ucht nicht allein in Allem sinnbildliche 
Betleutungen, sondern zergliedert auch die 
täglichen Gegenstände Vi» in das Iclefncte 
Detail, um darin allcgoriscln' 13ideutun- 
gen zu Enden, wie die Coccojaner da- 
nala adt dem A. Tettament ea machten. 
In demselben Verhältni.ss , wie Poirters 
an Cata, »teht Croon zu Luikeu. 

Cr9mm (I V.) — P. — brabanter VoUu- 

dichter u. Geisiücher, der in der zweiten 
Hälfte des 17. Jahrh. lebte u. in der IVIa- 
nier de* Cata dichtete. 

Cniiier (II.) — Herman — aua Kam- 
pen , war Arzt u. gab eine Erklärung des 
Hippekretes (Basel 1570), eine lat. 
Uebersetzung der kleinern Schriften des 
Galen US u die Biographien des Plu- 
tarch (djH. 1573) heraus. Br legte sich 
•päter ganz auf Jurisprudenz, ward Ge- 
faieimerath bei den Herzögen von Geldern 
u. Cleve, und starb, als er des letztem 
Tochter nech Fgeasaew begltttete, su K5- 
nigsberg. 

CvuU^WI (in.) — Petrus (Van der 
Kun) — geh. 1586 sn Vlissingen, gest. 
1658, war der 8ebn eines Kaufmanns, stn- 
dirte z\} Leyden, zuer>t unter Arminias 
. ^md> Go^l^rus, und zu Franeker unter 
Droi{«s Tbeologte, dam wieder in Lee- 
den die Rechte, und wurde schon 1611 
nm Prof. der lat. Sprache, hierauf der 
Pelidk 0. 161S der Rechte an der Uni- 
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versität zu Leyden ernennt. Beroits in a. 

Jugend geiflselte er die damals so zahlrei- 
chen Pedanten gewaltig in s. ,,Sardi Ve- 
nalea/* gab 1612 die Casars von Jn- 
lianos n. Anmerkungen zu Nonnus her- 
aus. 1617 erschien g. tiefgelehrtes Werk -. 
„De Rmublica Hebraeorum (Lugd. Bat., 
apad Raphelengium, 1632, Ubri IV.), 
welches in mehrere Sprachen, unter an 
dern ins Holländische übersetzt wurde. 
P ies es, besenderi avf den rdi^Been Zv« 
stand der Hebräer sich beziehende Werk ist 
»ehr anziehend u. in zierlichem Latein ge- 
•cbriebea. P. Bnrnan, sonst sehr karg 
mit 8. Lobe, rilhmt ihn als „die mit at- 
tiüchcra Golde vereinigte Lieblichkeit**. 
Ausserdem besitzen wir von ihm einige ju- 
ristische Schriften u. Abhandlungen, z. B. 
die auf Leydens erste akademische Jubel- 
feier im J. 16SS. (8. Saxii „Onomast." 
p. 329. Foppens, „Bihl. Belg.» p. 830.) 
Cunäus war, s. eigenen Geständnis« zu- 
folge, kein Dichter, obgleich einige zer- 
streute lat. Gedichte von ihm vorhanden 
sind. Burman gab 1725 s. Briefwechsel 
heraus, (S. über ihn: De l^i Kue, Ge- 
lehrt. ZeehuMl," p. 116 - ISO u. Kok, 
„VaterL Wdrterb ," Th. X. p. 574-577.) 

CtUiactlUI (V.) - ... — aus Leydai, 
erfandimJ. 1746 die Leydens che Fla- 
sche (nadi den Orte der BnCdedang 
so pon.iniit), \vod(ir<.h dir Kenntniss der 
Klektrizität einen bedeutenden Schritt wei- 
ter gebndit wurde, bden man ihre Wir> 
kungcn in Gfonw besser narhahairn 
konnte. 

Curteii (VL) » P. - Mathematiker. 
Curtlu« (VI.) — . Donker — Kan- 

zelredoer. 

Catk^rson (Vl.) — ... — machte • 
die grosse Elcklrisir - Ma.schine für Tey- 
Icr's Stiftung, verbesÄcrle mit Van INla- 
rum ein frAlMrea Inünunent (s. ,.Be- 
schreib, ein. ungemein grossen Klektrisir- 
maschine," Haarl. 1785, 4., und „Erste- 
Fortsetzung** v. a. w. von Van Marmn 
II. Cuthberson), und schnolz den Ei- 
send raht , wozu firüher stets rine Batterie 
gebraucht wurde, mit einer Flasche. (S. 
Cuthberson, „über die Blektrizhät" , Th. 
m) Audi erfend er eine neoe Lnft- 
pumpe (S. „Beschreib, einer Luftpumpe".) 

CjvriMUS (IV.) - Abraham — Sohn 
eines ansterdaamer Wendantes, ward sn 
lltrecht Dortor, Arzt zu .Am.sterdam, 1690 
»tatt Stuck Professor zu Franeker, schlug 
einen Lehntahl mit fOOO Gulden ans, legte 
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1695 ». Amt zu Franeker meder« und tx- Bavciirüiges bei der firuchope> 
wwrb Bell Tiekm ftolMi in Am Qänt- ratio n. Vrlemovt, „Athen. FBi.** 
gie^ naawadicfa doroh Kr««{t«rBiif def ip. 689—701.) 



D. 



Daelman (IV.) — Karel Ghislain — 
geb. 16Ö0 atu Ber^jen im H^nnegau, gest. 
1731 , hinterticM eine ,,CTUtte8f«Iehrtheit** 
in 9 Tbeilen, welche in den theologUchen 
Seminaren der katholischca Niederlande in 
xiemlichem Antehn stand. (6. Dewez, 
„Hi*t. Ginörale," T. VU. p. XXXJX j 
Foppe na, „Bibl. Belg." II. 1165.) 

liacndelH (VI.) — ... — schrieb 
Ober deii Zustaod der oitindMchen Be- 
■Itsmiffeii der Niederilnder (in Baag, I8l4, 
fol. mit drei Beilagen), worin er die Ver- 
waltung des General - Gouremeiirs Gija- 
b«rt Karel Van Hof endorp zo recnl- 
fertigeii suchte. (S. Art. Hogendorp.) Hier- 
auf erschienen (das. 1815) ,fUnparteüscbe 
A m aer k angro**, gegen Daendel« u. den 
freien Handel gerichtet. 

Bamen (VI.) — C. H — war be- 
müht , die Verbeesemng der HSheneieewing 
durch das Barometer (wie De Luc vor- 
schlug) in einer Formel auMudrückcn. S. 
C H Damen , ,.l>\s». Phya. et Meth. de 
montium aititiidine Barometro metienda,** 
H. C. 1783, 8. Wichtiger ist s. Abhand- 
lung über den Lufibnllon. 

ÜMnhouder (II.) — ... — Pensionär 
von Brügge, und 30 Jahre Mitglied des 
Stencrratbes , umfasste in .s. .Schriftea die 
Ci«H- u. Criminal-Rechtspflege. (9. dtes. 
bd Foppens , II. 766, 767.) 

RamlaiMtn (Hl.) — ... — nn Jesuit 
aus Arras, verfasste die Geschichte a. 
Ordena. 

9andeltn (VI.) — ... — Tngmlr t, 
ffihrte den Focai« parabolique des ^u«- 
telet weiter aus, tind adhneb noch nwei 
andere Abhanrlfun^. n : ,,Sur la Resolution 
Generale de* ^|iiaiionj»" und „Sur l'Hy- 
perboloTd« de rdvolntion** , welche rieh 
sämmtlich unter tlm Abhandlungen der 
brfisseler Akademie abgedruckt linden. 

Bapper (W,y — OMwt — lieferte 
Beschreibnngen von Amsterdam (1664), 
Afrika u. den afrikan. Inseln (1668), Aroe- 
rika (1671) , Natolien u. Arabien (1681), 
Syrien u. Palistina (1677), Morea u. dem 
Archipel, welche Dasjenige, was man da- 
inela «bar dieae Under wn«te, iriandiah 



gut, doch zuweilen ohne hinlänglidM Klidk 
zu»uiiuiiei)ge«teUc enthalten. 

David« (VI.) — . . . - Arzt zu Rot- 
terdam, dem die Khre gebahrt, zuerst die 
Kuhpockenimpfung daselbst u. in den Nie- 
derlanden eingeführt zu haben. 

Becker (Ul.) — Jeremias De — Sab« 
dnea Katifinuna, geb. 1609 oder 1610 tn 
Amsterdam, gest. 1666 , ein geRihl^ dller, 
von Vondel „zierlicher Dichter ge- 
nannt, dceaen TorrtglidMteGedkiMe 



liehe Gegen si, 



besingen , 



,An 



BMinen su Bat« via verstorbenen Bruder**; 
„an asdoe Mvtter** (bei deei Tode a. Ym- 

tent), und „Charfreltec;, iwV r Gedichte auf 
das Leiden Jesu**. Die Verfolgung der 
Wnldenaer, dorch tollen Eifer flir Rena 
Kirchenlehre veranlasst, entrüstete ihn ko 
sehr, dass er das Elend derselben loit 
glühenden Farben malte. De Decker 
iiberliess sich jedu< h nicht allein den Br- 
giessungen s. gefühlvollen Herzens; er 
trachlele aiieh, s. Geist durch nttoiiche 
Kenntnisse zu bereichem , wovon s. Ge- 
dichte an vielen Stellen zeugen. Erzogen 
von s. Vater, der aua Idebhaberei Ge- 
schichte trieb, lernte er von selbst Latei- 
nisch, Französisch, Italienisch u. Englisch, 
u. verfasste zu s. eigenem Gebrauche eine 
hoUindiache Sprachlehre, in der 
littidflcheo Manier Ten Eraaana gab er 
ein „Ijob der Geldsudjt" in Versen her- 
aua. S«n Gedicht an den Morgen: „die 
Sonne wiederum eneldenen** n. a. w. ver- 
dient eine Stelle neben Kamphuizen's 
„Morgenstunde des Mais**. Viel Aussehen 
roaehten ni jener Zeit s. Epigramme; 
"\V ,1 p r nii int. er darin i!( n be- 

sten boUindiachen Dichtem gleichkam oder 
«ie flbectraf; De Vriei nrtheOt }edoeh 
hierüber minder günstig. (S, über i!u» .s. 
Verehrer De Vries, der ihm ein eigenes 
Werkchen gewidmet n. auch in s. „Geadu 
d. niederl. Dichtkunst Th. ! y. 19^ — 
202 mit vie^eiu Lobe von ituu genproc tieft hat« 
Wagcna.ar's 4,Amsterdara,** III. 2i9, 250, 
Siegen beak's „Proben niederl. Dicht- 
kunst," p. LX- LXV, 18S -218.) Die 
beite Ana^be der Pneaien Decfcer*a 
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— • * ^ic uinciniidjr Jliterahir' ^wt einm if)rer beften SBerlrUcroerloren : 
am 4. b. Jmrfa bec 2iiAter <S)oubfnbCTe vx «ründ. Gr mar bei 

tctnen opradji^ciioiion fc^i geid^^t, loefc^c an jeincn Wcbic^ten aiifwr brc 
epieit ntib nioruliicltn Jenbciij ben'clbcn bcionbfr3 cuictj bie 9leiit^it bcr 
^ fcprmV niljnicn. iöcionbere :«etbien)tc \fiX tx fid) um bie geflftellung ber 
Piariiuit^cii Ortl}0rtrupl)ic criporben. 
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m Deene 

bt Ton Broneriua Van Niberk, Mit 
Biographie des IMcbtflcs, 1726« 4. 
BeCM (II.) — Edaaard 1>e — ein 

Zeitgenosse der Anna Bijns. dichtete die 
^wahrhaftigen Fabeln der Thiere'S ein 
BMtftaNtfIck dea 15* Jaltfh. tu fieaer Art 

in hoü üulischei; Sprache. 

BelMMt (VJ.) — Johan Rudolf — 
Ant m AoMtordaai, gehört wa den am- 

st. r(!;imii>.'r oder hoUäiidUshen Chemikern, 
welche das gaz olöfiant etc. eaUleckten« 
(Vgl. Art. Bojidt «. t«Aiinalea de CUmhM, 
T. V. p. 276) Auch raarfit'> er zuerst 
die Grfunds&tze Kaut's h'ui».ichtlir.h den 
EiaAumtm der kritischen Philosophie auf 
die Naturkunde in einer Rede über die 
Gnuidkräfte nach Anleitung von Kant be- 
kannt, (i). Van Uett«rt*ft „MnfMrfn d. 

krit. Philu'ophif ''.) 

Vekeu — Agathe — geb. 1741 

zu Xmstdreen, geat. 1S04, die unzertrenn- 
Uche Freundin von Mad. Wolff, mit wel- 
cher sie niederländische Sitteoschildeningen 
u. s. w. herausgab. 1804 erschienen von 
ihr ,Jiad» fir dea Bwiematnd**. (8. 
anallhrnch Art Wolff.) 

JVellebarre (M ) — ... — ein zu 
Lejfden anaissiger Franzoaej Terfortigte ein 
wriMssertea Buk i vdcop» 

S^eitstiiK (IV.) — Antoni — ^ef). ICl? 
SU Meof», gest. 1665 an GröniugeOf ward 
16Si l»o«t«w; 1699 PraCd. RMcMt»« N«<> 
tar- u. (1542) Artneikund«' r.xi Harderwijk, in 
letzterer Etgeoschaft 1647 nach Gröoingen 
bemfen, 1652 Leibant des Prinea WiU 
heim Friedrich von Nassau, Statt- 
halten Ton Friesland u. Groningen, Ter- 
faMte liale «edizimsche «nd tmolofiKAe 
Werke, woruritpr Uebersctzungen aus dem 
Persischen u. Arabüschen, u. heftige Streit- 
schriften gegen De La Boe-Sylvius. 
Sein vor7fi;^lirli«tM physiologischeü Werk 
handelte über die Ernährung u. ForlpCLan- 
msifr. (8. die Biographie desselben u. ein 
(7 Spaken einnehmendoa) Veneichniss s. 
Werke bei Foppens, ,3ibL Belg.", I. 
71 — 75). 

Mtmammi (VL) ~ F. J. ~ Hofnr«- 
diger in Haag, nimnrt onter den niederL 

Kanzr'Irediieni eine der erstj i St' ileri ein, 
und dessen herausgegebene Predigten (von 
weichen die flber Pajiln« su Atfcen 
meisterhaft sind) zeugen TOB d>en SO viel 
lUnntniw u. Geachaiaek» äk Idee»-Reicii- 
thm groaser BevediMkeit. 

BMCartes (HI.) — Ren^ — suchte, 
21 J. alt, 1617 zu Aastcrdam ein Asyl, 



gjoc 1619 nach Deutschland, kehrte IfSl. 
ntc» Holland zurück, tru^ kurze Zeit 
«iter Moritz die Wahen, lieu sich aber, 
nachdem er Brabant, die Schweiz u. Italien 
bereist hatte, 1629 in Holland fonnlidi 
nieder, wo e« {hm ae gefiel , da« er in 
einam Bri^rp an Balzfn (s. bei Tho- 
mas, „Kio^(0 de Descartes'' — OeuTres, 
T. IV. p. 127) dtrUber Folgendes sagt* 
,,Gibt es rill Lriii<1 in <1i'r ^^^ lt, ^^o man 
freier ist, ruhiger «chläft, weniger CreCah- 
ren n IftrchCen bat, wo die Gewtze beaser 
gegen Verbrechen wahren, dif Verpiftungen, 
der V>rrath, die I^aster \^eniger bekannt, 
u. mehr Sptircn von der glücklichen u. . 
friedlichen l^iisrhnld unserer Viter übrig 
sind? WarujD seid Ihr doch so verliebt in 
Bore Loft von Italien? Die Fest verun- 
r(»?ni;rt ??o , die Hitze »st unerträglich, die 
Aiuruiluft ungesund, die Nacht voll von 
ilaub und Mord. Fürchtet Ihr den nor- 
dischen Winter ? Selbst in Rom könnt 
Ihr Euch mit all dem Baumschatten u. 
den Fontainen nicht so gegen die Hitze 
schützen, als hier mit einem guten Kachel- 
ofen oder Kamin gegen die K^te.** Ver- 
folgt von V o c t i u 8 , der Descartes einen 
Gottesleugner sijkalt, sachte er nach nehr 
«b 80 jährigem einNmca Aufiaatlialte, nb- 
\vi i hselnd auT l<!iuli ;j;i o^t bei Leyden u. 
zu Amsterdam, ein Asyl bei der Königin 
Chrlatin« Mmedfln. Seine vetr- 
zuglichsten Werke Ynmm Jedoch in Hol- 
land heraus, z. B. iSS6 §. „Mechanik'*, 
16S7 I. Abhnndlong über die „philosophi- 
sche Methode", II. „Geometrie", s. Abhand- 
lung „über die Lufterscheinungen u. Diop- 
trik'% a. „metaphyuschen Betrachtungen", 
1644 8, „Anfnrpsfijnmde der Naturlehre" 
u. 1646 s. Abhandlung ,,uber die Leideo- 
denschaften", von welchen Werken beson- 
der« dir Metaphysik u Naturlehre eine Re- 
volution in den Witsenschaften bewirkten. 

9mmMtir9 (II.) — Joan — ans 
Ninove in Flandern, von Einigen der nie- 
derländ. Priscianus genannt, war 
Schullehrer des Lateinischen zu Hyssel, 
Henogenbuach, 8l Wynoxbergea u. Co- 
■Ine«, wo er 1590 aCarb, nnd -mfimte 
zuerst eine ausführliche lat. Sprachlehre, 
unter den Titel: „Conunentarü Gramma- 
tid, fai qviboa RadinenU, GmauMtkn» 
Syntaxis, Prosodia, de fifrirli «t tropii, 
Par, 15B7» typis Henrici Stephant, Lofd. 
ISCS**, welche sp&tw Adolf Van 
Mrctkerke dbgwAnt ■. bwaar fMid- 
net wurde. 
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B— rtlCi (V.) — ... - geb. 1740 
im Haag, geit. 1789, Historiker, der zu- 
erst Director einer Schule zu Antit%erpea, 
tpätfr beständiger SecreCir der belgischen 
Akademie und eine ihrer ersten Zierden 
war, schrieb mehrere Abhandlungen (Iber 
dieiltere belgische Geschichte, die er 
später abgekürzt in lat. Sprache heraus- 
gab, und hatte den Plan, die ganze Nie- 
derländische Geschichte in 4 Thei- 
len (4.) französisch herauszugeben« jedocb 
erschien davon nur der I. Theil, der die 
Zeit vor den Römern iimfasst. Die Aka- 
demie ertbeilt« ihm 1769 — 1771 dreimal 
^«n Bhrenpreis fÖr Abhandlnngen , in Be- 
IrefT (Ips alten Zustandes von N'l il^ rlaiid, 
Über die Siäilto in dea siebzehn niederlan- 
dlfdun ProTUUMi und im LStticheriaad t 
über die Grenzen dieser I. in '.-r riebe zwi- 
^ lachen dem VII. u. IX. Jahrtiundert, und 
fiber den bttrgerficficn n. kircUielien Zu- 
stand derselben während des V. u. V(. 
.Jahrhunderts. Letztere enthält eine treff- 
liche Atifklärujng hinsichtlich des spätem 
Gottejvdienstes der heidnischen Vorfahren 
der Niederländer. Hierauf folgten Abhand- 
lungen über die Grafen von Löwen u. 
das „Testament von Remigius", über diti 
alte „sächsische u. belgiathc Sprache," 
verglichen mit dem Btrurischen, und 
über den ,,Krie£^szustand der Niederlande 
von 1100— 1500* (Französisch) 1793. 
(S. Dewez, „HL»t. G^n^rale de la Bel- 
gique," T. VII. p. LXVU, LXVIU.) 
Dewes CVT.> — ... — Mher Unter- 

pritfect von JSt. Hubert, dann Uiiterriehts- 
Comraissär u. Jnspector der Atbenea, jetzt 
SecrvtAr d«r belgtfcboi Alndemie, achrieb: 
1) Histoire Generale de \a Belgique de- 
pois la Conqu^te de C^sar, Brüx. ISOÖ, 
1807 , 7 Vol. 8. 2) Histoire nnrticaMi« 
IVovinces Relgiqiiei, aous ie Gouver- 
neiucat de« Ducs «t des Comtes, pour 
MTvir de CompKtement k VEiattin 6d- 
n^rale. Brüx. 1816, 4 Vol. 8. 3) Abregi 
de THistoire, Brüx 1817, un Vol. 8. Se- 
conde Edition, revue. corrig^e et augmen- 
t,'.,. l,vj<( 4) Bictionnaire G^npraphit[ue 
du Kovaumc de« Ta^s-Pas, liruv. Ibl9, 
un Vol. 8. 5) Geographie du Uovauroe 
des Pays-Ras. Brüx. 181'» ^'3 Kdition 
augmentee, 1820. 6) Histoire au l'a^ti de 
lU^ 2 Vol. g. Brüx. IStt. 'ORMto- 
fiqon cxtraite de Cioiron, oo Frindpes 
gm^ajr de l'art de parier et d'öcnre, 
cummun ä toutcs les langues, Brüx. 1818, 
un Vol. 8. Dewes föUt« «ine weicnt- 



BdM LGcke aus, indem er vm aMen Glim> 

niken, dir Wenige mehr lesen, eine gut 
geschriebene, nnterbaitcnde und ;üeinUch 
aoifiUiriicbe Geschichte von Belgien zu- 
saromentni^;. die jedoch In den alten Zei- 
ten \ iel uiusUUidlicher i>t, als in den neuem,* 
besonders in den Zeiten nach dem zwölf- 
jährigen Waffenstillstände bis zum Tode 
der Maria Theresia. Dagegen wird 
die denkwürdige Regierung Joseph's n. 
der Aufstand unter diesem Kaiser amständ- 
Kch beschrieben. In dem zweHen Werice 
erzählt der Verf. die besondeni .Schicksale 
der verschiedenen Provinaen, ausgenommca 
Bmbant, welcbes ihm bei dem enten sum 
Leitfaden diente. Gleichsvohl vt r\in!asst 
ihn die Art s. Gegenstandes mehrmaia zu 
WiednrholflflfMi ans Alifemdnwi On- 

schirhtc. 

»temerbroek (lU.) — Job Van — 
in der IV. Periode' Prof. d. Antonde sn 

Utrecht, gab daselb.^t ein anatonüsches 
Werk mit gui«u Abbildungen heraus, und 
zeichnete sich als ein ächter hippokratiMlMr 
Ant durch s. Bcbandlun(; u. Beschreibung 
der Pest zu Niuivvegea im J, 1635 aus. 

»lericx (VI.) — ... — ein Klam- 
niänder, schrieb sehr ße.schät/.te „M^OMMfiM 
»ur la Ville de Gaud" , 2 Vol. 8. 

Die« (ÜL) _ L. De — geb. 1590 zu 
Vlissingen, ge«t. 1642, war französischer 
Prediger daselbst, dann zu Middelburg u. 
Leyden, wo er Vorlesungen Ober Theologie 
an den damaligen W anlachen 8taatsool- 
leginm hielt, lehnte den Pecten eines Hofpre- 
dijiers ti. urd. ProfesKors zu Utrecht ab, u. 
gab eine „Hebräische Sprachlehre^ mit einem 
blelnen Wdrterbnehe der Woneln dieser 
S}ir,Hhe (lß2'i). eine „Hebräische, Syri- 
scbe u. Chaldäische Sprachlehre*' (ISiS), 
dne „Uebersetsnng der Offenlmnmg Ton 
J (i i n i\ e s auä dem Syrischen'* ( 1 f^??), 
Anmerkungen zu einigen Stellen deü A. u. 
N. Testaaaenta, ans alten orientalisebin 
Uebersetzungen erläutert, und „Rudimenta 
Linguae Persicae, acc. <iuo prioru capita 
Geneseos Persice", L. 11. 1659 heraus. 
(S. De La Rae. ..Gelehrt. Zer find 
p. 116—120. liajlc, ,,Dictiunnairc 
Art. I>e Dien.) 

»ilft (in,) — Van Der — aas Brüstet, 
Botaniker. 

DlvaeiU (II.) — Pieter — geb. 
1536 zu Löwen, gest. 1581 zu Mechdn, ■ 
schrieb: „De Antiquitatibus Galliae Bel- 
gicae sub Romanis*', Antwerp. Plant. 1566 
et 1684, o. f^De Antiqnitatibvs Brabantiae, 
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et Reruni Brabanticurum", L. XtX., Aiitw. 
1610, 4., worin er aMAhrlicber, genauer 
a. welliger fabelhaft war, als g. Zeltge- 
nosMD, aber in einem fast unlesbareu Style. 

]lod«iiAeiUi oder Sodoenfl (IL) — 
Renbert — friesUcher Abkunft, aber za 
Mecheln 1518 geboren, erweiterte a. KAint- 
nine auf Reisen durch Frankreich u. Ita- 
Men, ward Leibarzt der Kaiser Maximi- 
lian II. II. Rudolph II., woint« bnge 
zu Köln 11 Antwerpen, von wo er IfSC 
als Professor an die leydener Universität 
benifta ward n. dasellMt tS85 stall». Sein 

Hauptwerk: ,,Hi-<türi:i Stirpium" (meisten- 
tkeüs ans ein^ rae<lizinii>cben Gesichts- 
pmkte), «neUen snant in S Abtheilnngto 
zu Antwerpen in der Druckerei von Plan- 
tijn r. 1566—1576 u. 2U Köln 1580 n. 
%ASf später in ersterer Stadt zusammen 
1644 in SO Büchern (lateinisch u. hollän- 
disch mit Holzschnitten) in Fol. J>ieses 
yasc Kräuterbuch enthält, wie sieh 
einem Botaiiikr^r des IG. Jahrhunderts er- 
warten ln»8t, viele Irrthfiiner; auch er- 
rocht er als Nvtnrkenner s. ZeitgeOMMii 
iConrad Gesner nicht, doch war er 
der erste Botaniker von Ruf in den Nie- 
d«rlanden. Ausserdem verfasste Dode- 
naus eine ,Jsagefe Cosmogrsphica de 
Sphaera, sire de AstronoaUae et Geogra- 
phiae principüs'* , Antw. 1584 , 8., u. gab 
eine Ter besserte kt. Uebersetmof voa Pau- 
Ins Aegineta 1546. (S. über s. Werke 
bei Foppens, I. 1064, wo ^ir \ nüsf ändif:;* r 
M^e^eben sind^als bei M^ursius, m^^^* 
Batar.«* 1«.) 

Do«fl (III.) — Junker Johan Van Der — 
^Janas Doosa) geb. 1545 auf s. Fami- 
facnhemehaft Noordwifk, gest 1604, war 
«ner der ru-htiinp;<^s-ür,-lirrstpn Vertheidiger 
luederländiscUer Unabhaugigkeit. Er hatte 
es mit Denosthanas n. Erasmus ge- 
mein , dass nnrcdliche Vormünder nach s. 
Brbe strebten u. ihn m entfernen suchten; 
doch glücklicher, als jene beiden, venitelte 
er ihre Ränke. Unter der Obhut s. müt- 
terlichen Gro»dvaters, Franz Van I>iijen- 
rode, zu Deift, bildete er sich unter 
Hendrik Junins Tomehmlich in der lat. 
Poesie, die er über Alles liebte, bezog 
hierauf die Universitäten Löwen u. Douai, 
und begab sich mit Lucas Fruitier, 
aus Brügge, einem sehr wissbegierigen, aber 
weniger bemittelten Jüngling, nach Paris. 
Hier lernte er mehrere auageuiehnete Ge- 
Iflkrto Umm. Ins Vaterland mftdcian- 
fm, nhf «r, auf BraoclMn s. fdchrtan 
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Freunde, »chueil wieder nach Paris, lies« 
sich jedoch kurz darauf durch Heirath in 
Niederland nieder. Wilhelm l sandte 
ihn nach Kngland, um bei Elisabeth 
Hilfe anzusprechen, und übertrug ihm 1574 
die Vertheidigung Leydens gegen die Spa- 
nier. Bs Ist bekannt, wie tapfer u. mit 
welch gfinstigera Erfolg« er dieselbe lei- 
tete. Auch als erster Curator erwies er 
derUnivanitItansddttsbarelMenste. Nach 
'!t's Prinzen Ennurdung begab er sich ins- 
geheim wieder nach England, um bei Bli- 
sabatb IRlfb su sucSan, für wddie er 

greis-,!'- T?fSMjni!(.'nuii:^ hegte, und ein- er, 
nachdem «ich die ünterbandlong mit Frank- 
rüch Ikber dl« Sonverinetlt mischlagen 
hatte, die Oberhoheit antrug, worauf Lo i- 
cester's Gesandtschaft erfolgte. Als er 
1591 Mitglied des Hohen Käthes von Hol* 
land geworden, hatte er den Schmerz, s. 
zwei ältesten vielversprechenden Söhne (a. 
die fc4g. Art.) vor sich sa Grabe tragen an 
sehen, und starb ?f !bst 1604 in einem Alt« 
von 59 Jahren. Jan us Do uza, allgemein 
bekannt durch s. lat. Gedichte, beschrlab 
die Geschichte von Holland in lat. Verden, 
welche er mit s. ältesten üohne in eine 
schöne lat. Prosa übertrug. Natürlich war 
hier die Bahn zu brechen, nnd viele Dinge 
Hmssten daher in dieser Greschidite der 
hotländischen Grafen einem mehr kritischen 
Z«tlache vorbehalten bleiben j gleichwohl 
fcimpften die Dovsa's mit TiilMD GIftek 
gegen die Sch^^ il i ii^li if , welche ihnen Aas 
Gemisch von Wahrheit u. Dichtung bta 
den alten Chronikensehraiber» in den Weg 
legte. De Croot u. A. Scgrüssten denn 
auch diesen ersten Versuch einer hollän- 
dischen GescMdite mit (vielleleht fiber^ 
triebenen) rvobprcisnnrjrn. Die poetische 
Bearbeitung erschien im Uaag 1599, 4., die 
prosaische zu Antwerpen bei Plantljn, 1601 
m 4. Vgl. Meerman „auf De Groot^s 
Parallelen". Vorrede XVI, XXUI, 
XXXII, Tb. III p. 598 — 407.) Als 
Kenner der Alten war Douza ausgezeich- 
net, so dass Meursius ihn „eine leben- 
dige Bibliothek, ein lebendes Museum** 
nannte. Doch er war mehr als ein Ge- 
lehrter, der blos neue Au.sgaben veran- 
staltet, nichts mia eigenen Schätzen zu 
Tage (ordert : er war lat. Dichter u. Pro- 
sust des ersten Ranges unter s. Zeitge- 
nossen. Br dichtete Ulfangs in ernster, 
dann In flMhr frdhUeher Manier ; s. Leier 
war daas Vatei^nde, der Liebe «. seinen 
Preniid«! ((awcUit. tlakM Gadidite «noUn- 
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ncn xaent zo Antwerpen 15ß9, dann za 
Leyden 1575, 1577, 1584, 1586, 160S u. 
1609 (von S«rlTeriua; untttllstindig. 
Die Sninriilun^ onthält Epigratntne , Ele- 
ven , batjrea . Oden , dem (> 1 d e n b a r - 
■•▼•M gewidmet, im Theil auf die Be- 
iafening Ton Leyden, «an Tbül zu Ehren 
der Königin Kliaabeth (Odae Britanni- 
cae), Bpoden (in Jamben), Echo, Lei- 
chengedichte (unter andern u. Tor AUeai 
•uf a. Sohn), poetische ErMe, Minnege- 
dichle u. s. w. Als Prosaist ist er ausser 
«. Jahrbäcbeni durch s. irtelen Briefe an 
geleint« BUnMr Wrflhmt; denn er 
wie Menrsius (\tt(<-iiai- Ratavat' p. 89) 
Mgt, nicht allein bei Nord- oder Süd- 
Ntederlindem, aeodem •«eh belF Va n w w, 

Deutschen, Engländern, Tta!l.-nf rn, Bi^hiaen, 
Polen, aocar bei den europäiitcbeii u. aaiati- 
fdMn Griechen bakannt Haa wirft Um 
jedorh eine allzugrosse Sucht nach alten Re- 
denaarten an» Plan tu» vor, den er vor- 
«agaweba lid>te. Von a. Leistungan da Kri- 
tiker zeugen a. Werke über Piautas , Cr- 
tuUua, Tiballua, Propertiua, Uora- 
tiua, Salluatina u. Petroniua Arbiter. 
(8. über dio«tr Wrrkf n ihre Auagaben: 
Siegcnbeek ,„Oraüo de Jano Douza", 
p. 90 — 9*, u, F Oppen a, I. 546, 547) 

Doe« (III-) — Jan Yan Der — Sohn 
des Vorigen, geb. 1571, »on s. Zeitge- 
nossen au einer der ersten Köpfe bewun- 
dert, der Hugo de Grnot nahe kaai, 
war Director der neu geetifletatt BSbIkrtbek 
lu Ivevden, Herausgeber von Catull, Tl- 
bull u. Proferz (1579), VerC von Anmer- 
kungen an Pe tranine Arbiter (1594), 
sogarstt Plautus (15%i. f^ohr.r Fried- 
rich Heinrich's, in den Allerthüoiem, 
dam ito. Raeht «. dar Matheaiatik woM 
bawandert, und stnrh nn der Miyrhriinp 
hl folge grosser Strapazen auf Rei«ea, iia 
1. 1597. Jan Van Der Doea warancb 
ein vorlrpfTlicher Dichter. Sein {:ro^si»s 
Lehrgediciit : „lieber den SternenhuDtut 
in 5 Gesängen, rühnt Daniel Heins ius 
sehr. Ff'rnrr ■«cb rieb er: Vermischte Ge- 
dichte** (äyivae), Elegien, Oden, Jamben 
q. BpigraaM, aa wie auch rino Antwort 
▼on Ijvnceus auf den Hetdttuienbrief der 
Hypermn estra, bei Ovid, welche zu- 
aanunen 1704 in «nam Tbole erschkaen. 
(S Pferlkamp, p. 163—169.) 

l>oefl (III.) — George Van Der — 
der zweite Sohn von Junker Johan, 
mdi «■ groMer Reisender, umI docch einen 
jahr acMiwn Brinf an» Konatanti> 



nopel beluuint, starb, wahrscJieinlidi auf 

dem unglücklichen 8eer.u^e v. 1599 unter 
s. Verwandten l'i.-tcr VanDerDues. 
(S. Stegenbeek, Oratio etc." p. 126 
— 133, 13^ — 141. lu dieser gelehrten 
Rede und den beigefügten Anaarkungen 
findet sich alles eitere Wissenswert he über 
D o u 7. a u. s. Sübue u. deren literarische 
Verdienste. Ueber Douza u. s. ältesten 
Sohn: Meurti«», „Athen. Jiat.% p. 88 
—91.) 

Does — Frans — i die andern 

Hoen — Theodoras — i Mhna rm 
Douza, ebenfidb Utanrtaa. 

Doea C'^ ) — Johan Van Der — gab 
1660 eine Beschreibung vom Haag heraas. 

Wm tm txwm (IV.) — W«««er (Gaul- 

therus) Van — Prof. d. Medizin Gro- 
ningen u. Leyden (1771), wo er s. An- 
trittarede Qber „die Verdienste dar Nanem« 
weicht' <!fr jetzigen Arzneikunde den Vor- 
zug vor der alten geben'S hielt, und 1778 
s. Rectorat mit einer interessanten Bada 
, iiher dif durch Arzneimittel erzeugten 
Krankbciten"^ niederlegte, war ein eifriger 
VerÜMidigar das Inpfens , und Deijenige, 
den man wählte, den Statthalter Wil- 
helm V. zu impfen. D o e v e re n starb 
1783 , und fiuid in s. Amtsgenossen 8 a n- 
difort, an den er «in«i Brief über den 
glücklichen Erfolg des Kinimpfens der Kio- 
derblattern zu GröningM aahiiab, aioan 
würdigen Biographen. 

BooniilC (VI.) - J.^C. — philoso- 
phischer NHturk^ndiger , 4;4b •'•ne l'r'bbs 
zur Erklärung der metaphysischen Grnnd- 
sitae von Kant'e Labre der Krifte, n. 

hehandelf'' in diesem Grist» mehrere be- 
sondere Theile der Naturkunde. Fast aUe 
diese AMandlangen baAnden rfek in Tan 

Hi mrrt's ,,^!arrazin der kritischen Phi- 
losophie". Dooruik u. ein Ungenannter 
in ner Schauburg «achten die Abstam- 
mung des Menschen nii«; rlem Geschl -chte 
der AfTei) wahrscheiuiicU zu machen , >v0' 
nach der Nager dar Urmansch, der gebil- 
dete Europäer nur dne verderbte , kn\n- 
kdnde Art sein sollte, wurde aber von 
Prof. Bakkar auCMninfeB treffliA wi- 

derleßt. 

I* Or^ ille (V.) — ... — geb. iö9Ö, 
wnrde von s. Vater, einem reichen ham- 
liWRger Kaufmann, auf die leydener Uai- 
veraitat geschickt, wo er 1721 Dr. d. 
Rechte ward, worauf er >^i:iscnschafll^che 
Baiaen nach England, grankraich, Italien, 
aUBan and DaaticUhnd ontamab«, and 
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" ^ ^yt.at^'rx^x^b^^^MXi ^ iM ' 

1^0^, f^m,^, S€IIOOIXJBD,CeTiE8,l). 

tPMux^ , t^^^A^. ***^tr maMcpiinJ ^ 

' ^ Aäl^ *"* •"■^ ^ la»tger wjn ? 

^' Ho, ik wilde dal ik «midclMi orachl I 

SpclcDi lustig sp. ieu ! mrr gczcllcn grool enMetn! V 

K«n er wcl iels prctgcr zijn ? , * 

Beel den dag, op scbool en atratt en veld,ia rolle locht. ^ ^ 

Ho» ik wilde dal ik ihijd spdmi mocM I [ ^ 

SbpMi, rusiig slaim I op eea dornig boddokqn t l 

K;in rr wcl iels zoelcr zijn? 

Slapeo, gauscbe dagen, zunder aorg of arhlerdoebt... * ^(b 

/• i/* t t Ho, ikwiMo dollk allijd alapen tnochi 1 * 

j j *' '4^ EleD,ap«len, slapen,jB, laluslig, preHig, mtl.. !Si 

^ . . 7y_>_ «^^i Wordt mcii zick van gulzig den, en van speien dorn, 

^yd'^A* €^ . En van siapen llli... ZOO valt mijn Stelling om ! 

Werken scherpt den Imt tot eleu en lot slapea wel» 

Bn ve^Bt ook imbt tot spei I... 
Otti» de kflotim tijd dor jengd near KcMen eiBdi 1 4 

[verdeeld. k 

£crst gewerkt voordatmeoeetjof -.laapi of speeltt \ ^ 

E. Van Oriesscui. 



(1) Ce pelil luüiccau Je po^sic et ceux qui suivronl 
sonl exprcssöment Berits pour scrvir de sujeta de me- 
moire et de röcitatioa daa« loa iafOM 4ll/kmmliMiiim et 
pniKgue» de lan§uie fi m mät . 
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überall (jiiicn reiolicii SchatT; von Mtnu- 

, Scripten u. Altettbümem ftaimnelt«, wei- 
Mb ihn 41« ProAtwir 4«r «lt«n litantar 

ah der hcTyhinti-n Sihule zn Amsterdam 
(1730) übertra^eo wurde, weichen Posten 
er 174€ an Bnrnaaaot Saeandu« ab> 

trnt äefaia nli^i^^^^lA"*^^ obsermtionf's " 
(Amst. 17SS— 1759. Novae 1741), wovon 
er sdbct aar ^ laMoa The'üe herausge- 
geLen hat, enthalten nar einz^ne Sachen 
von D " O r V i 1 1 e u. tum Theü die auf a. 
Reben geaammelten liti r irisi hcn Schätxe, 
(S. Ruhnk. „ Klog. T. H ■mKfprhusü 
p. 60, 61.) Die Ausgabe k. v-^uiilauagear- 
beiteten Werkes ü\<i-f Sicilien erlebteer 
nicht mehr, da er 1751 atarb. Sein Freund 
II. Nachfolger Burman besorgte dieadbe 
1764. (S. Wagenaar, Amsterdam, IIL 
Fol. 243.) B'Orville gab auch einige 
zerstreute lat. Gedichte, so wie 4ia ^on 

S. Bruacr Peter (s,cst. 179^ h«nOi. 

Br«l£CBb*reta (V.) «.. geb. 
1684, gest. 1748 , gab 1704 eine geliAree 

Abhandlang über <ien .,PrrtrLTten der Stadt 
fU«'* C17&2 abermals gedruckt) heraui», 
and 'wvrde 1707 l>r. i. Raelite «vfolge 
riru-r AVihaiT^liifig über „das Amt <1e.>^ Pi ae 
feciu« praeU>rio unter den röm. Kaineni'S 
Daidi «Hese beiden Schriften Zeigte er s. 
grosse Kenntniss der röm. Grsrhirhtp, die 
er dann auch durch Herausgabe von ,,8ilius 
Italiens u. Livius'' glänzend an den Tag 
legte. Die letztere, mit den Anmerkungen 
vieler andern Gelehrten (17S8) bereichert, 
iai «in Meisterstück, das Le Clerc*s Li- 
vins veit ühertrifTt vnA fortwährend in 
ganz Kuropa in hohem Ansehen steht. 

9r»pica (VI.; — ... Naturforscher, 
der 1821 über die ^Geolof^ der Pnvias 
Hennegan'* schrieb. 

Vrekbel (III.) — Comelis — aus 
Alknaar, «n Maua von grosser Erfindungs- 
gabe, 0. bei allen s. Zdtgenossen nicht 
atiein wegen s. vielen optischen Kunst- 
stückcben, sondern «adi haaptsächUch (wio 
Bhiige vfiillen) dardi s. Rrfindang d«t 
T h ( r ni iMiH- 1 e r s , der noch zugleich Ba- 
rometer war, berühmt. Auch verbesserte 
er da« Mifikr««1rop, and ynr Kapfef- 
stprhrr t], Krfrml' r (?os HothRrbpns. Kr-p- 
1er nennt Um jedoch einen Windmacher, 
dar «.^Ittdc in England a. am Hofe Ra- 
dolph's II. vergebens suchte, und nach 
Van Capelle (s. dc&aen „Beiträge zur 
Gesch. d. Wils. a. Lit. in den Nieder- 
landen") eignete er sich mit Unrecht die 
Erfindung des Thermoneten z«, d«a «r 
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bei Zacharlas Jansen 1620 gekauft 
hatte. Da s. Zeitgenosse selbst inGodick- 
t«n, ▼all von Drvbher« Leb (8. Her- 

k t ns ., Alemaria litenitii"), ^ on (ürser Er- 
tmdung nichts erwähnen, so bleibt die- 
selbe wenigstens sweHUinft. (S. Aber %a 

die (]iurzp) I^phenshesrhreibunp; in den 
„Biographien niederl. Männer u. Frauen'^, 
Th. VI. p. 74—77.) 

Brellnemirt (IV.) — Karel — geb. 
1633, gest. 1697, Prof. d. Anatomie zn 
Leyden, ab Boerbave's Lehrer bernhat, 
und von Hal^r ein Meister in dieser 
Wissenschaft genannt , welches Lob er, 
unter andern, durch s. „anatomischen Be> 
obachtangen äber die Kin^eweide'' plSnzend 
rechtfertigte, bestritt die i'atiioiogte von 
Boe-SyTvins. 

BrenoHtcr (UI.) Brtg. 

gc , Botaniker. 

Brlebem^n (V.) — Jobannes — 
remoostrantar Theoleg, tbendate a. ver- 
«Mltfte das Werk von Prideaux: „das 
A- 11. N. Testatiifat > i-rtii^I^n'', und schrieb 
ein Werk über „die Verdammung u. Ver> 
gebung'S ein Paakt, der mischen das 
RejnonstraaieB and Reinraifftcn in Hndw 

überging. 

UrleMen (Y.) — Aatoni — Prediger 

zu Mni^tricht u. Utrecht, dann Professor 
7V1 Groningen, wo er 1748 starb, war 
iiTi vollsten Anaa «in Verketzerer, dar iast 
Niemanden, den er im Verdacht hatte., von 
dem systema abzuweichen, verschonte. 
Obgleich er am Buchstaben der gewöhn- 
lichen reformirten Begriire mit aller Macht 
hing , so war er dennoch dem prot«i»tanti- 
schen Gebte der freien Uotersuchungschnur- 
straks entgegen. Ueber die rin^^teti Ge- 
genstinde, die mit der chrisilicht;n Glau- 
bens- u. Sittenlehre nkht einmal in Ver- 
bindoog standen , wie z. B. über die „Pa- 
rioden der Bestätigungen in der Offenba- 
rung von Johannes'% führte er mit änsserster 
Bitterkeit StreitigfceitMi, die, wie so viele 
andere, zeigen, dess bmui In Jener Zeit 
Alles in dem GlauVtenss^stem haarklein un- 
tersuchte, a. nur an die Uauntseche, Liebe 
an Gett a. Meneeben , nieat n denlcen 

<^<hien. Sd liatte Dripssrii Streit nicht 
allein mit Venema über die aiigemeine 
a. bci en d e r e Cnnd«, wartn dieser berihate 
Mann nach dem Reispielp s, I-etirpr^ Vi- 
tringa, der Lehre der Gnaden wähl Ei- 
niger ndt dem ailgeaeinen Wehlwailcn 
Gottes gegen Alle zu vereinigen suchte; — 
über den sog. Werkbund, den Gott aiit 
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Mmm geicUoMm imikm foilt«, wovoa die 
Bibel mchtfl erwShnt, irr aber Ton «iiMn 

^•^visät^'ii fraiieker Proftf.süor Cloppen- 
burg im 17. J»lurh. zuerst hetiuuptel wur- 
de, und den »pitnr Coct ej u d u. Mine 
Anhüngi'i , mi d'if N oelianer auf- 

atcüteo , wogegen jedoch Vitrinfia u. 
Veneaift anftraten tmd zugleich Idutaa, 
(lass <1«T Mensch nur initlnibar um 
Adam'« Fall, unmittelbar wegen •. ei- 
fMMR ▼erderbeng gertraft würde. Der- 
gldchen I^ehfAätse waren viel zu redlich 
l&r Driessen, der nichf aufhörte , vor 
Alleil Venema als remonstranttwh geuiuiC 
(pine entsetzliche Beschuldigung in jenen 
'lagen!) darzustellen. (Vgl. Art. Lani|»e.) 

BnUlilUi (Hl.) — Johann.s - (Jan 
Van Der Driesche) geb. 1550 zu Ou- 
denaardeu, bildete sich zu Gent u. Löwen. 
Sein Vater füllte- der gereinigten Lehre u. 
ging als Verbannter nach I^igknd} Mine 
Matter war katholisch, blieb im Vater- 
lande u. rief ihren Sohn zu sich. Kr folpte 
den Vater I wurde 1572 Prof. d. oneutaL 
Spradien ni Oxfird, 1^77 sb Leyden u. 
1585 zu Frarieker. Drusius, ein Freund 
Scaliger's, tbat viel iur die Kenntoiss 
der hcnrÜfchen Sprache, und war iddit 
allein in Frie^Iui ! \:. panz Niedcrland, 
sondern auch in vielen Ländern Buropa's 
borOlunt. Sdne Sprachgelehnankeit wer 
tO bekannt, dass man ihn ausser Marnix 
V* A. zum Uebersetzer der üibel bestim- 
■MM woUte, welolma jedodi die Synode 
von Südhulland entgegen war; denn Dru- 
sius liattc wegen s. Mäi<.sigung viele Feinde. 
Ueber A prschiedene Bücher des A. Tcsta- 
inrntÄ hat er Licht rrrbrpilet, und nicht 
allein eine hebräische Sprachlehre, 
■nodeni nach mehrere Werkchen zur Er- 
klSning ppwisser Thoilp derselben heraus- 
gegeben. Er brach die Bahn für die sprach- 
liche EIrklärung des A. Testanu-nts , wozu 
jedoch die Zeit noch nicht reif war. Als 
Theolog hatte er viele Widerwärtigkeiten, 
minentlich von Sybrand Lubbertsz., 
•dnem KoHegen, auszustehen, blieb jedodi 
dn Anhänger der gemässigten Paitd a. 
bewahrte s. Riihni. Dos Papismus beschul- 
digt, antwortete er : „Ich habe allein we- 
gen de« proteatantiadien CKttteadienit«« 
mehr Schaden {gelitten, als alle nifdne Geg- 
ner zosammen, wdche dieser Gotteadienst 
rddi, §9 wie «Idi nm genagt hat.*^ (B. 
Aber ihn n. s. zahlreichen Schriften : V r I e - 
noefc, „Athen. Fris.'S Leov. 1763, p. 'iB 
—68.) 



PninilllB (III.) — Hubert ~ Geict- 
licher zn Utrecht, der die strenge genfer 

Kirchenzucht mis.'>hiili<;te , indem er keinen 
Katechismus gebrauchte u. die hoben Lehr- 
•tfteke, niif weldie man da«ialt so sehr 

hielt, für unnütz erklärte. Aach erkannte 
die volle Autorität der Obrigkeit iti 
Kirdiensadien an, wddie die Prediger der 

herrsichefiden Reli{;Ioii>partei (als ihrer geist- 
lichen Herrschaft zuwiderlaufend) zu be- 
schneiden suchten. (S. über Duifhuict 
,,bio;;raphien niederl. Männf r ti. Fmucn", 
Th. 1., u. Scheltetna's „vermistlite Sehrif- 
len", Th. I.. St. 4., p. 124— 167. Letz- 
terer vergleicht ihn in Mässigiuig u. Recht- 
lichkeit mit E r Uitiuua u. Mela ucht hon.) 

Holm (V.) — ... — brachte das Le- 
Im ii \oa Jncob dem Ersvater in Beine 
(17')2). 

Ditim (V'.) — Izaac — der Rival von 
Punt in der Schauspielkunst, wiewohl 
Du im mehr in ernsten, erhabenen Rollen 
sicli auszeichnete. 

JHiakcr (V.) - Kard Andren« — geb. 
1670 zu Unna tn der GrafiMcbaft Mut, 
bildete sich um 1690 zu Fraiieker unter 
Koell u. Perizonins, ward 1700 aU 
Prof. d. Beredsamkdt n. Goschidite nndi 

Herborn berufen, vertaiisdite aber «ImM 
Würde mit der eines Conrectors im Haag. 
Bi^e Zdt darauf starb Perlsonint n. 

antwortete auf s. Todtenbctt« den Cura- 
toren auf ihre Frage, wen er fikr würdig 
halte, s. Nachfolger zu sdn? Bnrninn 
zuUtreelir , Ir Düker. Burman (d. A.) 
crhidt bieraut den Kuf^ doch Düker folgte 
ihm zu Utrecht 1716, und bekleidete die- 
selbe Würde, ^^rl• 711 Herbom, bis zum 
J. 1734, als er ih J. alt, schwach und 
kriUtUich, einen ehrenvollen Abschied er- 
hieb rmd sodann zu Ijsselsteln u. Vianen 
nuch aclit/ehn Jahre lebte, bis er, ein 
Greis u. bliud, 1752 starb. Düker ist 
durch Herausgabc von Florus (1722 u. 
1744), vor Allem aber durch die von 
Thucydides (1731), dessen Bearbeitung 
nicht aUein tiefe Gdehraamitdt , seodem 
andi Muth n. Aosdaner «hdscbte, bekannt ; 
auch s( hrleb er xTsi hiedene Anmerkungen 
XU Drakenborch's Livius, Oudcn- 
dorp's Suetottlaa (175V), Arietopha- 
ii' s (ITfJO) u. andern Autoren. (S. Saxli 
„OnomasU,, T. VL p. 267, u. Laudatio 
C. A. Dvkerii.) 

DullMrt (IV.) Hr .m in geh 

1636 ZU Rotterdam, ein Schüler de» Kem- 
brnndt in der Mnlard, trieb mit BrMg 



Digitized by Google 




^/lA3!^^ »?^A^ri^ c< t. j^rJ^S/V. ^^'f'tr/fSi^'. ^yJUJ^^ ^C^/^ 



Digitized by Qoogle 



9 



Digitized by Google 



lai OuiDbar 

Masik. Dir MrhöncTi Künste bdfct— jeUO 
ihn auch mit ü«r Oirhtkiuwt, WnIii «T 
nidl durch malArische Schlldcmgat «OS- 

ie1chn«»tr>. P. Van Hoo<;'^*'"'*en gnb 
1719 tlejüien Gedichte in 1 iJ;uid< heu her- 
aus; sie cnthaUen: 1) €r<>istliche Gedichte, 
2) I^bgedichte ntif lierflusgegcbenc Bücher, 
Leich«Mi - und Cirabgedichte , 4) ver- 
■ttschte Gedichte. D u 1 1 a e r t war ein ver- 
trauter Freund Ton O u d a a n , doch auch 
von Voilenhoer, Antonides u. Mou- 
neii geni gei«lMn. 

DumbAr (V.) — Gerard — Secretär 
der SUdt DeTenter, lebte t. 1681—1744, 
und ftb in lat. Sprache eine Sammlung 

ungeilriickter Sclinftcn, nach Art di s Wvr- 
ke« Yon Matthäua, aus dem spätem 
BlhteUilterf unter folfende» Titelt „Ana- 
lectH , seu vetera aliquot scripta inedita", 
Deventr. 1719-1723, JIl Voi. u. in hol- 
lind. Sprache dn Werk Aber die Sdiidc- 
.lale s. Vnfirstadt, betitelt: ,.Da* kirch- 
liche u. wcliiicbe Deventer", 1732, Fol., 
wovon der 2. Tkeil v«n «, Neffen bsMift 
wntde, heniM. 

Snyvt (Hf.) — Jacob — aus LS wen, 
ein Militär, der 1584 in spanische G«fuii- 
gensrhaft gerieth, u. an den Folgen davon 
achtzehn Jahn- kränkelnd, in s. Erbitte- 
rung gegen Spanien ein „Gedenkbuch" in 
6 Schauspielen, enthaUtlld: den Mord des 
Prinzen, die Belagemng ron Leyden, die 
TOD Antwerpen , die Binnahne von Breda 
II. «sncRf Oldenbarnc veld dedicirten 
Bewdf , daM ein guter lüicg bcoer i«t, 
als ein erheochelter Friede, hemuigab. 
Seine Vaterinndslit bf und Goschichtskunde 
Abertreffen jedoch bei weitem s. Verdien- 
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tte als Dichter, die nchr inittelmfissig riad, 
{S. Kantelaar u. Siegenbeek, „Bu- 
terpe", p. 107—111.) 

Dijk (VI ) — Jacob Van — ein KSmer, 
von de»scii l^bensumständen durch Van 
Kämpen nicbt viel bekannt geworden igt, 
machte sii h durc h verschiedene (Jt-dit fi( toh 
fröhlicher oder erhabener Art bekannt^ und 
erhielt flfter von Dichter-VMefaien , unter 
andern von dem haager: „Kunstliebe 
spart keinen Fleiss**, den goldnen Ehren- 
preis. In dem witzigen Gedichte: „der 
Tergnügte Arbeitramnn*', beklagt «■ sieb 
irumseh ttbvr das Loos, welcbee ihm die 
glückliche CefTihllosipkeit seiner Mittage- 
löhner vertagt, und ihn dadurch nur, in 
Rewtiwt«ein uniMfKedigter Bedftrfeisfe, un~ 
^lürklich {;pmacht hat. Später soll er ein 
kleines Amt zu Mieuwerkerk an der Ijasei 
erlulten luiben, welehes Ihn wentgiteoa 
dem Stande des Tagelöhners mtr ckte. 
Man hat von ihm mn 1791 herausgekom- 
menes Gedieht fai Venen ^ 10 u. 11 
Sylben: „der Ansrnp Israei's aus Egypten" 
(Haarlem 1791), worin einige schöne Stel- 
len vorkommen (s. z. U. U. VI. S. 168— 
170 die Beschreibung der Passatwinde u. 
Anziehungskraft der fibbe und Fluth, bei 
Van Kampen II. 405.). Van Dijk*e 
Ver.sc sind fließend, doch ist noch viel zu 
\ iel Prosa in s. langen Gc-dicht. Obgleich 
die naager Gesellschaft ihn mit dem grossen 
LandsiMUine Poot vergleicht, so besitzt 
er jedo«^ die bezaubernde Natürlichkeit, 
Naivetät und Lieblichkeit desselben in kei- 
ner Benehnng. lodenen ist es fast un- 
begreifBdi, ^e Van Dijk, bei s. gerin- 
gen Anifitnng, zu so vieler Naturkenntniss 
kan^ die man in s, Werken wahroimmt. 



Ificlt (.IV.) ~ Comeli» Van — an» 
Amheim, geat. 1732, war Prof. d. R. zu 
Franeker (1685) n. Utrecht (\fA)5), und 
erwarb sich einen bleibenden Ruhm durch 
<. H n uptwre rk t »«Prind|m Juris Civilis se- 
candumordinem Digestorum", Franeq. 1689. 
Traj. 1694, 1697, nebst 2 Reden über die 
„Vereinigung der Dichtkunst mit dem Stu- 
dium des röm. Rechts". Selbst Hub er, 
s. Gegner, rühmt ihn als einen gelehrten 
Mann und Kritiker. 

Bdaiond (II.) — ... — Secretar der 
vier brabanter ÜMZuge, Verf. einer unge- 



druckten Chronik, weiche von Antoni 
bis Philipp d. Guten, Al>er mehr ala 
1100 J. geht, lind eine MeOf« ichtur 
Stücke u. Urkunden enthält. 

KfllCB (V.) — Justus Van — gd>. 
1684 7n lotrecht. Sfin Vnter, der Lieute- * 
uani war, be.stimmte ihn /.um Kriegsdienst, 
doeh legte er sich auf Jurisprudens und 
vnirde zu Leyden 1727 Dr. darin. 1714 
begleitete er Hrn. Van Duivenvoorde 
als zweiter Gesandtschaft!« - S«cretär nach 
England, um Georg I. bei a. Thronbe- 
steigung zu beglückwünschen. Hier lecute 
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er Swift'« Ttle of the Tub kennen, 

sUche, worin ea um. ü. iS'iiun;ii \ün „Coiite 
da Tooneau'* alli^eineb bekannt ist. Sdne 
gründliche KcnnUiiss der französ. Sprache, 
die er «o gut, wie s. Mutterspr&Ghe schrieb, 
TenchAffte ihm di« Gunst der Grouen. 
So ging er 1719 imt einen deutschen Für- 
sten nach Schweden, 1727 als erster Ge- 
s«ndtschafb-Se«rHir mit dem Grafen Van 
Weideren wied«r nadi BngUnd, wo er 
bereiu Mitf üed der k. Gesellsciiaft der 
Wissenschaften war, und nun mit ^er 
goldenen KbreonedaUle geschmückt wurde. 
Nach s. Riickkdir ins Vatorlaad «riiielt «r 
.^oen Posten zu Herzogen bu»ch lU Commiä 
der LandeainafaHM^ wodarck er Mch in 
; Stand geMtsiaak, m hliratluHi, starb aber 
bald darauf im J. 1735. — Van Kffen,im 
ToUsten Sinne ein Mann von Geschmack, 
Icann d«r 8e1i9pfer de« wahrhaft aehA» 
II (' n Ii o! I ^ nd is ch cn Styl es genannt 
werden. a>ein M i «a it t bro pe (1711), 
. Aia Na^hmung in franzdaachar Sprache 
des so allgemein geachteten r>n;;lii$chen 
] Spectator, s. Zeitschriften „Journal Utte- 
. fura» Courrier polkique et galant, Nonreaa 
Spectateur Fran^-ois'' luid andere französ. 
Vi^erke zeugcjt von vielem Geist; aber unter 
s. Zeitgenossen hat er s. NameA durch den 
( „HoUandschen Spectator" (I7Sl - 17^5 ) 
verewigt. Hier sah man zuerst einen un- 
geswnngenen, natürlichen holUindifichen St;)(l 
nach dem Vorbilde der unsterblichen fran- 
zös. Prosaisten dieses Jahrhunderts. Nie- 
mand ist vielleicht, was Wahrheit u. Zier- 
lichkeit einet mit attischem Salza gewi»- 
t«n Styles betrifl!« Addison niker ge» 
kommen, als Van Kffen in diesem mit 
Recht von Simon Stijl för dassisch ge- 
haltenen Werke. Die sog. Agnetcbena 
waren drri Abhandlungen, worin rinn hol- 
lindiache bürgerliche Liebesgeschichie un- 
aadialnnÜeh naiv beschrieben wnrdo. An« 
dere (doch, wie Van Kampen sagt, 
vielleicht nicht b(»sere) Sitten Uesaen sie 
1b Vergessenheit komiaen, bis Sebelt«- 
ma sie daraus wieder hervorgezogen hat. 
(S. dej;sen ..historische u. literarische, ver- 
mischte Schnl . i II. Th. 2. St. 8.140— 
185.) Nicht all' in Gegenstände H^m 
gewöhnlichen Leben behandelte Van iüi- 
fen darin, sondern verbesserte auch, gleich 
seinem Vorbilde Addison, den Geschmack 
des Volkes durch richtige Urtheile über 
Pnesie, s. B. über den Aran und Titus 
VW Jan Voa (vBaU. fipectatW L 190 



m 

-^19t)y und den Arsaces von Aayde- 

coper ( „Holl. SpecUtor** IV. 2^2, 263), 
über den Missbrauch der alten Gott, riehre, 
das wahrhaft Erhabene u. \>. i >. unu 
and., Aufsatz 217 im 2. St. des IV. Th., 
S. *77 — 490. der 2. Ausg., Amst. 1756.) — 
Van Effen's Biographie iMfindet nch 
in den ..Uiogr. nlederl. Männer u. Frauen" 
VII. iiiu 147. u. von P. A. Verwcr vor 
der i. VuHg. des SpectatMt (1756, kl. 8.). 

«j^liiiy (VI.) — ... — gemüthli- 
cher Kanzelredner zu Leyden, bekannt 
d I I h K. ..Weg der Seligkeit", 2 Theile. 

Jatlkclenbcrs (V.) — Simon — gab* 
1663 an Alknumr, gest. 1738, gab nSts- 
lirhe Beiträge zur Keiur.iii-^ der Schick- 
sale von Westfriesland (unter d. Titel: 
„Gestalt von Weatftiealand ym 1900**, 
Al'Miiri ir 1714, 4.) im .Allgemeinen u. von 
s. Geburtsstadt insbesondere („Alkmaar u. 
aeioe Geflellichte^ Alkmar 17S9, 4 ) her- 
aus. Nach s. Tod» «flfdÜM f. »»Cnnndk 

von Egmond'S 
Binde (IV.) — Jacob Van Den — 

(Jacob u.s Eyndius), ein Militär, geh. 
zu Delfi, ge.st. 1614, schrieb eihe hin 1296 
Cehande .,lat. Chronik über Zeeland'% 
erst nach des Verf. frtUien Tode 

gegeben wurde;. 

(VI.) 

eines sehr künstlichen PlanetariuB« 
Van •!> winden beschrieben. 

KlCMM (VI.) — ... — Prof. zu 
Leeden, iwter dessen Leitung daa berühmte 
Observatorium daselbst errichtet itt. 

Eist (III.) — Willem Van Der — aus 
Flandern, gab 1622 einige Gedichte geist- 
Beiien n. andern lahatta herans. 

Elter (VI.) : . : — geb. «B Woestho- 
ven ,^ hat sich unter den niederländ. I>ich- 
teridnen doreh einige kilhne G«diditn n 
den .,pontisrhf n r;. nifildcn** (1801) 
thdihaft bekannt gemacht. 

filBevier (VL) — K. — gab (1761) 

le hre" herau«. 

flaaertor (in.) — Abraham u. Bo- 
naventura — zu I,ryt!pn, Buchdrocker er- 
sten Ranges in Kuropa , in der gelehrten 
Welt allgemein bekannt durch ihre vor- 
trefTlichen Anupnl en der alten Clas.Mker, 
gaben auch geographische Beschreibun- 
gen der verschiedenen Linder von Europa 
heraus, welche (mit der hebräischen Re- 
publik von C o n ä u g , der griechischen von 
Ubbo Bmmius und der rönüachen von 
Seriveriua) At Btodohea in kl. 12^ 
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aattr 4«» NniMM von RMpnblicA« oder 

Staat» n nusrnnchf^n T>»za kommea noch 
16Bäa4ichen von andern Bucfabändiem. Der 
Wwth di^er Arbeiten itt, nach den Verfiui- 
*ern, nnglrich ; Auch ^w.rden sie zu jener Zeit 
«ehr gerühmt tinU i>iitd gegenwärtig, wie 
Wachler („Gesch. d. hiitor. Fortchang 
u. Kritik", B. I. Abth. 2. S.72S) bemerkt, 
Sil «ehr vergessen u. zu wenig geachtet. 
(& Van Kampen 646.) 

Kmenes (Iv.) — Jacob Van — (l6S5 
— 1679) verfaMte Anmerkungen zu Vir- 
gil, welche nach s. Tode in S Theilen 
herauskamen. Bro«khais«ii rühmt «k. 

Bralu (UI.) ~ Ubb» — geb. 1547 

CO Grietzijl in Oslfriesland , wegen s. An 
MngUcbkeit aa CaUin'» Lehre ISttS zu 
N«faM in i. Vatorlnd« «I* ll««lor ftbg«« 
Sitzt, aber 1594 nach Crüinii^i ii berufen, 
wo er 1614 einer der ersten u. berüiin- 
CotleB FrafnMorMi ««f 4er nea «nkkteten 

Unirrr^ität wurde und 16£"j <tarVi Kr 
ist der wahre u. classiscbe Gesciuchtt- 
scbreiber toq Friealand, auch Verf. der 
BiograpliTf* df« Crnfrn W i I h <^ I in Lud- 
wig, htattbai(er)( von Knesland , .dann 
«niger kleinerer Schriften über die friesi- 
»chen Alterthünipr , nines chronologijchen 
u. staat«wLi.senschattiichen Werke.s u. einer 
gMfrttplHschen und politischen Besrhr^ 
bung Ton Alt-Griechenland. Seine, in gu- 
tem Latein geschriebenen, Werke sind: 
1) Remm Frisicarum Historiae Derades, 
Franeq. , Amhem, Gron., L. B. 15% — 
1615; ganz zu Leyden bei Blzerier, 1617, 
mit d. W. : de Frisia et Frisiorum Re|>u- 
Uica, Gttil. Lodovico«, Coom Nmw>vios, 
Gron. 1621, 4. 2) Historla noalri tcia' 
poris, Gron. 1722- 3) Opus Chronologi- 
com Norum, Gron. 1619. 4) Appendix 
GoBealogica , AM. 1^. 5) V«lw Graa- 
cia niustrata, l^Tru, 16S2, und in dem 
Thesaurus Antiquitatum Graecarum von 
OroBovioa, T.IV. (S. Foppeni TT. 1150» 
1151 und Wachler I. £, 757- 7no.) 

KaipeUbcrte (VI.; — ... — schrieb 

(VM 1796 1799) WMr den ursprüngli- 
chen Zustand der vereinigten NifArrlandr 
bis auf die gräfliche Regierung, wozu 
V*« Wijn u. A. wichtige Beitrige liefer- 
ten, und Ten lield igte in einem besondern 
Werke die Khre des niederlindischen Vul- 
kei. IScstores Werk fuhrt den Titel : „der 
«ruprün^Ürhe Zustand und die Gp'^rhichte 
der vereinigte Niederlande" (Anxst. 1784 — 
1799, 4 Theile) und betrüEl blos die Bata- 
vitr, dia «r nufikkrlkk, dacli, mnef iclidBlt 



mk viel Vorliebe achUdert. Bagri' 

bert«! trieb die Zeichnen - und ^^!llerku^^1, 
und hat selbst doige Platten tur diese» 
Werk gezeichnet. 

Enf^eliuird fVT.> — Nunlins 
General- Üirector von iNiederland » itidien 
und GouTemeur Ton Java's Nordostküste, 
verfuste eine „Uebersicht des Zostandea 
der niederlind. Besitzungen in Ostindien, 
unter der Verwaltung des General •CM" 
▼wnnra Herman WiUem Daendeis, zur 
beMem Kenntniss u. Würdigung von des 
Mannet willkürlichen und eigenmächtigen 
Regiertu)^*, im Ubag und sa Anuterdam, 
1806, 8. Dia fildhng im YeriluMn gibt 
den Gci«t zu erkenne ri, in \\< lchein dieses 
Werk abgefaatt ist, wie auch die Befug- 
idw« wddM denelbe hntte, wn gegen 
Daendels seine Stimme zu erheben. 

KpimpilUi (Ul.) Simon — (Bis- 
lekop) remottttnurtifcli gerfnnterTlMolef, 
gab 1654 eine „UnterweisiTnrj in di-r Theo • 
logie'* heraus, welche von Vielen als ein 
Meisterstftck eber Mm vaA UUMm 
Denkweise angesehen wurde. 

KramniM (IL) — Desiderius — dessen 
eigentlicher Naaw (nach der Mode jener 

Zeiten, alü mnn norh krinr- eip<*n(!irhen 
Kamiliennamcii hatie^ Gerrit Gerrit»- 
loun war. iniir mehr als irgend Jemand 
am Ende des 16. und zu Anfange d^ .s 1 f^. 
Jahrhunderts zur Wiederherstellung der 
Wissen.schafcen u.des wahren Geschniacks, 
zur Verbanauag des adüecbten Mönohsla- 
Xtb» mä de« MSncluwesais bei. Sein 
VotT Gl rtit Kliri.s, wohnte zu Gouda, 
»eine Mutter, Kiisabetb, zu Siebenibftr- 
gen. Sie gebar ihn «tmerelietieb fa Rot- 
tenlam aiii 28. Ori. 1457, während Ger- 
rit in Rom vyar und dort in den feiti- 
Hdieii SCniid trat. Seine Blotirerwnndlen 
nahmen sich jrdorh des Kindes an und 
brachten ee, nach einigen verlorenen Jak- 
ren, als Chorsänger m Utreelit, in eilf- 
trn Jnhro auf die Schule in Deventer, die 
damals mit Recht vor allen beriihmt war. 
Agrkola nahm sdMa bei einem Besuch in 
dieser Schule die ausserordcntlirlK-n Fähig- 
keiten des Kuaben «rabr und proptn^zeihte 
in ihm einen groMen Mann. Hegius 
detc ihn nicht aHein in der lateinischen, 
sondern auch in der damals noch &o wenig 
geübten griechischen S|lllidiei| md der scho- 
lastischen Philosophie war er schnell voll- 
kommen Meister. Als die Pest, die Eu- 
ropa um 1480 hetmsucbte, nicht allein ■. 
Matten, eondem «ach mehren •* Beknmi- 
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tea wegraffte, kehrte prnachCotiJa /urütk, 
doch hier sUrb aach t, Vater und über- 
HcM Um haMditlgMi VonnOadem, wddM, 
gleich (!• iinii ü^er D eitios t Ii - n r > , j-irh 
mit dem l£ieenthiua ihre« JAüadel» sui be- 
nÜkem «nd ihn m dletMi Zweck« nur 
für Hfl Kloster (damaln ein Tempol der 
Dummheit^ geschickt za machen suchten, 
wo er nlt «faer kldnen Mitfift Ar Le- 
ben reraorgt «ein sollte. Der erste Plan 
hierzu, in einem geistlichen Bndehung«-lu- 
ftHut SU Herxogenbusch gelegt, wo er 
iwei Jahre blieb, wurde ebenlalls dnrrh 
die Pest Tereitelt. Kin sweiter ward na 
KlQiUr Sion bei Delft, md dn dritter in 
dem von Em maus oder zu Steene bei 
Gouda, versucht, wo Erasmu», tkeils 
durch VenprechuafM, tltolli durch schmei- 
chelhafte Vorstellungen, theib durch Dro~ 
hungen und wirklich angewandten Zwang 
endlich das Ktostergelübde ablegte. Hier 
blieb er fitnf Jelire, «ch Aber den Verhist 
ft. Freiheit mit der vielen 2Seit triftend, 
die andere Mc'nclie dem Mfissiggangc oder 
der Uosucht, er dagegen (wiewohl •» Le- 
benfwdse dnrdi lidMt Beispiel mdk idclit 
pini/ r iilol! > w ir) dem Stodium der alten 
öchrifuteller und der lateinischen Dicht- 
kmwt wldnMte, nnd lerate sw«i wiiien- 
sfhaftUche Männer ans Gouda, Willem 
Uermanai« und Cornelius Aureiius 
kennen, welcher letztere Ihn euf die in 
den Werken der Kirchenväter zu finden- 
de» äcbatze aufmerksam machte. Doch 
vor Allem waren diese Leidensjahre dondl 
die .Srhi< kling der ewigen Vorj^icht segens- 
reich ftir die Menscbheit , weil Erasmus 
darin die damaligen Klöster, diese Höhlen 
der Faulheit und Zügellosigkeit, in der Nähe 
kennen lernte und nachher mit solchen star- 
ken Zügen malte, dass die Reformation da- 
durch oidU wciug befördert ward. End- 
lich sah er rieh wo» dieser PrQfong erlöst. 
Der Bischof von Kamerijk wählte ihn 1491 
M CleheiiMchreiber auf einer Reise nach 
Rem, nn dsidbet den Cerdfaialihat cu er^ 
halten •). Doch die Unbeständigkeit dieses 
Xircbenhirteo, der überdiee s. Absicht ver- 
ffaUte, -verwdBMte Eruamus, ■. Aufent^ 
halt in Pari:« vn nrhincn . zu Jfi' 7.i \{ Tic 
rühmt als einer der vornehmsten iütze der 
•eholastischea PhiloMphle und, Theek»^ 
Hier tricli er auch wieder Grie^ich» doeh 

•) iMbae «e J^m^ag^Of «en BraakUi 
». Seheltewa'i , iwwlsihH fliiliililee" , t tr 

8. «4, IM. 



imisste er aus Mangel an Büchern und 
ijehrero in dieser Sprache grössteatheib 
e. eigner Fflhrer leiu. InswiMlien uHichte 
er einen Ansflup n u ll Kiuin rijk /u (imi 
ner und nach Uollaiid. Zu Paris hatte er 
wenig Aneehen, deseenungeadrtei wurde 
ihm durch den englischen Grafen von 
Montjoye eine neue Laufl>ahn eröffnet. 
Br 1>egab sich nach England, wo er «ich 
schon damals, doch besonders in i]rT Folge, 
als er bei einem spätem Besuche daselbst 
in dem lüt Recht berühmten Thomas 
Moruit einen Herzensfreund fand, sehr 
\>olil^€riel. „Bei den Engländern", pflegte 
er zu sagen, „ist der Triumph wahrer Ge- 
lehrsamkdf. Das erste Mal jeduch wurde 
er daselbst, wie es scheint, nicht in »einem 
Werth erkannt. Er ging zum dritten Male 
nach Paris und zog seitdem dne2ieit lang 
{zu Anfange des 16. Jahrb.) hin und her 
in den Niederlanden (besonders nach Lö- 
wen), in Franlorelch and Bogtond. im 
J. 1506 gin^ er nach Italien, wo dantale 

die ^^ i>seniichaften und hchrmen Künste 
unter den JUedicis u. andern Beschützern 
in Toller Biathe standen *). Hier ree^ 

tausi litr er S. Mönchsgf\'s nni'i mit des 

Pap»tes j^lanbniaa mit dem eines VV elt- 
priest er*, besachte Bologna, die Pflant- 

schu!»' lür Freuü'l'' (Ir»; römischen Rechts, 
Venedig, i'adua, Rom, wo er s. Neigung 
Ar iat ^echiscbe Sprache durch den Un- 
gang nut Musurus und Karte roiiia- 
chus' befriedigen konnte und »>ich wahr- 
scheinlich daselbst niedergelas.sen haben 
würde, wenn nicht H'-inrirh NHL, der 
1509 den englischen 1 iiron bestieg, ihn 
zu sich gemftn lütte. Nun zog er Bn^ 
land Italien vor (obgleich man ihn ?.m 
Turin zum Dr. der Theologie gemacht, 
hatte), und schloss den bereits erwähnten 
Fr«mdschaft«baad mit Morus. In Eng« 
land schrieb er dnee seiner meistgelesenen 
und ii) die meisten Sprachen übersetzten 
Werke: „das Lob der Narrheit^* (£nce- 
ndmn Meriae), worin er Tor Allem (He 
Geistlichen und Mönche furchtlos durch- 
hechelt. Auch nachte er daselbst Bekannt- 
sdmft nk dem gelehrten Italiener Ammo- 
[i i 11 V. N u h - inern fuufjä lirigen Aufent- 
halte kehrte er 1514 in s. Vaterland zu- 
lidt und wmrdeEath sehiea Lenderitaitea» 



«) S. Roieoe't „Biofr. vea LeeX.*% 4 Th* 

kanfea vua Ueakc. 
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Knrl. Nunoiehr ^Mir Rnhiu hereitrt so 
{e«t begründet, da«» die grÜMlen Getehr- 
tm und alle PflnUn, wcIcIm die Gddir- 
xainkeit beschützteo, ihn mit Lobeserhe- 
bongen überhäuften und zum Thdl zu sich 
B5^ft«0. Aber B r a s m u a , der die Frei- 
heit über Alles liebte und rielleicbt fürch- 
ieiU« durch die blutigen Kriege dieser 
Periode in Verlegenheit zu kooduea, eder 
ZQ Btwas pep:pr> » GpffiM p^f-rwnutrpn zu 
werden, wäbite ,s Autemhalt vorzugü- 
welM zu Baiel, ei << r irden Stedt in der 
Schweiz , wo er die leuten zwanzig Jahre 
s. Lebens grösstenthdls zubrachte, obgleich 
er dann und wann auch Löwen u. Frank - 
nick bemdite, I>ocii werd ee ihm möc- 
lldi, «. 9m tkenre wissenediaftlidie Ruhe 
in <liesor an grossen Ercipnissen schwan- 
geni Zeit zu bewahren. IHe Hefomatioa 
TM Luther brach ans nnd mm rief maii 
von allen Sc'Ui n , d iss dieser das Ei 
ausbrüte, welches Erasmus gelegt 
bitte. Gletdifvehl tehloee rieb Bree- 

m H s nifi öflVntHch an die Kirchenverbe*- 
&erer au. beine Furchtsamkeit war davon 
kelneMvegee die «lidnige Ursache. Die 
>!Drnlität war bei ibni die Hauptsache im 
GotteMÜenst ; Alles, vvoj» dagegen verstiess, 
wie das ai^ndliche Leben und die heil- 
losen r.ehren der Mönche, die Idee. 
HUi^seriiches Gepränge, Wallfahrten und 
Feste den walmn Gottesdieast ausmachten, 
bekämpfte er «nersdi rocken , ntu\ v»>rthei- 
dlgle de&halb nnfangs die Kcfurntaiiuii bei 
den Kurfürsten von Mainz und Sachsen, 
als Lother die Ablasskrämerd an^riiT. 
und feuerte ihn selbst an; besonder» ge- 
fiel es dem grossen Manne, dass Luther 
sich auf die Vernunft und heU. Schrift, 
mcht aber auf die päpstlichen Bollen be- 
rief *). Als aber der Reformator selbst 
unduldsam ward , als er dufcb Uebertrd- 
bnng der so jener Zdt besonders nfito- 
lichen I.i lni' von der Kraft des Glaubens, 
im GegeuoAtz öfter« misverstandeneii 
guten WerlCB, ao wdt ging, die Freiheit 

(!(■-; rnrii.^ctiltrh f-n Willens in A!>rf-f!p ZU 
»teilen, tmmtt: sich Krasmu«, der jetzt 
■dnerseks Lot her'* Lehm ala aelildBcb 
für die MoraÜtät ansah, ganz von ihm; 
und es war eben dieser Punkt, worüber 



er (auf dringendea Verlangen der mich- 

tl£:-ten katholischen rüi-r.n) gegen ihn 
schrieb *j. Auch sah der e«lle Älann , der 
idlbat laaft von Natur, a. C!«eMr nnr mit 
feinem Spott strafte, 'V^-' Hpttipkrit . den 
Zorn ond die Hitze, wuduiclt Luther 
Bich allzu oft hinrei.>i<ien lies«, ongenif 
und warnte ihn davor bereits im J. 1519 ••). 
Endlich war dem Freunde der Wis^nschaf- 
ten uad Kftnate die Ifcidenschaftlichkeit 
zil\vidpr, womit die Bilder in den Kirchen 
heruntergerijiiiva und /.ertrümiuert wurden. 
Brasmus, viel /u aufgeklärt, um die 
nngereimte Fabellehre der Legende selbst 
dareh schöne Malereien verewigt zu sehen, 
wollte einen Mittelweg einschlagen und die 
Wände der Kirchen mit Darstellungen aus 
dem LebM von Jesus verzieren ***). Eras- 
mus misbilligte auch die abscheiili» Ije Un- 
verträglichkeit, die Aoderadenkende zum 
Feoer Terdamnte, schlechterdings n. ohne 
Ausnahme. „Es ist*', sagte er. ..gegen 
alle Billigkeit, das» man das Feuer zur 
Bestrafiuig de« Irrthnras anwende« es ad 
denn, dass daraus Aufruhr und Missethaten 
entspringen, die den Tod verdienen f)'*. 
Br zeichnete ddi bi dieaer Hindcht vor 
Calvin, der S ervet verbrennen Hess, u. 
selbst vor Mcianclitlion aus, der «diese 
Greuelthat guthiess. Uesass auch dieser 
Niederländer all das Feuer und die Kraft 
nicht, welche Gott zur Ausfuhrung des 
grossen Vorhabena Liithern verlieh, so 
irrt man jedoch, wenn iiifHi frlmi^t , das« 
er sowohl an Verstand als ^»iuiictjkelt ei- 
nigermas«en unter ihm stand. Zoihlgn iSm^ 
ser Gesinnung konnte denn anch dem grossen 
Manne der Bildersturm zu Basel, der da- 
selbst 1529 Statt fand, nicht angenehm 
•ein. Dennoch sab w darin mehr Schwir- 
nud tollen ESSu, als Heiligenbilder- 



*) 8. Roaeoe, „Leo X ", Tk. UI. 8. IM, 
in. Seckeadort. .Histoire de la 
'**, Vel. I. aan. I», 



vo, ,,Hai.s der niaubc dir lirrzcn rechtfertigt, 
<1. k. teiaigl, vorauMgeaetst , da«« Mir sagelxa, 
iass Werim dar UtU mr 8d|gkeH nMUf 
■lad nnd der wahre Glaube ntrht utifrurhibar 
«ein kann."' Dies« von Mualing iu dea 
„Seltenheitea aa« dea Zeiten der ReAima- 
t!on" ( S. HS) nnpcfnhrtc Stelle linramt vor 
iu EraHmu« Werke: „de Atuabili EccJesiac 
Coacordia". 

•*) 8. Eratm. Epist. 1^ VL p. Xlll. 

p. 412. XXI. p. tra. 

S. Ro«i»e, IV,, IM, las. 
t) 8. tSeskeadarf a. a. O. ann. liM. $. W. 
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whänduDg; denn andünw« ipottete er Aber 

dieBild<'r, die sich nun so geiluldig unter 
die Füsso werfen lauen, da «ie docii vor 
Alten, wie es hiess, bei der geringsten 
Beleidigung bereit warm, siel» «liir<;h ein 
Wunder «u rHchcii, Er begab sich daher 
nach Freibur^ im Breisgau und fuhr fort, 
«ich da*elbst eifrig mit den Wiajien«chaf- 
teil, der Aasgabe der Kirchenväter, von 
Ariitoteles, Deniosthenes und andern 
dasiiischen ISchriftstelleru zu beachäftigeo. 
' Jni J. 1553 erhielt er ein Geadienk -rm 
200 Gulden von den Staaten von Holland. 
Aber für die Cardinal« würde, die ihn 
Papst Pavtni III. m ▼erlelben fedacht«, 
wollte er keinen Schriit thun. 15S(>, iiii 
69. Jahre ». Lebens, starb dieser ewige 
Enbin -von Niederlanil, «vaaerlialb demel- 

ben, in >. geliebten H.isrl, ofnir» aberf^läu- 
biichea Gepränge, aUeiii auf Gottes Gnade 
in Chriatovertraaend. 8ebie treuen Frcon- 
de Amerisbach, Frobenins (der Druk- 
ker s. Werke) und Episcopiu», um 
^ennlwSleil er nach Basel gekonimen war, 
ernannte er zuVollziehern s. letzten "Wil'en«; 
sie n)u»sten s. Güter zur Unter«tüuua^ von 
Greisen , Armen , zur Ausstattung junger 
Mädchen und «um Studiren 1. ilfu ftiger 
Jünglinge anlegen ♦). — Krttsmu« hatte 
dnierlM Feinde : die Mönche, gegen wel- 
che er s. ganzes Leben hindurch iniermüdet 
geschrieben und gesprochen hatte; einige 
übertriebene Proteistanten , die , besonders 
in letzterer Zeit, ihm s. Mässigung und 
Reciitlicbkeit nicht vergeben konnten, und 
einige Schulgelehrte s. Zeit, die, sei e.H 
aus persönltdiea Hasse oder dasa er ihres 
beschrankten Wiaaens spottete, kdn lat. 
Wortzu gebrauclien, als das In Cicero ge- 
ctanden, ilm nut Schmähungen u. Läiterun- 
fen überfiitBftwi. Von erateren war aolchea 

keineswcges zu verN\ uml« i n. Kr bekann- 
te, zufolge des ZeugniiM>e» von Melanch- 
thon, diiaa Lvthev swei groaan Sttn- 
den begangen hätte: „dem Papst 
nach der Krone und den Mönchen 
nneh den Bäuchen zu greifen **)*\ 
In Jedermanns Händen sind s. witzigen ,.G e- 
spräche", durch welche er dem Papüt- 
und Mtacliatbuin (welches er atets »org- 
i&ltJg von dem Kntholicisnuis unter«.rh!pd> 
vieUetcht eben so viel Schaden gethau hat, als 



•] 9. MaadaK a. a. O. p. 9Sb 

8. G. Anold, „GMek. d. Elnfcin a. 
Ketsat*', F^}. IL Th. •. «1. 
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der Reformator. Man lM*M|ri^mFranciio^ 

ni oder nttixo-nloi mot*^^ s. „Concio sive 
Merdardus", s. „reregrinatio ReHgionis'* 
crgo'\ s. „Convmum Religio8um*% «.„Naa- 
fragium" n. K. , worin er nicht allein die 
Misbräuche der röui. kirche «cbarf tadelt, 
theils in einem «traf enden, tbeils in dnen 
scherzenden Tone *) ; sondern auch den 
ächten, wahren Gottesdienst in Tugend. o. 
göttlicher Gottesfurcht bestehen lässt, und 
•n der Seligkeit der bravm Heiden an 
wenl^ «wdMt, dass er ausruft : Heiliger 
Sokrntes! bitte für uns! und dann 
begreift mau leicht, wie ein löwreiMcbea 
Frieaterbeer**), ans Anftraf der ^enltit 
an dieser Universität, eine An/piliI irriger, 
scbäodUcber und ketzerischer Sätze aus a. 
Werken aanunelte, daaa die an Pkria einen 
ähnlichen Hrhritt thnt. inid dass dir Kir- 
chenversammlung vonTrident s. VVerke auf . 
daa VeneidudM der veriMtcoen Bflclwr 
setzte. Ebm so natürlich ist es, dass ein 
Mann , der sich um des Volkes willen 
an die Gemeinschaft 8. IQrehe hielt, die 
den freien Willen gegen Luther 's 
Uebertreibung veriheidigte, der uichtN ais 
Beilegung des Zwiespaltes «uchte, und der 
gesagt haben sollte: „ich würde mich r.n 
den Arianern halten, wenn es die Kirche 
nur gethan hatte^S eolch ein Mann dm 
heftigen Ij n t h p r nm Knde s. lieben» wenig 
zufrietlcn «teilen inu«ste, so dn.ss demzu- 
folge Erasmni nneb aehr der Kennt- 
niss Christi ermangelte und dnae • 
nach hundert Jahren der reformirte Pre- 
diger Jakobus Leeuwius zu Rotter- 
dam auf der Kanzel Brasmus daen Li- 
Iwitfai und Firdgdat, der aller Reit- 

gioiM II o s p 1 1 1 1 e t hätte, neniuTi durf- 
te f). Die dritte Claaae von Feinden, 
weMshe kdnen religificen , aeadem dnen 

W issenschaft Ii ( Ii ( II Hli-s ircficn ihn hatte, 
war keineswcges die gelassenste. An ilirer 

*) Er waftc uotcr Aadena ia latstercm sn 
■•ren, data ein SckiAbritaMfar lUt «aU Onn 
wurde, deu hi-i! {* r t r n » aozonifeii , wefl rr 
bereit« ertrunken »«in konnte, che der Heiiigc 
■ick ealaas Aaftrafra bei GoK eatlc^igte, m 
das« et an Beaten w&re, den allfmaeinea Va- 
ter ttumittelbar ■clbit ansurafea. Colleq. Bdit. 
Bbcv. isn, p. 183, IM. 

**) S. J. Heateaiaa, kd Fafpcat, U. Sl. 
8. fi, AtaeM a. a. O. 

f) I. MdlMa'a „vennMMa Mdllen«*, 
8. in. 
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Spitze stand d«r berühmte Italiener Ju- 
lias Cisar Sc»Uf«r. W«ü Mmmm 
in •. „CSeBranhuniff^ iKe AbgSttcff«! wtft 

Cicero, die «ich damaU nm Tialieii fiher 
Sttropa Terbreitete, angegriffcD hmtt«| naoii- 
tm Sealif «r Ilm «inen BeUuiikOtm, «Auen 
Vatermörder, Icurz . riiicn absehen! iclu-n R"«- 
Mwicfai *}. bo luhrle man ta jener Zeit 
wAmmmtmMUbm BbnMf^tiuml Um mm 

Crelassenhett vun Krasmus bewim 
dm, der in allen diesen Zwistea nie die 
Ow en der MAmlfirag TerUeM, 
{»«•gen dif» Mdnche, die geschworrTirn und 
uui »u gefährlicheren Feinde de« ührUteii- 
thams und der Sktlldik«!«, da de, gleldi 
den Pharis&em von Alter<t her, ihre Bos- 
hcttf Unwisaenbeit, Unseiigkeit unter dein 
Mantel von Frömmigkeit und Rechtlich- 
kdt verhüllten. So illesp (im Streit 
mit Luther), sa|;t er **), die über- 
hand bekommen, bleibt nichts 
mehr übrig, als eine Grabscbrift 
fürChristus zu schreiben; er wird 
dann iii«lit wi«dar «mferateh«!!^). 



Unter den Zeitgenossen von Bra«avi|y 
min w«tcliMi di«Mr vocttefiUch« T' 



•) 8. Bas Ii , Tiiff. Art. Rrmiime. 
*•) 8. Efiai. ErMMi, M. Mail im. 

Wi?rke und Llcbrntetznagea dtiDc« »cUe- 
mtm Maaaea, Sie 9nt Sarck PrcwaS Fr«- 
k«aUa IM Im BiMk «rssMwMt 

De duplki Copia Vcrtwruja ac RenuB, h, II. 



IM G«sa. 

Sjrataik, nive de Coaitructiaae. 
U^eraeltaaf einiget Werke de« 
D« RaUoae osasfifcsail Bpiitoln. (Uctet 
Ssa Briefatjrl.) 

W& Pucri« invtiMsaili, do Raliea« atudio- 
wm, daGMiMat«! 

vetsaageo aa« Libaniut, de Cplloquin (152i) ; 
MsisianStsk vaa 9tjlf SshaifUaB, g«- 
▼•maade «ad tiaa i sg l ss ler Avfktlranf , 

auN dif-tin ririiiidc iiiirli nirKrniil- verboten, 
VBid« Sock in eiaer Aniaid voa iU,WO Esei^la- 



PronuiiciaÜoiio (er \ <*rüi('idi^i<' lür e^i u i^hrilkho 
Aasapradie* des Gtieckiidien («gen d«» ver- 

realanuH (da?« Werk, «eleke« {hm <-n virlr 
Fdad« mackie). Ucfc«netMuig«a aus Gal«nu« 
Ba4 ursITiaMHflsladsaBBrifMaB (Hakaka 

iiod Iphigeaia); cJhp Krklärnni? der \ui 
des Ovidiu; Bpifmmaic uud ander« Gedickte. 



IL Tkeil. Adagiartta Ckiliadea IV. (Vfar- 
taasaad ■psls k wu ia t ~ UM aa Taaadlg M 

AlduK gedruckt — , i!<-en.-i h nfilicb uad mo- 
raliiak kearkelteli eiae« a. bmu* Watka). 
llt.TM XXVttlMsher, aisrUNBrlalk 

'mit eiuem Anhanpr von nach &!T) , unsckäts- 
hmt Uir die iSkeanlui*« •. Lfil^eaa und a. Zeitea. 
IV. Tkeil. UebaiHtsosfei 



Bacoaiura Mnrfiip (Lob der NarTheit>, t-ine Sa- 
tjrre voll iiei»t und Wita, vor AUeiB luicL ge- 
gen die OebUiehkeit gatlsktalp da» «le a» «Ht, 
die Wdt aock dorek Geremonlen und ttirTt<irh- 
lieke SaUaagea iu tiefen Schlaf ver»«,-uit Mar, 
in Baglaad im J. lälO id ciiier Woeke g». 
■chriekca, uad l&ll in Fcaakrciek gedniekt. 
PancfryTin» miippo L (dem Sehtaea) dietaa. 
Inatitutio Priadpia Ckriatlaal ad Carolnn V. 
DeelaamOa de Malta. Qaaarala Pasie. Lia. 
gaa. (Vskar dea Oekraad aai Mlskniiek der 
S[>r;icli<', l iii \Vf rkchcu , in der katkoliaekea 
kinäe acreng verkalea.) Da seaactalis iasam. 
[tanasa. Pak ew s te aagaa aas Iwmintm 
d XetH>]ih(iii 

V. Tkeii, «uUält kleine fmaiiae Awfantne ta 

rfcis F r n « m n «I bekennen utütxcn, da«H »Je nilt 
«iuec LivblidiLuil abgefasat aiad, die nun bei 
a. g a tt erfiwfcrigaa gaitgsasissa alckt flnitt 

FncJttridion Viliti-« ('hrT«<fiani fdaK W Drt Frr 
ciiiridion tat hier üa)ipi>liianig uud kann aucii 
aiaaa kurzen Degen bedeuten) i»t damater waki 
da» TorittjfHckste ( ((edr. Ihn). I ntr r (üenen 
AufnaUL-n int die Ukriiitiani matriatoaii inii4i- 
lalio zu Koui verboten. 

Der VI. Tkeil eatkUt daa N. Tettamcat alt 
der Erklärang and dea Aamerkungca ta dea- 
aclken (l&lS), Leo X. dedieirt. Brnaana 
itklT*-" I<aa als Boackatsec dar 



dieaes Kirckenhirten uud s. Ilofcx uberveliea, 

die siskwllfk ickreicnd akstackea voa dea ika 
gewtimal a B Mi TsrtssMBt Oder wallte Rras- 

m u s virileicht eine brisi-ende Inniir fl irouter 
veike^ges, wie Voltaire, al« er «. Maka- 
aiad Tapst BsaaUstas XIV. dsAslitaf 

X II Theil. ParaphraHe dei N. Tcütanicata. 
Ihivek beide Werke Imt Eraeaaa far die 



sfrntljums bri Gelehrlcn f^yf «leuiclbeo Nutzen 
gestiftet aU L u t k e r bei dem Voika darck ■. 
kasMealsske UekenetaiMg. Masa flaUsdaa 

vrurdc Ton Beiden »ttpickh . von verneh5f*1pnrn 
iicitea, bearbeitet. Man \ici«a, d«»k da« .\. 
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tränten VmgßBg ond Briefwechsel unter- 
hielt, rerdlMi«!, auMcr den bereit« ge- 
nannten italienischen Gclrhrtcn, der ge- 
lehrt« T«netuuiiiich« Buchdrucker Aldun 
Manottni, Thomat Morni, Com«« 
lins Aurelius, s. älterer MitRchüler, u. 
Cbristorfel Longoliui b«K>nden Sr- 
wShrnmf. Der Bnt« hat TcnwIriaieM 

WerVclii-ii ^P5chripHrn . '.>ir 7, B. hpi Gc • 
legeiilititt einer Streitfrage, die zu London 



TwtaKCDl vor Braam us anti L u t Ii e r i<o gut 
ab lubekaaiitM Budi war, und freaie Gefahr 
lief, ein VPTbotencs Buch zu verden. Die lA- 
wener TkcologcD (deren l'aivenriiät daMh tknvi 
der Site der F1a»t«mlw war), laMn haay tilih» 
Uah gegen das N. T. daa Btataaa. 

Vlll. Theil. Uebertetaaagm aaa Kirchenvft- 
laiaf ala aan Chrysoilomue , Atliaaaaiaa, Orl- 
fiaaf and Badliaa. Wla fir daa T., ao 
btadi Brataiat aaeh dtelMha ftrdla Kaaat^ 

ni«a der Kircheavtter, gliirhMi'e er denn aucb, 
aaawr dar Saanalaaf •. Werke, bU graeMBi 
F la hw aad Mlh« ito aahr aaii g atw l te<ea Mifff- 

teil ^"11 'IjMI Irenäu«. i'I'jtl'i T x ]i r I a ji u f , 
(1636) Orlsenei (mit eiaer fiialateaag), La- 
eiaaiiaa (ieO|dBcla Dan, AaaMttaBge% 

Ambrosius, ffl 1 ;i t t ii s. , fTi!«) 

HieroayiBUf, tt. (1519} Augusiiau« (beide 
arft AaBMfffcanffN), (ISM) Ohrraaataaiaa 
aad (läSI) Batiliue.beraoHgefrhrn h^t. 

Der IX. Titeii etitkilt VertkcidiguBgatdirir- 
«ta von Eratmas gege« a Feind«. 

T>ir9r A\rT!;p «lind von J. Lr Vrrr 'f'lrri 
cu»; bei dem ticruhmlea Buchdrucker Vau der 
Aa SU Lcyden im J. 1708 Au !• TkcUea wieder 
gedrucict worden , denen alsdann noek einige 
Streilsckriflea gegen Latker, Ulrich von 
Hutten und andere Uataa Schriften kinsu- 
i^gt sind. S. Fappaae, ,,BiUIa(k. Bel- 
glea", p. «-«T. 

Ausserdem erschienen noch mehrere Ton ikm 
aar Haraaigaba kesorgta frlecUseh« aad latai- 
aiatha Aatam , die. cV keaeaJeia Hatte , wie 

(loSI) Aristoteles, H'^S; I) r lao h t h c n e s , 
(UH) Tereatlus, (151») Cicero (de OfSciia 
et Qvaealtaiea Toncolaaae), (Ulli Llvlaa, 
Scaeca, (1525) Plinius '.V A-lt', Sueto- 
aias, (1517) Curtias, (lö»; Ptolem&as, 
Aallaa Spavitaaaa aad Diaayalaa Oala. 
Man frsft steh: wie war ein Mann Im Stande, 
so viel so arkeitea, da gegenwärtig eia Ge- 
laMar, lat aaa a. B. eine go«a Aaagaka daa 

Aristoteles f^phrn wnlltr, trhnn f'ir 8. 

Leben und a. IliUiin gclhan zu haben glauben 
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MÜgeworfen woide: n^her die Iniel dar 
Batavler**; h^im Vertheidifon^ Ton Ba- 

ta^iei»'« Khrc' , niid .,i!ic K liscrsV rtiiie, 

oder über die Fflichtcn eines guten Ku- 
tan^ (woftr Kataer MaximilUii Ilm 

eines Lorbeerkranzes \M"nli;; hielt), später 
1586 aüt einander von deui Prof. Valca- 
nlaa n Leyd«n herausffagaben. Faraor 
hat maa voa ihm: „über die berühmten 
Männer and Namen in Holland''; „über 
die Thaten des Hauses Wassenaer**, (H. 
8. in der leydener Bibliothek) nnd aüldara 
Werkchen, noch in ManuiM:ri|»l. 

Kreml«» (UI.) — Daniel — geb. 
1584 zu Antwerpen, gest. 1613 zu Livor- 
nu, geachtet von äcaliger, Casaubo- 
nuü u. G ruter US, trat lo Florenz ia 
Dienste des Grossherxogs Cosnio de Me- 
dicis, und reiste in solchen an viele 
deutsche Höfe. Seine „Vita aulica et ci- 
vilis'' erschian Toa Grävius 1701 nntai* 
nigen kldnem Stdcken. Audi s. Rdse aa 
den Huf des Kalsera Rudolf VI. und an- 
derer Fügten hat er beschrieben. Sein 
Latdn ward lehr fescMtst. 

KrmsrinM (V.) - J — ninrlite sich 
(lurch s. „Zeeländischen Alierthümer*' um 
die xeeliD^sdM GescUclMa Tardlant. 

KrpenlllÄ (ITT ) Thomas — (VhU 
Erp) geb. 1584 7.u Gorinchem, gest. an der 
Pest 1624 %n Leeden, hatte sich der Theo- 
logie gewidmet, legte »ich aber auf Sca- 
iiger's Rath aiutöclilieiislich auf die orien- 
talische, namentlich arabisch e J/iteratur, 
iintf'rriiihni zu dipsrm 'Awrrkp riiir Reise 
dui'cii hiuru^a, und leiiilt* zu Venedig, wo 
er mit Türken Umgang hatte, auch Tür- 
kisch, Persisch und Aethiopisch. 
Sein Ruf im Arabischen war bald so gross, 
daiis für ihn (1613) der Lehrstuhl in die« 
ser Sprache su Lajdao errichtet wurde^ 
ntt d«r Erlattlmiss, aoch lebende orienu- 
Iisf!ii .'>ii[adien zu lehren. Wegen de* 
ükkugels gedruckter Werke in diaaer Spra- 
che erriehtale er lalbat eine Draclcard da- 
für. Wir verdanken diesem unermüdlichen 
Gelehrten (dessen Vorlesungen die Lust 
III diaaen Stndiani ao anregten, daaa nichc 
allein Theologen , sondam auch !V!i li/incr 
und Juristen sich daa Arabischen be- 
flaiiiigton, wie %. B. die beidan aoalindi- 
sehen StaatsinrninrT R 0 r 1» «■ I und De Bru- 
ne, von denen der Krstece auf Reisen 
dnrdl Afrika und Asien ein« Menge in- 
teressanter aral). Mnmisrriptf entdeckte, die 
später zum Theil iui Krpenius kamen), 
makt alldn ain« «rabiacho Sprack- 
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Ickre mul ftuduMata, sondern auch dne 
»hMirlbelM, chaldXische nnd syrbche, so 

wie die Aui«pal>e mehrerer arabwcher Schrift- 
«t«U«r» als: Lok man, (1615) narabtscbe 
8prtdiw6rter'S (1614) die „GeidUeht« 
JosephV aus dem Koran, (T^iigd. Bat. 
1717) die „Gescbicbte d« Sanoentn** 
VW Bl-Mftkiii, orft «faier bt. U«b«r- 
»etzung. Seinen Plan . -I n ganzen Koran 
Jieraiuzufebea , veralelie der Tod. Des 
Mannes Roha war so aoigebrateif dass 
der Kr/t isrhof von Sicilien, ja der König 
von Spaakti, Ilm niil den scliönsten Ver- 
sprechungen dahin einluden , um einige alte 
Urkunden, die Niemand ent^iiTi rn konnte, 
zu erklären; der Kaiser von Marocco be- 
wunderte die Zierlidikeit des arabischen 
SivIm !< Briefe (S. Me n r >! i ii « , .,Athe- 
na*' H ttiivttc", p 801 — 803. und des verst. 
Prof \inersfoordt zu Franeker „Oratio 
de studio Litt. Arabicarum**, Hardcrw. 1816, 

S. 14 — 18.) (namentlich fib. d. Werth s. 
.adinienla.) 

llnw^ R^Collot 4' — Corator der i^nl- 

ver^-Uat zu Lcvden u. Mitglied der Ver- 
sammlnng der General-Staaten, Michnete 
sidi tb lat. INcbtcr, b«Miid«n In H«rot- 
den aus. Dir-< r i irrii;i Hrst hützer der 
Wissenschaften und vateriiindischen Lite- 
ratur v«rf. Am gdehrtoWerk: »HollBiidV 
Ruhm in Künsten und Wij!ficnscbafteA*% 
und behandelte in s. Gedichten (CarnilHIIII 
fWdealas) allerlei Gegenstände, aacb aus 
den nfiv»rn Zeiten, in lateinischf r Sjiruche, 
Unter andern „Antonius Haiuhroek, Kenau 
Rasselaer an die haarlemer Frauen*' ; und, m 
den Hf !di>ui<'nbriefen , „die Mutter Gustav 
Wasa's an ihren Solin" . bereits Verthei- 
dieer der sch>vediM-hen Freiheit; ,.GustaT 
Adolf an s. Truppen", „Kbba Brahe", mit 
der Antwort, „Egmond an Sabina V an Boi- 
jeren", s. geliebte Gattin, „Anm Boleyn 
■n Hdnrich VJLi.", „Abaaaa an Haronn al 
Raschid*', Hmn Bruder u. künftigen Mör- 
der, Peter derGros^ie'", ,,anf den Tod des 
Prinzen Friedrich**, „Jeoner" u. s. w. Ein 
gegen den ttertclrtigten I^srny, 
Verfaiwer des potte!)lristerli<-hen Gedieht» : 
„Goerre des Dietix anciens et moderne»", 
athmet gans den nledarttndlichen (>;uttes> 
Archtif^en Cf^r^t. 

Kadre (VI.) — J. — Mathematiker. 

Mmpem (fV.) — Zeg«r Bonaxd Van — 
geb. 1R46 711 T,n\'»f n, Lehrer des kanoni- 
schen Hechüi daselbst, betritt die unum- 
•cMikU BcmchAll de« röm. Hofiw o. 



der girisUkhen Gewalt über die welt- 
liche, a« wie die Grundsätze der Jeaniten. 

Deshalb von unversöhnlichen Theologen 
T«rfblct, verliass er sein Vaterland und 
•achte Biwrai su. Maatricbt, dann an AnMrt- 

f(KirL (in As)l, >vo er 1728 starb. Seine 
Werke, worunter das ,r)us ecdesiasticnra 
iinhranwB«* das TORflfKdwt« kt, iM 1748 

zu Köln II. 175^ lollständit; zu Paris (unt. 
d. Namen Löwen) in 4 Th. Fol. ge- 
dniekt, und nitdcnAMMric von Gibert 

über das knnnnische Recht bereichert. 
Ueber n. Leben findet n»an viele Kinzein- 
heiten in dem BücheklMn von Bachnsins 
(Kanonicus 7u Bröppe, pest. 1779): „De 
Zegero ütTuardo Van Kspen". (S.,,Dict. 
Hiat. des Puvii-Bas". I. 179. 180. D»- 
we7, Hist. Partie. IV. 292, 293.) 

KnplBTy (in.) — Filips — (1652 — 
16SS) verf. eine genealogische Gesdddrte 
TOT! Flandern (mk vielen Beilagen). 

li^Htiufl (III.) — Willem — (Van Est) 
geb 1542 zn Gorichem, gest 1613, Kanz- 
MT der Universität zu Douai, ist Verf. des 
aehr gerühmten Werkes: „Erklärung der 
Briefe des Paolus" (1631). 

Svenir4l (II.) — Mcolaas — Vater 
der beiUhmUm Dkfater dieses Naaens, 

worunter J a n u s 8 e c n n d u s , geb^ an 
Grijpskerke in Zeeland, gest. 15S2 m 
Meebaln, ^ sehr barSlinler RechtagoMMr- 

tcr, wurde Dr. jur. 149S ZU Löwen, 1508 
Mitglied des hohen Rathes zu Mecheln, 
1510 Vorsitzer daa Garielitahofea von Hol- 
land im Ifaag, und 1528 Vorsitzer des 
hoben Käthes zu Mecheln. Man hat von 
ihm eine zuerst theilwdao an Ijöwen, dann 
dureh s. Söhne verbe^.'^erff», im J. 1 '>5!? 
herausgeg. „Topicu" oder .Sammlung ni lir 
lieber Baweisgründe, und „Consilia^ si^p 
Responsa joria**, Lov. 1554. Antw. 1577 
u. 1643. 

CiverardI (II.) — Adrtaan Marias 
ältester Bruder von Janus See und na, 
Kanzler von (Selderland u. Zutphen, gest. 
1568 zu Brüssel, übertrug eines der Bü- 
cher von Locianus in lat. Prosa und 
dnig« Gespriche in lat. Vanuaata. A u ste r 
dem schiii li . r iiui h Elegien, Epi{;ramme, 
Briefe und ein Trauergodtcht auf s. Bro- 
dar Jan. 

Kverardi (IT.) — Nicoinn«; Gnjdiu* 
— der zweite prüder von Janus Se- 
cundna, Mta in Brabant und wurdo von 
Karl V. zum Geheimschreiber des Ordens 
vom goldenen Vliess ernannt. Seine Mo- 
nlHii und TniMte «rwaiban Un «Ug«- 
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BMUM Achtunc. £r schrieb ausser einer 
. „ApailMWub'^dM Olafen Maximilian van 

Bnrpn noch gottesfürchtipe Gr- 
dichte, unter dem Namen „Ncsgotia", 
vielleicht deshalb, v>cil er dieselben nicht 
als Zi-ilverlust anpesehrii hubeii wuilte. Kr 
»tarb 1571 zu Venedig. Eine Inschrift 
«■(«r •• BiUniue Ha gl , das» s. Gedichte 
. ku Dkhtw V ida adv gofi^M. 
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Ciyck (VI.) — 6iinon Speijert Van 
Den — Prof. der hSkm Mathcvmtik iiild> 

Naturkunde Tii Leyden, hat vcrfsrhTrdfnc 
hierauf bezügliche Wedle und lateii^che 
Gedichte geschrieben, woron die Not« dw 

Ver?f>irhnt!«; <^nthält*). 

Hymon (IV.) — Hendrik — Prof. a« 
Grüniftgea, Natur- und Arzaeikundifer« 
besdirieb den KnadMobau dar Kiodee. 



F. 



FAlier (VI.) — Timua — Fnt au 
Franekar, v«b Pa Wal aln Tallkam- 

mener Rechtsgelehrter f^ptiannt. 
Fahrenhel« (V.) — Daniel Gabriel 
am Danzig, arfand ia Holland einen 
hes«iern Thermometer, der da^elhst u. 
\n Ki\(t[fijnd noch in Gebrauch lät (wie der 
von K e a u m u r durchgehends in Frank- 
reich itiu] Deiir«icKland). Er kam 1701 nach 
Amsterdam aut einComptoir, fiihlte sich aber 
xn einem andern Beruf baiammt und lagt« 
sich auf das Verfertipen Ton Werkzeugen, 
besonders Barometer u. Tbermometer , die 
er XU einer vorher unbekannten VoUkom- 
■kenheit brachte. Er war der Erste, wel- 
cher vergleichende Thermometer verfertig- 
te; auch fölltc er zuerst die Thermometer 
auiQueckailbar; snvor ffebraucfate man Al- 
kolMl, mi/AM aMb bei vielen noch Unge 
ia Gebnudi ifar. FakraaliaU ariiiid 



auch eioea Ära« a et er, später vecbes- 
Mrt, nnta« d«ai NasMn Araaaiater ▼«« 

NlcholsüM u. Gravi m et er von Guy- 
ton Mo rveaa bekannt. Auch schrieb er 
dnige ia daa ,Wlew»pbkal TramartioB»** 
befindliclie Abhandlungen. 

FaLkenbvrg; (11.) — Gerrit - aus 
Nlamegen, gab dia Diaayiiaca das Naa- 
nus 15f!9 heraus. 

Feitama (V.) — Sybrand — geb. 
1694 zu Amsterdam, gest. 1758, zucnt 
zur Theologie u. dann zur Hnndltm;: bf- 
stiount, legte sich ganz aut die />eich- 
nen- und Dichtkun<it, and erwarb a. Raha 
bei der Nachwelt durch die metrische Be- 
arbeitung von Keuclon's Tele mach u. 
Voltaire's Henriade. Kr übertrieb 
Uorazeas Lehre, denn er brachte mit 
ersterem mehr als dreissig Jahre und mit 



Oratlonp» «lnap ilr U M.ithc»ooi »ub- 
liuiioriK , quae ccrailur iu riiyüc«, A»Uoa«mt- 
«a aliu<|ue PisdpHali «1 Altlka» paildaadis 
et de »tiidln Hjdraulice« iapriaiia in nottta 
liep. cicoknda (L. B. 1797). IssUtatioaea Fhj- 
aicae, in uium auditoriua itgaetae, L. B. UN 
(eia Haudb. für •. Vorleaunfctt) Anffinf^K^WttK^c 
der Diflereatial- vad Integralrecluiuug , Lc>- 
dea ins. Dann noch verkchfedene Abhandlun- 
gaa in dem „Kaoat- und Lltoratnr • Boten", 
s. B. Aber die Krifle, durch welche der Za- 
Mtaad der Kdrper, UntiditHch der FvxtigLeit, 
FKmigkeiC vad elatÜMha« FMerighlft beatiaat 
wird (IMO, No. U9), aal Aahaaff an lUeMir 
Abh'asdluD^ (IWi , \o. 34). Z>tri Briefe Über 
dea Blflfltra-MacacüsniM «ad Ahk. ifcer dea- 
«elkea fl«, He. », aad ||. Jaa. MM, Ho. 

''. II. 17 , im J. 1823 benundent licr<i(i»g<:- 
g«b«a. Audi ■■ der Bjbliothi^ae uaiversene 
(Oa. ]ni>s BipMaaeM lar fBlMtaa-Magatf. 
ClfBa, (Aatt IIB) 



MagTi<'ii~mr' , et priucipolemcnt iiir Ia maniere 
par Usuelle oa pent eipli^ueff Jnsqa'k na 
eerUla ddsrtf de vrais«aMaaee , plasle«. pW- 
■on^M magneüqaes. 

Gedichte: De iafmii kuiaaBi pracataatia 
a aagacUate ia vartts artibua aa dl8d)pllali^ 
m j\!nie in Matheraaticl» , l>h} iicf« atquc Astro- 
iiumici» connpinia, L. Ji. lt*OH. — De Natura, 
L. ü. 1H10. — Ue Nibil« aabiti pcnitua eeffaHa 
in rerum Natura, ttivc de arctU , qui bumanae 
quaroBivIs reruw cogailioni po«ili «unt , lioü- 
tibut„ L. B. KUL — De Liuaiae, taaquaa 
priaM ageale im. Moada ifecUado, im „Lita- 
ratar-Batea** flr lOt, N«. 13. Dana aoeh 
verNbiedeae jug<endli«be aad Gelefeabett« - Ge- 
dichte, da Gedldit aa daa Bte% Im IBUL 
IM aatef der Preis x Faan 



de Ben. Hymnus in Deum. PoCma in Lao- 



den GeeaMtriae, et de Maatb 
talibaa a iBaaiallata. 2a 
V, Laaajae. 
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<>edidite, keine BrgMMun^m f-mps <;irili<»n- 
den Heraens, waren cierlicii«; uud trctlliche 
Verse« worin «lie erste Kräfte war: dulden 
itte Spracbre^in diesen Ari<4r{nif>k ? die 
sweite; befördert er die Schönheit des 
Verse«? die dritto: isi er poetisch? ]>a er 
Icnitie nndfrp Boi fiiftiptmj; hatte, «Is über 

. dl« kuii.nl (Itüiken uiick KU sprechen , so 
gmg er s. eigenen Gedichte und die s. 
Freunde mit unerbittlicher Strenge durch. 
Sein Zeitfenoise De Kruyff erkennt ihm 
mit Recht mehr Ventand und Kritik , als 
Kttknbeit, Hrfiadttag a. PhMMMi« wa i dock 
galt er bei s. Zeftgenetten als Biditw ftr 
ein Orakel. kU Uebernetzer betli er 
ikk oiciü iouaer der Treue, indem er 
«. B. fi« mekteii Stetten d«r HenrM«» 
\-«clchc den l:iitii)!is( Iumi Gottesdienst prei- 
ma, verändert«. i>te herr liebe Prosa de« 

■ BnUaeiMfii von Kamarijk bfackl« er ki 

ircfTÜche Hclilpnvpritf . - Al.4 'l'raTicrspicI- 
di«h(«r trat er «chon üi a. Jugend mit 
dm ^FabridM** auf. Er ▼«rfaMte mk 
dann die Trauerspiele; „Titas Vcspa- 
ki&iiuit'* u. ^^oioulu'^S aus«erdein ein alle- 
gorisches Stück : „Die triumphirende Poesie 
und MnlfTfi" ( I7t?0 -1724). Die eiif 
daraut loigfaden IVauerspiele von ihm wa- 
ten Uebersetxungen aus dem Franzöai- 
«chen. Seine dramatischen Werke tcasneo 
uhue *ien Namen des Dichters, aber mit 
\ s. Devise: „Studio fovetur ingenlua**» !■ 
J. 1735 in 2 Theileii in 4. kermw. 

Feith (III.^ — BTerard --Mi Bi- 
burg in Qeidem, verfulgtc mci.<»tens und 
— ilgt» Imnfbaha la Fraakreich. Kr 
wwhf in Honerlieken AlterthA* 

mern die Li Im ii-,/( *iL Hunier's 7u be- 
stimma. (ä. siaxii M^nomasL** iV. 125.) 

VHtk (VI.) ^ — geb. 7. 

Febr. 1753 zu Zwotle, ward 1770 Dr. d, 
iUokte XU Le^dea , bald darauf Bürger- 
■a i i tar fai ZwcUe o. dann Steoereioneb* 
mer linsclbat, gab bei hernnnnhendem Alter 
a. Atiii auf, uro auf s. Laudgule bei ZwoUe 
den Musen, s. Freundm n. Midi sa lebaa. 
Um das J. 1778 — 1782 war er der Fretmd 
a. mehrmals Prdsbewerber mit der U a - 
Itakk De Lannoy, und zu der nämli- 
chen Zeit durch Künstliche Kehr an üii 
derdijk gefesselt, der jedoch in der I'oc- 
ne einen andern Weg einzuschlagen sehten* 
Fcith lad o. liebte die Deutschen 
and bat mcbt wenig von der Farbe ihrer 
Poesie angenommen. Söne ernste, mehr 
oder weniger zur Schwermuth gestimmte 
Seele b«chi(Ugte sich am liebaten fik 
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clcn erViabrnon C? rprn^tilndpn der Religion 
und des Vaterlandes, und mit der lietrack- ^ 
tung der Natur aus einem religiös«! aad 
philosophUrhf'n Gesichtspunkte. Kr er- 
klärt sich hierüber in der Vorrede zu s. 
Grabe. ImJ. 1779 erhielt er von dem ley- 
dener Kun.itTereine : Kunst wird durch* 
Arbeit erlangt, eine goldne Khrenne- 
daille aof'das Heil des Friedaiia, 
tuid war seitdem mit einem der ausge- 
zeichnetsten Mitglieder des Vereins, Jan 
De Kruyff« bis zam Tode durch dir in- 
nigste Freondschaft rerlmiidea *). Der 
Krieg von 1780 weckte Feith's ganse 
Vaterlandsliebe , wie die von B e 1 1 a m y, 
auf, und vemnlasste s. den Ruhm der al- 
len Helllifder »eikwfillcheBde« Siegeslied 
zur Jahrrsfcicr <Us Sir^i;es auf Doggers- 
bank (17Ö2). In demselben Jakre erhielt 
Velth den PreltfTOn d«m haager INehter- 
vereui für <1iis Gr.luht Kail V. bei der .\b- 
iretang der Niederlande an Philipp, s. 
Sokn. DonHcMMb kakM wir anck a. nW" 
lirhcs Gedicht ^/Uä die Freiheit** und dn<! 
f,aa mein Vaterland** zu verdanken. AUder 
Verdni Knnst wird durch Arbeit 
erlangt, das Lob De ll\tit(r"s Tor- 
schluß, sandte Feith, panz tiurchUruagen 
voii iMi'.luisiagmus für Ni«rfefland » edelsten 
Helden, eine Ode und ein ausführliche« Ge- 
dicht in Alexandrinern ein. Letzteres ward 
dar geldanan, die Ode der silbernen Eh- 
renmedaille wOrdig erkannt; doch Peitk, 
mit der I^hre zufrieden, schlag die dop- 
pelte Khrenmedaille aas; die zartftihlenden 
Vorsteher des leydenerDiohtffir^rdns «taU- 
ten dem Dichter hieraaf die Bremplare der 
Ehrenmedaillen in einer silbernen Dose zu, 
auf welcher da« liildniss dea Helden nüt 
einer Äuftchrift in getriebener Arbdt rieh 
befand, welche den llirlitcr lUr nämlichen 
Unsterblichkeit versicherte, wie den wür- 
digen Gegenstand •. Gadidila. In d«r 
Tkat gdiinn dkie swal Gadiehtn» bann- 



*) E!» !><-he(at , das» die ■eBtlin«>ni«lc < 
Manier in Prona u. Poetic, la der Zeit au« \ 
Dcouchlaad herüber fewdit, aaf Feith ehii- l 
^in Kiallon gehabt hat, deoa s. beides Ro- I 
maoc „Julia" (1183) «ad „Penünaad aad Coa- I 
ataaüa" (IW), wla aakla aai lebeadi« aack | 
fcachricbeii , tragea davoa aaveikeaahara Sfa> i 
rea. Doch wkhtigsre AngcleceaheUea kaltlaa dia 1 
Nation von diesem Fieber der Venrekhliebnng, ] 
der Folge (^«^c ia Deatsshtaad) vea Brsshhif- 1 
fang datck lange Habt. i 
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•Icrs das ausrCifirltt her<*, zu den besten des 
Dichters, woran gcwi«» der schöne Stoff 
Auch Tid Antheil hat. Die hierauf befolg- 
ten Zwi>tl};kciteii mit J o^f^ h II. und die 
Aussicht aul einen Landkrieg entlockten ». 
Feder die kühne Ode: „an die Feinde 
ViederlandV' und das „Volkslied in der 
Manier des Tyrtäus", während der üund 
mit Frankreich (1785), welche Macht nicht 
ubne eigene Opfer den Kaiser zufrieden 
gestellt hatte, den Dichter antrieb, dieselbe 
zu besingen. Die äuNsere, später in Nie- 
dcffiand hargcstellte Ruhe venuilasate ihn, 
mit Bild«rd}jk das MdsteratOek d«a O. 
'/i. V in ITnren, die Geusen, in Styl u. 
Sprache (die acbwichat« Seite) niuiiarb«- 
ten und in eineai iaaMrllcli angenelinMi 
Gewände herauszugeben. Coiupetente Kri- 
tiker sind der Meinung, daaa der Van 
Haren naklebe nd en ^nhheit Ten BiU 

ilr t riT'ik 11. F r- i t h niif (ins TrrfTlirhste 
abgeholte» worden, ubnohl nicht, ohne 
daia lue n. da Blnigaa von der Kraft ver- 
lorcn geganfien ist Die hieranf cintre- 
irndeti Landeühundel entfernten beide, im 
J. 17S4 noch so eng verbundenen INditer, 
Feith n. Bilderd ijk, eini^ennassen von 
einander. Der Erstere war mit Lf>!b und 
Seele der Staatspartei zugethan, und hat 
davon mehrere Beweise pe<;eben, z.B. in s. 
Gedicht: ..an die edlen Bürgerschaften von 
Zwolle und Uattem'^' ♦•), „an die vater- 
landsliebenden Regenten von Niedorlimd'*, 
„Kbreiikrone für Niederland's würdi^jc Re- 
genten*', und besonders durch das kurze, 
aber «cböne Gedicht: „an meine Leicr'S 
bei der Umwihsang tor 1787, welches 
vun Entrüstung j^lüht über die Theilnahmc 
des Frejndlings an den Börgerswiaten, in 
«. Art lind mtta i. Standponkt betrachtet 
ni( lif Illinder vurtrefflich , als i!i i ,,Lel- 
cheageäang auf das Grab von Niederland", 
▼en Heinere. Felth Udt a. Wort. 
Nicht allein während der Herrschaft vm 
. 1787 bis 1795, sondern auch nach der 
Umwälzung des letstgenanaten Jähret, de- 
ren Tendenz zur Vernichtung der nieder- 
ländischen Unabhänsigkeit ihm bald ein- 
leur.httm mussto, dimtete er keine vater* 
liitidiiichen Gesänge mehr. ?!Mxj;enommcn 
einen eiuzelneit wehiuulhigeii L^ut „bei 
der Krinnenug an daa VerccicUecht** 



•) 8. De Vries, „GeMfa. d. aMatl. Dtaht- 
linasi'S il. W. {ü. %} 
**) a. a. (k tt, 69, n. 
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(1804), bis die pressen Kreignisse von 
1812 u. laiB den seehzi^^rthrigefl Sioger 
die Leier wieder ergreifen Uessen ; er aelMt 
konnte sie nach einem Vierteljalirh!m<!f>rt 
wieder dem Recht u. der \\ahrheit weihen! 
Der von ihm damals nnpegebene Ton 
(„der Fall Napoleon'«") und die Dnlirn- 
tion des fünften Theiles s. ,,Oden und 
Gedichte" an den daflMÜigen souveränen 
Fürsten (1814) bewdsen, das« das alte 
Feuer in dem Dichter noch nicht erloschen 
war, und dass 8. Herz stets nur für die 
Ehre, das GUck vnd BeMchen a. Landea, 
nicht Ute eine Partei ab Parte) gesddagen 
hatte. — Bis hierher betrachteten wir 
Feith als Tateriändiscben Sänger. 
Aber wie fenrig er nncb a. Vatertand ne> 
beti morhte, die Gott e s fu r < !i t hatte in 
a. Herzen noch tiefere Wurzeln geschlagen, 
In allen a. INelitnngea hemdit efai frani* 
nierTun, der dieselben veredelt hat. Gleich- 
wohl ist es keiuetiweges der iyatemartige 
Ton von Trip, Yoet n, Sebntte; es 
sind keine Reden in Versen, sondern Er- 
gie»suugen des durch die Betrachtung oder 
Krwigung von Gottes Grösse und Wohl- 
thaten in der Natur, Vorsehung und Of- 
fenbarung; gclrulTenen Herzens. Diese Ge- 
dichte machen in der Sammlung der „Oden 
und Gedichte'*^ den grüssten Thdl au«. 
Wir erwähnen nur die glänzende Ode: 
„an den Menschen". Nicht geringer ist: 
„Gottes Barmhersigkeit'* (1783). In den 
spätem Gedichten ut meist Alles religiös, 
da Feith, wiewohl stets ernst, mit ze- 
nehaiendem Alter die Welt immer mehr aaa 
dem GeaKhtarnmkte der Religioa bctiacli« 
teil lernte. Man kann jedoch nicht ver- 
kennen, das«, wie sehr auch £rhabenhttt 
der Ideen^ Kraft der Auidrflcke und kttne 

und edle Bilder die.se Poesien au^/t il hnrn 
und beieben, dennoch dann und wann eine 
gewisse Einförmigkeit darin gefanden wird, 
^ ielicicht durch die {gleichartige Behand- 
lung derselben Gegeiutäikde. Feith hat 
auch zwei C antaten gedichtet: „dio 
Menschenliebe" und die „Widcrwärtig- 
keif" (Ouwedar), welche jedoch den Can- 
taten dea Van Alphen nicht gleich an 
kommen scheinen. — Au<«!«er der Ode ii it er 
»ich im Le Ii r {; e d i c hl und der dratua- 
tischen Poesie versucht. Das „Grab" 
erschien 1792 und zeigte s. Stärke in die- 
ser Gattung von Dichtungen, welche unier 
den Ifllpden der täglichen Dichter nitdita 
weiter al« germmte Prosa werden. Anch 
ist dieaer Stoff gana (ur dieeen CKditar 
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des GeGihLi und der Schwerauth beredt- 
tWL Bs itf nicht aliein die ichwane Dü- 
siernhelt des Grabe?! , dip rr malt: die 

. »^Ute Morgenröthe der K^Mgkcit wirft 
Atnnt beftitfidig einen lieblichen Schin- 
'raer, ein rosenfarbenes Licht. Der Geist 
Jiat etwas von Young, doch ohne des- 

■ sen glänzendes betrügliches Genie. Wohl- 
'aagcändite Epboden beleben dandh», 
glaldi wie das. ,,AUer" (1803), werte 
unter andern die treffliche Schilderung 
des frischMik, grüiMBdon Alters, den kin- 
disdMn Gfebenalter nach ebeoi krlnkeliid 
■•gebrrirhtrn Leben gegenüber, nebst den 
M^dnen Lobe des Cats, tkh aiUMMhoeft, 
wflMbM dw«li dsa BU efaier Matter, 4ie 

ihrer ritlrn Tochter \ i'rgebens Genchinack 
an dieaeiu DicUier der ISator und guten 
8ktM dnziiflSss«! snd^, lebondig darge- 
stellt Der Schluss des „Grabes*% 
eitle Betrachtung der Unsterblichkeit, er- 
bebt sich zu einem hohen lyrischen 
Tone. In der Versification übertrelTen we- 
nige niederUndiseh« Gedichte diese swei 
Lehrgedichte in dem nach d«ai Stoffe be- 
rfchneten, Sanftfliessenden , ^vplrhe8 auch 
den GefühllospAten hinreisst und fcMeit. 
Fttitk gesteht selbst, dis« s. „Grab*' 
ihm eine Krbolung war und von ihm mit 
besonderer Liebe bearbeitet ist *). In den 
letzten Jahren hat der alte Dichter (aber 
ia dessen Aage das Feuer der Jugend 
lAt) zwei neue treffliche Lebrgedioite : 
die .,Ei n sa mk e i t " und die „Welt'', 
herausgegebea , ia welcheia erstem Jedoch 
eiii der KlSster und selbst des 1« 

Tr i[i[M- in \'er>vunderung setzt. — N,uh 
s. AiUage zu urtbeilen, musste ein Difüiter 
wie Feltli, indem er das Tranerspi«! 1»»- 
arhfitete, dazu vatrrlriinüx'h'-' oder reli- 
gtöi^e Gegenstände zur Behandlung wäh- 
len. GIdchwnU ist icein «imdgw flCtck 
aus der niederländischen Geschichte von 
ihm herv orgebracht worden. „Thtrsa, oder 
der Sieg der Religion", wird von Vielen 
für 9. Meisterstfick gehalten (1784). Der 
Gegenstand ist der bekannte Fall der israe- 



*) DesselW ist voa eiaem DeaUehaa, eiscm 
ia koilAadiiiebea DIeutca Btskendea OfBciere, 
Hamm» P. F. Ji. t. Biehstorff, ia deat- 
scImi AlcBsndflacr Skcnetst werdsa, aad be» 
findet »ich {• dsaiMa „deutadier Blwmwilese 
Mü ai«4arliadlsehsn JMsiOara, sahst aiaar 
h a afl s f «ksr «s lisisHIitliilis Pessli'S 
MKig^ HM, in IL (M WIsrtnsk). 
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ülin mit ihren »leben Söhnen , auH den 
Zeiten 4ttt Haccabäer und des Anhoeliu^ 
Kpiphanwi. Um dc*lo beH»er die Einheit 
iu bewahren, wird vornuisgesctzt, dass be- 
reits sechs Söhne den Märtyrertod gestoi^ 
ben sind; den siebenten hat der Tyrann 
noch am fjeben gelassen, um ihn durch 
Versprechungen und Drohungen zur Ab- 
götterei zu verleiten ; doch die Ermahnna- 
gen der edlen Mutter (Thirsa) und der 
Kintlu^H der Religion siegen über die Furcht 
aller KörpsnchnecMO, und der Jüngling, 
btid dnrdi s. lli«tt«r begleitet, tSm & 
ein Schlachtopfcr der heidnischen Verfol- 
gungssucht. Man sieht, wie eiatkcb dieser 
Qeigenstand Ist, in der gHwMsdMn Ma- 

niri-; es iieijrii ht lieniseUien keines'iN epes 
an treulichen Steilen und die Poeüe ist 
sdilo. Von Onücher Art Ist s. „Lady 
Johanna Gray" (1791), die man als eine 
ISlärtyrln für die geläuterte Religion, unter 
der grausamen Marin in England, an- 
sehen kann. Doch ist zu sehr, schon im 
Anfange, der Ausgang vorauszusehen. Viel 
lebendiger ist <lie : „ Ines de Castro " 
wovon der Gegenstand, die gchei- 
iite KUe deA purtugieaiichea Königäüüiuies 
Don Pedro mit einem Landmädcben, der 
Mord dieser Unschuldigen durch Adelstols 
und falsche Politik, und die Wuth des 
Gemahls, aus der Lusiade des Camoens * 
hinlänglich beknnnl sind« Auch hier ist 
es dem gef&hlToll«B INehter sdir geglückt, 
Mitleiden für da« unglückliche Schlacht- 
opCer und BntseUen vor Pedro 's Rache 
euKaflSssett. Geringer sdielnt der: „Mn- 

( iiih Cnril II s*"" , i 'ii Gel f> iji iilii'it s^t ü I V. , Aua 
zur Zeit der französischen Revolution ge- 
sdirieben und bei der iMitindisdien im h 

1 7*o heriius^epehen wiirflc. Die hochtrS'» , 
bcndea Worte jener Zeit sind dann nicht 
gespart — AbKonntinnnnr n. Knnslriekter 
ist Feith nicht weniger verdienstlich, 
denn als Dichter. Man kennt s. goldgekrönte 
Abhandlung über Am Hnldengedleht 
(1781)*). Seine ansgezdchneten wissen- 
schafillichen Briefe (1784 u. später Amst. 
1792, 6Theile; der II., IlL u. IV. Th. der 
neuen Aii'frnhf! in kl Fnrmnt) und Bei- 
träge, mit Jacobus kaitielaar her- 
ausgegeben (worunter „Etwas iber dia 
Trrtiifr?«piel**), welche beide so sehr zur 
Läuterung des CieschiBacks und Befrdung 
4m Gsalss ms vsnltdm Fesseln iMig»- 



•) ft. Tb. in U. A«|ibs s. BM. 
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tragen haben { nicht so ^edenkea s. ge- 
krönten PreiflMchnften , bei gelehrten Ge- 
Seilschaften, ober Gegeiii»täude der Philo- 
sophie und Religion, e. B. über den Bin- 
flua« der Staatsregiening auf die Religiont 
über die Nothwenolgkeit reUgidter Begriffe 
für Tugend und Sittlichkeit bei civiÜMrten 
V6lkflCD, beide bei Teyler'a theologi- 
wAtm Vereiii« n Haaffeni «nd Uber den 
Beweis für die Wahilu-it and d'ulichkeit 
dea B^aiigeUiuns » aua den Wunderwerken 
iut HcifauidM uud 9» ApMtel entftofiuDen, 
bei Jeiii haager Vereine zur Vertheidi- 
gting der chriäiUchen Religion, (ß. über 
F«itli, MChtei« dm ConteBponiw**.) 

Pteea (III.) — Barthol oinetia — be- 
M^rieb : „Florea Ecoleaiae Leodienais, aive 
ViU« Sractorum et AKocvoit qoi rariori 
rirtutc eam Ecclesiam omarunt, Rijasel 
1G47^', und „Historia Kcdeaiae Leodien- 
siA'\ VoL I. (bia 1252), Vol. II. (nach des 
Verfaaawi Tod«, bb Uttidt 169^ 

Fol. 

Finnin (V.) - Phil — Arzt, gab 
1769 in französischer Sprache einige Nach- 
richten über Surinam und daa niederländi- 
aohe Guyana. 

VvCVMMlw^cli (UL oder IV.) — 
k. V«n — «in in 17. Jahrb. su Amster- 
dam lebender Arzt, der auf der Küste von 
Giunea starb, weil «r TieUeidifc lieber Vmm 
all ftflcapt« ichrieb, auwhta rieh dnrdi i. 
^^Riesenatreit" , Liebe im KranLenhausc'' 
■ad «AHUcleake Aeneide" bekannt. Sdne 
Micfato crMUenen 1729. Wmi mui in 

s. sog. burlcskr-n Helden f^f'ilirlitrn nm 
meinten konisch iiiidet, iat die Verkleidung 
der alten Helden a. CMCter In f«wSluiii«lM 
Menschen unaerfr 7cit . um] -/war gröss- 
tentbdlls vom geineinnten .Schlage. Fokke 
Tcrbceaerte jenen Styl später in Prosa, 
indem er die rohen Ausdrücke wep'rbofVte, 
jedoch allen in dieser Verklddujig i^ucheu- 
enregende beibehielt. 

Fokke SImonnx fVI ) — Arend — 
geb. 17ä5 zu Amsterdam, imUn de« be- 
kannten Ktuistgraveurs iSinion Fokke> 
ward 177S zu Amjsterdani Buchhändler, er- 
hielt aber später ein .'Vmt am Archiv zu 
ftmifirdaw Bs iat achwer anzugeben, 
tintar welche Rubrik a. Werke gehör«!, 
die weder Romane, noch GeseUchie, noch 
eigentliche wissenschaftliche Abhandlungen, 
aondera Karrikaturen der GeacUcbte 
und Uterator ^11 Gdst, Gelehrsamkeit 
und Huniur sind. Fokke ist <?< r Clallol 
and Uogartb der oiederiiadisohen üte- 
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ratur. Atnuac didgen ernsthaften Werken, 
die von einer an)»«»ebr<'iteten Gelehrsamkeit 
aeugea (wie z. ü. „Katcchisniui! der Küii- 
ft« und Wissenschaften'', 11 Thdle in 8.^ , 
machte er aich hauptsächlich durch a. hu- 
moristischen Vorlesungen b^ der Gesell-' 
Schaft Felix Meritis in s. Geburtsstad^ 
bekannt. Seine Komik bestand meistens < 
fai einer Parodie emsihafter Gegenstinde, 
woriji er sich jedoch stets mit löblicher 
Strenge des UiMUgen und l£brwärd%«B 
anUuelt (sogar in der Bbgraphie Ten Z. 
E. Ari iiKines, Freiherr von» Scheol 
und Gehenna, äberacbritt er diese Grca- 
■en nickt). VenMkmllcii war dia all« !>- 

bellehre u. Gesrhidite G^enMand s. lau- 
nigen Darstellungen { ao trigt er in der 
„bumoristiachen Reise durch Barop«** udd 
,,in dem Büchelchen des Kamins'' Ge- 
s€Uti:iue von Frankreich u. Eiigiand auf 
eine Weise vor, die selbst dem ntnatortwll 
Gelehrten ein Lächeln abnötbigen muss; 
und in dem (trefflich ausgeführten) Alma- 
nach „Ernst und Scherz für das acht- 
zehnte Jahrhundert" (1801, 1802, I80:i) 
diu Geburt der Minerva u. s. vv. Audi 
erläuterte er verschiedene .Redensarten mit 
unnachahmlichem Wilze, und s. „Ironisch- 
komisches Wörterbuch'* ist ein Schatz 
witziger Bemerkungen. Durch s. Meister« 
werk: „der moderne Heliken" (1802) 
verdringte er daa Sentimentale ganz, 
welche« danial.'» jedoch »chon stark iiu Ab- 
nehmen war. Oft bediente er aich, um 
das Lachen an anregen, der platten Volke' 
sprartiP!, die er vortrefflich anzuwenden 
versiandi. Nicht ohne Glück übersetote er 
{%. B. in a. Alnuuiaeb) mekrere Poemen 
von Anakreon und Moschus. Fokke 
verlor mit der französi sehen Herrschaft s. 
meisten Unterhalt «od atark im J. 1812^ 

Fokkena(rv.) — ... — schrieb aber 
die bi&dl Amsterdam (Amsi. 1662). 

Fontaine (L) — Jean De La — lebt« 
im 14. Jahrh. , war aii< \ ril'-ncienncs und 
eiii Zeitgenosse des Fruissarl, schrieb, 
mit Anspielung auf s. Namen, daa liramta. 
Gedicht : Fontaine des amoureux de 
Science *S herausgegeben von Lenglet 
Du Fresnoy. Seine Wiaaenaokaft 
war der Stein der Weisen (l'oeuTre 
d'or) , womit er alle Krankheiten u. Qua- 
len zu heilen meinte. Dieses Gedicht, worin 
Wisaenscbaft, Rede und Natnr ala sinn- 
Mldiicke Weaeit vorkommen, T^endele er 
1413. Der französischt! St vi der Verao ioi 
rür jenes Zeitalter ziemlich blühend. 
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^eb, tm9 zu Brüssel, ge«t.'l7<6lt ^"""^ 
der PtiiliNioDhift zu Löwea, Canoakos zu 
Br6f ge und Itoffiaeoraf Toa HeclMliit y«tr 
mehrte a. führte die von Valerias An- 
dreas begonocne ,3ibliotheca Belgica, 
«ive Tlrorum in Bdgia lita scriptiiqoe il- 
fiutriuiD CataloguB, contineu scriptures e 
Vnlerio Andrea, A. Miraeo, F. Sweer- 
tio, aliüique, reeeiuitot», usque ad anoiioi 
lfi80='. Brüx. 17^9. U WA. 4. bu auf«, 
/■eil ( 1739). Dieses Werk enihält ein« 
itehr fro»«>c Aoaalil BiQgnphien ron be- 
rühmten Männern tmd Verzetchniflse ihrer 
Werke, die man zum Theil anderswo nicht 
ao beiaammen findet, aber auf der andern 
Seite Midi dae VMk von itob«d«it«od«q 
NachflcliCM fibef imttelmiMige Schrift- 
steller, meistens Gf•i^tliche au» Belfjlen, 
«reiche der Brwüuiunc u. Abbildung (denn 
■och damit fat da« W«rk tonalMii) un- 
würdig sind Tu 'K r \ urrcde befindet sich 
eine Krmahnung d«^ Cea«or» oder Bifchofii: 
•wr AUeoi kebe KeCaer n pceiMii, de der 
heil. Vater solche« ausdrücklich verboten 
hätte und es von ihnen ja auch nichli xu 
weiMn gibe. Zum Cäftck hat jedoch 
F t) p p p n s , obfrleich er Terspricht, sich 
pünktlich daran zu halten, dieAes nicht 
»■er fethan, leiidem mehrmab an Pro- 
testanten verdiente« Lob gespendet, ob- 
gleich man ihn nicht immer als eine n u n- 
vacteibcheo Beurthetler od kritiaehea Wir- 
diger der Verdienste anerkennen kann. — 
Ausser obigex Fortsetzung der Geschichte 
der niederländischen Literatur haben wir 
von ihm noch: „Batavia Sacra, sive Res 
gestae ApostoUcorum virorum". „Auberti 
Miraci Opera Dipiomatica et Hijstoriae, 
edita, adnotationiboe iUuatrat», ancta*', 
1723, 1734, Pol. 

Forest«)«* (111) — aus dem 

alten und blühenden Cie«chlechte der Fo- 
reeten Alkmar^ geb. 15tt daaalbet, 
berühmter Ar/t zu All^rnnr uad dann zu 
I>elft, wo er bei der heftigen PeM 1557 
dwch grea a e a Wik* Mttaaiduieto, hat 

»ehr vollständige Wnhrnrhirmnfjen über ver- 
sdiiedene seltene Krankii(^iien und neoe 
HMbaeChodea eagegebcn, und »ich beson- 
ders gegen den damals herrschenden und 
noch jetzt nicht ganz ausgerotteten Wahn, 
die K^nsacben aller Krankheiten in den 
Urin zu pntdn kfn fin >. Buche „de incer- 
to uriuaruiii judiciu") ausgesprochen. Kr 
verfasste ausserdem: „Observationes et Cu- 
ntaence Medleae», Libii XXXIi. Ijofd. 
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BaC ' apod ftapbelenginm , 1589 1610, 
IV Vol. Ful. — „Observationes et Cura- 
tione« Chirurgicae^S lobri IX. U VoL Fol. 
Foreakvfa «tarh, dee Lebene i«tt, 1597. 

(S. ausfulirlich C. Sprengel ,,pTagm. 
Gesch. d. Medldn'% IlLTh. VIII. Abschn., 
S. 88.) 

Wmur (VI.) _ ... - p»t der Mft> 
thematik zu Lüttich. 

Wmmdmt (VI.) — Karel Lüde^vijk 
aus Ypcm WVstflandem, hinterliess 
„j»chau.spieb miii Poesien*^ (gedr. 1821, 
6 Theile) in flämischer Sprache, in denea 
man vergebeos attisches Gold sucht. Eins 
s. Gedichte heisst „die Sündfluth'^ Schau- 
spiele von ihm dnd : „der flohnÜBckoi'*; 
»KuBimer in EUüchtJram^S 

Frane (I.) — MartiB Le Didrter 

aus dfiii 15. Jalirh , v, idmete Phili pp de m 
G u t e n ein sinnbildliches Gedicditt nJSa^üa 
(Streit) de Fortoa« «t d« Verla**, «akr^ 
5r!u-inli( h iiiK-h auf der biirr^uadiadiett 
bliothek zu Brüssel zu findeo. 

WwmmOmm (IV.) - Fetraa ^ (Fleier 

De Frans) geb. 1645 zu Amsterdam^ 
1674 Prof. der Beredsamkeit u. Geschich- 
te, u. 1686 der griechischen Sprache, starb 
1704, hpriihmf nls Kenner der Alten und 
als Uedner und Dichter, namentlich durch 
das laA. TnHiei«edieht auf De Ruit er 

allpemfi» beVnnnt, \vrlr>iPH r-r .ipätcr ine 
Holländische ubersetzte (s. Brandt, „I/O* 
ben De Ruiter's'S p. 1009, ead Art 
Broekhuize n). Auch besang er den 
Sieg De Ruit er 's über die franzöuftche 
u. englische Flotte bei Kijkduin (1673) 
hl des Gegeaetaadea würdigen Vecsen, u. 
aufgezeichnet ist seio Lobgedicht auf Au- 
to n id es. 

VmOmgmiUL) — Reinioo — schrieb 
„MeaMtien der deakwtedifen Dinge, die 

in (Icji niedcrländ. Provinzen \on Fries- 
land, Oberyssel, Omlanden, Dreothe, Grö- 
ntagen oad Lingen gesdiehen sbid**, m dea 
An.ilecta von Dttmbar (I57f) — 1582); 
merkwürdig hauptsächlich wegen des Ab- 
falles von Renneaberg. 

FroifliMurd (I.) — ... — geb. um 
1537 zu V alenciennes, Canoiucos u. Schatz- 
■rfstsr des Capitels zu Chlaay im Hen- 
negau und des hdl. Petrus zu Rijssel, 
lebte lange am Hofe Eduard III. und 
Kichard IT., und schrieb auf Veranlas- 

sunp df*s Robert. Hprrn von Bfrtiifort. 
s. uugcaiuui lebendige und naive Chronik 
der französischen Geschichte" seit 13S6 
bis 1400, welche haaptsicUkh die Kriege 
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«if]sdh«ii den Engländern und PtenxoMn 

bdisiideU, und mit Verbannung deä fruLera 
dÄrreo ChronikMitylet, die 8iUea u. Denk- 
■rt jener lehildeit. Dm Werk er- 

srhl.Mi /n Paru 1503- 1505 u. 1518, im 
£ngliiich«a 152S » "vou dcoi berühmten 
Sleidann« in lat. Sprache abgekflrat 
(Paria 1587 u. mehrmals anderwärts), u. 
durch Potten Van Der Loo ins Flä- 
nlaclia ftb«iMtsl *). Doch F r o I s ji a r (1 
war auch Dichter, ausgezeif hm t in Balla- 
den, Ringel-, Liebe«- un»! Kii tengedich- 
ten. Seine Gedichte, 1361' l"v;nnnen und 
1394 beendigt, zum Theil sonder- 

bare Titel, wie /.. b. „Le Paradis d'ainour, 
!• Teniple d'honneoTi la Fleur de ia Mar- 
gnarit«, la Pfiaon 



roViiles 1 *honnenr de Nbtra-Dame, Plal- 

doM I i]c ij rr^e et de la violette"' u. a. w. 

Frultiera ni.) — Jan — (lebte au 
Bnda dkaer Periode) , gebürtig ana IMid- 
delbur^, Bitt«chriftenmeister dts Prinzen 
von Oranien, lieferte eine Ueber»etznng 
von Je«us Sirach «id „kleine Lieder**» 
dif nicht ohne Verdienst und in ein^r rri- 
uereii Sprache, ala gewöhnlich in (lie««in 
Zeitalter, abgafuat Mul. (8. D« Vrlea, 
L 42-44.> 

FuUonliLi (11.) ~ WiUem — atu 
Hagenau, von Albert Vom Branden- 
burg, Herzof^ von Preusscn , tu ». Rath 
berufen, ttcbrieb (uiu 1540) lateinische 
Lojttapiale, die nwiia 
aind. 



dAbbenuft (1V-) — Siaon Abbes — 
Lenwarden, GeieUditBchriaiber von 

Priesland, gab (1654) Petronius Arbi- 
ter and das Privilegium Veneris, 
nebst einigen andern em tischen Ge- 
dichten, und (16(jl) die Briefe vun Vi- 
gliuä Vau Avila an Uu()^erus her- 
aus. Seine Geschichte von Friesland, oder 
,, Nachricht von Leuwarden" (von 1190 
bis 1573) erscliieu zu Gouda 1703. 

Oalenufl (m«) — Mattheus — ka- 
tholischer Geistlicher aus Westkapelle in 
Zeeland, lebte in der zweiten Hälfte des 
16. Jahrb., ward 1564 als Prof. der Theo- 
logie nach Dooai borufan, wo er auch die 
hebriisch« Spraebe lehrte. Zur Be> 
iohniuig s. Kifers erhob ihn der König von 
Spanien zum Kanzler dieser Universität, 
dte er, ala ama SteiKnni der Theolofle s. 
\^ illonischen Unterthancn bestimmt, be- 
sonders beschützte. Seine Werke sind alle 
dofntfrtiidi, ia CWrte der hafhoHsehen 
Kirche, aUMer drei Leichenreden, flnii I-r 
ben von Willebrord, dem berühmten Be- 
fcehrer der Friesen, dner Ausfabe dcrRhe- 
torik des Aicuin u.^ (7eitfjeno8sen Karl's 
d. G.) , und der Biographie des Diony- 
sius Areopagita. Er starb 1573, erst 
45 Jahn alt. (8. De la Rae, „Gelehrt. 



•) g. Fsppeea, IL MI. DieM ChnMik 
weele vee Segvertaad De Meastrelet 
bU zum Tode Phtllf ya de* 0«cen ta J. 
im fitrtfasctst. 



Zeeland'% p. H7, 14«. — Foppens, iL, 
865, 

Gumevoort (IL) — ■ Wessel — aus 
Groningen , der berühmteste Schüler des 
Thomas a Kempis im Kloster der heil. 
Agnes bi i Zwülle, V-üiii te sich weiter in 
(lern dauiais so beriihailen Köln, legte Sich 
auf die scholastisdie Philosophie, besochle 
die Universitäten Heidelberg, Löwen u. 
Paris u. die Kirchenver.<Ktinmlung zu Basel, 
ward von s. Gönner Deila Rover e, da- 
maligem Papste Sixtus IV., nach Rom 
gelockt, nahm jedoch weder Würden noch 
Vortheile an, und bat nur — um eine 
vollstindige hebriiache und griec bl- 
eche Bibel, nk der er tn a» GwoKMtadt 
zurückkehrte. Durch da« Studium der 
scholastischen Philosophie hatte er dieselbe, 
fiurt awd Jahrhnadert vor Baco, Teracb- 
len lernen; auch sah rr \^o!^l in der Bibel, 
dass das damalige Christenthum nicht dos 
der Offenbarong vrar. Wegen a. Klarheit 
..las laicht der Welt*' genannt (im 
Ciegeusalz der Scholastiker) ward er 
später für den Vorliufer Lether'a g»- 
haltei'- T>nrh gegen den Strom 7.» schwim- 
men, kam ihm zn gefahrlich vor; er bil- 
dete lieber im Stillen eimge JAager, denen 
«*r n. Lehren niittlieilte, vor ,\iieni Ru- 
dolph Agrikola. (S. Mosheim, In- 
stitut. Hist. Bcclesiast. Saec. XV. T. H. 
^. XXV. p. 627. Einige der zahlreichen 
Manuscripte von Ganze voort sind ver- 
loren, andere durch Mönche verbrannt; 
daa Uebrige anehiea so Grüaiagea 1514 
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u. 711 Ani-^NTdrim 1G17. Bereit« viel frulirr 
. (1522) waren einige 8. kleinen 8cbriilea;. 
„Farrago remn theolog^oiniiQ"' genannt, 
mit einer Vorrede und Lobrede Loth«r's, 
za Leipzig hemuigekommen.) 
«ander (VI.) — ... — Prof. »« 

Gent, Verf. nt<>hrerer matbeaiAtijiclieii Lehr- 
bücher und eioer iSchritt über die Ma- 
Mhinerie, cn finden la d«a Werken der 
bni^Hf^lfr Akademie. 

€irAUbliifl (V.) — Hieronymus David 
— geb. 1705 zu Heidelberg, seit 1731 
Lector der Cbemie und Prof. der Medicin 
a. Chemie ««it 1754 zu Leyden, war der 
Nachfolger von Boerhare. 1775 legte 
er mit Khren Aatt nieder u. atnrb 1780. 

erwerb deh mit Reeht den Nenen 
eini -. .,sumnuis Pnthologus". Seine ,Jr»- 
stitutiones Pnihologiae Medidneles'' (1753) 
Mid luMiren dn epredMnder Bewm. Aach 
vfnli fit s. Werk: ,,de RegiBune Mentis, 
quocl e«tMe(Uoonuni*S ^ 1764, alles Lob. 

BCCWI— 8. Thomna. 

Gcld«nh«uer (II.) — Crrara 
aus Nimwegen, woron er auch wohl den 
Namen NoTioaingna trigt, zuerst Gdst- 
iirhfr unter dcio utrechter Biachof Phi- 
lipp von Burgund, deaaen Leben er be- 
•ebrid», begab rieh Ueraaf,< als er Pr > 
testant geworden, von Löwen nach Mai;- 
burg, wo er G««chichle lehrte. Auf einer 
B«ae nach Wktenbei|^ wwde er (1S4C) 
von Räubern ermordet. 

Clelder (VI.) _ J. De — zuerst Prof. 
am Uötel des Pag«a König Ludwiga 
von Hnltand, daon an der Kriegasdrale su 
Ddft und adt 1819 zu Leyden, v«f. ene 
„in.itlieiuatische Geographie" (2 Th. 8 ), 
nach dem Plane von Gutkrie, und eine 
^nkntanf tor theeretiacben and pnikti" 
gehen f leornf-trie", gr. 4., sehr gepriesen 
TOB Meermann, in dessen „Jahrbvobem 
d« Kflfitgreieha Holland», mit einer Karte, 
I8n<} Rnthnsiastisch fiir « Fiuh einge- 
nommwi, widmet« er •. Leben gans dMi- 
felben«). 



*) Seine abrlgea Werke buiI: „knimugf^runda 
der AritkmeUk", 1193. „AbhaadL über die Te- 
legraphea'S im. „Ewiger Kaleaier", IMN. 
„MatbeaMtlMhe AbkaadJuDfca'S IWI. „Aatro- 
■amiwie ewl pkyaiMke Brdb«Mslir«b<uic*S 1MB, 
n. TL tWT, ata Aaleitang so elaer Ueber- 
■etzttng von G n t b r i e ' m natbeaatiMbea Vor- 
iMiagea, I. u. IL Cnnat, Wt», H«. ^hm- 
laaguc^ada im qaaaMtrie", UM, 1. Ad. 



Gerard 154 

' Gemma (II.) — Rrnner — aus I)ok- 
küni in Friealand, von Karl V. sehr ^|»- 
achtet, berühmt ab Geocra^ v. Iblhn- 
matik^r, hinterliess: „ArithnMticae Praetl- 
cae Methodus", Antw. 1570. „De Prin- 
Aktwneadae et CSnsmonomiae et Co^ 

n»o»Tr;^phiH«' <1»mji!p vnu Globi Cosmogra- 
pliici"; Charta, sive iMappa Mundi*", de 
Anamli Astronomie! nsn'* caet. „Dn Lo- 
cornni f^pscribendonim ratione'S caet. 

tteuuua (II.) — Cornelia — Sohn 
de« Vorigen, Prof. zu Löwen, erlangte 
. grttaem Ruf als s. Vater, und schrieb 
Ober den grossen Kometen des J. 1577. 

GenolM (V.) — Graf De St. — be- 
schrieb in einem Buche in Folio (Monn- 
nwne Andeoa) ein« groaae Anzahl nie.- 
derländ isch e r Urkunden, die sich in 
den veracbiedenoi ArcbiTen der südlicbeu 
ProTinwn danals befbnde» , wovon jedocb 
.sehr vii 1( . hesoiiders zu irijssel , zur Zeit 
der franzö«ischen Revolution verniduct 
wurdMi. 

OentitM (III.) — . . . — pe^^; st hr r 
^^p^acbkenner, gab äaadi'a ,4^Aaengarl«n'* 
(Saadi GulisUn, Pers. et Lat., AaMt. 1655* 
Fol I nr., 1G87, 12.) heraua. 

<iit'rard (VI.) — ... — Secretär der , 
brü!^:,eler Akadeid«*), dann Audlteur bd 
der Rechenkammrr 7ii Brüssel, bearbeitete 
mit Glück die „GeäcUichtc 8üd- Nieder- 
lands". Ausserdem gab derselbe eine 1786 
zu Brüssel vorgelesene Untersucbnng über 
die „burgundischen Münzen in den Nie- 
derlanden", und über „das zu Domik im 
J. 1391 gehalt«a« Begiftbaiaa «a« Eilten'' 



1817. „Geoawtriaebe Analjaia'*, eine AnleiiuBg • 
Ar OaiMaie, ISia. „Dia entan Gmaditua 

der Arilbmetik", 2 Th. , 1813, 1814, 2. Aufl. 

1818. 1RI9. „Beweis aber die poeitivea and 
■tgatiT» VedMatdkse inr Ortsaan**, MM. 

fomrtn'p fnr i! te I iif^nf crfr ti favnliTic", 
„Abhauiiluiig Uber deu (itbraucli von Halie^'fl 
Scitaat'S 1817. „Anfangapriinde der Algebra", 

1819. „Habere Geoinetr!i;'\ 2 Thcile. „Dif 
ferential-, Integral und Variatiwiuicclinuog", 
3. Tb. — Auch aahm B« G«lder tkitigcB 
AaÜMil aa deu Feldaasmesaiiage« im k6nig- 
rekh Holland, womit Geaetal Kraijeakoff 
1798 beauftragt war, und wovon IBIS ein aua- 
fakrUehaa Werk aabot Karte cmkiaaaa iaft. 
(8. Att. Rraijeabaff.) 

') S. Otto, ,,niiclkbHrk, auf die belgische 
Akad e mie"^ In Cerrmpeadeataa t, u. f. Dcotsck- * 
laad r. 14. Dea. MB. 
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in den Werk'^n der Akademie 1788 heraus. 
Am f. hinterlaMeoen 8chrift«n, welclM» 
vMi König Wilhelm «nfclmift, im Ima« 
ger Rrichs-Archiv nnfbewahrt werden, tritt, 
wie der Archivar De Jonge bemykt, in 
Baridnmf a«f Ctotdiidit« , lilentv ud 
AIterthani«1niided«rNuMG4rard ^a—- 
voll herror. 

ü fttto i (y.) — Daniels — g«b. Wä 
Bremen, Rtudirte 1719 zu Utrecht, war 
1794 Prediger r.u Wageningen, 1726 Prof. 
«a Dimburg, 1735 Prof. d. Theologie au 
Gröningenu. dann Mitglied der Akademie zu 
Berlin, starb, 67 Jahre alt, 1765. Er ist ein 
sehr fnieilllianr Schriftsteller, der, anter 
andern, vermischte theologische 
Schriften, an denen Tiele andere Ge- 
lehrte mit gearbeitet haben , au Duisburg 
von 1732—1738, M wie roiter m Oe- 
ningen: „DenkwftnBgkeltenlmMielrtBehder 
Ucbergabe der augsburgischen CoiiTpssion" ; 
„BlamenlcM von Stöokeo, die sich auf li- 
tanTieicliiclite , Iwsondera der lOrdienre 
form, beziehen'*; ein „Compendinm Theo- 
legkMDogmaticM**! „Jahrbücher der Kir- 
€ h mn hr ^ (1744— ; „flheiinnB An- 
tiquartum sive Miscellanea Groninp;ana nova 
ad Uistoriam Reformationi« Kcclesrast. prae- 
dpve f pectentia"* , 1748, acht Tlidle 4. 
herausgegeben hat. (S. ,3tbUeth. des Scien- 
ce» et des Beaux Arts**, T. XXIH (1765) 
P. I, p. 257 — 2^1.) 

C}e«cliier (III.) — ... — Pater, ans 
Brägge, dessen Sittenpoesie, genannt : „der 
Weltprüfstein", eine neie Nackahmung aus 
dem Lateiwiacben, gewissermassea In der 
Manier von Cats gedichtet ist. 

Cteaseher CVl!) — D. Van — Wund- 
arat sa Amaterdiam, schrieb dn „allgwat 
System der Wwidanadbinde**. 

«eiuu O'I.) — M. Van — Prof. d. 
Median m Utrecht, dae Zierde s. Facol- 
tit, sdttleb dem Zdleafanwcbe cuie liSIiere 
Bestimmung zu. 

Cteimi (VI.) — Sl«fT«n Johanaes Van 
8oha des Yntfia n. ». Amtafmosse 
an der rniTersilit m Ufenelkt, liertlunt 
als Botaniker. 

CHiewIes (lH) — George De ~ 
Consciller du Roi, R^f#ren<!iiire en la 
CÜian(%llerie de Flandre, desnen „Institu- 
tfmis dn Droit Belgique*' aufs Nene 1758 
IV Brüssel herausgegeben worden. 

«toeibeit (11.) — ... — Kanzler 
Boudewyn** da« Tapfem, »rh rieb eine 
Chronilc Ten Herman and Rvkhihin im 
Hennegan und Flandern, bis auf Bou- 



dewyn^s Tod (ohngefihr ein Jahrhundert 
«mfiuscnd;, weiche 1783 Marquis v. Cba- 
•teler kiäransgab. 

Olaelinnn (II.) — ... — geb. bei 
Oftende, verband alte Sprachkenntniss u. 
das Stadium der lat. Dichter (Prnden- 
tius » Antonius) mit der Arzndkunde. 

ChHldaeua (Iii.) — Conradus — 
Prediger zu Vässen , ein merkwürdiger 
Dichter des 17. Jahrh. , der schon damals 
die äjflbenmaasse der Alten auf die hoUänd. 
Sprache Oberzutragen venocbtoi In der 
Vorrede s. 1656 den Staaten ron Geldern 
gewidmeten „Neuen Gedichte ohne Reim** - 
(Harderwijk , in lang 4.) vertheidigt er 
den Gebraacb des reimlosen Maasses, mit 
Beaielmng auf Gesner, der im 16. Jahrb. 
schon deutsche Hexameter gemacht 
hatte. Seine Verse aiad jedoch aär hart 
.vnd steif, md oft prosnsdi, wie dies s. 
„S< haiiliühne der alten Welt", >velche eine 
kurse Schüdemog der vornehmsten alten 
Mbaschen Petwmen gibt, ia w iii t Aach 
hat G o d d ä u 8 die Psaloien im ^mdi^ 
deae ungereimte Syibwnmaame gabradit. 
Noch nennen vfir s. MMi'fnuMagesaag^, 
„Höllenbrand", „Vermischte Gedichte**, 
letztere zum Theil s. Freunde M a r ti n i ua 
gewidamt. 

GodrwIJk (III.) '— Margaretha Van 
*— eine sehr gelehrte Frau, die Italienisch, 
■VMntsisch,Knglit)ch, Griechisch, Lateinisch 
verstand , und die Anfangsgründe der he- 
brüi»chen Sprache lernte, um nicht allein 
das N. , sondern auch das A. Testnm— I 
in der Ursprache lesen su Icftnnen. Ausser- 
dem liebte sie I]^cfat^, Gesang- und Ton-^ 
kunst ; sie zeichnete, malte a. stickte mei- 
sterhaft , besonders Landsclmften , Blun^ 
wid Wasserpartien. Sie starb 1677, fünf- 
zig Jahre alt. 

CMawUlC (tu-) — PMter Van ^ 
Vater der Vorigen, verf. aiArve Gelegen- 
heitsgedichte auf die merkwürdigen Ereip- 
nisse jeper Zeit, als: auf die Kroberung 
von Breda (1637), vni Tromp** Sieg in 
den Dünen (1639) , eine Trauerklage auf 
den Tod des friesischen Statthalters Hein- 
rich Kasimir von Naisan (1640), aaf 
die Eroberung Sas van Gent (1644), 
den Tod Friedrich Heinrich's (1647) 
■ad den M ünster sehen FrieAnflMS), 
so wie auch ein ,.Loh der Vnm&B^, Bt 
starb, 76 Jahre alt, 1669. 

Goedamrt (IV.) — Johannes — Ma* 
1er zu Middelburg, verfasste aus eigenen, 
während dreissig Jahren angestellten Be- 
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ftbachtiuif^en eise t^Ietanorphosia Natura - 
U*^*, oder „hbtorfidM Beschreibung'' der 
Würmer, Fliegen and anderer derglelcheif 
Tluerchen, die er auch nach der Nat«ir ab- 
zeichnete. Die itwei ersten TheiJp dieses jetzt 
•ehr selteoen WerJcce wurden 1662 b. 1667, 
der dritte, nach •. Tode, ywi Prof. !>• 
Mey gedruckt, welch' r Grlelirte e» ein«sr 
latebitcbca UebeneUimg wüxdi^t« (1668), 
«ad oidHcli ward dletl« W«rk (eine , wie 
Hr. Van Kämpen bemerkt, seltne Kbre 
für ein holländ. Werk) auch ias Franzd- 
Me Ibeneliit (AiMt. ifOÖ, 3 Th. 9.), 
un<i zu I^ondon rnti M. lii-^ffr n^icrfkür/t. 
Bei der Abbildung d«r äuMern Form rich- 
tete Goedaart haapUichncli i. Aofmerk- 
samkeit auf Iiuekten und VAgel. Jedoch 
fanden einige a. AoMcbten Ober die Ver- 
wandeinng«! der InMkle« WMeriegviijg 
durch SwammerdAm. 

<itocdenimlKeit(IIL) — Casabona — 
Botaniker, der die Cdrdmii Oufttionte mm 
dem Oricn« brachte. 

««eoM Llll.) — Van — < Prof. zu 
Utredit, behauptete 1775 den verfiiladiten 
«ieekbdMa Styl der Sdureiber de« N. 
Teetemeiitfl, ward darüber «ngogriffen irad 
genöthigt, *ich mit der Äutoritfu von Chry- 
• ostoniia, Krainuf, Cajperariiia, 
C«eeiibonv'» a. Hemeterhiiyi n Ter- 

theiilig' n 

«••re« (IV,) ~ Willem — geb. 16S5 
n Middelburg, war BMbbindler «. achrieb 

veriichledenr nfit/tirhe Werke, dir von atts- 

Sebrdteter Bele«eiiheit zeugen, unter an- 
mmt „JfidiKhe AherthAmer'' (Amst. 1690 
1 1700, 2 Th. Fol.); „Mosaisch« Ge- 
schichte", 4 Th. Fol; Beide Werke mit 
Kupfern ; zwei Fortaetzongen der „Re- 
publik der UebrAer*' von C u n i os; ausser- 
dem noch „Kirchen- and WcltgMcbich- 
tea«*, 4. , und einige Werke Aber die Ma- 
ler- und Baukunst. 

GoUum (III.) — Jacob — aus Hn- 
geoau, berühmter Orientalist und Prof. zu 
Leydcn^ hatte bereits früher, aoch bei Le- 
beuwit eelaea Lehrers Brpenias, eine 
niederlindische Gesandtschaft nach Ma- 
ro«co begleitet, and daselbst lücht wenige 
Bfaurascrlpte aaf^reftinden, unter endem die 
Jabrb&cher von Fetz und Materlalii ii ITjr 
die Geschichte der Sherifs. Nach £r- 
peaittf Todebeeneht» Gelius, in d e— ew 
Amt er folple , die GoiÄtesproductc ifci- 
Araber noch näher an der Quelle. Eine 
Bdfe vt« vier Jihiw Mch Aleppo , Ara- 
bivi, MewpeCtMAen v« KwitinHiiepel 




schaffte ihm eben wwchätzbaren Vorraüj 
der ältesten u. seltensten Blannscripte, weil 
die Türken i. Keantuue als Arzt, die er 
nneigeimfltclg anwendete, mit Hochachtung 
vergalten, »o daM der Sultan ihn logar zu 
s. Geographen erhob. Eine Frucht dieaer 
Reble war das grefae Arableehe W0ff^ 
terbui fi. wcIsluH in der Kenntniss lüf.ser 
Sprache eine neue Periode eröfihete, und 
noch, Mtch ao iriden Fortschritten dieser 
Wiasenschafl, von den Gelehrten niitNntzm 
gebraucht wird. Auch Ton der persi- 
schen Sprache, £e er nidit ver a. 64. 
Jahre lernte, schnell Colin'; ein vollstin- 
«iiges Wörterbuch, welche« dann 1669 za 
U>ndoa gedraekt wurde *). Im Chine- 
sischen hatte er es in der Kenntniss der 
Bücher 6o weit (gebracht, dass er im Stande 
war, den Atla.« von China Tcrmehrt her- 
auszugeben. (S. über Golius, .Amers- 
foordt, „Oruiiu de Ktudio Litt. Arabica- 
rum", Harderw. J816, p. 13.) 

ChlUllfl (III.) — Pieter — Bruder des 
Vorigen, wrurde katholijch u. Karmeliter, 
und war in dem Studium der arbiscbea 
litecator nicht minder thätig. Er ToUzof 
eine Bfismen nach dem Orient, sowohl zo 
Aleppo, r»Is in Palästinn, stiftete ein Klo- 
ster s. Ordens auf dem Beife Libanon, 
nnd wirkte hauptsidiHeh nie rar Heta«s- 
gäbe der arabis r Ii •> n Bibel m Horn 
(1671). Kr starb zu Sorate. Seine Ae- 
UgionsTerlnderang that der innigen Freand- 
Bchaft beider Bn'ifirr kpinon .\bVinirh, «nd 
der Mönch rühmte sich, dass die Achtung 
vor dem Namen Goiiua ihm eine soldm 
günstige Aufnahme im Orient vrrschnfTt 
hätte. Er übersetzte „die Nachfolge Je«a 
Christi** Ton Thomas a Kempis aoa 
dem Lateinischen ins Arabische, \wi\ aus 
dem Arabischen ins Lateinische einen Band 
■k anUachen Sprüchen , «faien Theil des 
Korans n. w. (S. F Oppens 1. 188.) 

Ciumarus illl.) — FVandscus — aus 
Brügge in Flandern, auf den UniTersitäten 
Deutschlands und Englands gebildet, seit 
1587 Prediger zu Frankfurt und sdt 
1594 Prof. zu Leyden, widerlegte das 
Schreiben des Arminias gegen den Streit- 
pankt der Gnadenwahl u. Verdammung. 
Ab Mnriti aof die Mte der Contra- 



•) 8, P e r « I r Ii r « Ticx'fon vnr Cjulel- 
ir« Lcxiemi Hepl«ct«UM, hwi. ISU, 1IH9, 
Pol. edsr: Wtllmet, p. IN. (8. AK. Wtll- 
mel.) 
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Remonstranten trmt, loderte der Kir- 
cbeiutreit in hellen Flammen auf. Die 
Synode zu Dordrecht ward stuwraiaenbe-- 
nifcii , die Schüler de» Arminius CRomon- 
»traxiten) wurden verurtheUt, und die Cal- 
■Tinische Lehre voa StaaUwegen einge- 
führt. Die Geschichte dieser Streitigkei- 
ten iat von beiden Parteien natürlich sehr 
Tcrachieden dargestellt. Zu den remon- 
itrantischcii Schriftatellem gehört der alt« 
Uitenl) a ard, in den Contra-Reiaon- 
stranten T r i g 1 a n d *). 

«•rloupi (Vi.) — L. M. Van — V«rf: 
MMT ,>Beichraitnuf der Stadt jl des Stadt- 
gebietes von Tunihout" ( Mccheln 1790) 
und „Kurse Dantteilung von Ait-Nieder- 
tond» (BrftMel 1789). IMd« Werke In 
brabnnt<>r Dialekt. 

CtorlAeua (UL) — Abraham — geb. 
1549 m Antwerpoa, lebte apiter scu Delft, 
wo er 1609 xtarb, erwarb «ich um Mün- 
zen, Hinge u. geücbnittenc Steine der Al- 
ten einige-t Verdienet. (Foppens, I. 1, 
2. Wae hier, B. I. Abth. S. S. 711.) 

Goropliui (11.) — Jolian — (Ucca- 
nut) geb. 1518 zu Hilvarenbaak, gest. 
1572, ficbrieb über den „Ursprung von 
Antwerpen", u. fand sowohl die nieder- 
lind. Sprache als auch die Philosophie des 
Orpheus in der Arche des Noah. (1<* Op- 
pens, II. 649. Er hiess eigentlich Jan, 
u. war aus Gorp, einaa Waller bei Wif 
Tarenbeek, gebürtig) 

«•rter (V.) — David Da ~ Prof. 

zu Harderwijk \\. Leibarit der Kai>eriii 
von Ruasland, gab 1749 einen „kurzen üo- 
aUt* II. iSm „Bjtüm der Anadkimde** 
hraoi. nalerwarf nicht nlUin die 

Muskeln, sondeni auch die andeni Kör- 
pertbeile dem Naturgesetz, o. ontenclued 
sich dadurch von Boerhave, der das 
Lebensprincip der Alten zwar nicht, wie 
Stahl, für die Seele, aber doch aoch 
f&r nicht ganz körperlich hielt.) Ausser- 
den lieferte er auch eine Beschreibung der 
MindlMthiwi Gewidua. 



*) UitcnbogasTd'i Kirchcngewliiektc er- 
wtUam aa Rottcrdaa 1847. Oer Veit sUrb« 
nach — ft w irJ lfea ScUaksalee, ab reiaahaa- 
tiiHshcr Prcdifcr im Haaf 1644, in einem Alter 
voiB 81 Jahren. 8«ia Gepier Triglaad, 
aas TIbm*, war Fradl(ar sa AMteHsai v. 

1610- — )63i , hierauf Prof. la Leyden , wo er. 
11 Jalue all, 16&1 starb. 8ciae Kircheage- 
sahlehtaa M Si M taM aa L^fdsa MMl 
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Ctoadlioeven (TIT.) — WouterVan — 
Verf. einer „Chronik von Holland", die 
von 1449—1630 gellt v. tmi De Clefc' ' 
bis 1636 fortgesetzt wurde. 

Ooudoerer (VL) — Antoni Van — 
zuerst Rector zu ZwoUe, trat, als Pro- 
fessor nach Utrecht berufen , 1816 s. Amt 
mit einer Rede: „De antiquis historici» cum 
recentiuribus comparalUo** an. Unter s. 
Lehrer und aachlMrigan «CoUefen- V«n 
Heasde ▼artbadlgte er 1803: „Disputa- 
tio Philologica de I'uKhii landibus" 

O^udriMit (VI.) — Adriaan'Vräii- 
^ — Wasserbattkondiger. 
«•udrtaan ArlessMn <VX) «- 

B. — Wasserbankondiger. 

Qovert». S. Neniaa. 

Oraaf (IV.) — R. De — Ar^t zu 
Delft, entdeckte die Kunst, in die Gefasse 
einen gefärbten StolTsD spritMII, M den 
Umlauf des Blutes zu zeigen. 

draeviufl (IV.) Jan George 

gab. 1632 zu Navaiborg, gest. 1703, ge- 
l^det in Sachsen u. zum Theil zu Deventer 
unter Jan Krederik Gronovius, u. 
zwei Jahre lang zu Amsterdam unter Mo- 
rus a. Blondel, ward Professor 1656 
«1 Dolsbnrg, 1658 statt s. nach Leyden 
berufenen Lakrers G r o n o Ti«a n Deraa 
ter, u. I66fwa Utrecht, wo w, «ngaach* 
tat wiederlM^ter Rufe nach Ansterdaai, 
Leyden, Venedig u. Heidelber«,', blieb. Kr 
«rar ein Gelehrter von sehr liebeoswfiidi- 
gaai Charakter, wie diess. Devise: „st vis 
amari ama", u. die von einem Gelehrten 
ihm gesetzte Grabschrift: „er war der 
vorzügliohsta Gelehrte s. ZÄ, nach Aller 
IVlheil, ausser dem seinen", bezeugen. 
.Seine Zuhörer trugen ihn auf ihren Schul- 
tern an Giaba. Braak knlaaa nennt 
ihn einen grossen, ja den ersten 
Mann in der classischen Litera- 
tur; Düker: das Haupt der Ge- 
lehrten s. Zeit; Fahricius: einen 
Mann, über alles Lob erhaben und 
von ausserordentlicher Gelehr- 
samkeit. (S. Bayle, „Lettres", T. 11. 
p. 375. Burman „Traject. Brudit.'', 
p. 112— 116. Saxe, „Onomast." T. V. 
p. 3$( 36. 39.) Sdua Sammlung der rSn. 
Xlterthftner andüen imter den Tltd: 
G r a e V i i . „Thesaurus Anti<)uitaluni Ro- 
manarum", Ultr. et L. B. 1694 — 1699) 
Venet. 17SS, XIT. VoL FoL AusserdMO 
besorgte Graevius eine Aiis:;;ibc folgen- 
der Autoren, mit Annerkungeu sowohl von 
ikii all vaa Andam« Lwoiaa*» Saloa* 
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cmU (1643), Heiiod (1649)» Juitin 
(1649), S.M ton (167f), Floms (1680), 
Catull, Tibull and Propera (1680), 
Cicero'« Bfiefe (1677), namentlich die 
ad fanuliares (nochioaU 169S, und uüt den 
Noten von ihm allein 1689, 11 Theüe in 12.)» 
die an Atticu« (1684, ebenfalls in 11 
Theilen), Cicero'» Abbandlung über 
«Ue Pflicbtea (1688) und daasen Reden 
(1699; alle diese Werke dea lat. Redners 
nicht allein mit ^. eigenen Anmerkungen, 
sondern auch mit denen früberer Gelehr- 
ter). Vemer; Jalins Cisar (1697) mk 
den Erklärungen von Dionysius Vos 
sius, nebst yerschiedenen Werken von 
Mevrains, Petit, Ferrarlas, Jnnivt, 
Hu et u. A. N'iii Augenmerk war, nach 
Homer, Philoslratus und die Politik 
das Aristoteles heraaszageben , aber er 

W\irde darin, wie in drr Hin^rnpfiir von 
Wilhelm Ul., v\ozu «r uüt einem Jahr- 
gehalt von 1000 Gulden BBgestellt war, 
durch den Tod unterbrochen. (S. B a r- 
manni Traj, Krud., p. 116— Iii.) 

«raouMlfe a n ; — Jan Baptist — 
von Antwerpen , doch aifs einem geldern- 
schea Geächicchte, Geschichtschrei- 
ber der Südniederlande, ein imer- 
■ödeter Forscher, der die historischen 
Quellen in s. Vaterlande au&pürte, Hol- 
land, Deutschland, Italien u. Spanien be- 
aofllite, ven Seerinhem nfiMicen, Ter« 
schiedene Gegenden AiHka*! saih, die er 
aiu li In'-chrieb, nach s. Rückkehr von den 
JfioJierxögaa mit Khren überhäuft wurde, 
evdeiHi soeb dninal Mihren, ScUericB v. 
a[i<!ore Theile von Deut-f liland bereiste, 
Starb 16S1. Seine „Geschichten u. Alter- 
lUiMr -nm Namnr** entsprachea jedock 
nicht den von ihm gehegten Kn^ nrtungen, 
indem er z. B. die Grafen von Namur bis 
ZOT Zeit Salomo't Uoaiifliiiirt. Ueber 
Brabant u. Flandern u. deren Städte, ins- 
besondere Breda , über Mechebi und Ka- 
merijk erschienen s. Untersuchungen zu 
Löwen 1708 in 2 Theilen, Fol. Auch bei 
diesem Uistorikex mus^ man, sq wie b^ 
vielen bnbanter Geschichtsforschern s. Zeit, 
luine grosse Gelehrsamkeit u. Mittheihing 
wichtiger Berichte suchen, die jedoch unter 
einer Menge von Mirchen u. auch wohl 
Unwahrheiten (die ne auf guten Glauben 
annalimcn) , begraben sbd. Seine Berichte 
Iber andere Welttheiie findet Dum in s. 
MiNaDum ArgUense'S Ath 1622, 8. ; „Afn- 
«a ttloctrata*«, Tonb. 1622; „Aala siva 
Rrtaria UoiTeraalia Aaiaticanin GenUam 
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et ReruiQ domi torisque gestarum" (!), 
Antw. 1604, Francof. 1611, 4. (S. Aber 
ihn Foppens, I. 5i^8 570. Dewe», 
„Hiüt. particuliire des Provinces Belgi- 
ques*', T. III. p. 276, 277.) 

OrAiMD« (VI.) — Scerp — geb. 
1757, seit 1783 zuerst Advokat, dann Kauf- 
mann zu Harlingen, 1798 nach Harderwijk 
tu 1801 ab Prof. des Naturrechts nach 
GMiAigen berufen (s. ausführlich: „Ga- 
lerie historiquc des Cootemporaina'*, T. V. 
p. 194, 195), ist durch eine Meng» Jaiisti- 
•eber Scfarmen, vnter andern iwmt i. An- 
trittsrcde zu Hard< rv^ijk ..über du- iij>äte 
o. wenig fortgeschrittene Bildung der Aö- 
aer, wie aas ihren G egalw B n «nahM**, 
u. später durch s. „JariatigclMi Büfa^*' 
bekannt geworden. 

ChmvcawcCTt (Vi.) - J. Ym •« . 
^benetzte mit Glü < Ic Ifomer's Iii ade «• 
Odyssee in hollumiiaL-he Verse. 

^ATCmuide (V .) — Willem Jaeob 
— geb. 1688 zu Uerzugenbusch, schien Kirh 
zuerst den schönen Wissenschaften zu v^id- 
men, denn er begann 171S im Haag ein 
Journal Litt<5raire , Nvt»lches er bis 1722 
fortsetzte, lui J. 1715 ging er ah Ge- 
beiaisebreü>er der niederl&rid. Genandtschaft 
oacb London, wo er rieb mit Newton's 
Philosophie belcannt machte. Hierauf ward 
er 1717 als Prof. d. Mathematik n. Astro- 
nomie an die Universität au l^eyden be- 
rafen, wo er eine Antrittiradat „I>e Ma- 
theseos in Omnibus scientüs, praecipue Phy- 
sicis usu, nec nen de Astrraoauaeperfectaone 
ex Phynca hanilcada*' iuelt.' Er war der 
Krste, welcher sich das A'crfüensf (•ti,%arb, 
Newton's Philosopliie auf dem Contiuent, 
wairfgatansInNiedeflandenaafUiren. SAom 
1720 (Newton lebTP noch) gab er s. 
„Phynca Elenienta Matbematic« ezperi- 
roentis confirmata sive Introductio ad FU' 
loMphiam Nr vt.jnianam" (L.B, 1720, 1721, 
II Vol.) heraus, welche 1725 a. 1742 
wieder gedruckt n. 172S nun GMwavdie 
der Universitäten abgekürzt wurden (auch 
diese Abkürzung wurde 1728, und von s. 
Znb5rer Aliamand 1744 wi^er abge- 
druckt, so wie auch ins Französische u. 
Holländische übersetzt. Diese Elcmeota 

Ehysica werden einen ausschliesslichen Werth 
ehalten, weil darin Alles auf mathema- 
tische Bewdse gegründet ist. 1727 gab 
er „Anfengsgründe der allgemeinen Ma- > 
tbamatik^ beraos. 1750 ward ihm der Ua- 
tanieitdMr htttgarüchwi «* Kriegsbaokanda 
in te hailind. Bpracba, u. 1734 dar Lebr- 
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stuhl der Philusojphie ubertngcn» worauf 
er 1736 eiiic „Einleitong in <!le Philoso- 
phie, amfaMend Logik u. Metaphysik" 
herausipdb *)» ifieiin lag jedoch a. Starke 
nicht, aber woM in der „BxperiHieiital> 
Physik", die erst seit s. Zeit in Nicder- 
laad über alle Mathauuwungea a. Üyoo- 
tiwnn dm Sieg davoa getragen Imi, otSm 
,,follI.s hydroslatTcns" gali 'ine sirbthirp 
Yonttellong von den GeseUen *im Gleich- 
gewlchta der FMsngkeiteii. Seine Werke 
vorhrcitPtpn pros<^r.s Licht über ^cr^rhic- 
«leiie Zvseige der Nalurkuode. So üt x. ü. 
VhUy was er in nadigelMMiMn WerkM 
über die Luftpumpen sagt, noch das 
BmUt >va« man über die Theorie dersel- 
ben hat. Br bcnw ia hohem Grade die 
Gal)e , Werkzeuge 7.n erfinden (xl^r 7.U 
▼erbessern , um abstracte Lehraaize der 
Physik anschaulich Tor Augen zn stellen. 
Auch erwarb er sich proM« Verdienste um 
den Wa&serHtaat, indem er aüt s. Cuilegeii 
Wittichius n. dem Geometer Cruqnius 
einen Plan mr Correction der Merwe ent- 
warf! ** Gravesande starb 1742. (S. 
„Oeavres Philosophiquej» et Math^nintique« 
deM. Q. J« 'a Graveaaade, ressembl^es 
«t pablMe«^T J. N. 8. AHamand , qa! y 
a ajout«' I'Iii>tolre de la Tie i t dos «'crits 
de i'Aoteur S Amst. 1774, 4.» 2 Vol.> 

dm C' i 'C (VL) — Bgbert Jan ~ «ai 
1754 zu Deventer erhören, glänzte als 
Orientalist zu Kraneker. Kr war äelbst- 
deakar o. glaubte das lange geaacbte Maa« 
in den hebräischen GcKängen, besonders in 
den Schriften der Propheten, gefunden zu 
haben. Schon zn Deventer gab er (1788 
in 4.) die letzten Capitel ^on Hieb mit 
Anmerkungen heraus, und fügte ein« Ab- 
bandlong über die hebräischen Sy Iben- 
aMasse, namentlich die von Htnh hinrn. 
%iäter wandte er s. Syktem autjesaias, 
Hak 0 m u. Ha bakak, bagMtat mit einer 
lat. u. hoilind Uebersetzung, an. Gelehr- 
te ersten Ruiges betrachte« jedoch s. 
System als eine scharfsinnige, aber einer 
Grundlage ermangelnde Hypotbeae. Br 
starb 1811. Sein FVennd Peith, der 



*) a Saxe» Ossmasi. T. VI. p. m, m. 
Te Water» ITacntla de AeaJemla, hufti, 

BsfBv., p. SIT. J. N. S Allamatul, drati.) 
de vero FUtaMt|iko. Diclionaair* kittsrique 
ae Prespev Marehaed, T. II. y.ltt^>f8L 
-? P. V n ri CnpjiiMli:, Beiträge zur Oe- 
Mhkhto der Gcichnaoikeit u. WiMeaadianca 
la Mladetkal", Amrt. Mi, f. M— «f. 
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Dichter, ehrte s. Gedichtniss darch eine 
korse Lobrede (jedoch nicht unter diesem 
Titel). 

CteccorilM Von 8t. Vincens (III.) 
— . .. — geb. 1584 «u Brügge, trat 1604 

in den OrAi n d t Jesiiiitni und starb IfiO? 
SU Gent. Kr lehrte Mathematik zn I^ö- 
wea, and bemAhta ««Ii Tergcbens, die Qua^ 
dntur drs 7.vfl r\% za finden, maclue aber 
bei dieser Gelegenheit mehrere nicbt an- 
wichtige Bntdeekongan. 

Orelce (5.) — J^fjuemar poh. 1290 
zn Ryssei in Klandern, schrieb bdssende 
SatTiaa ia franzduscbea Vataon gegen dl« 
Grossen n. Geistlichen. Am Binde h. Bu- 
theü sieht man Fortunats Rad, über wel- 
chen ein Furhs steht, mit Uochmuth u. 
I>ist anf beiden Seiten, die ihm vf«r!;ichem, 
dtt-ss er nicht fallen wird , da er zwei 
Greistliche neben sich habe. 

«rOttOVllU (in.) >- Jan Frederik — 
geb. Ißll zu Hamburg, l>egab sich aiit 
21 Jahren nach Groningen, um unter Mat' 
theus dia Recbte zu studiren, untemahm 
gelehrte Reisen nach Holland, Bagland, 
Frankreich u. Italien , und wurde zuerst 
an das Athenünn zu DoTeater. dann an 
die Untfarrilit an Leyden ber äwa , wo er 
SU Ii dilt i h ,s. Gelehrsamkeit u. kritische 
Bearbeitung der Alten grossen Raf er- 
wailk. 1689 encUenen t* „ObaewatloMa*^ 
in 3 Theilen zu LLydcn, 164S s. Werk 
„über die Sestertien der RooMr^, dann 
Anlaa Gelliaa, 1665 LiTlaa, 16» 
Senpcn*s Trauerspiele nnd 1680 s. Aus- 
gabe von Hugo de Groot's Werk: „de 
Jure Belli et Pads**, nicht zu gedenkea 
%iplpr kleinerer Schnfieii Sein Livioa 
wird, sowolti was Kritik des Textes, alt 
die Noten batrifiit, für s. Meiatarwatk g^ 
hallen. Kr war für Liviu», wrj^ Tjip- 
t>iu8 für Tacitus und N. Ueiusius für 
Ovid war. (8. Hliliatk. Lat. Vabridi, 
T. I. p. 285.) 

CtaronoTim (IV.) — Jacob — (Jan 
Frederiksz.) geb. zu Dordrecht, Prof. d. 
^kwshichta 1672 au Piaa und 1679 an 
Leyden, wo er 1716 starb. Braaichal- 
zen. Hur man und andere competente 
Richter stellen ihn, was Gelebnaakait 
betriiTt, tief antar a. Tater (s. den -vodgea 
Art ) Kr machte sich durch Herausf;ftbe 
folgender Aatoren bekannt: Polybiaa 
(1670), eine a. besten Aaigaben, die a. 
Ruhm begründetb; Taritus f 1(773), Li- 
vins (1679), Pomponius Mela (1685), 
Cicaro (1^ voHatandlg» mar dia äm§. 
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T. Grotera« eiaigcMMAieii revidirt und 
htaamMt ^btg^Mät) ^ Anaiana« Mar- 

cellinus (1693), Makrobius (1694), 
Harpok ratio n (1696)« die alten (sog. 
kkinflni) Geographen (1697), Snetoa 
(1698), Phädrus (1703), Arrian (1704), 
G e 1 1 i u 8 (1706) , die Kirchenväter M i- 
nocius Felix and Cyprianus gOgM. 
die Abgötter (1709), und noch viele an- 
dere kleinere Schriften (s. Saxii Ono- 
mast. T. V. p. 179—183, woria «ndk sun 
Theil s. Gele^enheitsschriften genannt sind. 
Kr hatte mit Perizonias eineo heftigen 
Streit über das griech. Wort, welcbes far 
6m Aii{kiag«a öw Jodas gebraucht 
ictüt). Wie Orivivs am die rSm. Al- 
t«rthüroer, rnaclite sich Gronovius 
di* griedüsclieo durch MThaaMinu 
ABÜqdttfttta** 0^ B. 1097, 
1702, XTI Vol. Fol.) verdient- Auch als 
Rwthtsgfiirhrtar leichacto er nch am» durcli 
«. jnmid» PuiAeeteai ««tetlcaxOeB«, 
1730) und durch die Vergleichung der 
flngentinbchwi Hmdichrift d«r Pandekten, 
n weloiMa Zweck «r t. Rabe Bnchllalicn 
unternahm. 

CirOBOVlaS (V.) — Abraham - Sohn 
T«lig«^ gest. 1775, gab Jus ti n (1719, 
2. Ausg. 1760), Pomponius Mela (1722, 
1748), Aelian, die Variae Uistoriae 
(1731), die Natura Aniiualium (1744) 
und Pomponius Mela (1743), mdst 
mit Anmerk nagen von Andern, heraus. 

Chr«oi (II.) — Gerrit — eigentlich 
Geert Groote (Gerardw Magnus), geb. 
1340 zuDeventer, studirte in Ptris, ward 
daselbst Magister der freien Künste, er- 
n Köln u. Aachen daa Amt eines 
legte nch aaf tcbelaatische 
Philosophie und die sogen. i4(jh\>:Lrzc 
Kaosty Terbraante jedoch nach einer zu 
Dttrentar «bentandeaen KranUmt die hfcr- 
aof bezüglichen Bücher. Er legte s. Ka- 
nonikat nieder, blieb ebfacher Diakonua 
and predigte in der Landessprache 
allgemeinem Zulauf eine reinere MornI 
durch er sich von den Mönchen Vafol- 
fiOg zuzog. Dies und s. schwaclier Klr- 

Knötbigtfn ihn, s. Predigen aufiuge- 
. £r vNiiluiete üich nun allein dem 
Jugendunterricht, der in Mönchslatein u. 
Griechisch bestand, und die Bibel, die er 
uuentgeltlich vertheilte , war der Zweck 
1» Unterrichts. Aach gab er in einer be- 
sondem Anstalt jungen Mädchen Beschäf- 
tigong in Handarbeiten. £r starb erst 
41 Juhn alt, mA Tonaachte «. 



wo- 



lichea Veraiögen der Jirftdenchaftt Fratjrea 
in «Mniaaae liventes, «o wie o. Är ^ 

damalige Zeit bedeutende Bibliothek, durch 
Mrelchc die keaniniss der Bibel und der 
profanen Schriftstellar aeitt f eKai e i urt ward. 
Aus der von ihm schon 1730 gestifteten 
bchule zu Devcnter, welche mit der be> 
vthntaB grSningschen Schule wett«ferte^ 
und an der im 15. Jahrh. He^ius, der 
Lehrer des Erasmus stand, gingen viele 
berühmte Männer benror, k. B. Pl^Mt Ha* 
drian VI«, R. L an ging, Cäsarius 
(s. Saxe, OnomasL T. III. p. 10^ und 
Bayle in voce) und Ascursiui», ein 
gelehrter Bnchdrucker (a. Delprat, in 
dem Ree;, auf der Recena., Nor. 1823^ 
S. 433 - 447). 

CtarvAi (III.) — Hugo da — geb. 
n Mft, iMoog fehea in a. tw9lften Irina 
die Universität zu Leyden , diKputirte in 
a. vieraehaten aar Bewunderung der grfiaa- 
ten Gdehrtea, die Ihn damla sehen ndt 
Erasmus verglichen, wurde, als er 1598 
Oldenbarneveld nach Frankreich be- 
gleitete, von Heinrich IV. mit dessen 
Bildniss u. einer goldenen Kette beschenkt, 
zeigte sich schon frühzeitig; als ausseror- 
dcMUcher Kritiker und lati iniscber INcb'- 
ter, und, nach s. Verhcirathung mit INIa- 
ria von R eigersber gen iiu J. iGOS, 
durch die Abhandlung: ,Jde Mare libero** 
als zukünftigen Gesetzgeber des Staats- 
rechts. Hier führte die Vaterlandsliebe 
ihn cur Aubtellung unbestreitbarer Wahr- 
heiten. In der Schrift t Antiquitate 
Reip. Batavicae«' (Lugd. Bat. 1610, 4.) 
liess er sich zu der unrichtigen Behaup- 
tung verleiten, das« Niederland steta, seLbet 
▼on Irbilnaehen oad spätem Fllnrtei» vn* 
abhängig gewesen. De Gruot, für diese 
öchrifi von den Staaten, denen er aie wid- 
mete, lielelut, erhielt 1611 fon den Ge- 
neral- Staaten den ebrenfoilMI Auftrag, die 
Geschichte der Republiit au schreiben, 
den er odt Enthusiasmus annahm, se daaa 
dieses grotise Werk, wie Casaubonus 
berichtet, bereiu IGlS vollendet war. Doch 
die Kirchenstreitigkeiten beraubten die Welt 
noch lange dieses Geschenkes. Man weiss, 
wie sehr De Groot dareiu verwickelt war. 
Wegen s. unablässigen Bwiihnngga, diaoa 
Streitigkeiten zu beenden, wurde er mit 
Oldenbarneveld und Hogerbeets 
ins Gefangniss gesetzt und mit Letztenn zu 
ewiger <Afan genschaft vcrurtheilt, worin 
er Jedoch nicht aufhörte, für Christenthum, 
nd Volerland zm 
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Durch die Klugheit «. muAterhaften Gattin 
mm Loevestein befreit , arbeitete t r in 
Frankruch ^. Apolopic , unter dem Titel : 
HApologeticus ourumf qui Hollandiac West- 
ÜMMiim et vicinlt mtionibus ex legibu« 
praefuemnt ante qua© erenit" (1618. Par. 
1622 1 zu Hoorn lioUändiscb) au«, deren 
Gründe s. Verfol<;er nicht widerlegen, wohl 
aber das Werk verbieten und Lebens- u. 
VannSgensstrafe gegen den Verf. ansspre- 
chen konnten. Richelieu'« Feindschaft 
— vioUcicJit oiedcige Eifaraucht auf ou- 
«mMibar« Gr0aa« — banabtiQ Da Oroot 
der ihm \ »•[ IIlIunh n I'ension von SOOOLiTre«. 
Kr begab sich daher wieder ins Vaterland, 
and hoffte , daas der OcoU geachwonden 
sein würdn, \vrlrhrs nher nicht der Fall 
war, weahalb er, ungeachtet Hooft's 
▼«w n it i a l ung, <kn «dlan Verbannten im 
I-findc IQ behalten, 1631 nach Deutschland 
fliehen aiosste. Zu Hamburg wurde er Ton 
dem schwedischen Reichskanxlet Oxan* 
atiern a, der ihn (namentlich wegen S. 
Werkes „de jure Belli et Pacis'*) zu wür- 
digen wnsste, zum Gesandten in Prank- 
rricK ernannt. Dienen Posten bekleidete 
er von 1635 bis 1645 mit Eifer u. Treue; 
doch als er durch einen ihm beigegebenen 
Agenten in s. Bbre sich gekränkt fikhlte, 
nahm er s. Abschied, kam selbst nach 
Schweden, starlT aber, auf der Rückrdse, 
nach eiaen «nagaitaiulaoen Sturne, sa 
Rostock. Salcfa «in nnatStea Leben, lo 
▼iele Widerwärtigkeiten niuüste der Mann 
in s. Verbannung aus deov Vaterlande er- 
Mden, der Perle an Niederlands Kh- 

renkronc wnr' Sollte rn.ni nicht dcnWcn, 

daaa diese« ihn mit Bitterkeit gegen das- 
aelb« erfiUlan, «nd dl« Geadilem« d«t Va- 

tprlandert, .in welcher rr ganzem Leben 
biadurcb arbeitete, namentiicJi die Ge- 
adiiclit« Ton Prinz Morits, den Hanpl^ 
Urheber s. Unfälle, einige Spurm davon 
getragen haben mässte? Bei gewöhnlichen 
Gaialani wire dies natürlich gewesen und 
würde sogar bei ungewöhnlichen Menschen 
einige Entschuldigung finden ; doch H ug o 
D« Groot war über allen Haas erhabaii. 
Die „Jahrbücher" und Geschichte von 
Niederlande*, wuvon jene eine kurze .Skii^ze 
dar Uamikmg, von ihrem Anfang bis zur 
Regtenin^ Ton Moritz, letztere diese 
Regie ruii^ selbst bis tnm Waffenstillstand 
(1588 — 1609) enthalten, strüiaen nicht 
aildn in dem T^obe der Anfange, rmMk* 
die Republik gründeten, snidcm «och 1« 
&m dar waaaawiBclwn HaMea «bar. Ba 



i»t NOgar merkwürdig, dass De Gruul in 
•i, fünf Jahrbüchern (derm einziger Fehl^ 
i>t . ilnss sie 7(1 VüTT aind), die That^n 
Wiliieirn i. nur berührt} iu «. achtzehn 
Geschichtsbüchern dagegen die preiswür- 
digen Kricgsthaten dr« Moritz ausfuhr- 
lich meldet. Erst nach a. Tode kam die- 
ses Denkmal des Genies („Annales et Hi- 
storiae de Rebus Belsncis'^, Amst. 1657, 
Fol. 1658, 8., bei Qhutu), gepaart mit 
tiefer Gelehrsamkeit und unermüdlichem 
Fldsa«^ bM»iif, nad wanla dnrdi a. Sohn 
den Slairtan von Holland gewidaMt (so 
waren die Zeiten verändert!). Da die Be- 
gebenheiten Tor Id^ aar kurs angefthrt 
ureidfln, ao Madit daa Werk von Booft 

mit dem von De Groot ein trolTliches 
Ganzes aus, indem es Yon 1555 bis 1609 
geht. De Groat iaC, 'ao wie Hoaft, 
dem Style des Titritiis pffol^''t uiu! des- 
halb hie und da wohl ein wenig dunkel } d««h 
lolmt aa aich der MSha, tfa aiaai amran- 
den mu8S, um den Sinn zu ergründen, denn 
dieser äinn hl meist tief und wahr. (^Ö. 
Wachler, Gesch. d. histor. Forschung 

U. Kunst , p. 784 - 788.) Unpurtrilich- 
kcit zeichnet Ihn über Alles aus, und 
gleichwie der grosse Mann in dar&aBgton 
jeder Partei gab, was ihr zukam, und bei 
den Katholiken das Gute nicht übersah, 
so dass er gem eine Vereinigusf dar Chri- 
atanheit bewirkt hätte; so liess er auch 
den Spaniern und Spanischgennnten mehr 
Recht widerfahren, als irgend ein Sdirift- 
ataUer der iUpablik. m% atnaa Worte, 
er batt« aich auf Jane B8he geschwungen, 
von welcher ein Geschichtschreiber auf die 
Thaten der Menschen herabscfaauan auiaa. 
Welcber Ten den Riate«{keni hat adhtoer 
dir r<>berwinterung auf Nowaja - Scnilac, 
die iichladit bei Nieuwpoort beschrieben? 
Bentiiroglie will in dneaa* letirtem «a 
sehr Dichter sein; I>.' Cnnit beschreibt 
diese Schlacht ganz nach Art der Alten. 
Auch in der Erciblong d«a swSlfjahrigen 
WafTen.stilUtandes erkennt mnn den Staats- 
mann wieder. De Groot schrieb auch 
eine besondere Geschichte der ,,Belagec«ng 
vo!» Gro!'^ im J. 1627. — Als Alterthums- 
kcnner, Literat u. Patriot gab De Groot, 
naehdem er 1597 den Doctorhut enpfiUK 
gen hatte, zwei Jahre dnrsüf n Anmer- 
kungen zu dem schweren Martiaaut» Ca- 
pelia, eine lateiidicheUebersetzimg eines 
Werkes von Sterin: „über die Hafenauf- 
findung", 1600 den Aratus und Aamer« 
kmgfn niLacn»«», ia90Ul»«e««ait 
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einem Anlunge dramati^rber griecluKcber 
Fragmente heraua. Iii« l«ii|;e V«rUieidi- 
gtang vm Ostende bcfcfatoNMI ÜB ai tkktm 
trefflichen Heldengesang, nach Art einer 
Profopopöe der belagerten Stadt. In s. 
„Adaarat exnl^ (mit eiaig^ •»dern k«Hi- 
gtn Gedichten 1601 unter dem Namen 
Sacra berausgegebea) versuchte er eine 
neue Art von Trauenpiel, aus unsern h«U. 
Schrifieo •ntletmi, wt»rin Vondel «päter 
so sehr sich aundduMt«, wihrend daMelbe 
Traaenpiel gewiMenoasken Milto» dan 
MMtar an a. v«fl«renaa Pwadicie gab. 
Mn f ,CMrt«i patiea«*' (l<idcnd«r Christa«) 

war ein /u erhaljciiei Gt-^<'H>taii(! für das 

Tnncnpieli auch erlagen s. Kräfte üar- 
oatar. AImt Im dem „SophampuMM** oder 
.Joseph an Hofe", > > >tliriii von Vondel 
AboneCsfe« bofönstigie der drautatisdie Stoff 
•. Diehtofftaloat. Br wertiriwfc pootboh 
die Gesrhichtf Ton Jonas und andere? 
Bibclsteiien. Auf diese Weise besang er 
Sa Religion und d«rm Beiden ; aber auch 
das Vaterland erwärmte s. edle Brust. Br 
verherrlichte in su y^SUrae** die nassaui- 
sdben Helden, den Frefreitskrieg (nach 
Bor), die Bplapening von Lejden, die 
ScMacht von Nieuvvpoon., den Prinzen Mo- 
ritc, die letstp Scenclilacht von Heeai> 
kerk, den WafTeitstilistand. Wir spre- 
chen nicht von s. andern vermischten Ge- 
dichten , worin er unter andern die Be- 
schäftifongen des gewöhalicheo Lebens u. 
den tätlichen Hausrath auf das Glück- 
lichste in lateinische Verse einzukleiden 
««Mte^ benerkea ah«r mr noch mit einem 
Werte, das« •. Peh u we U wif der swd 
griechisclit-n Tinuerspiele von Euripides: 
Fhoeniaaae u. Uippolytus, weiche noch bei 
f. Leben f und die der ,.griecbischea An- 
thülu[,'ic-", welche erst 179'^ xun Jrronyino 
Bosch herausgegeben wurde, von 
grindlfalwrKenntniM bäder Spraclien nidii 
allein, soiulorn auch von einem feinen poe- 
tischen Getühic zeugen, da« die Öchöu- 
heitflB der Alten zu fühlen und faMan *n 
laMMk veotand ^ !■ Allc«nMinen war 



•) Ue^ iia BUdttBf aad Uteriritelim Tcr- 
dieaat« De Oroot's lladet aua viel Oute«, 
nntar Anitran, bei Meermaa, ia in Ver- 
tede sa i«M«a abenatster (and zagleioh im 
Origiaala hetaangeg^oaer) ,,V'erKlficliun|c ier 
RcpakHkea'S HarL IMl. und ia der vortrelT- 
Kflhca Lohiede tm Otas a«f D« Oreal's 
gtieshMe AalhriVla. Bar I. TWI awihlM 
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De Groot*£ Geist so ganz ron Act Lpctö- ' 
re der Alten durchdrangen, dass er in den 
mdstcn M iiier SaMften, wo dar Gegen- 
stand solches nur etrti^prmassen erlaabte, 
reicbltrhe Beispieie aus denaelb^ darein 
verflocht, auf die Weile wie Plntarchua 
und Montaigne, welches ihm jedoch 
von |Sini{^en den Tadel zuzog, dass er 
mehr Literatur als PhiloeepMe hnalmg 
Hego De Great, der wegen s. onpar- 
teü^en Be tr ach t ung aller Religionssystc- 
me von einigen Eiferern für einen Katho- 
lischgesianten, für einen flednianer, ja für 
einen Gettaaleuguer gehalten wnrde, wandte 
in ilrr Verbannung, ungeachtet s. muiuif^- 
failigen juristischen , archftolo|pscben and ' 
andern Arbckoi, Zeit dam an, die Er^ 
klärunp d^r hril Schrift auf die gramma- 
tische Erklärung und den Zusammenhang, 
nidht anf Syatawa oder actdaadaehe Far- 
men zu grQnden. Seine Anmerkungen zum 
A. und N. Testament, besonders zum Kvaa- 
gilisten Haitilina *), waren, wie a. 



inä, der II. 1797, der III. 17W und caliiäU 
den Text der Aatkolof ie alt in Uckeraetaaac 
VMi Gratias. Der IV. Th. erachiea nickt 
ver MM, aad aatkilt, •■•■er den Aamerkaa- 
gvB vsa Saliaaaius (4er De Groal'a 
firUek« Verdleaale aagriir, «laMr ab«r v«e 
VeadePs aehaffsr GeUad ia d« krtiaa 
tea Verse: 

O Pariissasiha giMaa, awt ss^^agslitf vw> 
nlM , eC^ 

(fc^irtifl MurJe", itirli eiiiCQ Thcil den Com- 

■Matarioa vaa De Baaek, wevaa di« Fart- 
sslieeg ui der iBhlaaa aaah Tadevan 

Tan Laaaep in einem T. Th. heraufi^efebea 
ist, der aeekSa|iplem«ate a. Regiater Uaaafef^ 
hat — Uabaiell fihii 0« Boaah die Ver» 
dienit« De Groat'« att Ueber^etaen mit 
Feuer ujui llanUdUiieit asi er »agt ia t. Za- 
algaeag an Heya« vor dem II. Tk., daaa 
ditie aiiefuhrHchp Art der T Vberarbcltung mit 
\alikomixicner tieibeliaituug de» Sinne«, ao daaa 
das Oriflaal !■ der Uel>etMtsuaf neue Aa- 
■Utk aad Zierde erkilt, als ilMr die KriUto 
dea menaeküshea VcraUadea gekead bitaadMat 
werden niQ««t« , weaa aickt De Graat'a flto« 
ala die M«cttsbk«Ü davon hewiesea MMa. 

*) De BadsAMliaBO Ckrlati, advaasea tasi- 
ann, ItU. Annoiat. in Vetua TsatamaanM, 
9 VaL Paris. MM. h IV. BMafeUa, Aaal^ 
WH. In Asta e« Bpblslu Apeatalaffn, Varia. 

Amai. l«äa. Opera amaia Tkaakfka, Amst. 
efad Bleaa, tM. 
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III . Groot 

fcftlkern mi Mit«ni «ricUrenden W«riie, 
find I. Abhandtnag fihvT d«a ,^tlchrli(**, 

der Anffinfj; finrr im;):irt ciischen Erklärung 
«l«r ImU. UüciMir, und naobden mt den 
Tod« des grMMii Mumet NM mid Ptt^ 
teilichkcit beschwicfiti^t ■.Min ii *) , fi Vnnn 
ten alle wahre Gdebrle in üin dua gruMcii 
fraMMdsdn» BrWrer , «htthm : BM- 

minf;' hinsichtlich <!f's A nf iclm'st < nml der 
üeUeutuug der PropbeUii keioe«wcgs über- 
all ^faag ümi. IKMh «i var nicht 
ailcdn bI» Verbetferer der theologi- 
«chen Stadien m«idem auch als 
VeMlMidiß;pr <ioa CliriKtRnthuinH, t\aM 
Hupo De Gront nl!.> Gelehrte ». Zeit 
hinter skh iica. .Sein im loeTenaCeinscben 
Kerker und zum G«braucbe der niederläa- 
dUchen Seeleute vcrfa««te8 Gedicht: „Be- 
weis für die \>aiire Kcli^rion" , trug er Iii 
tat« Prosa Aber, unter dem Titel : „Be- 
weis ior dia Wahrheit der christlichen Re- 
ligion**, ein Warle, welches zweimal int 
Französische, ins Holländische, Englische, 
■vretmal ins Dentscbe^ ins MnUehet Grie- 
dMie, Penribclih (durch die katlwHsclMa 
IVlissionlr« n;ich dem Orient), Arabi.sche 
(durch Fococke, auf Kosten Ton R. 
Bayle), MM aibc ln , Ohlneabclie tt. t. w. 
fifici-M-f 7,t ist , r (Jroot zci^'t fliiriti 711- 
•rst den später so oft mit gutem Krfotg 
btlMtanan Pfad, die WdiiMt und G«tt'. 
lichkeit des rhristmf hiims aus Thatsarhen 
z« beweisen , tind das Aeussere mit dem 
fainem Beweise cu vereinigen. Obgleich 
denn auch sein letztes CHpif^^I f<r«-^'>n die 
maheroedanische Religion, welche man da- 
mals noch sehr mangälMll kamita) waalger 
^eWeftipend ist. so war er dagegen, ^nn 
ttoer jüdische Lehrsätze gesprochen wird, 
gam auf »einem Gebiete { vielleicht hat er 
pdoch in den beigebrachten Tiiatsachen 
ans den Kirchenvätern ein wenig zu viel 
auf ihre Autorität vertraitt. — Auch 
RflchtiBelekrter niaunt De Groot, na- 
«MtlMi hl dar Theorie des Rechts, 



*) Wla «ehr De Oreet, «e«k aas ser e. 

pelkiKkefi Verfslpim; fm \'.iti- rrunlc , ^'riil 11 
Us le t— g Teifsifte«, 4srftb«r B • 7 i e , Art, 
«MtlasL 

••1 Prof TttB Tosfst, einer ^fT- rr^frn 
Jsuifen Auslcfer voa Eurspa, crkenot De 
Oreet ak Antkter der H. 8. die erst« Stelle 
■■, oad verfieleilt Iks, Id der trrfflfrhi n tn 
teiataeken Rede fker diesen Gegenstand , mit 
Braeati 
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eine der «rata« »UlOm «hi. Ma W«ikt 
,,de Jtire Bell} «t Pads** «whleii m Paria 

16-3 j. 4. (\insu 1652, 1642, 8. und un- 
zählige üdale nachher*). GustaT Adol^ 
dv frBwte Held i. Z«i( wid daM ehi 
\ ortn tTllulir-r Staatsmann, ficdientp sich 
desselben als Handbuch und nahm es stets 
Ii 9Mt «It Id gaos Buropa ist «Bant 
Werk ein Orakel , nicht allein der Ge- 
lehrten, sondern auch der Cabuette in Be- 
ziehung auf Vdlkerrecht geworden, wd 
hat zu einer Menge Erklärungen inner- 
uud ausserhalb der Niedertande Veranlas- 
sung ge g ehen, worunter die des Pret Bft»- 
beyrac zu Grfiningen rn «Icn br^fen ge- 
hört Einige tadeln in demselben eine 
Menge Allegate, die mehr von der Bele- 
scoheit , als ^ on dem eigenen Urthelle des 
Verf. zeugen sollten, wiewohl dieselben, 
auch nur als Beiträge zur Geschichte von 
der I>enkwimse der V5lker Ober Contro-' 
▼eraen dea Rechts, noch inuaer von Wich- 
tigkeit sind. Rousseau bat De Groot 
in a. „Gontcaot social** heftig aafegiific« 
und beinahe tia Fdnd liberaler Gnmd- 
sPit/c ^tuspcschric«'!!. Dix Ii Rousseau war 
ein Freund der Freiheit auf den Papiere 
«nd sehriel» viel Uber dieaelbe; De Oreet 
T,\;ir es in g. Herzen und wusste für sie 
Gelangniss und Verbannung zu ertragen, 
Ken Tefher, de ev «e die wendeitne dae 

A öIlM-rr'Tht.s cntwickeltr, lirxttp er (noch 
in dem loevenstmnscheu Kerker} das po- 
sitive Landrecht von Hoticnd auf «ne 
Wdse vorgetragen, die jetzt noch al» Mu- 
ster betrachtet wird. l>iese „ifinleitung 
in dl'.: ivüllaiulische Rechtsgelehrsamkeit** 
ist in der Lande^spmrhf behuCi avsAben- 
der Rechugelehrter und Sachwalter ge- 



•) Bs «er Iiadwiff Xm. gewldaet. Man 
hat vee deauNlbea cbe dcutsohc uud hcilUa- 
dlsehe, swsi eagUsshe, swai ftaasAsisclie «ad 
dae sdhvedfMhe tlekefsalBaaf (B. BioftapUe 

pr Crrtnt'K \on lirandt und Catten- 
knrck a. tt^iegc. alederl. M 4aasr a, Piaaae**« 
n. 11.). Ba Bern «erde das Boeh saent gta- 

i-tip iiiir^riii-) III III cn miJ pr!t'-rii; Jorh <]i_T rd-f 

der Finartenii*« iiiefte eadi in diesem Falle 

tmcn Bücher, wpp-en fatMchcrLefamälir, 
wcgea Uawahrheitea, Waeher aad 
des Belteei vee Eeievetber» 9. 
Poppern, T. I. p. m. 

**) De Groot mit Notca voaBavbejr ae, 

81 (& fawiiirta Am» MI). 
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uOMm *). Ika Mgti dm ditMlbe m> 

erit jnir Unterweisung s. Dieners VV. Van 
De Velde beetimait war. Zwei Jahr- 
i—jwrte kAm dm Werth Smm irortnlF> 

lichen praktischen Werkes nicht vermin- 
dern kdonen; der berühmte Prof. Van De 
Kreasel gebrauchte es ab Leitfaden s. 
Vorlesungen über das heiiti{;c hollän- 
dische Recht, und allegirte eü auch im 
J. 1800 in s. ausgezeichneten „Theses Juris 
Hollandicae". Ufrülimle Rechtspelchrte 
aekhebcii Erklärungen <ii<;ser Kinleitung, 
wM B. B. Grönewegen, später Sch9> 
ft, Lalins, B. und P. Van Spaar 
vmi J. Van Der Linden eriiuterten es 
in ihren juristischen ObserTationen 
(1776 fil, in Tier Bänden). Dreissig Fra- 
gen, Ten diesen M&nnem gestellt, beant- 
worteten der genannte Mr. W. Scho- 
rer nd U. Vna Wijn im J. 177& 
(üeber ▼«riisnst« De Groot*s ab 
jUcht^gelehrter hat Cras in der oben nn- 
l^eCnkrten Lobrede anf Grs t ins gehan- 

€}M«t (IV.) — Pieter De — Sohn 
des Vorigen, geb. 1615, Verbannter mit 
s. Vater, an "vialmi KArpenduMnmi lei- 
dend, in Dienste fremder deutscher Für- 
sten, dann, ins Vaterland zurückgekehrt, 
1660 Pensionir Ton Amsterdam, tSSf Ge- 
sandter in Schweden , Pensionär von Rot- 
terdam, Gesandter in Frankreich und hier- 
nnf (im Joiu 1672) einer der Gesandten 
flbtr die Capitulation des Landes, 
Witer dem Schein des Friedens mit Krank- 
faich; später Terbannt, 4«S Hocbverratbs 
angeklagt, jedoch hienron nnter Wil- 
helm UL frdgesprocben, kehrte er wieder 
in das Vaterland zurück u. starb 1678 auf 
s. stillen Landgnte **). Darf man sich 
wundem, dass Jemand, bei einem mecfaen 
Körper, mit so schwierigen ii. undankbaren 
Geschäften belastet, sich nach Ruhe^nach 
einem friedlicben Leben sehnte? Die s e s 
Verlangen zeigt sich denn auch in den 
wenigen, aber schönen Gedichten, die wir 
§m besto wn . (S. dl« Rede des ehrw. 
Wrsterbaan in dem ron Van Kampen 
berausgegebenea „Magazin für Literatur, 



•) 8. Foppeas, T. I. p. 1«, IM. 

**) De Oroet WWde vm dem Advokaten 
Vb* Middelgeett vertbeMigt ia einer lletle, 
«eria aMbrere Stellea non Bere4MBkeit vor- 
kemmea, a. Um duui ia Scheiterns'« „ver- 
■iBchlfn §MHnf*, Th. JIL AMh. X ümkvt. 



Givtenit m 

Wi8s«Mktfteii «.KtasW», Th. III. ^ 66. 

Ferner, über ihn als Dichter, den sehr 
ausführlichen Artikel bei De Vries, I. 
250.) 

Gruterus (III.) — Janus — (Jan 
De Gruyter), geb. 1560 zu Antwerpen, 
lebte von s. vierten bis an s. neanMlniteii 
Jahre in Kngland. Von da ging er nach 
Leeden, war Schüler des Lipsius und 
ward Dr. d. Rechte. HisfWir begab er 
sich nach F'rankreich u. nach verschiede- 
nen Ländern Europa'«. Als Professor nach 
Heidelberg berufen, verlor er Alles und 
«nch s. Bibliothek bei der 1622 erfolgten 
Plünderang der Stadt durch die Baiern, 
welche so viele Schätae alter n. deutscher 
Gelehrsamkeit thcdb vendchteten, theils 
nach mnchen n. Rom wegführten. Einige 
Zeit hielt er sich suStraasburg auf, ward 
hierauf als ProC d. G«ehichtn u. frisch. 
Spraebo Msh Grtolngen berafim, tteri» 
jedoch, ehe er diese Stadt erreichte. Zu 
Levden hatte er sich sum Altcrthomskenner 
fsbildeti durch Sealiger u. Welser 
unterstützt, sammelte er die zu s. Zeit 
bekannten lat. Inschriften : eine grosse Auf- 
gab«, dsna LSawig nch spiter eine be- 
rühmte franzSs. Akademie au einem ihrer 
Hauptswecke setzte *). Eine Menge von 
A u sga b en lut. Autoren enchien durch s. 
Sorge oder erhielt einige Auniclliiiig. Zu 
den ersten gehört Cicero, so sorgfaltig 
rcvidirt, dass Em est i dieselbe s. Aus- 
gabe zu Grunde legte (1618>, Livius 
(1609), Seneca (1594); zu den andern: 
Plautus, Sallust, Florus, Velle- 
jus Paterculus, Martial, Tacitus, 
Plinins d.i., die Historiae Augnstae 
Scriptoreg. Die besten spätem Herans- 

fiber haben s. Verdienste anerkannt : D r »• 
enborcli wegen Livins, Decker we- 
gen Florus, Burman d. J. \vegen Ci- 
cero. Zu s. übrigen Werkoi gehören: 
nTbesftuns ctitieus** (FVancof. 1602), 
„Chronik der Chroniken'* (1614), unter d. 
Namen von Joannes Gualterus, eine 
„Blumenies«*« (mit mehr Gelelifaamlnit als 
Geschmack veranstaltet) von alten u. neuem 
Weisen, Strassb. 1624, 2 Th. Fol. (S. 



*) Die Acsdemie 4es UMriptioss et Itelies 
Lettras. Du Wart des O ruteras fahrt itm 
Titel : „iMcrirtlnncf aatl^aae tetiaa asUs He» 
mMii in sbsoluliMimum eorpas redaslae'*, Hel- 
delb. Ifi03. Grfcviu« kat dsvra lltl SB 
<imatariam eine neue Ausphs I ss w gt 
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548« 549. Sasli 

OnoAMt. IV. 7—9) 

«rUpalcerkCB (lU ) — Jo^kar Ja- 
cob Van — schrieb ein vortreflliches Weric 
„über die Grafschaft Zeelaiid-', ciitliaUend 
eine DanteUung der alten Staatsverfassung 
derselben. Bi blid> Jedoeh Bfamncript, 
wurde aber mehrmals abgeschrirlx n und von 
den Profeiioren Ki u Ii {in s. „Uistoria cri- 
iicaGoadtatof Honandiae**) und Te Water 
(„Bund der K ilon", \\. St.) benuUt, er- 
wäliBt und eerühut. Auch De Jongc« 
8nbititiit«Arcuw dea RddM, ist In Be- 
lutse einer solchen Abschrift. 

Chiepln (VI.) — Jan — geb. 1715 
n Vlissingea, äch6ppe und Rath daüelbAt, 
geit. 1766 f Kenner der Griechen n. 
Römer, vprf?HÄte fmnzösii^rhe u. hoIlTuKli 
«che G dii tue, und machte sich durcti ». 
beissenden aber wohlTerdienten Spott auf 
die schlechte Psaimcnrcimerei des Da- 
theen (vgl. Art« Maruix) bekannt, wel- 
ches, ausser den mehr ernsten Bestrebun- 
gen des Prqdigtfs Andrio^sen an Vere, 
wahndieialieb viel beigeirn^i n habe« nag, 
dass diese Verunstaltung von David 's 
WMterbUcban Gesina en (anderthalb Jahr- 
kMÜevt la tnftt l) dardi da« adAM pta- 
dMte BaaiMCaac (1759) «nntat ward«. 



r 

Ha» 176 

(B, ItnaBoayae, TI.«8t., p. 199^ 

202 ) 

Chilcciardliil (II.) — Lodovico — 
Neffe des berähmten ital. Gesdüchtsschrri- 
bers, gesu 1589 va Antwerpea, ▼er&sale 
Ttalienisch eine Bescbrelbong der Nle- 

ilri-l,ui(Ir" , und /ei(4te, >vle sehr die Ita- 
liener noch in der Konst des Vortrags über 
den NiederUndem standen. Das Origfanl 
erschien /u AntvM-rperi 1567, die hollän- 
dische Uebersetsuog von Kiliaan 1612| die 
latdaisdM sa Awsterdaai mS, PeL a. 4^ 
und 1660 , 8. Minder bpnihmt imcl be- 
kannt sind s. „Denkschriften der voraehm- 
sten Begebenheiten in Europa aai baiaa 
ders in Niederland**. 

ChtUelmi (lU.) - Hadrianus — (Ha- 
drian Willemss.) aus Vlissingen, da 
Jfiiipling, widmeto sich zu Lejden anter 
hcaliger und 7.u Paris unter Casau- 
bonus mit dem grössten Eifer der orien- 
talischen Literatur, starb jedoch noch 
sehr jung daselbst, sehr betrauert von s. 
beiden Lehrern. 

Chiyae (i) — Jacob De — Verf. einer 
frart^ösiscben Chronik von Hennegau. 

Cluyse (!•) — Nicolae« De — ein Ver- 
wandter des Vorigen, schrieb die ScUok- 
ada fitadt Bargen, n «la da« 
Gkiawk dar Gi afaa vaas Haan«gnii. 



(VI.) — G. G. Ten _ Artt u. 
Chirurg zu Rotterdam, gab die Beschrei- 
bung einer Menge Krankheiten und ver- 
schiedener Hettmethoden. 

Haafner (VI.) — 3. — (oder Haf- 
ner) beschrieb s. Leben unterhaltend in 
folgenden Rei^ebf^rhreibungen über Indien: 
,J8cbicksal£ und trübere Seereisen (nach 
de* Verf. Tode 1820 herausgegeben) ; 
-„Fossreise durch die Insel Ceylon^^ (1810); 
„Reise in einem Palantjuin** (1808) ; „Reise 
nach Bengalen u. Rückreise nach Euihspa** 
(1&^) , ebenfalls durch s. Sohn, nach des 
Vaters Tode, herausgegeben. Diese, andi 
ins Deutsche übersetzten Werke haben das 
Verdienst, die Greuel der Engländer auf 
dem Pestlande Indlen's «nd den Sdiaader 
«>rrc,L^(Mi(l'ni yiovi] IMilüoni'n von India- 
nern durch Hunger (um so greulicher , da 
«r kdtUiktig geschah) den Nadikorai 



io ihrer ganzen isrhnijislirhfn Gestalt "ihtr- 
liefcrt zu haben , »o das« nun entschieden 



werden kann, ob Raffles und anrlerr 
Männer einer mit Missethaten überladenen 
Nation Recht haben , die Niederländer in 
Indien vnr (Vrm Auge Europa*« «ttf daa 
•ächmutiiichste zu schänden. 

HMUI (V.) — Abraham Da — gabt. 
1707 zu Amsterdam, ein Hirtendichter, er- 
u4brte sich durch Unterricht im Zeichnen 
u. starb 1748. Seine Leier ertönt'^ vou 
einfachen natürlichen Tönen.- i (S. De 
Fries, II. 165 - 169. „Hirten-*- «. vw- 
jnischte Gedichte'*, 1757 von der Diditcda 
Van der Wiip herausgegeben.) 

Haar (VI.) — J. Van Der - Wand- 
nrzt zu Herzogonbusch , verbreitete viel 
licht über die Verrenkung des Armes und 
des Scbeakd«, über da» Abaahaeil dar 
Gliedmnssen, über hydrop» nvaiil «» «Ha 
Klumpfüsse. ^\mi 

mmmm (V.) - wS De - Bdtd daa 
Cerard Brandt; geb. 1685 zu Rotter- 
dam, gest. 1723, widatete s. geringes Ta- 
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p:>tiam{)nfteflfii OJiftglicbcr biird) Dm Joö orrlorcn. 9(m 8. Sännet 
^. ^ ftarb jn Diicuiu.Vooßbrfc^t bei Utrrc^t bcr Ijorianbif^c £antf. 
«^J^ llebcrff^rr 2)r. 3. 6. ^jatfc on n Wiinbeii. 5n nid)t lomigct 
^.öl8 Difr Derfd)icbencn gormcn brarljte er bicfe Slrbcit gu ©tanDe, 
eß il)in cnMic^ gelungen »ar, eine bem Urtf^t gouj getreue 
IJla^bilbimg in bcr 2:cr;;inenform 1rf)offen. 2)cr brittc unb Irfetc 
Streit aar bcrcitfl gum 2)5ucl fertig, alö örr 9Jiaun feinen förpcr« 
liefen Seiben erlog. " " * 
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lent der bibliscben Poesie, u. ut durch f. 
„Judas der Verräther'* (1714) a. i. jjmm$ 
der BH«jtprediger" (1720 , 4.) bekannt. 

Umms (V.) — Fran» De — ein Ver- 
wandter der berühmten Lucretia Wil- 
keimiaa Van Merken, geb. 170S zu 
Retterdui, gest. 1761 , war i^ittendicbter, 
bekannt unter Andenn durch s. ..Verfaerr- 



lickle« u. JBcniedrigtee Poctngal^ (1755), 
«Im BMMimg des Iftrdbebeiis m Üssa- 

bon, und «. „Umschreibung des verlorenen 
Sehoes'S in s. „Krhaulicfaea Gedichten". 
De Vriei ▼ergleicht ü ttm, bociigeprie- 
«enen Reimer (hIs t-inrw CodtCMl} Mt den 
Dichter W. Van Haaren. 

merkongen zur Crnpsi«, Rs«dlie V. Le« 
viticQS (1735^ heraus. 
M— (V.) > Anten! De — Pref. «. 

I^ibarzt zu Wien , Krklürrr der Krank- 
heitalehre a. Lehrers Boerhave, Heraus* 
gdker einer vortreffliclMB oratio nedendi", 
u. mit Van Swieten u. Jacquin Be- 
gründer einer holländ. Schule der Arznei- 
Jcnnde u. Cheane desolbst , welche den 
holUnd. Naaen in Oestreich's Hauptstadt 
Terewigt hat. Haen war ein »ehr «charf- 
»inniger Mann, der jedoch fr&her der Theo- 
rie^ vai Kotten der Er&hrung, folgte, wie 
X. B. i* 1. Andcktes über dM Einisttpfung 
der Blattern. Dieses heilsame Schatsmit- 
tel, durch die berühmte Reäsend«« Mary 
Wertley Montagae, ans der TBrfcd 

nacii Europa '1718! (it-bratht., \Mir(le JrpLssi>^ 

Jahre später von dem amsterdammer Arzt 
T von Chi n in den Niedeffirtden einge- 
fTthrt. (irr an s. eigenen Sohne davon das 
erste Beispiel gab. Glttchwohl fand das- 
•efte lange SSdt komm Bngang, 
religiS.se Vorurtheile mitwirk ti>n , welche 
noch in der folgenden Periode von der 
a«s bekämpft werden mnasten. 
an.) — Kloris Vtn Der — ans 
Utrecht, gest. 1654 zu Lowe«, 87 J. alt, 
verf. eine „Darstellung der niederländischen 
Unruhen" in einem hessern Stvl, als der 
' bralwater Geschichtsschreiber V e r h a er. 
Kr war am HeAi der Bnshetzdge gern ge- 
aaben u. hielt mr ipnD.Pei(ei. (S.Fep- 
pens, I. 278.) 

Haften (IV.) — Johan Van Der — 
geb. 1651 sn LeydeBt gest. 1759, war 
Prediger n Awtödnn n. stellte sehr ge- 
naue üntersuchunp'^ii über die Chrono- 
logie, vor Allen die kkchUcbe, beeoA- 
d«n ftWdca Pnschnleyeln« der 
Int 1 - 



(V.) — Jolian David — Prof. 
d. Medicin ra Utrecht (1768)« na^ Ley-' 

den berufen 1775 , wo er 1784 starb. 

MaltBM (V.) — ... — Herausgeber 
der «rab. Po«den von Ibn 1>»re!d (177S), 

u. Hrbprsr-tzor von 0.'[i(>>,is ( 1766),' 
Kxodus (1771) u. Jeremias (1769). 

■ale (!•) — Adam J>e La — mit dem 
Beinamen; Le Bossu, verf. im IS. JeU. 
ein iMlperichtee Scknnspiel: „Le Manage 
Ott le fen**, wedn 6 P«noaen , unter an- 
dern ein Ritter IL Bktm terkoramen. 

Hallfi^Ar fl.) — ... — Bischof von 
Kamerijk, iaU ädiriftsteller des 9. Jahrb., 
binterlieie nU|l8M Sckxmen. Die grieeh. 
Sprache war ihm so wohl Itrlünnt, wie 
die lateinische, u. s. Ge«andLschaftea an 
dem Hofe von Konstanünopel bewosen, 
dass er auch in der Politik bewandert 
war. 

Hau <VI.) — Manrits Comdia Van — 

aus Vianen , «^tudirte zu Utrecht u. Lrv 
d«i} ward hier Dr. d. Rechte, liess sich 
Maranf als Advokat zu Amsterdam nieder, 
wo er sich durch grosse Beredsamkeit aus- 
zeichnete. 1795 wurde er Überrichter u. 
1798 vom Volke zum RepräscnUnten ge- 
wählt. Nan erklomm s. Ruhm als dnes 
der ersten niederllndisdien R«chtsgelehrten 
schnell den höchsten Gipfel. Doch Van 
Hall lebte atcht allein für «. Bersf «dar 
die PoHtik. Kr wer einer der ersten Be^ 
trr.inder der Gesellschaft : Tot Nnt van 1 
Algemeen (für das allgemeine Beste) ■« 
trug auch ab VonUner ma Geddhen die- 
ses wohlthätigen Vereins bei. 1S13 stand 
er aU ObecstJieatenant an der Spitze des 
Fdgten Heiners n. Loota 
mehr ihrem Genie oder den NptiPirn, so 
scheint Hall, der die Alten genau kennt, 
sich dieselben zum Muster genommen an 
haben. In s bridpn prosaischen Werken : 
Plinius Secundus*^ u. „Messala Corvinu»'^ 



er dne neue und ihm ci^'ene Fora 
nnfTPwrndft, um die meisten Schriften des 
röniiüchea Aiterthums und dessen berühmte 
Hinner seinen nicht gelehrten Landsleuten 
auch durch eingeflochtene, sehr fliessende 
poetische Uebersetzungen lateiiuscher Dich- 
ter kennen zu lehren. Seine andern in 
einem Bande en t ha l t e nen Gedidite, von 
verschiedenem Inhalt, mnd aon Theil Denk- 
male der Freundschaft, die ihn mit Kins- 
bercen, Feith und aadeia berühaiten 
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Hau (VI.) — F. Van — WtrL cmer 
von der Gesellschaft für Sprach- a. IKcht- 
kund« gdutatn FwiMchrift mC Jahao 
de WUk 



Halma (V.) — Flm^ am 
gerak, Buchhändler zuerst zn Utrecht, dann 
au Leavrarden, und TerdienatlictMr Sprach- 
kvndi^, pkb (alt Var b ea i B it inf ) «n 

noch (geschätzte« „Wörterbuch der hoUän- 
«iischea ood frantäMifbm Spcmdio** 1710 



• (VI.) — Hendrik Arendt — 
Prof. zu Ijeyden , legte sich , nachdem er 
»chon in der griechischen Literatur durch 
a. „Lactiones PhUo«trateae** gross«- 'l iirh- 
tigkeit gezeigt hatte, auf die orientali- 
ache, während er die griechische, latei- 
■hcte vid dfe, Ton ihm grOndlich gekann- 
ten, neuem occidentaliscfaen Sprachen nur 
als Hülfsmittel s. Lieblingsfaches benutzte. 
Vor Alle« war er bemAiit, die Gesebicb- 
t« und den früh«m n. jetzigan Zmtaad 
dca Orients aus den Quellen sdbft anf- 
zubellen, u. wie willkommen mii>ste ihm da- 
Imt, Mcb vm^ährigan Aafeathalt zu Fra- 
aduMP n dam AtMnlnn, der Ruf nadi 
Leyden, als Aiislcßpr des Legats von War- 
neri dieaea reichen Schatzes von 1300 
«rfentaliadMi Handsdnriftan, aalnl 8ch«a 
s. Antrittsrede: „de Religionc Mohamme- 



dana, nagno beUicae virtutia apud Orka 

' .a. Belcaanr 



in den orientalischen Schriften, die er 
dem noch weit mehr hat blicken 
darck ■. krtdaake Angabe eines Thailca 
der historischen, 7n dem Warnerschen 
Schatze gehörenden Handschriften; ein 
IVerkt dem er grösstenthols a.LdMn ge- 
widmet hat, unid welches diese zu lange 
vamacblissigten Reicbthömer der gelehr- 
Mn Welt zur Schau atatlea wird. Die 
yen Humbert, einem zo Tunis ansässi- 
gen Niederländer, zu Karthago gemachte 
Entdeckung von Steinen nut alten puni- 
acfaen Inschrifken gab Hamaker neue 
CMegenheit, a. aeltane KanntidM dw 8pcm> 
dien nnd Sitten des Alterthums zu zeigeu. 
fütkit nur aarthta er, nfolge der ketwü- 



Tholed ans Lickiao bringen*). Ausser- 
dem hat er sich durch die Bildung eines 
ScbOkn wie Ujlen break Vcrdiaaa«« er- 
worben, deaaM «rter ihn Tarthclligte INa- 

(itTtatioa über den arabischen Geographen 
ihn Uaukal mae Meinung, die aeHmt 
TaaftHmiMrn wieOoaeley u. SyWeatre 
de Sary angenoinmtMi , als ungegründet 
dantelitf indem er beweist, dass muBÜck 
daaWerkdea g«MHWlan SefariftataUan am* 
Tbeil einer noch vorhandenen persischen 
Haadachrift gefolgt ist, welche dieselben fiir 
eine Uabaneteung oder sogar für einaa 
Auszug von s. Arbeit hielten. — ' IHe Kennt- 
niss Hamaker's in der alten lu neuen 
Geschichte u. Erdbaadualbang kommfc vell- 
kommen seiner erstaonenswürdi(^en , selbst 
Persisch, Türkisch u.Aetbiopi«ch uoifaiisen- 
den Keniituiss in den Sprachen gleidl* 

Hamcomius (III.) — Martinui — 
(H a m k e m e n), gest. 1607 nach einem thi* 
tigen Antbeil, den er in Religion«- and 
Bärgerzwisten dieser Zeiten, and awar 
zum Besten der spanischen Partei and ka- 
tholischen R« li^it>n nahm. Er meldet selbst 
in eine« a. iateiniscben Gedickte, daM er 
drrfaal aoa a. Vaterinnde verbaMit and 
einmal in einem Gefecht besiegt wurde; 
das« Tienaal eine Stadt, worin « belagert 
^nud, ftberging, und er rieb einaal daraoa 
mit Schwimmen rotten miisste, ohne dass 
dieses Alles s. Muth, noch a. Treue au 
aochto. Zufolge Foppena 
( H. 855. ) verdient er um so viel mehr 
Lob, als er sich selbst gebildet hatte« 
Seine „Frisia, seu de Viriji rebusque Fri- 
siae illustribuft" , in zwei Büchern verfasst 
u. 16^ zu Kraneker gedruckt, ist zum 
Tbeil in Prosa, zum Theil in Versen über- 
setzt . Ausserdem hat er noch ein „Theatrua 
Heg um, Pontificum ei Principum Frisiae** 
verfasst, wekiaa ni Amsterdam mit dem 
Uebrigen zuaamoMn gedruckt wurde ; doch 
den Werth dieser Werke kann man daraus 
ersehen, dass er s. Geschickte mit Friso 
beginnt, Aea er 313 Jahce v. C%. G. f»- 
gieren lisst, weldiea bfllmbe Daaadbe iit, 
als ob Jemand die niederländische Gc- 
acbjehf tou dam iabelbaften Bäte, oder 



ikdt MMehaa 



das punische Alphabet bekannt, .ton- 
dam wusste auch, aoa diesma sonst wenig 
wkhUgen InaeMllan, alae Mani« Tlat- 
aachen in der alten Crescbichte zu erläu- 
^«1, na Andan iotereaHUite ^i nke an 

IMllMilai« TliuUth 



•) Am Bmle dar Schrift liamaker*« ibw 



fCMMiea Reuveas, woria dieser einig« Hy 
I, a. B. 4am die Stdaa aas den alUa 
b a. «. 
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die firansfiiiflche vod Frencng, 4mi Setoe 
Heetor*!!, beginnen welke. 

Hamelsfeld (VI.) — Ijsbrand Van 
— dner der eifirifttcn JtfkgUeder der pe- 
crte rtwl i ee Futei, M 4w UawiheBf 1797 
zu Utrecht seine« Amtes ab Prof. ent- 
leuea, hielt sich dana eo Leyden auf, 
jm m im 179S MHf lied der enten Natieml- 
'Venammlung, und lebte nachher amtlos 
ni AoMterdam. Unter«, zahlreichen Schrif- 
ten sind zn nennen : «. „Biblische Geo^- 
phie**, ein "für Bibelfreunde sehr nütnlt- 
cbes, mit Fleis« a. Gelehrsamkeit geschrie> 
bene« Werk; «. „Biblisch« Geschichte'* 
(2 Th.), und die MAlifemeine Geschichte 
der christlichen Kirche^ , in 90 (tnd mit 
Ypey's Fortsetzung 26) Binden. Er 
fthrte diceelbe bis eaf die Zeit der R*- 
Ibnulien« Dieses Werl 1M bmeUNnr« 
aber allzu ausfiihrlich. In demselben ist 
jetst eafnaeaBea i. im J. 1789 a. spi- 
ter, meh de« M w t e r ^nm Miolinelis, 
verfaMter ganzer Band der heil. Schriften 
de« A. u. N. Testenente» mit Anmer- 
kungen fkp nieht CSelehtte^ werin man» 
bei Tieler Kenntniss der Sprachen u. Sit- 
ten, gleichwohl su sehr die Spuren des 
chr#Misen AHertiMnu veradest. 

■anewiBkcl (VI.) — S. - Predi- 
ger zu Vierlingsbeelc , jetzt zu Ravestein, 
▼erf. eine ^^historiseli - geographische Be- 
schreibung der Stadt und des Gebiete« 
Ton Herzopenbusch", mit einer neuen Char- 
te, Nim wegen 1803, das ToHstfin^gste 
Werlc Vlber diesen wichtigen Theil dw 
Provinz Nordbrabant, und besonders genau 
hinsidMHch der A■f^be der Orte dee Oe- 
j>ietii. 

HarMfanui (m.) JosUm — nm 
Gent, verwandt mit Zeveotius und ein 
Vyeaiid dee Lipsi«t, ist deich eine An* 
«U gdetHcber, aoe den Pfeelmea, de« 
kelwn Liede n. s. w. entlehnten Gedichte 
Mkennt. Seine *Ve(M dnd fliessend und 
nrfe. 

• HMreB (V ) — Willem — aus einem 

alten adeligen Geschlechte in Frieslend, 
geb. im, lifalmem fwi de« Mk, 

sass mehrmals in der Versammlung der 
Generaist »ten und war zur Erhebung 
Williel« IV. (1747), dessen besonderer 
Freund er irw« ariir bchülflirh. Bereits 
1742, als zwei streitige Parteien in der 
Republik bestanden, von welchen die eine 
auf Beobachtung der Verträpe, welche mit 
Oestreich zur Auirechtbaltung der weib- 



uf Widerstand gegen Prankretdi's an; 
lusiitmlwlgi Angriff Ihrar Bfadit dnngv 

die andere den Nutzen des Staates, in der 
Bewahrung einer ToUkonuBenen Neutralität, 
— jedeeh mit Uebectratong der geseUo»- 
senen Uebereinkunft — ■ gelten liessen, er- 
hob sich Van Haren laut gegen diese 
nnr allzn gewöhnliche politische Ketzerei, 
nnd bewies, gleich Rom's beredtestem Con- 
sul, dass das Nützliche nie von dem Recht- 
lichen fBlfenni werden könne. Vier Ge- 
dichte, worunter drei Nachahmungen d«r 
berühmten Oden deä Horaz: „Inlef« 
▼itae, ioelerisqae purus", „Delicta raalera« 
inunerims laes^ und „Jostum et tenaee« 
nrepositi yinim^, dienten dazu, um, trete 
der Schwierigkeiten, die edle Stimmung der 
Nation m erregen oder n oaterfaalten. 
BBk Bewvndening ni««t «nn dwin «Ine 
in Niederland ganz ungewöhnliche Sprache 
in der Mitte des 18. Jalnrli. wahrt eine 
Sprache, ftHä GMhL, Krall, didMerleeben 
Feuers, und jenes erhabenen Tons, welchen 
Horas, den Van Haren nachahmte, von 
a. Dichter ÜHrdevte; Haren acUl- 

dert R. Gemflth und «. Denkweise in dem 
ersten derselben , w elcbes er an I m h o ( f 
iMitet, jenen beröhmten General-GooTer- 
neur des niederlindischen Indiens, der des 
Landes Ansehen ndt so viel Glanz aufrecht 
hielt. Schade, dass der Dichter, durch 
lügenhafte Berichte, den greulichen Mord 
der Chinesen im J. 1740 zu billigen scheint^ 
Das längste und berühmteste dieser Ge- 
dichte, der Leonidas, hat vielleicht den 
wenigsten poetischen Werth. Das Gedicht 
enth&lt einen Wortstreit zwischen Leutj» 
chides, der Sparta der Gewalt des 
Xerxes unterwerfen will, «id Leoni- 
das, der solches mbsbilHgt n. anf Ungan 
Wideratand dringt. ]NnBUdlni(irtgaan 
pnmdMli, dach der Ton hebt sieh all« 
mälig ; vielleiclit absichtlich ist die Sprache 
des Leotjfchidea ungemein matt, ver- 
güclMn «k der des Leonidat; und der 
herrliche Scbluss setzt dem Werke die 
Krone auf*). Man kennt den Kriolg von 
▼an Härene BonAlrangen. Trota allen 
Widerstrebens der Partei, welche die Neu- 
tralität zu behaupten suchte, wurden M a- 
ria Tkoreala dfe dnrek VarMga ven- 
sprochenen Truppen zugesendet ; nach u. 
nach verwickelte awn ikh mehr imd mehn 



•) «. Probee ia Vaa Kampea IL 141. 
Mala 
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ia Krieg; Frankreich eroberte «Ue ictrei- 
chischen NiedeHuide und machte aegar 
einen Kinfiül in die Tereinicten Nieder- 
la«it} hmaf tUnd da« Vc4k auf, tbt- 
wMbM» ^ sttttimlterloae Reglerunf imd 
rief Wilhelm IV. aus. So wurde der 
feorige WuMdi Van Haren« erfüllt, der 
deh noch Mgt Zeit laof der wiederher- 

geftellten statthaltcrischi'n Rt-^iiTimp, dorh 
nur kurz de« Leben« ». Freuade«, de« 
Mnan, « rfftw i » kwat«. Br bekleidet« 
hierauf noch dr-n Posten eine« Abgeeandten 
an den Hof de« Regenten su BrüMel, de« 
Pri i — Karl Ton Lothringcüt. — Van 
Harrt! wnr ) et! och nicht n Hein lyrischer*), 
!«ondern auch Ueld«iidichter. Sein grtNMe« 
Werk Fria«, Kinlf d«r GmgBridea n. 
Praaiaten, unifa««t eine ganze vpntffirirte 
Ge«chichte, alldn auf die alten fric^iächeii 
Voliilnidhieiw nd Chroniken des W i n- 
«emins u. Anderer gestützt, deren Un- 
gereimtheit Ubbo Emmius hinreicbeod 
b«fiie«en hat. Auf «olche Fabeln im Hel- 
dengedicht SU bauen', i«t fo«t ebea ao, al« 
wenn man Francu«, den Sohn des Rek- 
tor, an« Ilium nach Frankreich bringen 
o. dort 4m LUieareich «tifiM Umm wollte. 
Bin Bdd e frf idit darf dedi iridit gan 
au« der Luft gcgrifTen soin ; es muss sich 
auf dnige historiache Wahrheit gründen, 
welche tiacli BeEdMn «dt •. Erfindungen 
auszvutaffi ren und zu \er7.HTen, natürlich 
nachher dem Dwhter freisteht. Uebecdies 
Tentaail der Frla« Jeden Augenblick gegen 
die Sitten und Gewohnheiten der Völker, 
die er schildert. Fri«o, ein Rajah au« 
BbdaateB, und «. Oheim Trapkia, be- 
ten den Gott des Zoroatter an, und 
der letztere iMtet dabei s. Abkunft von 
Bacchus ab; der Ra|ah Charsi« auf 
Ceylon und alle andere indist Fürsten 
beten Jupiter sji ; Alle haben griechi- 
sche Namen u. Sitten { In Bengalen, bei 
der Müiidnnp de« Gange«, ist ein Wald 
Ton hohen Tannenbäumen u. was 
dergleichen mehr ilt. Was die Franzosen 
cotileur locale nennen, fehlt gänzlich im 
Frifto, sowohl in Indien, al« in Nieder- 
land, wo der Held ein A«yl sucht; nor 
von Em« «iod dia Sittan wohl bewahrt. 
Dttdi «Ar nAMM Ton diesem wenig gele- 



•t ynr arwttMB «. h«T rtl sh « « lyriseh«« G«. 

ilicht : ,,dai ineii«chT!c)ic T.i Lr ii" , la finden 
ia «leii „PrIaaisciMni Bkamkotb«" u. vsa Do 



«eoMi Gadidki einen kurzen Abrisa geben. 
I>er Plan «dheint dem Telemach de« F»- 

ne Ion entlehnt. Fri«o, Sohn de« Stavo, 
eine« ILöoig« der Gai^ariden, wird durch 
flhMn TyramMo Agramme« des Throne« 

berauht ; er findet auf«. Fliulit, an rler 
Mündung de« Gange«, «. Oheim 1 r uphi«» 
OMMsi PUIo«opben tov der Reli^on«adtte 
des Zoroa.ster, der sicli vor ihm yer- 
birgt unter dem Mamen Leomaat ; sie 
«uchen und finden «in Atyl anf dar Intal 
Taf^robane (Ceylon) bei dem KSntge C h ar- 
«is, einem alten Freunde ron Trophi«. 
Fri«o hat hier Gelegenheit, einen gefiUu^ 
liehen Aufruhr zu dampfen und dns Hmipt 
der Kutpörer zu vernichten; doch nach 
Charais Tode wird dieser Dienst von 
dessen Sohn und Nnrhfc-Irri r Cnsroes, 
einem feigen und huchnnuiiigea Fürsten, mit 
der lasterhaften Paaiphae rermählt, übel 
vergolten. Friso u. Truphis verlassen 
die Insel, nachdem sie einen Aufruhr zu 
ihrem Besten gestillt haben. Die Flotte, 
die MO nach Jndian Boröckfuhrt, strandet 
«nf der cannanbehen Küste, wo der hd- 
d. nmüthige Jüngling abermals den Fürsten 
Orslnes, einen Abkömmling de« Cyro«, 
toa den Rinden von AnftWirar* befreit, 
weif tu s ihm jedoch durch die Hdlfi- de» 
Uberprieftters der Magier leicht Kenia cht 
wM, und daAr de« Fttraten Tochtwr, 
Atossn. zur Catfin irliSlt. (Diese Liebe 
wird zärtlich und gleichwohl zart becchrie- 
b«i.) nmit Pri«o nach Eom keMmen 
könne, muss sich gerade ein Kundschafter 
jener Republik, Proculu«, zu Pasar^rada 
baAnden. Alexander kommt auf«. Rück- 
zog aas Indien Hnhin. !:^sst <')r»ines, ia 
Folge falscher besrhuidl^uagen eine« ehr- 
losen Kastraten, hinrichten, und würd« 
da««elbe Loo« Friso u. Truphi« haben 
erfahren lassen, wenn diese nicht, durch 
Ptolomäus gerettet, mit dem Rön^er (ans 
Penian} an Schiflfe die Flucht nach Rom 
genommen hätten (wie? dies erfahrt man 
nicht; inzwischen durchkreuzen sie Arabien % 
u. kommen nach Tynis). Die Baachnd- 
bung der Begebenlieilen von Rom In dieaer 
Periode ('drill Jahrhundert Alexander'«) 
■ind chrono lo(;i. seh richtig, und namentlich 
ynn Haren ge^^lückt, deshalb, wall flun 
die^e (Irsrliiclit f u Sitten besser nls die 
andern bekannt waren« Aber um von Rom 
nach Friaaland n konnMn, werden wieder 
aonderbare Krr if^nl.sse erfordert. Truphi« 
1^ «ich (warum jetzt erst, wird nicht 
■ngegaben) Frian m tAmmtmi dkMr 
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findet •. Mutter, die durch eine R^ie toq 
Bm^iunen nach Cadix gekommen war, 
wieder, und bcschliesst , mit ihr zu Pto- 
lemias, feinem Retter u. Freond, nach 
WgjpfmiTii segeln; doch cte heftiger Stonn 
treibt ihn in den atlantischen Ocean ; sii; 
gelangen n der Inacl Vecü«, treffen dort 
«faien ge wiMiiM »w tr lebe a e a bMbiAmm Prfa- 
sen Argentorix, der ihnen dasind der 
Alanen, an der mittlem Rheinmündung 
Cdaa j«^ige Niederlaad) da dfai richerai 
and wün»chenswerthea Asyl anräth. Fr(io 
folgt dem Rathe, kommt zu den Alanen, 
'«Mit <de, alt Hülfe dnes Engels, ron 
Oromasdes , Yon einem feurigen , Vernich - 
tung gebärenden Drachen aus dem Ab- 
grunde, und wird (da er nun auf dem 
Wege ist) durch den Engel nach der Hölle, 
dem Strafort der Verdaaimten, gefuhrt, der 
ia 4er Weise Fenelon's, jedoch schwä- 
X^rT.t^ l^rhrif h'n wird. Glwchwobl sieht 
man mit Vergnügen darin den IMditer, der 
SBgldch Edelmann und Volksftihrer war, 

nim 4m Zweikanpf o. die Bcfindung dw 
Icr wulverdiente Strahn an erkennen. 
Von dort zurückkehrend NNird er, \\cg(^n 
a. Verdienite, von den Kinwohnem aU 
KAnig anerkaant «ad m der Grftndar v. 
Namengebrr de» Volkes der P'rifsrn. — 
WeBB diese Dichtung (der es in einzelnen 
ftMin Mt an IiebeiidigkA dar Bfaiba. 
dangikraft gebricht) in der Ausführung 
* dorch die Kraft poetischer Sprache unter- 
HiM wir», M fHkrde daraas bei all den 
Abenteuerlichen und Unwahrscheinlichen, 
gleichwohl ein interessantes, ja bezaubern- 
oes Gedicht haben entstehen können ; aber 
in dem Fr! so, besonders in fl^r ersten 
Ausgabe, siebt man das Fehlerhafte des 
poetischen Vortrages. Der Mangel 
deMelben macht, dass dieses Gedicht, bei 
dem besten Willen, zwanzig Mal aus den 
Binden ftllt. Hart wie Metall sind die 
YerM{ ae tragen den Stempel «nfr noch 
nhen, «igebildeten Sprache; man glaubt 
lieh ins 16. Jahrhundert zurückversetzt, 
»Md ea «cheint, daaa Spiegel, wenn er 
*dB HeMence^t gemwht bitte, ohnge- 
fiUir so geschrieben haben würde Di« 
Vcrbiadoag der Sitsa iet anweUen beinahe 
faiiwilelirii, M dui mm eine iolteaM 
UebeCMlSung aus einem oder dem andern 
filiiilleinhiiii Dichter zu lesen glaubt. Da- 
bei leidet das Gau» an AUen Geachamdt. 
Beides macht den Fttfo soweilen unver- 
stindlich. In der leltaMn Aaig«b« b 4. 
.i«dat BM JedMfc "ik wgWMbnwr Ueber^ 
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raschwm die ateisten dieser Stellen ent- 
weder ertrlglicher gemacht oder flieMender 
geworden, abgekürzt oder gänzlich w eg 
geltwen. Dteaa Ausgabe, von zwölf ia 
«ehn Ceiin gen «ma M wen gez ogen , eatblit 
dagegen verschiedene schöne Stellen, die 
die erste gar nicht hat: ein deutlicher 
Beweia, wie w i tii ic b ee iet, lange Geditbte 
wieder durchzusehen, namentlich bei Den- 
jenigen, welche aiehr dichterische Aqlage, 
•Ii Uebnng in ihrer Muttersprache haben, 
wie dies niibp7«rifelt bei Van Haren 
der Fall war. Doch das Auffallendste bei 
der Sache ist, dass die ante Ausgabe in 8., 
die von dergleichen harten, übellautenden 
Stellen wimmelt *), von dem grossen Sprach- 
kennir («nd Dichter) Balthasar Huy- 
decoper corrigirt ut, während der Dich- 
ter, bei der su merklich verbesserten zwei- 
ten Ausgabe, nur s. eigenen Genie n. Ge- 
fühl für das Schöne gefolgt zu sein scheint. 
Gleichwohl »ind bei wenem noch lücht 
alle Härten, alle gezwungene und dunkle 
Constnictionen aneh ans der Anignbe in 4. 
(die 1758, und alle siebaehn laue wfümt 
iils (iie in 8. in Druck erschien) ver- 
schwunden. Noch immer sticht in dieser 
Rtaeicht der Frlie miToitbeilhnlt rm den 
Werken Van Wintcr's u. Van Mer- 
ken's, jasogarvondenenFeitama'a ab. 
Decb dieeer Mangel wird dnnb vieleSehin- 
heiten vergütet. Der Friso ist reich an Ge- 
mälden, worunter viele schon von D e V r i e s 
angeseigt w e rde n « (I>abei müssen wir vor 
Allem nicht vergesson , das« die Aasgabe 
in 4. mehrere neue Gemälde enthalt). Wir 
sahen bereits, dass Van Hama dieUebe 
des Friso und der Atossa gefällig be- 
schreibt ; s. Anrufung der Liebe (der keu- 
schen Venus Urania), zu Anfange dea 
6. Buches, ist wahrhaft erhaben und zeigt 
schön das edle Gemüth des Dichters, wel- 
ches diesen Himmelssprössling von ihrer # 
nakenschen Schwester, die Fenelon, 
Van Haren's Vorbild, so sehr zur Schau 
gestellt hatte, wohl zu unterscheiden wuss- 
te Die Charaktere übrigena nnd 

entweder abrichtlich icMccbt, wie c 9* 
A g r a m m e 8 , T o r y in h a s , B a g o a s , 
oder voUkoBunen tugendhaft, «ne Friso, 



•) Z. B. I. B. ia 8. S. ». V. ISS. V. 383 ff. 
n. B. 8. tt. V. 16, n fl. lU. B. 8. IM. 

V. m. IV. B. 8. M. V. III ft «. m. T.m 

V. B. 8. 1«. V. 4T5 u. I. w. 

•*) VLB. V. 1. 8.181, ins. Von Kampes. 
II. ML Nela y. 
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Truphii, Oraines, Papirius, und im 
AUgemiiMB alle Etoar, — die sanften 

Schkttimngen «wischen (fut und böse, diese 
Maonichfalügkeiten von Charakteren , wo- 
dvob Homer und Taaao sich so sehr 
anczeichnen, hat Friao nicht. Die Nei- 
gungen lind edei u. gut; die Hinneigung 
tu einer republikanischen Regierung ist 
durch das Ron gespendetiv^b^aelur be- 
nerkbar; dennoch eHcMUir der Diditer 
weislich an , dass die Republik für keine 
groMe Staaten TortheUhafi iat *). Die Fa- 
M deaG«didrta hat frenig «bematBrlidw 
Wesen; nur in den /wi I r/r.ri Büchern 
wird der Held aomittelbar durch den Uiia- 
■nl ba an fcH w t, und aogar in dieBMle «in- 
pcfTihrt. Hier lässt Van Haren (in dem 
letzten Gesänge der Ausgabe in 4.) Friso 
von einem Engel (nach dem Beispiel im 
Virgil) die Schicksale s. Nachkommen^ 
namentlich die des niederländischen Auf- 
•landef gegm Spanien, und der Prinzen 
■von Oranien bis auf Wilhelm V. schauen, 
worin das glückliche Gemälde, (lai>« diese 
Niederländer, Frito'a Abkömmlinge, a. 
aliea Vaterland in Indien und Taprobane 
wieder erobern werden, obenhin berührt 
ist, jedoch eine wütere Auafthnuig Ter- 
dieat bitte. -~ Van Haren war sum ly- 
liMhen Dichter (weit mehr ala cum Hd- 
dendichter) geboren, und hätte er sich an 
^caoa Fach gthalten, lo würde Nieder- 
Und 'vMlmdit einen Pin dar oder Tyr- 
t&us in ihm gefunden haben. Sehr richtig 
hat Vnltaire s. besoudem Verdienste in 
^Mar Baria h ung gewürdigt (wlaivahl ar 
wahrscheinlich kein Wort ypm IhH iti Ori- 
ginal lesen koiuite): 

OdBoathine an Coaseil, et Pfndare ae Paraesee, 

L^aagaste LfteHd manha defaat taa yaai 
Tyrtde • daaa tan sein repandn aan 



aadaee, 




Haren (V.) — Onno Zwier Van — 
geb. 171S zu Leeuwarden, durch t. Ab- 
Eunft u. eigne Geschicklichkeit zu ver- 
acfaiedenen StaataAmtem berufen , Ober- 
amtmann Ton Stelling werf , und nachher 
Felddeputirter im französischen Kriege von 
1745, bevollmächtigter Minister des Staats 
bei den proteatantiscben Schweizer- Can to- 
nen, CmuMl-OoMbib der l a hw il a ir 



*) In daa Bakaak Vmm Haran*a ■ana 
Fralbalt «.HapaMIk aaah Syaaayaan. 



Utrai m 

Truppen im niederländischen Dienst, auaser- 
aidaauicher Abgesandter cum Friedenscon- 
gress zu Aachen (iT'tö), und bevollmäch- 
tigt (als Repräsentant i'rinz W i IhelmslV.^ 
zur Regulirung aller Angelegenheiten dar 
Lande, die durch den Frieden surückge- 
geben wurden, Mitglied der General -Staa- 
ten, des Staataratha und der Admiralität 
von Aa(ft«r^a| war, wie a. fimdar* 
ein groaaar piranid n. eifriger VarthdUtt- ^ 
ger der lau-ressen Wilhelms IV. Nach 
dem Tode dieses Füntan und der Frau 
BtatthaHerfai, gahur Ganahlin, hatte Vaa « 
Haren, von dem Schauplatz der Welt eot^ 
femi u. auf s. Landgut in Fiiasland imüdb 
gaaagattiViahiUiMWMliiiBaMNlIflay ^Nteik& 
einen wiederholten (offenbar angelegten) 
Brand in s. Hause, wodurch er s. MhKethafc 
u« vide wichtige P ap iara verior, — \iad var 
Allem einen sehr unangenehmen Process mit 
s. nächsten Umgebungen über die ite^chul- 
digung eines Verbrechens, das selbst bei 
Heiden für das allcrabscheulichste galt, 
v>el(;be Beschuldigung Kinige einer Uof- 
kabale zuschreiben. — Van Haren hat 
sich unsterblich gemacht durch s. Geu- 
zen*), ein vaterländisches Gedicht, oder 
von Feith u. Biiderdijk eine „Samm- 
lung vateriändischer. lyrischer Gesänge" 
genannt. Dieses Meisterwerit wahrer Poe- 
sie durchdringt, wo man es auch auf- 
achligt, «nea Jeden Hen nU wanaeoi G«- 
fiihl fbr Vatedjand, Freiheit, MmtAm- 
Werth, Frömmigkeit und Tugend. Van 
Haren stellt SMh auf einen iMhan Stand- 

Eunkt ; ar «hanehant die Welt, die Manaah- ' • 
eit im Grossen und jauchzt dem Siege 
der Niederländer ui, weil er eine Stufe 
ist larKrlmbiuif naaraa Gaaddasht* darch ' 
Leiden zum Glück und zur Vervollkomm- 
nung. Seine grosse Kenntniss fremder Län- 
der u. Völker that ihm dabei, sowohl in 
den Vergleichungen , als in den Schilde- 
rungen*grosse Dienste. Das Gedicht, zu- 
erst 1769 unter deai Titel: „das Vater- 
land'', dann 1771 • und 177ß zu Z^voUe 
(ein Nachdruck 1772 zu Amsterdam) unter 
dem Namen der Geuzen herausgegeben,'^ 
beginnt mit Niederland's Unterdrückung 
durch die Spanier, der Darstellung der 
Bittschrift der verbundenen Edlen, — A 1- 
bn'a Ankunft u. Grausamkeiten, und geht 
dann ftbar sum Hauptgegenstande, der An- 



') Bin SsUaqpflnaa iar PieteatistM , der 
aliuttlrik nBM<l«t iMdiiialrbaf** Maam. 
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kuaft der Geusen T«r iitm Brial und 
der BroWmifr dlwer Stadt Von Idcr wi 

TerlSüst der niditer die Geschichte und 
fliobt ein« Anzahl Kpiaoden ein, vfie z. B. 
oeB inwn oes rmnH ^ inn onm vnn 

sagesandt , \n\t} der die rtikunftl^^r' Grösse 
Niedarland's dem Äuge a. Seele aeigt 
(7-12. Gesang); De Rijk's G«aHidt- 
»chaft nach En^rland ; die Kr^ahlnn«; von 
Rozemond; Brinncrung aii Adeiheitie 
(it. 23. Gesaiif;) u. g. w. — Die Ankunft 
der Prinzen in Holland bL^^chlie«st das Ge- 
dicht*), welchem man, mit Ausnahme <le« 
Anfangs, ongaRi den Naio^n ein«» Helden- 
gedichts Tereagen würde ; wenigstens ist 
das Sylbenmaa&s durcliaus kein Hindemiss. 
Wer hat das Gesetz Torgeschrieben, dasa 
alleHeideiiMdiditein monotonen Alexandri- 
nern geschnebcnadn müssen? Wenigsten», 
wenn man T a s s o ' s „befreitem Jerajudem'* 
dlM Namen nicht itt^ irn ntin v4U, 
waB «i h Bii a yhi «cfct Z^ea g a Ca h- 
tct ist, so findet man ancfi krnieii Grund, 
Vaq Uaren'a Gavsea, in das sehr 
•flUln m Iwend« 8yftBnnaa fldnni- 
liprn Couplets prbracht , \mtl da* son^t 
alle JSrfordemiaae eines Heldengedichts in 

L ■■ Ii MM ^ ■ ■ i -M 

BOMHi viaua naBRKf nnae nwuwmMi^ wm 

enfzii hfn. l'f^brrdas Nähere diese* Pracht- 
juwel« niederländischer Poesie Terwdsen wir 
anf Das, was De Vries (Caarh. d. nie- 
derl. Dicht k II. 207 — 2?7) so trefflich 
darüber gesagt hat. Wir bemerken nur 
dies noch f das« Das , was Willem Van 
Haren selbst für den früher fa^t nnles- 
baren Friso gethan hat, durch die beiden 
Wiederhersteller der holländischen Dicht* 
konst, Bilderdijk und Feith, für die 
Geuzen gethan ist, die jedoch (beson- 
ders die Ausgabe Ton 1776) auch nach 
der imsaeni Form vid höbar atandaa, al« 
der Friso. Doch hiecdureh ist dfieseAm- 
gabe nun zum l'heil das Werk dieser 
beiden Herren, anstatt Vaa Haren'«, 
geworden. Obgleich BeMe beinahe fast 
eleict»en Theii an demselben hatten, hat 
dennoch Bilderdijk s. Namen allein 
▼MTgccetit.— Van Haren Inrtnadlnwlv 
Gcdirht'' , worurUer s<-hr srhöne, verfasst, 
grösstentheib vaterländischen iniialt«, näm- 
lich lUe lyriadMO OtMugot „üb Rral- 
hdt", „der Handel**, „der Ackerbau", „die 
Encheiming*S „die Implung^S „der Kaof- 
■rnia**, ,»d«r 8lMtiMuni% ^ CW- 



•) Hm mUae Kar, Omtfe UM. 



aiLti***)f j^^abewohl eine« altea Vaiefa aa 
I* fltohn, dar auf dem KilagiichUfe, i&t 

Arge, fShrt", Pnihc rincr Ucbtrsetiung 
au« Pope'« „Versuck über den Mcasohen^", 
,,d«r Ma«BWs „LaWesang auf dia Marik:**, 

und zwei Tr^ni rspiele : .,Wilhplni der Kr- 
gU**, und „Agon, Sultan von Bantam'S 
AoMMtdeai hat Van Haren noch einige 
Werltf in PrOrta gefchrichen , wie z. B. 
„Biographie des J. Kamphuis, ron Ja- 
pan'* (ein sinnbildliche« Werkchen, auf 
Niederiand anwejidhar>, „Vermch eine« 
alten Mannes an die Jugend von Nieder- 
land, «ber Bsra IH. V. 12., bei dem 
Anfange des dritten Jahrhunderts der Union 
im J. 1779 , Neujahrswuiuch an meinen 
}lagaten Sohn im J. 177B, ud If rlflMBi 
rede auf Wilhelm IV'«. 

Hartot (VI) - H. De . BfMk«- 
■atfter. 

Hartalnck (V.) — Jan Jacob — 
gesu 1778 (einer der GomoÜMdra der am- 
sterdaauBcr Bttlme), Tarbaita daa Lurt- 

«piel: „der Minderjährige^^ 

■artelBek (V.) — ... — nm Am- 
sterdam, gab Nachrichten in niederländi- 
scher Sprache über SuriaaB nod daa 

ni ("d er I H ndische Guyana. 

Harteoekcr av.) — Nicolaas — 
wetteiferte ia daa Nataradasenschaften mh 

den berühmtesten Mfinneni s. Zeit. Kr war 
1656 zu ijiouda geboren, «eigte früh dne 
unbegfMite Naigaaf^ aa AUcai, was nut 
der Astronomip nur etnigermassen in Ver- 
bindung stand, und trieb eifrig l^latliematik. 
fflemuf legte er nch auf das VerferUgea 
von Mikroskopen. Die damit an^^estrliten 
Unteninehangen führten ihn, Teraittelst an 
der Lampe geschmolzener GriaskügelelMl 
aar Batdedtaag der Thiarohen im männ- 
lichea Saaaien» wonnu «r den Ursprung 
de» Leben« erklären zu können glaubte, 
und worüber er aiit Huygea« bekiahe ia 
Straft gefathcn %fdre UnnenfHaii der ersten 
Kiittlfckung. Huy(:^'ii.s h^tte Hartsoc- 
ker im J. 1678 mit nach Pari« genom- 
maa and '«emdhaflk» U» ducUMt Zugang 
hei den berühmtesten Gelehrt«! und >si,-,- 
»enachaftUchen Instituten. Unter Andern 
vnm^ «r lith aaeh dta nmandadMft d« 
Caatlnl, fttr d«i ir, uuk fkkn t«r- 



*) DiMc* Gedickt sekluiet aiek v«r dca übri- 
gen an Vertrafflichkeit an«. 8. De Vriaa, 

f. m. 
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roHicht« VwmcImBv ein Tdeikop von 
So Vmm Briiipukt verfertiffte. Aach 

entdeckte er, da^*« man durch Vcrrini<nin^ 
Brohrrrtr MagiK t^täbe die Kraft der ein- 
fldbai tWftärkeu kunnti' 1679 Yerheira- 
thot*« «T sich ia Hulland und kehrte 1684 
wieder nach Paria zurück « \so er zwölf 
jÜm blieb. Br hUt sich nicht, wie 
L e )* u w e n h 0 e k , an dne einzelne Unterau- 
chung, sondern s. fenriger Geist strebte, 
4ifi faaae Natur in Hypothesen zu um- 
ihssen, woron man woU diM .Uag^früiidet« 
•piter eingesehen hat, die aber atoU d«rdi 
neue Untersuchungen der Wissenschaft 
NotMD bcachtflo. So lehrte er zwttUaupt- 
irtoffe, der «Im fltaif « «Mödlich, mner- 
trennlich, sti is in ivt tjirii'^ ; der andere 
aus verschiedenen kleinen Körpern be- 
atalMod, die den «nta« BMiftitafi» 
herumsdiwrhi-n. Kr hnttc die erste (g*~ 
wiaa noch dunkle) Vontellung des ipitcr 
VM Bvffott ant ao glInMntar BeKMnm- 
keit vorgetragenen T.ehr'iritzes , dass dl*» 
Himmelskugeln aungeMorfen« Stöcke des 
lirennenden Körpers der Sonne seien, be- 
schränkte jedoch dies nur auf die Kometen. 
Er (Raubte aa bildende Seelen , die nicht 
■llen die Toriennm KSrpertheile wieder 
aAeugen, sondern auch aie Saamenthier- 
^eo bilden ; ja er glaubte die Bewegun- 
gen der Planeten dergleichen bildenden 
Seelen /uschreiben zu «iflasea. Voa New- 
ton'» Lehre der Anziehung, weldw a. 
beiden Lehrsätze geradezu vernichtete, war 
er ein erklirter Gegner, und im Allgeaitt- 
nen Iriefata weniger als geiaiaidft in a. 
Zwisten. Die grüsston Männer s. Zeit, 
fläaen Uuygeas, Bernouilli, Newton, 
Leibnits, aehaate er niclrt, dach wollte 
er aiicli s. HNi^othcsrn nirfu für unfehlbiir 
angesehen wissen. Fürstengunst ward ihm 
in niehen Maaaae n Tbeili Peter d. 6. 
wollte ihn 1699 mit "^ich nach Russland 
aehaMsn; der Landgraf von Hessen- Kassel 
and der Kurflirst von der Pfalz machten 
flieh einander <li<^ IShre streitig , ihn an 
ihrem Hofe zu haben; er folgte des Letz- 
tem Rufe als Prof. der Philosophie zu 
Heidelberp I. > i 1> n i t z stellte ihn zu Ha- 
nover dem kurfürstlen Georg I. (später 
König TonBngland) und der Korpriniesrin, 
Im rfihmt durch ihre Liebe zu den W i aae n 
Kcbaften, so wie der Kurfurstin von der 
Pfalz, s. Beschützerin^ vor. Nach ihrer 
Reise nach Italien f der KarAiat war 
frülier geatorbea) kektfte Hartaoakav 
■nah Inadifland ncS^, Uew aich m 



Utrecht nieder, wo er 1725 ia einem Alter 
von fast 70 Jahren starb *). 

HaMelt (VI.) — ... Van — macht« 
über die alte niederÜndisclie Geschichte 
MittheünnfM, die er aus alCctt grfMIehan 

Berichtt^n (geschöpft hatte. 

HASaeit (V.) — Jacob üopes V an — 
zeigte in einer 1760 geschriebenen „Disser- 
tatio de usn atqne autoritate Juris Civilis 
Romanorum in Geldria" , dass vor Alters 
die Binwohner von Geldern kein geschrie- 
benes Recht hatten, und dass man erst im 
14. Jahlh^* die Verordnungen der Herzöge 
zu sammeln anfing. Das röm. Recht, wie 
aehr TieUaidit achou früher in Ikrait, and 
wvraua TisHcnJrt Ae gelderaaehen Ga* 
wohtilieitsrrc ihren Urspmn;; entlehnten, 
wurde erst von Karl dem Kühnen 1473 
bei der Aiiuhtanif das OerfdAlwIea na 
Amliclm in Kraft gesetzt. 

VLmwmrt (V.) — ... — persiseher 
Bfvachfetehrler, gabdan „penbehea BMm- 

p:irtrn", Amst. 1fl«S, 12, und f^im ftt- 
iiHckßn Gehcimschreiber** heraus. 

HmverlUUmp (V.) — Sigebert — 
1718 Prediger zu Radt am Haringvliet in 
Oberflakker, als er die Vertheidigung der 
Chfiaten von Tertullian mit verbessere 

tem Tevt ti. einrr forttniifendcn KrüHrTiUg 
herausgab. Zwei Jahre «paler wurtie er 
Lector der griechischen Sprache zu Lev- 
den u. 1721 Prof. daselbst. Gross ist die 
Anzahl s. Schriften **) , meistens über die 
Münzkunde u. Uebersetzuttgen tm 
dem Italienischen, behufs dea froaian 
ThMaarus Rerum Italicaram, dne Fort- 
setzung des von Rom u. Griechenland ^on 
Gronoviua u. Gräviua. Die vonüg- 
Itehatea davon aindt Lneretias (I7f5>, 
Flavius Josepfiuj. (die am bcsUii be- 
arbMtcte Ausgabe dieses ächriftatcllers ), 
Bntropius (1729), Dionysiaa Paria- 



•) 8. liitiaätaiibrriieag <aaa im Btages 

de« Kfintcnellr^ !n den ,,Blo|[^aplilcn n!e- 
dcrl. Maaacr u. Fraoen", 11, 114 — 193. S<?in« 
Werk« <ai FniiutMMkea sied: „Basai de Dinf. 
triqiip", Fat. UM. „Princrpca de Pkysifae", 
Par. im. „ConiMtnrm Pfayoiqoes' , im, 
„Bcelairciittemcna tur le« ConJectufM Pkysi- 
fuss'*, im. «■ sah« Uli. „Rccueil de pla- 
rieas« PMees dePkjdfae**, im (ccfau He«« 
ton). Br war MIlgHad dar AfcaiMlM «aa 
VmI» a. BecHa. 

«•) fw dM VstiilihBlas imelhea M taze, 
Oaemasc. T. VL p. Mr-M. 
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gete* (1736), Orosius (1738), Salln- 
8tiu«(17^). Er versah den Tfaesauru« 
a|lov«H>anos, Sammlung von Münzen 
der Tömiachen FamiKen, mit einer fortlaa-' 
fenden Erklärung (1734,1752, 3Th. Pol.) 
n. acbrieb über die Aussprache de« Griechi- 
icb«B (1736 t 1740). Aui^rden verfiuMie 
«r «ine „IntrodMitio in Umoriun ^triam** 
(Leyd. 1739, 8.), 'i hielt eine Rede üh-r 
dea intercMaoten GegentUndt n^oa dem 
Aftstande 6m RodiNn, »der 4flr iowern 
Beredsamkeit'*. 

Mmw&nnmam (IV.) — Adriaan — 
^Mihrieb «in« Jkurze DarstaUing u. Naeh- 
cidit Ton der Gjescbichte Brabant's^S Leyden, 
1652. (8. Pars, „Naraen-RoUe*S p. 104.) 

■ed* (II.) — Willem — aus Alphen, 
Geh<»iinsrlirelbef Philip p\s de» Scbön«a, 
Caaunicus zu Utrecht u. firzdiaconns zu 
Arnlieim, gest. zd AniweriMB 1525. setzte 
die utrechter Chronik von Ucka fort. 
Er galt zu ». Zeh fyr eiueii iUterthums- 
kenner, und die spätem Jahrhunderte, in 
die 1. Chronik fiel, sohloMm natürlich viel 
Fabelhaftes aus, welche« die fiebere Ge- 
schichte von Bckn hatte. Ausserdem schrieb 
er: „Genealogia sen Panegyricua Austria- 
coa**, voll Fabeln (natürlich , um deai 6*t- 
reit tu n Adeistolz zu schmeichehr» , und 
Biographien der britischen Missionare zur 
BekAning der üdden^. Dieae HaadidirSft 
ist vrrlnrrn ('S Foppen», I. 405. 40G.) 

Heeoukerk ( — Johan Van — > 
geb. 1597, Netrc d j^ berflhmten Adinlrala 
und Verwandter Hugo Df Groot's, 
studirtey. 1617—1621 dieKcdue zu Lee- 
den. Hier ^ab er die niedliche flaaui- 
lunp von Gedichten, freier Naclinlimungen 
Ovid's, heraus, welche unter dem ritel: 
,JMinaekunst, Liebesgeilirlite , Vermischte 
Gedichte", ohne Namen des \ erf. erstlüe- 
oea , und die von Burnian und Broek- 
haisan sdur ger&bmt wurden. Sc hol- 
te na nannte zuerst Heemskerk als den 
Yer£ ^deiaelbea *). Diese freie Bearbü- 

*) la eteer «tfeaea AUaeileaf la der Oe- 

MtUch^ft Fi M^ Mcrili-' , gedr. iu de« Verf. 
„TeriBiaclitcn Sckriftra", L Th. S. St. 8. «— 
IM. Heemskerk ahart« die „An am«*', du 
„Remcdium Amnris" u. die „Amorcs" 0 \ id't 
■aab. Diese 8aandaag, aach der daaaligea 

«lare üt Abb« RoeiBersdo«titfl,r Vi»itckier 



mer Sitten vor 200 Jahren, woraus erhdlt, 
dass in dem damaligen Verkehr der jungen 
Leute eine gewisse Ungebundenheit statt 
Uuif woToa «iah auch bei andern Dich- 
tem d}««er Jahrbonderte Spuren finden, 
während zugleich in dem Volke ^e Nei- 
gung üör Gesang berrscbte, der nodi bei 
kefaieai Freiaden rlabrang n racben bnracli- 
ti', Mindern >1( Ii auf fliiln-iiuisclie Erzeug- 
uisse beschränken konnte. Heemskerk 
rfthmt die Idedebeo von Breero, Van 
Hü oft, Kost er, Cats, Heins ins, 
Huygens, Doublet, Verbürg und 
Bresierbaiaen (s. „Minneknut^, S. Aa«~ 
gab?«, S, Ilß -119). Später liess er sich 
ab Advukat iiu Haag nieder» diente der 
ostindischen Gesellschaft lUld wurde 1640 
Schöppe zu Amsterdam, wo er 1656 starb. 
AU Rechtsigclchrter liat er viele Verdienste 
um die Verbesserung der Criminal-Redlts- 
pflege, hinsichtlich der Folter, die er ab- 
geschafft oder wenigstens sehr gemildert 
haben wollte, um die Insolvenzerklärung, 
die laugwierifea Processe und die Strafo 
der sog. Hexenmeister. Diese letztern Ge- 
genstände behandelte er iu s. „Batavischen 
Arkadia" (AmsU 1637, dann [vermehrt) 
16S9, nahmab, Damentfidi in Haag 1756, 
pr. 8.), einer sonderbaren Mischung von 
Knut o. Scherz, welche die Erzäüong 
einer LusCreiM einiger jungen Leute dnr^ 
Südholland, besonders zwischrn ili m 1 f:\ag 
u. Leyden enthält, auf welcher Gegen- 
•tinde der Alterthums« , G eadrichtokande 
u. Rechtsgelehrsamkeit, luid — Galanterie 
in den Gesprächen der Reisegefährten be- 
handelt werden. Dieea „Arfcadia** gefiel 
so sehr, dass sie eine neue Art vnn tirr- 
rärischen Producten in der hoUändiM:ticu 
Sprache erzeugte, unter welchen dfo„Wal' 
rhersche Arkadia*' von Gar<»on. die 
„Südholländische** von üruiu, und die 
^,der Umgebungen von Harlem" durdi 
Loosies die meist bekanntoi Nachahmun- 
gen fieemskerks sind. Der Styl ist 
leicht, Ilicsscnd u. wechselt angenehm nach 
Maassgabe de« StofTea ab, L « b H n k fiwid 
(fie Prosa von Heemekerk mdit minder 
reicli an TJiUloni als i]lr Ci-i]irhtr des 
Cats. Auch findet man hier einige Poe- 
•leo «infallocliteii , worunter sieh die Cßa 
geslieder auf die Ernbrrnnrr von Ma * 
stricht II. Rhijnberk auszeichnen. 

Menudkerk (Iii.),— Van 

berühmter Seeheld n. Knf rlrrkungsreisen- 
der, suchte 15% die nurüü^tUche Durcb 
fiüirt nach A»ariiri vavcabane. 
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■eerckmaiM (Ul.) — KUas - 
DieliterdM ,,Lob«s ier SeelUirt** (in 6 Bft^ 

ehern, Amst. I(i85. Eine Geschichte der 
Schtffifiabrt in Verden, von deu früUe6leti 
SBflftm an; jedes Bach umfasst eine Pe- 
riode. Das Werk i>*t mehr aU hi*tori»cher 
Bt'itrap zu liifjipiu , damals für die, Nie- 
derländer bnwnder» wichtigen Stoffe, denn 
als Dichtwfrk <]or Beachtung werth). 

MeerkeuM (v .) — ... — aus Grü- 
■ingan (17£5 — 1801), lateinischer Dich- 
ter, ßftf) unter Anderm 1760 eine v,Eleise 
nach Venedig^ in lat. Versen, dem sehr 
gebildeten Grafen Van Lijnden gewid- 
■et, herau«, deasea EnpfeMuiigsbiicf« ihm 
in Italien vidcn Zutritt M GeldiitMi v. 
BibUotheIcen ▼erschafl^ haiim, Heerkeng 
ichdai a. Relae m «nem sehr üblen Uu- 
awr bcidirieben m haben. Kdna D a a chw i ' 
bun^ von N«f > nen , worin das Land, 
mWO die Zitronen blütien**, so ausgea«ch- 
n«t ist! Alla MahtelIgkeHcn der Reiaa be- 
kl i^^t n , und flifi^t f;l^t Über die Alfx'n ; 
Kuu»t\%erke aliein, wie z. B. das Amphi- 
tbaater m Verona, die Kirchen von Vl> 
cenza and das Antlitz fürstlicher Personen 
können s. Unzufriedenheit versüssen. (8. 
„Biblioth. des Sciences et Beaax ArU'% 
T. Xlll. (\nn*e 1760), p. 474—480 ) 

lleyiiui (II.) — Alexander — ]<chrer 
in der zweiten Hälfte des 15. Jahrb. auf 
der durch GerriT De Groot 1S70 ff- 
atifteten Schule zu Dcvciitcr, der er dreissig 
Jahre ntil Ruhm vorstand. Nur s. Pflicht 
a. der Bildung »ich aosaakhiMBder Scha- 
ler lebend. hinterlieM er wenig 8chrift«a. 
(S. Füppens, I. 44, 45. Erasmus in 
Adagio: Quid cani et balnco, ^^orin das 
fchtatte Daakiaal , welchea H e a s 
arrichtet hat.) 

HeMe (IV.) — A. l>e — zu \Uddel- 
harg (1684) gab ehie anatosniache Abhand- 
lonp <I < s Scliaalfi^chr^; , und 7\\f\ Jnhr»* 

2fcter die lie^t liand>\urins, des i^eherwurots 
r Schaafe, die der Medusa und des Uhh 
lauf* des Blutes in den Fröschen heraus. 

Heinaiu» (IH.) — Daniel — geb. 
1580 au Gent, begab üch mit den Seinen 
schon tu 8. Kindheit nach den Tereinigten 
Niederlanden iu Folge der Uebergabe s. 
€reburt4sudt an die Spaaiar. flalM mta 
Bildang erhielt er im Haag, von wo er mit 
M. Vater nach Middelburg in Zeeland und 
von da MK:h Franeker in Friesland zog. 
Ztt Leydeo widmete er «ch der Jurispro- 
denst doch, da ar aü •. aeonten Jahra 
hafaita Varaa —chla, nnd dmch i. ichndlan 



Fortschritte in der JUtteratuc die Freund- 
aehaft d«p i^ rowen Scaliger gewann, 

ward ihm in f. 23. Jahre ein Lehrstuhl' 
in der gnechiccben u. latelnis^en Litera- 
tur, u. dann die Aafidaht Abar dSa SffMt- 
liebe Bibliothek übertragen. 16IR 7ft^te 
er sich als Ge^Nmschreiber der Abgeord- 
naten des Staats bei der Synode von Dardr- 
recht in kelnfm günstigen Liebte : er 
eiferte sehr lur die UnTerträgUchkeit u. die 
Verurthnhaig dar EamonstranteD. Er war 
ein Mann von groiser Gelehrsamkeit, als 
Sprachkenner, Kritiker u. Iat4<inischer Dich- 
ter durch ganz Kuropa berühmt. Sein - 
Wahhipruch war gleichwohl (ein Bewua 
8. Tfdamfassendai feistes): Qaaatnm eai 
quod nescimus! Er starb 1655. Als nie- 
derdeutscher INchtar kt er wohl nicht an 
allgemein bekannt, hat Jedoch aneh m'Aleaflr 
Be/iehitr -,'( h Verdienste ernorhcii . Di' 
Gedichte sind versduedenen Inhalts: Uel- 
dnngeainga „aulIleeniakaTh*a Siag* 
H.Tod bei Gibraltar"; „auf die Br-lnpF^ning 
▼on Levden und Ostende**; Miunelieder 
nnd Blaglan an Anna Visseher, nnd. 
Allegorien nach Art des Cat's; (Cu- 
pidu's Amt, und Einbleniata der Liebe 
genannt), „LobgeiMng auf Bacchus'*, worin 
<ler Gebrauch und >Usbraach des Weines 
angegeben winl und — (unmittelbar 
daraaf folgend!) „Lobgesang auf Jesos 
Christus", mit einer ausführlichen Erklä- ♦ 
rung. Die grösste Khre, welche Hein- 
sius widerfiabren konnte, war, das« ddv 
Verbnwerer der deutschen Poesie, Martin 
Opitz, ^ letzten Stücke desselben in 
». LMuttersprache übertragen hat; and ein 
dautscher Schrifbiteller sagt ausdrikofclkh : 
„das« die FrenndidiaJi daa grotien Da^ 
nit t Hf ill^Ins (zu Leyden, wo er sich 
einige Zeit aufhielt) Opits hauptsichUch 
in den sinondcfaen and waiicn Dwhter Ml- 
(Irte, der er spntr-r vir<1c*' **'). I>i-\iihch- 
laud hi|t demnach die Anfange s. gegen- 
wirtigan ReidkthuM in Fache der Paeria 
Niedcrland zn danken : denn Opitz zeich- 
nete sich, zufolge de« einhelligen Zeagnisaet 
aller Kenner der deutschen LiteratOTf vor 
allen Dichtern des 17. Jahrhundert« ans, 
und wurde das Vorbild, worauf im 18. 



*) Er eehMta An aar DanhsidU oder smb 
Verbreaaea aa P* Serirarlaa$ dash diMar 
gab ihn beraas. 

**) S. J«rdaa*a Larii. danHahar MsMar 
a. Vrasatstaa, Ati. QpitM. 
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Jahrhandert die V§rbei).s«rer der au& Neue 
gesunkenen Poeiie die Dichter vrieten. Ala 
* Beurbcitier der alten Sprachen war Ruhm 
Jedoch noch l^rötaer. AU er in Seal ig er 
einen ausgezeichneten Lehrer fefanden. »id- 
vete ersieh bauptiichlidi <^iB Griechi- 
• c h e n , worin er eine Menge Avtoren yum Sbi« 
»äf 'I II reinigt- i ler aufliellte. I'r tici.'ann mit 
AnnerkuncBn za Siliaa Italiens, gab 
b ie wu i f Th«i»crfiiia henmi, $«d»di mm»- 

Jeltinft 'l^r)4"), iluin Hesiodus, die Poe- 
tik de« Ari«tot«les, die Parapbrasia 
' 4m Af«llo»ia» Rbodiaa mr Btidk 
des A r IS to toi ea, Maxiinii<! Tjriiis, 
Theophragtu«, Cienen« Alexandri- 
tt««« «ad unter den RSmem Horatini, 
Seneca und Terentius (alle v. 1603 — 
1629). AuMerdem ersc£ien von ihm eine Be- 
schreibung der FaKtIk des Aristoteles, 
,. heilige Unter%\elsunpen zum N . Teslanient'% 
in 20 ßüi;bcrn, zwei Trauerspiele ,,Auna- 
cot** (Oraitien), und ,.Herodes der Kinder- 
■Arder*% ein Theil latdnischer Gedichte, 
lud«), (unter Anderm das Lob des D o u z a , 
an den er sehr hing, des Prinzen Moritz 
«. ChiataT Adolph«) ood ein«£niUttog 
der BreWung ron Herxogenbnaek. 
Sein Ruhm verbreitete sich überall hin, 
besonders bei Völkern , die er Terherrlicht 
Wttot 0««taT Adolph nadite ilu an 
s. Rath lä. ^Jr -chiclitsÄchreiber ; die Re- 
publik Ton Venedig, der er Glück ge- 
wtmtdA iMtte bei Gelegenheit des Bfind- 
aisses mit Nicderland, decorirte ihn mit 
dnem Ritterorden. Doch dec gelehrte 
Casaubonus nennt Um ftata mit einem 
Schein von Geringschätzung: pnsillum Sca- 
ligerom. (Die Liste s. Werke s. bei Fop- 
pens, I. 227, Stt> Seine niederländi- 
idhen Poemata sind AtJn s. Krennd»* Scri- 
▼ erius gesammelt u. 1616, lbi8 u. 1622 
na Amsterdam herausgegeben. Auch De 
Fries („Gesch. d. nieder!. Dichtkunst** 
L 131 — 134) i^pricht mit Lob von ihm). 

■elBnlUi (IV.) — Nicolaas — (Da- 
nieln) ««Ii. 1620 zu LeydMi, «wt. 16ftl, 
«var Ptrof. m Leeden and «adite «ehon fai 
t. 17. Jahre vortreffliche lateinische Verse. 
Auf s. naonigfaltigen Kaisen Toa 1642— 
nkhk aUatn in Schvvodan, wo «r 
Abgesandter des Staats ^var, in Deatsch- 
land u. in Italien, sondern auch nach 
Frankreich, England vu Bnasbind, war «r 

uncrmfirlürh b< s( liriftlf:! , durrh Sammlnn^j 
n. Vergieichung von Haiidiichrifien für s. 
LMUiaiMidiam, Munortlich dem OtU's, 
dar gdälMtoa Walt aOtalidi an ward« 




(s. Peerlkamp, „de Vita Belgarum oui 
Lat. Carmioa composaenint**, p. 592). In 
spätom Jahren wiiiit« er daa Mille \ ianen, 
um s. IHerariscben flchifao an ordnen u. 
zu bearbeiten. Seine vortrelTiichcn An- 
iperkuogea nua Ovid aiad nach a. Tod« 
In der g roe a a n Aoagabe d i eae a Diekten 
durch den altern Burma n (]~^7) aufge- 
noaunen. £r selbst gab auch diesen Dich- 
ter mk sehr ■varbewertaai Text herana, 

». Beschnty.erin C ti r i s t i ii e \on Schwe- 
den gewidmet , die ihn trelur achtele und Um 
anm' Ankauf ron B&dM« naek Dautadikmd 
ti. Italien sandte, jedorh n:ichher »ich dnr 
Uebemahme derselben weigerte, wodurch 
Heins! US betridbtlichen Schaden erlitt. 
Kr war einer der be.sfcn lati-inisi lirn Dirh- 
tef S.Zeit, und legte b<-t fierausgub«: aiiiner 
Oadichte »o viel feinen Geschmack, .Scharf- 
sinn u. Fleins an den Ta^, dass man ihn (^eit 
Sospitator der Dichtkunst nennen könnte, 
welchen Namen er insbesondere in Beziehung 
aufOirid verdiente. Seine ersten lat. Ge-' 
dichte, die er, 25 Jahre alt, au Paris her- 
ausjrab , sind sehr selten geworden, und 
weichen ron der sadtera Ausfabe doabalb, 
weil er «nafrfMrnch daran irerbeasorte, 
sehr all. 1 fj'^G kam eine vollständigere 
Sammlung s. Gedichte zu Amsterdam her- 
aaa, ftnd Jadoek wa^ Abaatz, wegen 
derMisgunst s. Feinde, so dBK^ ki im m u'' 
Auflage mehr davon bMorgt wurde. Diese 
Feinde waren, aaMge Peerlkamp (1. i. 
p. 391 — 396), einige en^h r-i^re Theo 
logen, schlechte Dirht<>r, und übertriebene 
Kn^i: lischgesinnte (denn Heinsius konnte 
die längländer niclit liidrny Zwei der- 
selben, einen Fiskal von Holland, Cor- 
nelis Boy, und Dr. Planter zu Br^ia, 
stellte er in s. Saturnalien" nn den Praa- 
ger. Er gab mehrere alte Schriftsteller, 
▼on deren CWbt er ganc durchdrungan 
war, herans, anter Andern: Clandia- 
nns (1666). Nach Rohnkeniaa war er 
im Verbessern der DidMer f^Ackttikar» ala 
der Prosfüsten. 

■rtnen (VI.) — Jan Fraderft 
Knnfinrinri :n Amsterdam, von hoher Bil- 
dung, widmete s. Masse der Poesie u. lieas 
1788 bat Uylenbicoek bi deaaen „poeci- 
.«;rfi. n II indjichriften" s. ,,Narfit'* drtirkeii. 
die iUu bereits als einen Dichter von aus- 
feasfasknaten Ania^en arttckeiaan Inm« 1T80 
kam 8. „Sokrates** in drei Cf>snn«^en her- 
aus , der jedoch daiaals wenig Aut«ehii 
machte , da man der poedMkan Lebensbe- * 
acMboaian aMa «m, «od «faUoiakt 
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(wievrohi ohoe Grund) fürchtete, dass 
die»e auch eine von dem gewöhnlichen 
Srhlag«' »ciu würde. 1798 erschien von 
ihm ^Dinonache'S die Befreiaag Aiken^» 
b^andelnd; doch der cigentlkiie Rahn 
de« Dichters bcgaMii mit den 1801 gb~ 
druckten «.poatucben Gedeakbildern'S Wie 
fiele Perleo scMflunem darial Di» „Ode 
an Buonaparle" (im J. 1799), eines Ho- 
ras nicht vnwücdig, ui eioca der crha- 
benften Bnteagntaae der niederUnAcdH« 
Poc«if", voll Feuer, Geist unl L< !)< ti. Wer 
kommt da aU Sieger aus «Icm Oi>tcu'j 
finugt aick der Dichter: wird er das Un- 
geheuer der Anarchie besiegen? Hierauf 
wendet er sich ziun Helden selbst u. bittet 
ihn, im Namen Buropa's, der filen^t lilieit, 
diese bluffitir<iip;en Unpphpuer, wclrlio die 
Civilisatiuu daiuals wieder mit fa.st türki- 
scher Wuth bedrohten, zu zügeln und 
Ordnung ti. Freiheit herzustellen ; und er 
gelobt ihm hiefiir den Dank der Nachkom- 
men , u. einen IMatz neben Wilhelm I. u. 
Teil, während er, im entgegeageeetsten 
Falle, ihn nicht andeatKdi mit dem Ploeh 
bedroht, der auf Marius ruht. Wenn 
Bwn dieses Gedicht verdanunen köaoie, 
wdl es den Nanen des spiter so ▼erhaMt 
gewortlencMi Manne.s an der Stirn trägt n. 
a. Lob cntbilt, so bedenke n«n, daas Alles, 
WM loyal n. ^emaiaigt In Bnrofw dachte, 
/u il' r 7 i 'tt in Napoleon s. Krrelter 

Segen die Jakobiner er^rtete. Und nun 
er Vers: „der Dichter** Yon Heltteri, 
diese sprechende Srhiidenittg eines gan« 
andern Wesens, als das, was man noch 
dreissig Jahre snvbr in Holland so nannte, 
eines Wesens, welches die edelsten Ge- 
daukt;» und Vorstellungen, wuiuii &. Bra&i 
schwanger geht, sich auszudrücken be- 
müht! In dem Gedicht „an die Freiheit" 
bezcngt liclmers a. Abediea Tor jener 
Misgeburt, welche die damaligen franzö- 
sischen Tyrannen unter jenem Namen ver- 
götterten, md -wdehe nichts als viel- 
köpfige ClevNaUlierrsehaft war. Kr zeigt 
die uuwidersprecbliche Wahrheit, das« auch 
in Monarchien Freihdt wohnen lünn, wiUt 
jedurti (I i zu st In unglücklich das BeimM 
von Ctüna ; denn ger^e in Clmw ist aec 
Menadi durch Tynrniei «in niedriges n. 

krit rhi Ildes Wesen, ohne Gefühl des eige- 
nen W ci tbe«, geworden. — Das lyrische 
Gedicht: „James Cook** hat eine sdSne, 

wi(ir-( heinlich von Camoen« entlehnte 
fe^rüicUtung. Der Geist des äüUpois sieht 

den kOhimi Britta s. flsOigChoae mkmt 
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er erscheint,- gebietet Verwegenen m 
fliehen, und weissagt ihm ^. SchÜTbruch 
an Sandwich's Strand. 1806, kurz, vor ' 
der Vemichtang der hoUändisdien Republik, 
Hess Helmers in dem damaligen Wo- 
clienhlattc : „der Stern", jenes herrliche 
„Fragment eines nngedfuckten Trailer* 
spids** erKiicInen, worin, nnter de«i Na- 
men von Griechenland, der Untergang Nie- 
deriaud'a in den atärlLrten Farben gMdiU- 
äert nnd die Nation nfgeivlea wnrde; 
mit dem ^^' r a c k zu wuchern " ^ k e n 
ihre Dränger. Man kennt die dadurch 
geweckte allgemeine Begeialening nnd dif 
Anhänglichkeit an's Vaterland, die dieser 
Gesanp erhöhte*). 1809 u. 1810 erschie- 
nen, in i "fliNlen, andere Gedichte WM 
Helmers, wovon besonders der 2. Th. 
dem vaterländischen Heixen wohllhut. Die 
beiden Oden: ..an den Rnhm**, der aus 
Nlcderland entHohen war, «nd ,,Ernuithi- 
gung ", über «icsscn beispiellos tief ge- 
sunkenen Zustand, wurden, noch ehe die 
firamöaische Censur die Presse in Fesaeln 
legte, bekannt gemacht: wie würden sonst 
Verse, wie die darin entlialtenen , ihrem 
argwöhnisdien und spiliendea Ange «nt- 
gan<^eii se«! Doch in dem sonst misneh- 
mend schönen , bilderreichen ,,Cato tm 
Utiltn^ wird düs Lob des Seibatmordes o. 
das ZnrAdc wünschen der stoisdien Lehre, 
weil f^u: ihn [»n-digte, zum \;istoss. Auch 
in dem Gedicht: „ Sittenlehre , wie in 
den „Jeso^Von Nuarsth**, in den nneh- 
gelassenen Gedichten, hit Hel- 
mers zu sehr 8. Abneigung vor dugniati- 
sclMn Kcligionsbegriffen blicken lassen: 
wenn gleirli n^^f•h in letzterm Gedichte herr- 
liche iSteliea vurkummen, die von der hohen 
Idee zeugen, weldle Helroem sich von 
dem Stifter unserer Religion, als Sitten- 
lebrur, gemacht but. Dieses Gedicht, oder 
vielmehr der rührende u. wahrhaft reli- 
giöse Schlussgesang hinter demselben, wnr 
auch der Schwanengesang des Dichters. 
Schon lange war er der französischen Po- 
lizd ein Dorn im Auge. Man woaste, dass 
er, der alle Fremdherrschaft verahtehente, 
1795 einen Leichengesang ,,auf das Grab 
von Niederlaod" ver£asat hatte, daas er 
der Dichter ww wn 4ein so MittnMft 



•) Be h* Mrinrttüf , dasa dfo OtMhsn 

«ich In neuerer 7.rH biichi'f »bücb la denelbea 
Lage befaniita, woria Ualmert, oater ihrem 
Wf s n , die Bsülniar vsn IM acMMart, 



Digitized by Google 




Digitized by Google 



Helniers 



Ilclniont 202 



„Vngjmvkt an die Griechen", und von M 
^ ^toriliMKMlMn Hed em , di« alle 

Mrsrli' ii Mir (](^r Z^vinglicrrsdiaft athrae- 
ten, und eiHlli^h, dass er allen diesen 
Sm KroM ««fgesetit hatte doreb Miae^ 
aus dem plühondstni Hcntcn cntquollone 
.^ollandbcbe Naliuii", ein Gcdiclu voll 
Klamr Leben, wovon >ieUei<-la der Ge- 
genstand zu reich war für die B<'t)aiu1lung 
in s«cki Gesängen. Auch jcheint die Hlin- 
cMIoBf in Materien: „Sittlichkeit, Hel- 
denmuth 711 l.r^nde, zur See, SchifTfahrt, 
VV iäjteiischaUeti uud ^ubüiic Künste'* ein 
wenig ta methodisch; doch es würde SUn- 
»(•itlgkeit u. Vorurtheil verrathen, wenn 
man viele Schönheiten ersten Ranges die- 
»em Gedichte absprechen wollte, welches 
(tie Natkm aidit aUein anil KntMammu 
anfaalin, Maden auch Mitdeni aiehrere 
Auflagen erlebte, würiii die durch die Cca- 
•V ventüjnmelteiw, Stellen wieder lierge- 
■taMt wurden. Die Bpiioden (und daai 
, das Gedicht fast gnnz aus K] i ' Icii be- 
steht, ist die Schuld des Gegeikutmides } 
iliid darobfin(% TorCreffHeli gewfthlt v. 
lehr ptit augpeHihrt. Wem sind die von 
Beyling, von Ciaa»«n«, von Adeka 
und Afron lucht bekannt*)? Mit einem 
Worte, Freihcits- and Vaterlandsliebe be- 
Wielen dtei>es Gedicht von Anfang bis zu 
Ende: u.dics wolltedie damaUgeRaglaniiig 

iiifht , ^^ eic he die Holländer zu zwingen 
bcab*icUti{^te , Neu- Franzosen zu sein, um 
lie die rahmvollen Tage ihrer V&ter ver- 
gessen zb madten. Man versichert . dass 
schon Befehl zur Gefangennehmunj; Hel- 
mers aus Partei gegeben war, als der 
Ted äia am 2& Febraar 1813 derselben, 
so wie allen weitern Verfolgungen entisog. 
Kr erlebte also nicht mehr die Befreiung 
a. Vaterlandes, die er so feurig gewünscht 
and beäunfen hatte, eiae Ballung, wel- 
iiioli in diesem Jahre Statt fand. — 
Wen» Begeisterung für die Kmi»t u. da^i 
• 8ehane, GafliU tSae da« HSchste u. Edel- 
ste d' r Mi^nschbeit, und tiefe Kenntnis« 
vwu den Gegenständen, die er beeingt. 



*} W*g«n Bcfchr^uktlieit des Raumei fährt 
Vmm Kumfen au« <lta drei Samraluagcn vra 
Helsiers („Gedieht««', 18W u. IHlO) „Nas|h 
gelaneaea Gedichten" (nebtt rioiircn aas dea 
„PoStiMhen DeakbiMem", u. ]hi5, SThle.). 
4m „Naekkee «an QmUehtn", IBU. aai d«a 




den wahren Dichter allein bildun muAiteo, so 
mnia anm Helmer« nnter dte gröntea 

Dichter, nicht allein N ii (1< 1 1 n !'*, hondern 
vielleicht auch der neuem Zeilen rechnen. 
Aber er lies« rieh na aehr rvn $. Gegen- 
stande hlnrelssen, statt ihn zu beherrschen. 
Kr revidirte u. feilte, »ie e« scheint, zu 
wenig die Werke, die aus s. Feder floMeni 
daher Kehler, \%ie /,. B. in dem Dichter, 
wo Petrarca iui ersten Couplet ein 
JSngünß ist, und im «weiten silber- 
weissellaure hat. I>ir> grosse Kenntniss 
Helmers iu Allum, s\a& die neuere Jji- 
teratur enthält, vornehmlich aus fremden 
Ländern, welche ihm durch Reisebeschrei- 
bungen, seine Lieblingslektüre, genau be- 
kannt waren, verleiteten ihn oft zu un- 
nöthigem Entlehn«« von Bildern aus «itle- 
genen, weniger bekannten Gegenden, wd- 
che er eben so pnt in s, V alerlande oder 
in der Mähe desselben hätte finden können, 
wie c B. in den Ciedicdite an 9. Knml- 
fn-und Falck, für den er jenen „Säcu- 
lumsgeaang** verfiwate, „der mit dem Nia- 
gara anhebt, der nnt Donnerfetflee bemn- 
terntürzt auf das Wrack des Vaterlandes 
wn Eude des 18. Jahrhunderts" *). Um eiji 
wcadk, nicht an aertrflnunem, sondern so- 
par 7.» zermalmen , würde ein Wa*serfall, 
wie der des Rheins ßenfl$;en ; und da» 
Wracl: baitand doch nocii? Mehr Züge 
dieser Art, wo das l'nfieheure, l'ebertrie 
bene von dem Dichter anstatt de» GruSi«eii 
gewählt wird , selbst Spuren dea UnTaf' 
Standes o. hie o. da von hartem u. ver- 
nachlässigtem Vemnaasse, entstellen diese 
sonst vortrefflichen Dichtungen; doch der- 
gldchen Mdngel - sind, im Vergleich des 
Tiden, welrbee darin glänzt, nur we- 
nifie ••). • 

MelmoBtCIU.) — Joan BaptistaVan — 
auf dnem alten adeligen Creedilechte, geb. 
1577 zu Brüssel, hatte bereits mit 16 Jah- 
ren s. Studien zu Löwen beendigt, die 
ihm jedoch mit Sokratea nur die kost- 
bain Wiiaangchalt verldda» battan (ao nn- 



•) & „Ifeahinlasaiia« Oedlshla", U. Th. 

p. 1C&. 

**) Helmers bal dss Glidc gehaM, vm 
dtd aasfeaetehast— D toh ts im o. duem Ge- 
lehrten ^m» HuNtfesf ra emiirnii^«« , die, 

mit S. Gedirhtca, B. Andeiiki-n verewif^en wird. 

9, «eris aiaa weitere Kachiiehtca über ihn 
ladet, MUk Vaa Bai», H. H. a. H 
Kljm a. Heller, Mf. 



Digltized by Google 



tot Hehl 



bekannt bei Am stolzen Scbuig«lehrtea 
jenw Jahrhunderts) , <la«a er, in VcrhÜt» 
u!u zn dem Vorbaiidencn, nicht« wn as- 
te. Von nun an mehr die BeschulTcuheit 
d«r Din^e niitprävcbeod, legte er aich auf 
Theologie, Phiioaophie, ja Zauberei, ohne 
jedoch befriedigt xa werden. Solch ein 
Alann konnte auch an dtMii damnligcn mo- 
dicinlicjMii Schleodriaa ium Beki^aa fin- 
den. Kr -f«rw«rf daher die AWentit der 
Alten, in so weit sie blos Autorität >var, 
und trachtete daraacb, der Aiweikunde 
durch die Clieniie, die akli damb gared» 

dem Chuü> fler Alchr-niic firrauszu- 
wickeln begaan, eiuen bsiaern Weg zu 
bduMii. Mwa nannte Ilm deilialb Philo- 
.sophuR per ignem. Selbst». Irrth&BMT 
aind für die ^Viasel]^chafteM von NntMB 
gwaiBtn, »o wie die s. Zeitgenoaaen Dee- 
cartea. Wie dieser durch Voetius, so 
erfuhr Van Helnioui W iderwärti{;c.s 
durch die römischen Verketzerer, u. kuiiiite 
hich mir durch einen feierUclien Widerruf 
Defijenij^ai au^ d«;Bi Gefängnis« retten , >vai> 
in •» Buche: „über die oiagnetiacbe Heilung 
der Wunden'", für ketzeri«ch gehalten 
wurde, ( S. Foppena, J. 570» 571. — 
^Biographien niederl. Minncr D. FlMen**,' 
V. Th. p. 274 -m) 

flfelu (1.) — Jan Van — Vert der 
.,Brabanter 'I'liatcn", aus 3 Büchern u. 
foat 10»000 Versen bestehend, übersetzt in 
]at.Vcne ven H.C. DeDongelberg hen, 
in 17. Jahrb. (s. Paquot .Füm. litt, des 
fUyt'BKff p« 103); da^ Gedicht hat den 
Sief i. Landaleote über die Getdonacben 
bei Wuerln|;en durch Herzog Jan von 
Brabant im J. 1288 zum Gegenstande. 
Heia erzählt, was er gehört u. gesehen 
liat, und ruft, gleich cu Anfange, Gott 
San 2<eugea der Wahrheit des von ihm 
Gesaften an, indem er «ch auf diese 
Weise ge«en alle Beschuldigung dichteri- 
scher Ausschmückung verwahrt. Seine 
Schilderung Herzug Jan's zeigt uns den 
ichten Ritter jenes Jahrliund^ta} «r igt 
ete Löwe, vor dessen Stimme die kidnem 
Thiere die Fluclit er},'r( ifei\ ; die Felndtt 
«ind £ber, wetebe weder Ja^dspiesse noch 
Schwerter «ebenen. Die Reiter ralteo noch 
dem Kampf auf ,,B^((«n von Helmen u. 
Platten". Hein iat also mebr Dichter, 
nie er sein will, wihreod Andere rer- 

pe1i(n> Ajii llo II die Gesangsgötllnnen an- 
rufen, um ihr« Frosain i'oeiüezu verwandeln. 

IffClf^cMlMi (V.) — Jan — einer der 
besten latefaiMcfaen DMtar dieser Periode, 



starb 1772. Ein Bewunderer u. Schüler des 
Jikagem Burman, verherrlichte er desaea 
Kenntniüise u. Vaterlandsliebe, womit erden ^ 
Verfall der Gelehrsamkeit durch den zn» 
nehmenden Luxus, beschrieben hat. Krank- 
reich, als der Mittelpunkt dieser Modenarr- 
heiten , welche anhaltende und würdigere 
Studien verdrängten, wird darin mit unge- 
wöhnlicher kraft u. einem beinahe prafh«- 
tiacben Vorgefühle angeredet, dasa eanin- 
üch in 8. nahen Fall Niederland mit Mch 
ziehen werde. Diese Sprache ist im J. 177^ 
iiinfabn Jahre vor d«r frauMsdMn K*» 
VOlntinB« gewiss sehr urrkvMirdi^. (Sk 
die TOB Li, Van Saaten verfasste Bk>- 
ftaptue deoadfaea in der ^owelle Bibli»* 
tlieque Belgiqoe.) 

jlemelaen (IH.) — . . . — aus dem 
Baaf, ein ScUUerdea Lipaius, beschrieb. 

Münzen (von Cäsar bis Hera- 
k ii u s ) aus dem Csbinaft des Herzogs von 
Arerobcrf, mit viel J^ennlniae n. Cl»- 

schmack. 

Heinert (VI.) — Paulus Van - geb. 
1756 zu Amsterdam, reformirter Frediger 
an Baren, d^um sa Wijk iMBi Duurstede, 
nnd 1790 Prof. der üteratar n. Philoso- 
phie bei den Remonstranten in A msterdam, 
in Folge einer von T*;ler'a theoL Ver- 
eine feKfonten AUiandlanf Aber einen Ge- 
genstand , der mit «. Briefwechsel , den er 
mit Prof. Bonnet über den Gebrauch der 
Rede in religiSaea Dingen frftber Ahrte, 
üb. rrinstimmte. !T95 machte er noeni 
Kant 's Philusupliic (4 Theile, 8.) a. 
Landsleuten bekannt, worauf 1799 das „Ma- 
gazin für die kriti«rhr Pliilr.sojihto'' (fTThei- 
le, 8.) folgte. Kant s Meinungen wur- 
den jedoch von zwei Seiten angegriffen* 
Feith hielt dieselben in s. ..Urirfrn an 
Sophie'* für weniger übcrciiistinimend mit 
dem Christenthurae ; Wyttenbach, in 
dem letzten Stück s. „Bibliotheca critica**, 
für mehr oder weniger ungereimt. Die 
AnlAifer der kritischen Philosophie (Dr. 
Deiman, die Dichter Kinker u. Hel- 
mers) tränten sich gegen diesen doppel- 
ten Angriff. Kinker trat gegen Feith, 
in a. Briefen an Sophie, in einem an schar- 
fen Tone aif. Länger a. Iteftiger mr 
i!. I Sdi il \ Uli Seiten Van Hemcrt's \i. 
VVy ttenbach's in dca Letztem Philo- 
inatlde nnd dee Bnrtem Briefcn fofM 
den leyilnipr Professor ^1^''0>. Dieser, 
des hlrcites müde, antwortete nicht mehr, 
fand aber in dem damaligen ^uerikseescben v 
Bnctor Mnbn« HAIfa, der „Bpatelne8o> 
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(iaüiiin äocraiicoruin Ptiiloiuaihiae** berau»- 
gri>. Nan sammfllt« Van Hemert alle 
^ s. Krriftr in dem „ironUclien Nenjahrsgc- 
* »chKiiW" ( 1814) liefreich ge^en 6. allen 
Gegner. NütslulMC, als in diesem hefü- 
<g«n Federkriege, zeigte »ich Van He- 
mer t, Keit K. Aufenlhakc zu Aoislerdam, 
aU eifriger Beförderer und Secretär der 
Oeaellachaft der WoUihi^keit , wozu 
er Q. s. alter Fraand Kinker möglichst 
beigetragen u. sich dadurch bei der Nach- 
koiawiärhaft, wahrhaft rerdient (taiDadit 
habflik. 1807 u. später gab Vaa Hemsrt 
noch ,elne „Lektüre beim Friihstück und 
TliMtisch" heraus, ia welcher er ia einem 
laichtm, popuUna Style (weriii er in der 
That ausgeiddllieC ist) die Grundfi^frr s 
Sdrale u. Kant's moralische Krklärung 
im MI. Schrift BUganrin •adehend sn 
laacbeo suchte. 

■empel (II.) — Gerrit — geb. 1466 
jto Gouda, war 1512, 1515, 1517. 1522 
u. 1530 eine* der Mit frücdcr des Stadt- 
aMgLitrats. Er crfaud einen Himnelsglo- 
btts Ton neuer ConstruotiM, o. «Im leich- 
tere Methode, die Sterne wi messen. Sein 
^Werk: ,^8trolabii Fabrica tarn universalis 
4uam particularis stellati" ward IG 19 zu 
Arn he im gedruckt. (S. Foppens, i. 962, 
und Wal vi 9, „Beflchreibung von Gouda*^, 
p. 22'>. ) 

MenurterJua« (V.) — Tiberius — 
fri». 1685 MI GrSningen, besog schon m 

s. l4. Jahre die Universität driM lb>( , stu 
.dirte unter B^rnouiili JMatbematik, be- 
gab rieh wagen PerisoRiaa naehLeyden, 
wo er auf Ansuchen der Curatoron <!ie Hand- 
^adurifien der BibUotbek ordnete, und ward 
dtrch die allgenMmaSlimM, hi IS. Jahre, 
zum Nachfolger des Jak. Grono^ius in 
dem Lehrstuhle der griechischen Literatur 
begünstigt, musste jedoch wegen besonde^ 
rer Rücksichten 8ip»^bf»rt Haverkamp 
weichen. Gleichwohl wurde er 1704, erst 
19 Jahre alt, Prof. der Mathematik Und 
Philosophie zu Amsterdam, wo er mit dem 
lateinischen Dichter Huizcn u. den bei- 
den Alterthumkkundigen Bergler u. Kü- 
ster Bekanntschaft nmchte. In s. 21. J. 
gabRemsterhuis Julius Pollux her- 
aus, doch der englische Kritiker Bentley 
seigte ihm» bel-greMem Lebe» gleicbwebl 
Sie llimll1uHMBwnheite# daven hi dner 
Menge Verbej»i»''niii^M'n von griechischen 
LwrtajpieUiebteru. Faiit hätte diese Täii- 
aAwif mm Jio|^ing Abneigung gegen die 
k ri tie d w Behaadnag der GriechM «nge- 



nöast; er erkannte s. MisgrifTe, ermannte 
sich jedoch bald, folgte dem Beispiele dei 
üentlev, las, mit den ältesten bff^in- 
nend, die classischea Scliriftsteller mit kri- 
tischem Auge, und atndirta nidlt nur die 
eigimtlich gelehrten, sondern auch die 
mehr wissenschaftlichen Werke der Alten. 
Seme Verdienste um die griechische Spra- 
che Tenchaffilen ihm 1717 die Professar 
derselben an Franeker und 1740 zu Ley- 
den , wobei er noch vaterländische Ge- 
schichte vortrug« i>en grüaatea Ruhm «r- 
ufaih er sich dnrdi flSnflIbrang einer ver- 
besserten I.f'firart der griechischen Spra- 
che u. der mehr sachlichen Erklärung der 
alten SehrfftaMller. Seit 9 call gerU Zo- 
ten, in tlfnen die grirrh'srti r- n. I.U^iniache 
Literatur vereint blühten, hatten di« grosAea 
ftUiuier, doea sich die Niederlinder rAbm* 
ten , bis auf Gravi uä beide Si rnrhr?n 
luit gleichem Eifer bearbeitet. Zu Knde 
des 17. Jahrhunderts hatte der Einfluss der 
französischen Gelehrten, eines Le Clerc 
u. Anderer, die mehr im Lateinischen al« 
im Griechischen bewandert waren, eine 
eben su unbillige als bequeme Vorliebe fTir 
ersterc Sprache eingeführt. Ucmätcrhuis 
bemühte sich, der nachtbeillgen Gewohnheit 
durch Vorlesiuigen und Beispiel entgegen« 
zutreten, und legte sich daher Torzugs- 
weise auf das Griechische. Er zeigte, \> ie 
nneudlicb viel Schönheiten dem Leser der 
RSmer, wdeher die Griechen nicht grBnd- 
lieh kennt, entgehen müssen; er bewies, 
dass die äpiache jener grösstentbmls ans 
dem leliieheB Dialwte der Grieehen gebildet- 
ist; aber er dachte dabei auf tiii Mitti^!, 
das hierzu so mühsame Studium der grie- 
chischen Speeche «a erleichtem. JBr roarte 
die Sprache auf wenige Wurxelwörter 
einer Sylbe zurück , und s. „System der 
Analogie, Ableitung u. Zusammenstellung**, 
welches di»* wahllosen Regeln u. Ausnahmen 
der alten Sprachforscher '«'erdrängte, zeigte 
idcht allein die schöne griechische Sprache 
als ein vollendetes Gebäude, sondern auch 
die einfachste Manier, ihre anscheinend 
verwickelte Wortforschung kentn-ii zu ler- 
nen. Die Erfahrung bestätigte die Bat- 
4)eckung des Hemsterbuis, u. als die 
wahren Gelehrten in ganz Europa sie früher 
oder später erkaaaten, «mrde die griechi- 
sche Sprache 'im 18. Jahrlrandert, beson- 
ders in tlon Niederlanden, in Douti^i lilan<l, 
England u. Frankreich mit einem Eifer u. 
mit rineai Brfetge hetrieben, derea rieh 
«dbetdie Mergearöthe der dairiachen Ute- 
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ntmr ktrnn rBfnaen kam. W«nl|ftcii« war 

tlie neue Methode für die SacTikeniUmsü 
uoeeineia forderlich. Schon lange war die 
kooMlw Behandlanf der AHea mehr «in 
milzloser Strp'; üher Worte, als ein Hnlfs- 
n)iUel zur KeiuiUiiM der Sachen geworden. 
HenaterhuU enveilerte Um SphAre a. 
führte ein freies Sttidiiini ein, wob« man 
nicht bioü über die Schale stritt, Mndem 
auch den Kern zu gewinnen suchte. Gfe- 
wijis lag in der Mi thnHe (ies Hemster- 
huis nur der Keim dieser mehr sachlichen 
Behandlung : er selbst le^te, wie es scheint, 
noch zu Werth auf die Worte ullein; 
eleichwühl athmet in seineu, zwar nicht 
zahlreichen, Schriften offenbar der Geist, 
welcher die Werke s. Freunde u. Nachfulger 
beseelt und die neuere Sprachgelehrsamkeit 
:<o vortheilhaft Ton der alten unterscheidet. 
Er selbst machte s. System der Analogie 
nicht durch den Dnick bekannt, Mnd«m 
iiberliess diese« s Schülern. Ausser s. Ju- 
gettdarbeU über Julius Pollnx (1706) 
i;ab er augewiUte , Gesprlehe von L n- 
cianus (1732), dessen Werke mit einer 
neuen Uebenetzung (174S) (unvullständig 
gebtieben), den Piatat des AHstopha- 
n es (1744), Xenophnn Kpfirsius*. 
Ueajchius u. Thoma» Alticista hcr- 
•aa. AuiserdeniMltticberiioeliniif den Rand 
von Ansfjaben vieler Autoren s. y\nmerkun- 
gen. V ieüeicht wundert man sich über die 
kleine AomU, vielleicht auch über die Wahl 
der herausg''^f"fi' tien Werke: jedoch grosse 
Bescheideniieit, und der Wunsch, nichts als 
Dasjenige, was der Vollkommenheit so viel 
als möglich nahe kam, 7n liefern, war da- 
von die Ursache. Hcmstcrhuit» »tarb 
1766. Das Glück , welches ihm in Mitte 
der Wissenschaften« 8. Lust, ein 82jäh-' 
riges Alter hatte erreichen lassen, gab ihm 
awcfa anter a. Schülern einen laabred- 



') Die Vcrbcsseruiifreii u. Zosttze sa diesem 
Scbrifltteller , di« Hemiterhais acMt aaok 
Temetfcanff Uaiufenigi hatte, wanlea dwA 
eine llandsrhrift, welche tpftter T)'Or\nie 
fand, (tut alle beatiiift (». Hahnkenii, 
„Elog. T. HemsterilaiU*', p. 15). So gnm, 
war [Irr SrfirirMim dei II emsto rhuit! Ei- 
nige lulicu jcüoch s. Systca der frieekUchca 
Analog für allsa cinfsch, da die Aprath» 
ntcht gsDs aus sicli aellist, tondcni aach aus 
andern gebildet Kein mosi , wotob ikro Zunani- 
iniiiF-trlluag i>)turen tragen aHMOi DIee B l geB 
die Gelclwtea caleehaidea! 



• HcMteriinu W 

Oer*), 4Msea Werk wegen des reinen 
u. (x^'^^llig^n lateinischen Styls für unnach- 
ahmlich gahaltatt wurda, ehe noch deren ' 
Verf. aeltwt dnreh i. Sehfile« Wytten- ' 
h a ch eine derglaichea Holdigiuig ««pfan- 
gen hatte *'). • , « 



*) Elogiua T. Heautcrbnaii , AuOore Da- 
vide Bahakeda, im BIft aaeaada, M 

Zucrrt penmnnt: .,de perfecta rritiri fona« la 
T. Hcmslerhuaio coiivpiriia", voran» iIb« meiate, 
HestiterbuiH Btflreireodo , hier entlelwt iat« 
**) Eisfl Psrallele zwisclieu II c m» t e r hui« 
n. Sehultena befiiidet aicii im Art. ScIibI- 
tens. — Hlnsichtlicli des Sjttewu der Aaa<- 
logle Ist aecii tu bcnierlcen , dus n anch Tsa 
Valekeaaer angenomncn wurde, wies. „Sek*- 
lae in N. T/^ beweiacn; doch vor Allem i«t 
üe Theais merkwaidig, wekke ekh hlalet J. 
H. Koppier's „Obeerrrta PklMogtoa«* (tm 
ijuii r ihm tu I.eydcn vcrtheidigt) bcfiodet : 
„Lingua Graeca Tiberio Ueoaterhuslo , qui 
fUan per aaaas fsre LXX eiceMt, pnkaMIMer 
vldebatur ei ^ijo velut Kilo enatc. "^'oci ijui 
den Orientale« in Ulan- faeruat lovecise, «ed 
T«l pfT Maastlaae MeieaiWMv Ml per mi-^ 

Vena« et Orient«- Gefell die Meinung, daHS 
Uemsterhui« «lieMia Sjileaie «. Nachfvl- 
gen, alailidb: Allee aaa dtm alfaaea 
Wegen der prlechi'rhfn Spr.iche «a 
Mcii&pfen, vüUig h. Ziigtimmung gegeben halte^ 
fahrt BibUothekar Geel, in «. „AnecdelaRea- 
■terhusiann'' Praef., vcrtchledene Bedenken an. 
Neuere I ntcntuchuDgeu haben, ia der Xbat . 
■lebt allcia den geaaoea Zn«aoiinenhaog swi- 
«ehea grieeUseka u, eiirataliseher Bildung ge< 
neigt , Bondeta aach dea Vrapning vieler grie- , 
ekisefaen Worte u. Sprachfnrmcn aus orientall- 
•ehea Spraehea aaf eine Weine diavtkaa, dia 
nicht woki Mm an dn« Sin Ahm darAKaaflaala 
oder Urixende denken lüiitit , indem die Grie» 
ekea dcaa doek «idterlick aus den Osieat, we- 
her sie gekoauBen >i. Ihre BiMenf erMeltea, 
viel iiljrif; behalten Inln'n in n i-n, Hei i. 
Laotauutt i»t grOsstentiieU« die Liebenetsung 
vna J. Mattklaa Geeaer keantat, «o dasa 
der Aaidraak: „aeoc i vtK rti-tcanir" nur lum 
'fheile gOt. VavelUtändig geblieben 
i«t die Aasgaba aaeh aar, ia «a tea aa dia 
BearbeitVTig ron HemiiteThuis betrifft-, die- 
selbe itt »piiter dureh J. F. Kcitz (1113, in 
3 Tbeticti) beendigt^ wano dessen Bmder um- 
■tändlichc Ref;i<itcr binzngcfägt kat. Ilr. Geel 
bat eini-n Anhang zu den N Ot en VOM He m Ster- 
hui!* 7.U Lueianu« lieran» g e| |ekea . SSa Xcao< 
fkea Bfhaaiae» Maafahlaa, Thaaaa 
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■cmsterhoU (V.) — Fran* ~ Sohn 
dCfVongao, nh.nSO, «Mt. 1790, mclite 
TPVilircM •. Lmmm wenig Anfsehen , well 
er, wie Saxe sagt, xu sehr da« lai^f 
fiituoac^ liebte. Sein Nmm gchwebte niclii 
•of Aller Lippen, wte der •. KekfeneeieB 
P ' 4 I 1- ni h e r t , Diderot \i. II e I v <> t i u 8, 
die nicht verdiei^n, in s. Schatten in 
■lekeB f jdnr i^Sel Avnehen iMchten dorak 
den vornehmen Ton , mit welchem «ie 
das Heiligste ji. Beste antasten durften 
lind durch ihre Verbindung mit Vol- 
taiec, dessen allzu herühiiito Fcdf-r sich 
gern zur Krreichung seiner Absichten da- 
■it beschäftigte, ihren Rahm zu verbrei- 
ten , wie denn auch s. Schriften ii. die 8. 
Mitarbeiter (vor Ailem ilire unnützen Bü- 
cbekken gegea dURellgioo) te dcrdhart- 
% 

MagUter gab Heaitorhais Aanerkaagea 
heiwMf^eJcdoeh d«gau«aTeitsorevidlien| 
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I Ae fietmfa „Oleer. 

valiAncN mtecellaiirae", voa dra Lctxtcrn In den 
Auagabea voa Albertl a, Beraard. — Fol- 
feedet Irt 4ee ITenehbelia t0t IM^eifce Im 

Hcraiterlinif, to weit tie Van Kampen 
bckaaat gewordaa, aialiak: »ylolios Follat'^', 

(edmckt). — „Ariitaphania Pinta«" (ITH). — 
Aaa«rki|agea sa Xeaophoa EfJiesiua in 



kaagea za Jehaasea ChryR oa toa n « , in 
„Rapkclii ObMrrntlaeet la N. Teat." — Sedu 
akadcaiacke Rcdea, — Aber Paulas (vM 
Valekeaaer 1748 heraaB^^ebcn)-, „deLbgaae 
Graccae praettantia ei ingenio Gracconun et 
■arib» pwbali**; „de Litt, kimaaieteai itu- 
diis a4 Biares caeadaadoa vbtatisqae caltaa 
; „49 MattMataa et PhnoaopUae 



literis 



eoaJuBgenda** ; 



Ga^eiU VMhm fliU' 

nerkonfea la Albertt'it Hcxycblm, Br- 
aaati'a CalHMehas, üa Leiiiiaa Plataat- 



yan Bvhakeaiea, Ber«ari*e The- 

Magifctcr , Hurman'« Propcriiu» (roa 
Vaa Saatea voUeadet). <— la dea „i 
t» ni<wfcerfiei*S vaa Oeal te 
lejrdeaer BfMotbek nnffefundcn , «ind ndrt 
AaBerkoagea so Lacisnaa, dock aaek la 
Jalina Pallai, Harpeev««! <U „01- 
•araa" voa Käiner j'u 1 1 a nn • aad Apollo- 
aiaa Rhodiai«. WahrMibalBUch bafiadea licb 
aadl versehiedcae AoaierkagaB 
in im „Miwellaaeae OlaervalleMi^ 
««■■■aMsterhaii. 



fertigen Presse de« amsterdamer Buch- 
bändlera Marc Michel Rey bia insDur 
en^Hdke verrielflUtigt wurden. Doch rm 

dieser ClaRse von Leuten, die ihre Un- 
kunde u. Oberflächlichkeit durch Unver- 
■dtetbeil reriarven, fdi5rte Heniter> 
hit i s nicht. Er war nicht, nie jene Männer, 
wenig bekannt mit den i^rachen u. Sitten 
Aea AlterthanM, fiber wdeiea de nm «Im 
herab ihre Aassprüche erHessen; im Ge- 
gentheif, welch eine Schule konnte für 
ihn , um Kenntniaa d«a CMecMickcn u. La- 
teinischen zu erlangen, geeigneter sein, als 
die s. Vaters u. von Ruhnkeniuii^ Der 
Letatere war es, der ihm die Liebe (ur 
Plate einflösste, welche ihn seitdem nie 
Terliess, wiewohl er sich weniger bcsliiuiui 
dem literärisdien Beruf widmete , «ondern 
<*n >■* bei dea Landes Steuern beklei- 
dete, welehea ihm jedoch zu s. gelehrten 
Lieblin^rHHtndien Zeit lie««. Glänzen wollte 
er durchaus nicht} still, gleich eiaen «anft 
lieseladeii Bache, Hees Leben dalnn, 
und erst nach s. Tode beginnen die Nie- 
derländer ihren grossen Landsmann (nach 
dem Bebpide der Franaosen n. BeatMhen) 

z« würdigen. Er hat, ausser einem wohl- 
gelungeiiai Briefe über die Bildhauer- 
kaost aa De Smeth, Terscidedene Dia- 
logen nach Art de* Plato geschrieben, 
unter welchen ,,Arist<^e, ou de la Divi- 
nit^'S und ,jB»fhjlt^ ou de la PhilosopU«^ 
die berühmtesten sind. Mit Hecht sagt 
WyttenbacU von ihm: „Er hatte s. 
eignen Geist ganz nach Plato gebildet; 
er hat in s. französisch geschriebenen 
Werkchen, die abstractesten Controversen 
der Metaphysik so angenehm a. deutMch 
dargestellt, dass man zweifelt, was mehr 
zu bewundem ist, des Mannes ScharMnn 
oder die ursprüngliche Sokratische Lieb- 
lichkeit} dass man weoigsteiia Plato selbst 
in FraaaSrischen reden mn hSren glanbt** 
In dem Aristeua beweiat er, auf neuen 
Pfaden, die Ezistenz Gottes} in der So- 
phyle bektapft er dl« dawdi lo allg»- 
meine Meinung der Materialisten. 
Hemsterhuis schrieb seine Dialogen 
franzödsch. Die hoUindisehe Sprache, so> 
wohl in Prosa als Poesie . war damals zu 
einer solchen Tiefe herabgesunken, die 
französische dagagw, darch die vnateilHo 
liehen Bemühungen von Montesquieu, 
Buffon u. Rousseau zu einer solchen 
H5ha gestiegen, dass man es dem Manne 
von feinem Geschmack , dem Zögling der 
Griechen, weniger übel nehmen konnte. 
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chun^eii lu ht die Sprache, vrelcbe die 
neuea Scholastiker «ir Barb«rei veronsUi- 
ten, nondern die dei Verf. dtr ^ntm- 

geschichtc" und „Emil's" wählte. Seine 
BUder, deren er sich, nach dem Beispiel 
a. grossen Mditen, bedient, sind durdi- 
gehends neu, atels pajsend, z. B. des Fa- 
den« der Spinne lait dem gesunden Ver- 
stände, fai der Sophyle (p. 6 — 8), und 
des Boots «n doli L frrn eine? fjrdjwien Stro- 
mes, welches von der htröinung de^ Was- 
sers, wie der Adler durch die der Luft, von 
Kelbigein fortgetragen wird, niitder Seele des 
Menschen, die durch Gemeinschaft mit Gott, 
die Tugend desselben ausübt (am Schlnss 
des Aristens). Seiner Sprache braochte 
«ch kein geborener Franzose ^ srhämen.— 
Von s. Werken gibt W y 1 1 e n b a ch (Opusc. 
T. I. p. 576, 577) an: «Jjeltre sumne 
pMc« antiqne d« Oi)nn«e d» M. de SaieCb^S In 

ture ä M. de Siaeth", Arast. 1769. — »Sur 
lee IMfliri«^, Parfa 1770. — .JLatn war 

l'honiTne et ses rapp(>ri-,— , 1772. — „Snr 
le Caract^ de M. Fagel'', Paris 1775, 
• 8. — *„8«pbyle, 0« de la Philosophie**, 

1778. — „Aristo«, on de la Divinit^**, 

1779. — „Alexis, ou l'Age d'or", Riga 
177S, 12. ZoMnuiKm 179ä zu Paris, wo 
auch 1809 eine neue Prachtansgabe d<»r 
«ämmtlichen Werke de» Hemsterhuis 
im Druck encUenen ist. 

Hemptlime (VI.) — ... — Apothe- 
ker 7M Urüa^el, schrieb (1817) über die 
Anwendung des Dampfes üi den Fftbrikm 
und in der Haushaltung. 

Hendrik (Heinrich) III. (I.) — Her- 
7oß von Brabarit u. Schwiegervater Phi- 
lipp'« des Kühnen, unter dessen Begie- 
rnng (v. 1S48-1MO) die fraimlBieh« 
Dichtkunst blühte, war nicht allein Min- 
nedichter in der Art der Troubadours, son- 
dern schof Bueh in dne« gewissm Sinne «eine 

rirr,-!,,. Sfiliil.', Sf-inen Gedicht rn hlt V.rl- 
nesweges Lieblichkeit. (S. Prob« bei Van 
Kampen , III. S.) 

■endrikfl (III) — J. — friesischer 
Mathematiker, deä&en Kenntni&sc in diesem 
Vluhe mm Sprücbwort wurden und ihm 
zu Anfang des 17. Jahrhunderts einen Jabr- 
igehalt Ton l^OOGnldon von den General- 
SCanten Terschaflften. 

Hen^l (VI.) — Wessel Albert Van 
>— geb. zu Ijeyden, zeichnete sich in der 
Erklärung der Bibel ans. Einige Abhand- 
hnfen, v»U GekbcsunkiH «. Kritik, In 



Bmda^ . tlS 

der *,3iUiodMk der theologtsdMi liten- 
tur**, mnebten auf den r inf u hr n Landpre- 
diger T«n Cireotebroek aufmerksan, der 
1815 aa dnt Atlünknai an Prtneker nM 

1818, nach dem Tode von Nuys N'an 
Kiinkenberg, an das von Aiusterdam . 
beraüm waide» Sein Predigtstyl ist, — wie 
("< sich von einem so gründlichen Erklärer 
erwarten läast — . gelehrt, uhoe iedech 
dadurch das Rührende und GenflttlidM 
auftser Acht zu lassen. 

Menncrt (V.) — Jolian Frederik — 
än Deutscher von Geburt , doch durch 
langen Aufenthalt in Holland dngebürgert, 
war Prof. d. Philosophie zu Utrecht. In 
s. „Auserlesenen Abhandlungen*^ aus den 
Schriflan der berliner Akademie übersetst, 
finden sidi'*anch eigene Aufiuitze und Bei- 
lagen , die alle fnü.sllch und populär, /.um 
Tbeil $opuc angenehm geschrieben sind. 
Hinmahtfich der 8dinrfi£ini|pkcfe arfebnk 
sich die \ii tlriclil nif ht ganz unparteii.sche 
Untersuchung der Philosophie des Spi- 
BO«a «w, welche daielbai in efaiea aehr 
gßnstifjen Lichte erscheint, 

Mennert (VI.) — ... — Naturkan- 
diger SU Utrecht, beantwortet* olae Pnia- 
frage Ober die Theorie '\rr Höhpnm»"<5uug 
durch das Barometer, beschättigtc üch mit 
der Untersuchung der Bahn des im Ab> 
fnnpe dirsrr Periode entdeckten Planeten 
Uranus, und schloss, dass man für die 
Strahlenbrechung keine unfehlbaren Regefai 
fe*tjiiellen könne, da sie nach Ort und 
Jahreszeit vcrschiedca »ei und daher jeder 
Astronom dergleichen Ragala auf 1. WohB- 
platz beschränken müsse« 

Herinckx (IV.) TTiUen — geh. 
1619 zu Helmont, Oberhaupt der Missio- 
nen in Holland, 1677 Wadiaf Toa Yporo, 
gest. 1678, machte ddi durch «ine „Swana 
Theolüg'iac Scholasticae et Moralis , ud 
mentem S. Bonaventurae Doctoris Sera- 
phid" (Antw. 1678, 1704, IV VoL Fol.) 

JKerin« (Vi.) — . . . ~ Verf. der 
,t8c tia ab Q lme der nltea n. »eBeft8tantMreig> 

nisse des A'ntprlande«*', 1789 u. spater. 

Heringe» (VI.) — J. — Prediger zu 
Nijkerk aul der Veluwe und zu Vlissingen, 
I'rol". u. Universitätsprediger zu Grönin^en 
und zu Utrecht, legte sich mehr aut Bil- 
dung von Schülern, als avf SeUlftatdiani, 
wiewohl 8. Bearbeitung von Bergen *a 
„Denkwürdigkeiten iiu.s dem Leben Jesu, 
mit praktischen Anmerkungen' eines der 
bcHcbtealen Hausbncber des Niedetläiider» 
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I populäre Erklärung der Berg- 
rede Jmu, von der Gesellschaft: Für das 
all$r>'nieinc Beste niit Gold gekrönt, 
i»t eine Schill« Aluarbeituog. Sein letzte« 
Werk: ,,der guttlicbe Rathgeber*' ist für 
die Pastorsl-Th«o(o|ne Ton Wichtigkeit. 

(V,) — Adriaan — ArKt zu 



Lacawardeo, g«gc 1779) th«Ui6 



<!▼.) ~ J. — Apot]Mlc«rn 

Brüssel, gab 1652 einen Kntnlnir s-ine-«. 
luii »eltenen Gewichten berei«hertea} Gar- 
tea« hijfw. 

faMle da» ,,Beilum G«ldric\ira" (utt dem 
bekjuiotaa Henog Karl, bU iS09}l 

ni (II ) — WUlein — aus 

Gouda, einer von den Freuoden des Kras- 
mai, Neffe de« Anralija«, wurde, Cut 
gleichzeitig mit Erasmus, Mönch in dem 
berühmten KJoster Stein. Erasmus be- 
zeugt: den Verstand und die 6e- 
Ichraankeit dieses Jänglinga, mit 
Bescheidenheit gepaart, stet« be- 
wundert zu haben u.s. >v. Seine, %vie 
ee «chuat, übertriebeae Beaebcädenbeii war 
U^ncbe, dan nur weirfg Ten ihn da« Idcht 
sah. ,,Du kannst Alles", schrieb ihm Er a.«- 
ma« vergebeos, ^ Du aar Motb daxu 
ImA.** Ohae WlMea gab Brasa«« 
«iae „Svl^a oilirutn" \ (in ihm her tiH, wel- 
TOD den |»ariser ötudeaten mit unbe- 
aebreibGdMr Begierde geleew ward. Aa««er- 

(]rm (lirhtfte er eine ..Expostulatio Christi 
Bioralis" (Antw. 1559), „Hieronjmi 
Vita et pas«o*S ein Gedicht auf 8«. Bav«» 
den Srh utaheiligen der haarlenier und gen- 
ter Kathedralen, und eine Uebersetzung 
des geldemscfaen Krieges ; femer überiefate 
er einige Fabeln A e s o p ' s aus dem Grie- 
chischen in's Lateinische, und scheint auch 
•elbst einig!» Vlibebi gedichtet zu babeu^ 
andi hat man von ihm noch eine Anzahl 
Briefe. Aber die Schüchternheit, s. herr- 
schender Charaktereug, war Veranlassung, 
da« er aaieCit dcia TerfolgteB Kraciaoa 
a a treo ^Fvwrde. AI« ninudi Kraaaiv» 
ihm ». Wi rk : ,.Adapa'' mit der Bitte über- 
I, fiarüber s, Urthal ihm wissen so 
, edmeb dieeer, wsn bier gewt« 
feigherziger Fn ni.c!, da es nur einem ver- 
tiaidicben Briefe, nicht dem Poblicoffl, 
galt: ^leb bin verlegen, wie ieb 
Erasffl US zufrieden stell«) soll. Ich ftirch- 
te «ewebl an utrecbea, ab zu achweigeo.*' 
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Armer Mann ait aller s. Gdebmakek! 

niff Van Kämpen ;iii>s — Hermansc 
starb 1510. (S. KrdaOius, Kpist. Ä4, 
S94 ad Cardin. Epist. 395 ad Henr. 
r. d. Berg, Epist.410, ad Com. Aurel.. 
445, ad Guii. Hermann.; auf die Be- 
richte über Aerelius und Uermansz 
«ftwinaiwn in Walri« „BescbceibiinK Yoa 
Geoda**. 4., p. SS9— 244.) 

■csdin (V.) — ... — Wappenherold 
TOB Namur, schrieb über König Zwen- 
ttbold von Lothringen, Sdin Kiiiar 
Arnulph^s zu Anfange des zehntenJahr- 
hnndert«, und Aber Uerman von Sacb- 
•«n, CienwU der Rylibilda rom HeS' 
ne^au. 

MeaMliok (VI.) — Gerrit — geb. 
1755 zu Groningen, studirte daselbst The«' 

loßie, Philosophie u. Natur\>issenschafien, 
wurde 1778 Magister Artium u. Dr. der 
Philosophie. 1781 Prediger zu Bolswaid 
und in s 31. Jahre Prof. der Theologie 
und Philosophie zu Amsterdam an dem lie~ 
■faiar der Mennoniten. Damals erschien a. 
^erklärendes Wörterbucb**, welche« ihn be- 
kannt machte. Ausser Tencbiedcnen Preis- 
schriften, als: „über die Verbindung zwi- 
acben der Moiaiacbea oad christlichea Re- 
BgioB**; „fl1»erZwM4elflDcbt v. ToncinMlle« 
1 rtheil'" ; .,übf r tl- n Kiiitlu-- <l' r bürger- 
lichen Regierung auf die Reiigioa**, und 
daigen natnbisteffiieben SebrilU« , hat er 

auch, au'^?;cr ,>■.. I'%irht'. f-irn' mit Rr-rht ge» 

cchätate „holländische Prosodie" berM»- 
gegeben. 

Hemels C*'-) — Frans — geb. 1680 
zn Rotterdam, gest. 1746, ein I^Veund ron 
Braekhnilan nad Reland, nnd to« 

Burmnn sehr gerühmt. Hebte <iie nlten 
IMchter so sehr , daii& er mit s. Freun- 
den den Geburtstag. Virgil's feiertet 
Einige s. Gedichte befinden sich in den 
,.I)eliciae pocticae*^ von Van .Santen. 
Er fahrte den Titel eines Prof. zu Rotter- 
dam und ^ivurde später Domherr zu Ulrecbt* 
Heule (III.) — Christia^n Van ~ 
ein Messkünstler, Terf. 1626 eine „Chm- 
Matica oder Sprachkunst**. 

■eandufl (III.) — - Joann«« — der 
er^te Prof. d. Medicin an der Universität 
zu Leydea, geb. 1645 za Utrecht, kannte 
«it s. eaftcn Jahre kann die Boehitabe«^ 
holt'" ibrr später durch unab! 1^ = 1^;^'; Stii 
diren und auf Reisen nach Frankreich und 
sr sdch einen Rnhni etinngte, 
dass fVr venetianischc Gc^nnrltr zu Kon- 
atantinopel ihn ndt sich nehmen wollte, 
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/iiXt!» nach. Zu Pavia bot ihm der be- 
iCIhmtwIf Professor s. Tochter zur Übe 
an, worauf gewiss eine Professar erfolgt 
sein würde ; aber er («krchtete, nicht ohne 
Grund, die Kifersucht und Dolche der Ita- 
tlneri So ättg ec nach swölQaiurigeir Ab- 
weMnMt ■duennigst nach Utnecht corüclr, 
und wurd 1581 nach l^yden *ls Prof. f f - 
rufen, welchea Posten er swanzig Jahre 
lang, bis in Tode Im J. 1601, wSt Rnkm 
bekleidete (s. Moursius, „Athenae Ba- 
tawe"*, p. 1S5, 136). Seine medicinischea 
Worfco uBfasseo dne Erkifirung des Hip- 
pokrite« ii:ul eigene AMiftodluiigcn über 
verBcliiedt ne Theile d<'r Arznoikuude. 

HeafldeCV'lO — V'iiip» Willam Van — 

fl806) Professor zu Utrecht, vo er (\ou 
GeücUiuack für die äditc* |) r n^^ nm 1 cli c 
Bearbeitung der GoMliichic und für das 
Schöne, \> olche* er so trefflich in s. „Ora- 
tio de i)ulchrü" (lJUraj. ad Rhen. 1818) zu 
srhilderii wusste, beförderte, zeichnete dch 
unter W y 1 1 e n b a c h ' ü .Scbfilera durch 
ein „Spedmen criticum** zu Plato aus; 
aucli schrieb er eine ,.[)iatribe in Civitates 
»ntiquas*** Da« Resultat s. laogwierigea 
Untemtehungeii fiber Plato xnT& mI« 
digst zum Dun k erwartet. 

Mmiwrn ( V. ) — Hugo FrandMos 
yuk katholnelwr Gentllcher ioi BmMp 
verfasstc fol^rtili , ur^«p^ünß:'ich latel- 
ntach geschrieben«, sodann ins Uollän- 
difclie ftbenetete und nifc videä Anner^ 
kunpcii A rrfnehrtc . >on J. Van Rhijn 
herausgegebene ^Verke, welche alle für 
den Kenner der Kirchen(;e«chichle und Al- 
terthümer der bereinigten Niederlande Ton 
Wichtigkeit, sind und 21 Bunde uiufa^^sen, 
nämlich: „Batavia Sacra'*, Antwerpen 1713 
u. 1716, S TheHe. 4. , .Geschichte oder 
Beschreibung des utrechter Hi.->thuiu«", l^ey- 
den 1719» S Th. „Aiterthümer und Stif- 
timceH des eigentlichen Südhollands und 
8clu«lands, 1. Th. 8., des Rheinlande«*S 
und 'wohl vorzüglich die „von Leydcn, 
Delfland, Kenneoierland, Anutelland, Nord- 
bölland, Westfiriesland , Zeeland, 2 Th., 
Frin.sland, Gröninpe-i , TIh iuIk , dem Bis- 
thum Deventer, der Stadt und dem Ge- 
biete H enofenbdich" ; endlich dn An- 
hanp ' II l>rikcnborch und Beschreibung 
der bisdtöflich<;a MüiuMn und Siegel von 
Utffodit von F. Vma Mteri«, Legrden 
172ß. 

Henier (JII.) — Poiuu» »le — (Hou- 

terus) gnb. 1535 7.u Delft, Canootcus SO 

GorinclMBt 'verU«»» dem durch l^nmey 



veranlassten Morde der kalholiächen Geist- ^, 
liehen daselbst kaum entronnen, s. Vater- 
land und be^ab sich nach St. Tniijen. * 
Er schrieb euie „Holländwche Orthogra- 
phie" (bei Planiijn 1581), die „Ge- 
adlichten def Bui^undischen und OeitrdL 
dnflcben Haues**, wovon s. „Gesdddi^ 
tli t Nlederlilndlschen Trenaunf^en" (1564 ^ 
—1575) eine FortseUung isU Die Jiet 
BncfnndicM** etMhienen ISBS nnd „Res 
Austriacae'* 1598 zu Antwerpen. 
Fortsetzung ist der spanischen Partd gün- 
stig ; doch 80 sehr war die Press« fai Bclr 
gien gednlrkt, dass die drei, dieselbe aus- 
macht-Jidea Bücher, wegen einiger treimiji- ^ 
thigen Ausdrücke, nicht nur bis 1648 UO- 
^ «druckt und bd den Franzijikanem zu 
Brü«sel • verwahrt bliebea , soadeni audi 
nach ihren Knehdnen antetdtAdct wurden. 

Heyden. S. Thymo. 

■eylen (V.) — P. J. -'frof. d'. 
Philosophie zu Löwen, behandelte das „ge- 
schriebene Recht in Belgien" vom 7. biü 
zum Anfang des \3. Jahrhunderts, und 
etwas SDäter (178:^^) dber „alte Römische 
DenkmUar** in Bel<;ien. 

Heynin^en (V.) — H. \ an — Pre- 
diger zu R^Bwvk, machte sich durch bibli- 
acEoArbfliten Mcnnm. 

Heyn» (III.) — Pirf-r südnle^er 
ländischer Dichter, bracht« duea aus Or- ^ 
te I i u s „ Erdheschrdbung " gezogenen 
.,Spie|;cl der Welt** in Keime Si it» Sohn 
Zacharias, ein Drucker zu Zwoüe, war 
dn besserer Dichter, bekannt durch §»■. ' 
„Emblemata** (a^ D« Friei, L 49, SQ^sL. 
52 57). J||g»* 

Hilft (V.) — Bnut Willem — Rcb. 
1723 zu Dokkum, bildete nich 7.u Kraneker ^ 
unter Vaickenaer und zu Amsterdam 
unter Burmannuo Sneundus, ward 
1749 Rector zu Alkmar und sturb 176%< 
Seinen Ruhm er^varb et durch du in tro- 
chaisclien Versen abgefasstes Gedicht: „in 0 
reditum veris", von Hülsing» Bakiter ~ 
in's Holländische flberaelKt. Anch €l)er- 
setzte er Bion u. Moschus in lateuü- '* 
sehe Verse, wdcbe sich bd Vaickenaer 
(1781) ttod in den „DeUdae poeticae** von . 
Van Santen befinden. Kini^> iispe- 
wählte G^chte der noch uiigedruck-. 
ten von ihm, hat Ypey t9^ zu Uar- 
derwijk herauspepebcn. Higt bearbeite-' 
te auch die niederlandtsc hu Sprache und 
Poede, und Ypey, der Verf. der „Ge- 
•chkbte dw wederiiMÜMbea SpndM««, 
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2 1 1 Uillegaersberg 

<t«lft Um 'p. 553) Mibit^ in diwr ijiii- 
«tdht iatt Vftn Haren in eine Reihe.' 
*• Hilleifaertibera^ ((.) Willem Van 
einer der hollinditckea IiBproviMtorea 
de« 14'. JabrlraiMhfte , hinteilleiH ein Ce- 
ti i« Im .,üb«T (Up {Toekschen vin<! Kibel- 
jauwachen *} Zwiste*', welches zuerst iäl7 
in D« ioni^e'« VAbhandlui^ Ober «Ue 

Hoeksrhen und KiiheljainvHchen f'artrirn" 
(p. ißS — m)) bekannt gemacht wurde. 
picMi kone G«didK ichHeert mit OMn- 
Hsrhcn Krtnahnungen zur Eintracht. Zu- 
folge Cli^nett*!« Vorrede su den Bei- 
trigen für die alte Niedetttudladie lit«- 
ratur** evistirt von Hillegaersberg ein 
tl7 Gedichte enthaltendes Manuscript. 

Hlnlopea (V.) — Nicolaas — ver- 
dienstlicher Sprachkundiger, f;ab Huy<ie- 
coper'» Probe von Sprach- und DicUl- 
* knnde, mit Anmerkungen bereichot, heraus. 
■ial^pCB (VI.) — J. einer der 
,v«rtraaten Preunde Bellamy*s, von Ko- 
ni'; Ludwig zum 8taatsrath und Ritter 
dea Ordens der Umeo eniaiiiili geet. ISOft» 
hat wenig od«r nichts heniiitg«geb«ii, war 
^ itii r nach den Verfassern der „Denksävde 
% <|iut üellamj*' ein sehr glücklicher Nach- 
almer nnS Udienetser mt Alten, vnd hat 

rin srlirutej poetisdhes Porti'ffuillo liinfrr- 
lassen. Er bildete mit Beliamv, Kau, 
Kleyn, Carp, Oekers« mm einigen 
Andern den utrechter Freondeskra nz. 
Dieser, so wie der ohngefthr zehn Jahre 
frSher zu Göttingen bestandene Dichter- 
kranz der Jünglinge Stolberg, Vo»s, 
Hölty, Bürger, Leisewitz, Mi[ler 
u. A. bitten ungemein vielen Binfluss auf 
die Poesie ihre» Vaterlandes. (S. Van 
Cappellcn'ft schulte \ ergleichung zwi- 
schen Bellamy und Hölty, p. U») 

Moboken (IV.) — Nicolaas — aus 
nirderwijk, galt eine gute „Anatonua se- 
cnndinarum"' des roenschruhon Körpers 
(1675} u, bereiU ftühar (1670) der K&he 
Imcmm. 

HoekütraCVI.) - ... — Verf. einer 
„Lebensbeschreibong der Apostel, in dea 
WeriEM im GeMlisehaft: ,^TOr das allg»> 
m^M Beste''. 

WoeufTt (VI.) — ... — gefiUliger 



*} Hukscli uad Kabeijanach bcsekhaea 
FwtOmmmmtm dar Aahiager der GHUa Ma»> 
garetha voa Balcm nnä ihres Sabnp<i, 
«he in 14. u. 15. Jakriuiadert^Tieie Liaruiicn 
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lateinischer Diehter, gab ISOj" L o u w Van 
Santen's Gedichte, zum Tbeil nach 
de^.sen '1'üi1<' heraus* 

]|(Mveii (IV.) . Van Der ~ 
«bellte die Alterthflnier der -wreinigtea Pr»- 
^inzen, besonders von Holland auf, in s. 
„Urkunden-Chronik von Alt-Batavion, Alt ■ 
Vriesland inid«FkanfcenfauMl" (I. Tb. i» 
Haag 1645, II. Th. Lejden 164(7, Fol.), 
die von dem J. 99 v. €h. bis 863 n. Cli. 
gebt, in'wddMS Jahr daaals gewöhn- 
lich die l£nt>-»e!uing der Provinz II d ! 1 n n d 
gesetcf wurde^Uoeven widerspricht je; 
doch dieser WuMlma und asigt in GanM« 
viel Kritik. 

Moeven (v i.) — A. Des Amoric Van 
Der Remonstrantenprediger zu Rotter- 
dam , vorzüglicher Kanzelrednef, der sich 
ChrysostoraUs zuiu Muster genuinntcn. 

HoflTer (III-) — A. — Herr von Bom- 
iMaade,- Bäuamieister Ton Zieriksee und 
RaatnostOT Oer MelSndischen Domäne, geb. 
1589, gest. 1644, ist durch mehrere theo- 
logische überseCste Werkcben, und hol- 
Ifittdisehe Poenwta (Anrt. 1635, 4., 
mit Kupfern) bakiant. (B. L« Rtt«, 
p. 179 — 182.) 

■•AMyiaV.) - ... — sehrieb 1«54 
einen „Wörterschatz", später ?ehr ver- 
ütehrt und verheert von dein amsterda- 
MT IM Mcijar in S Theilen, eine Er- 
klärung von Bastard-, Kunst« und ver- 
alteten Wörtern enthalteud. * 

Hof^ndoip (VI.) — Gijsbert Kard 
Van — schrirli Abhandlungen über den 
ostiudischen Haitdel'% 1802, wuvun der 
2- Th. das Gap der guten Hoffnung, nach Ana- 
zügen aas den besten Rei»ebeschretban^en, 
genau kennen lehrt ; „üeitrige zum Staats- 
haushalt", zum Dienste der G^eralstaaten 
gesammelt, walcha sabr gut geschriebene 
Berichte „über die StaUstik des neuen 
KöniiTfi ■< Ii> (Irr Niederlande" enthalten« 

HoUande« (Ii.) — Jan De — be- 
sdniebden „Anfiitend tn Gent gegen Karl 
V." (1547), herausgegeben in den Analacia 
von Hoynck Van Papendrecht. 

Hollebeek (V.) — Ewald — schrieb 

„Akndpin'Nrhe Rede über die Verachtung 
der OUeavbarung in I^iederiand, und die 
Hanptaraachen derselben (s. „Btblioth. dea 
Sciences et des Beaux Arta", T. XXill. 
P.I. (1765) p. 265), zu welchen letztem 
die Presse des Marc Michel Key gehört, 
aus der V'dltnirc"^ und 8. schi riilosen 
N^achfulger Werke (,meist mit d.^ Druckort 

*LaA4aa) «ihiraich hamrgegangsa. 
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Homberg (IV.) - Willens — Cbe- 
iiiiker, geb. 165f tu Bstetk, «fchlt'nn 

Thcil ». /i( fiuai: zu Amsterdam u. .lie&s 
sich spiter in Frankreich nieder. £r ^abm 
unter d« frfthenv Chemikem der fnunES" 
sisriieii Akademif mit Geoffrov v. (Im 
beiden JLemerys eine ehrenvolle 8lelie 
0a. IMe Boraxsiur« laid d«a Pho»- 
phoruü, dfr s. Namt-n trägt. 7-Mt man 
unter TornctimstPii Knt<}cr.kii[iyeii. Er 
*tarb 1715 in Pariji, (S. Elorje de IM. 
Homberg, M^moiros de l'Acad. Äoyftle des 
Science«'', 1715, p. 8i-) > 

Hoineiisen (V.) — — gab eine 
„Erklärung des 19. I^alnu'S 1769. 

Honert (V.) — Taco Hajo — gi b. 
zu Hendrik Ido Ambacht, Prediger cu 
ABitccdam' und dann Prof. wa Leyden» 
sdirieb du Wericcbaa wrter d«« Titelt* 
„Die %\ahrhaftigen Wege, welche Gott die 
Meoichen fuhrt'*, y^orm er 4ie Nothwcn- 
diiEkdi der Offimbarung /ti beweiten raeht. 

Honert ( \' 1 — Jan Vau Den — 
Sohn des Vorigen, geb. 1693, gesU 1758, 
▼«(taiuMskte dm Hudel nut mr Theolo- 
gie, wurde Prediger zu Katwijk, Enkhut- 
zen und Haarlem, Prof. zu Utrecht und 
Landen, machte »ich bekannter «b s. Va- 
ter, nnd s. EinfloM war crn-!^, da«.» man 
ihn den Paptt Ton NiederianU naiuiLe. AU 
solcher wollte er denn auch das Anathem über 
Zwingli aussprechen, den er ins. „Insti- 
Uitione» Thcologiae didactico-elenchticae''' 
(17M) einen Pelagian nennt. Ala Coc- 
cejaner bewies er hinsichtlich der Voe- 
tianer eine zur dauuU{^eu Zeit verdienat- 
llche Mässigung, frischte jedoch den. Streit 
ftber die ailgwneine and beamidere Gnade 
wieder anf in a. „Dissertatio de grada' IM, 
non universal!, sed particulari", zeigte aber 
durch s. gemässigtes Betcageo gegen V a a 
den Os, dafs er aus Uebenteugung faan- 
d<'lte. D('^^>'[ii]iiperuli(rt beschuldigte man 
ihn in so fem der Unredlichkeit, „dass er 
dkl dordreehter Synede niefat mr fündigen 
and xuiverbrüclilichen Regel des Glaubens 
aufgestellt hatte/- (S, Ypey, VII. 1S7 
—142, S81— 392. VIII. 57, 61, 172—174.) 

Monert (Hl.) — Rorhns \:\n T>f'r — 
geb. 1572, ein .Staatsmann, dertur Dordrccht 
in der Veraammltuig von Holland jias^ und 
zweimal nach Schweden und Holen zur 
AbschUessung eine& WairensUUstandes zwi- 
schen den beiden Kronen, den er glück- 
lich zu Stande brachte, abgesandt wurde. 
Ausserdem war er Curator der lateinischen 
Hochtdml«, vnddkhteta, m d«r BImicr der 
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KJi^riker, die Traoerspiale: „Thamar^, 
und „Moses, der Otietiaaniilor** fa. Ba-. 

len, „Dordrrrht". p. 215), Leyden 1611. 

HMfnuui (IV.) — Elizabeth — 
grosae ]>i«4itenn und eine der feleirteeten 

Frauen Nirilerlmds , geb. 1664, zeigta 
schon iruh f;roi»äen tCiter für die VVissea- 
•chafken (na soll schon- mit ihrem sechsten 
Jahre gedichtet haben) , \vp[rhf's ihrf Ki- 
tern veranlasste, »ic von dem Conrector , 
S tocm zu Haarlem in den alten Sprachen 
unterrichten zu lassen. Hier machte sie * 
für ein ISlädcben erstaunliche Fortschritte, 
und hatte in fünf Jahren die vomehaisten * 
lateinischen Historiker und im Griechischea 
Aelianus, Anakreon uad sogar Ptn- 
d a r u 8 gelesen. Mit ihrem fechzehnten 
Jahre machte lie iateinieche Veiae und gab , 
peduehe Uebenetaungen aofl Anakreen 
und Horaliiis in holliitidi."irh( r Sprache, ^ 
Seitdem fand sie ihr Vergnügen und ihre . 
Etholunf; in der laMaisehen und hellin^-. 
sehen Dir:litViii)st Iiis zii Ilirem 'I'üdc , hf- 
sonder» in der ietstem. Sie bedurfte dte- 
ßwe Brbolunf , dena die Widarwli4i|[kciteo 
ihres Lebens waren gross. Für die aus- ^ 
gezeichneten Gdstesgaben, die sie besass, . 
verlor sie lülusliches Glück und bald auch 
Vermögen , durch die Schuld ihres Gatten, 
Pieter Koolaert. Diese Ehe schiea, 
wegen gieidien filandei und einiger KMBft- 
Hebe des Mannes, nur rüp^ Heil zu ver- 
sprechen: — Francius u. liroek&ui- 
z en. Freunde und Kunstgenossen der Dich- 
terin, verherrlichten dieselbe mit Gedich- 
ten^ — doch die unselige Sucht, zu glän- 
zen, verleitete Koolaert, nach und nach 
all wan Vecadgea und da« s. Gattin zu 
versehweaden , eodaairie^ •eehrandfnnlkig 
Jahre nit, sich mit ihm nach Ka>sil !'ef:i - 
ben musste, tun, eotferat von ihrem Va- 
terlande, veo ilM«B thenren Haariem, daa 
Gnadenbrod eines deutSLlieii Fürsten zu 
essen! Und gleidiwohl iiebt« sie diesen 
Urbeber ihn« UnglQcka nicht alleu i» An- 
fanpr ihff^r Ehe, als sie den Jammrrtnti 
eines gebrochenen Herzens bei Gelegenheit 
eaMT geflttirlichen JCrankheit ihres Mannes 
anstimmte. od<^r ilm in ihrer Jugeod inmit- 
ten des Vaterlandes und des Uebecflocses 
an s. Geburtstage mit frischen and dttftett- 
den DichterMuraen bewillkommnete: nein, 
auch im Ausitinde, als die Zeit ihre Haare, 
wie den Gipfel des benachbarten Meissaer- 
berges, mit Schnee bedeckt hatte! Sie 
tröstete »ich in fremden Landen, wo^r 
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torc bciklqdeie, mit der vatedandisciien 
" Dichtkunst über ihr Uii(;lück: sioi besang 
^ den Landgrafen, ihren Wohlthtter, und 
'S. 8ohi^, MB KöaigjFoa SchwecUn, duMt, 
ans Dankbarkdt dafftr, Terhnngern UtM, 
und starb endlich, 7^ Jahre alt, in {irosscr 
DörfUgkeit. A^e diese Geiegenheitsge- 
dichte MichneM aick Airdi waSaa 4klitB- 
n-rhe (Ilnth, Gefühl und Phantasie vor der 
Menge Ton üedichten dieser Art ivs t >*0' 
«it Y«r tmd nach dianr ZetC der irieoe»»- • 
l:lniiisrbi-' l'arnasa Überschwemmt %s'Eir(1. ]a 

flQcklicheru Jahren hatte &ie zu einem 
'eate, welches ihr Gatte P«t«r d. G. 
nnd der Katharina gab, diesen Atlas 
des Nordend besangen. Doch c» waren 
■idic alldn Gelegeoheitsfedichte , die sie 
tinsterblieh machen. Ihre -Schaubühne der 
Verwüstang** , die Uubestäudiglieit alles 
Irdischen darsteUend , wird von einen OHII- 
Petenten Kunstrichter*) mit ReditHnrer- 
gleichlich kühn, erhaben und er- 
greifend genannt. Es sind Betraehtun- 
ftn, gleich den bekannten „T rü m m e rn** 
Toa Volney, doch, nach langem Umher- 
irren in den Hollen des Todes, in einer 
Tiel tröstlicheren und freadigern Austicfat 
endigend , die ihr Religion zeigt. 

■ooft (in.) — ?i< t. r ComeHszoon — 
ScbdpCer der holländischen Prosa, begab 
tidi' nach gemachten StodieB tta LAjpdeii 
nach Italic-ii , vnn wo er an <]'r. Kammer: 
In Liebe blühend, jenen berühmten ver- 
iHkirten Brief achrfeb^ wddMr, wie der 
von Addison aus demselben Lande (ein 
Jahrhundert später) ein bleibendes Denk- 
mal der Dichtkunst ist. D«r Genius Ita- 
liens war ihm, die« hfzenpt pr, in der Ge- 
stalt einer jungen Frau .uu Arno erschie- 
nen. r<(fach drei Jahren kam er (1602) zu- 
rück und gib in demselben Jahre bereiL<< 
das saaftfliessende Schauspiel „Granida'* 
heraas, worauf zehn Jahre später die 
Trauerspiele: „Gerard Van Velzen'* und 
1617 ,3neto" folgten, welches letztere 
weit mehr Schönheiten enthält, und worin 
b«a«Bd«a j«n«B tralBichMi, d«a Dktk- 



") Prof. Sioffeabeek ia •. Akkaadtaeg 
Bliaabeth ■••laert, gab. Haaf- 

■ an, „Bufprpe" , 2 St. p. 122 — , kersu- 
gcfabea, »«tet der Suamluaf eusiewiklter Ge- 
dliiMa van Ihr, tm J. nM, ywm Atam Bhila« 

rerwandten \V Kor»». Fin Fra^enf nn» der 
„Sekaokviuie tier Vcnriuluaf" bcliadot lieli 
bal Vnn Knap» hiim^im. 



tera w&rdtgcn Jungfrauen-Chor bewan- 
dert, der des Elend der Verbannung schil- 
dert. Hooft war auch Minnedichter, der 
nb Mlchar warn Krstannen die Biegsamkeit * 
und I^bfichk^ Mgt, deren die holUn- 
dl^che Sprache faldg ist. Sehr verschieden 
Ut das MaM« aeiiier AiinneUader, aber fast 
•leta wohllnuteBd nnd Gn^mstnnde 
an;:»'mp>sen. Docli dies ihr «nzif^es Ve r - 
dienst nicht Mit der-Annahnilichkeit Ana- 
»kv«oB'a «^vtebindflt H«oft adneA «It 
schalkhaften Verstand, und /.nueilf n . wenn 
der Gegenstand es erfordert, einphudMime 
.Zartheit. Seine G«sanggöttin ist bald sinn- 
lich, wie die von Tibull (z. B. in <l''ni 
unbesrhreiblich lieblichen Liede: „Ueiiige 
Venus'' u. s. w,)i bald wieder erhaben« wie 
die von Petrarca, und es ist schwer zu 
entscheideiu welche Art ihr bes^r geglückt 
ist Da StoBft gerade an jener PerioA» 
in Italien war, als Marin i die Poesie zu 
entstellen anfing, so darf man »ich nicht 
wundern, dass seine Dichtweisc davon ei- 
nige Spuren trägt. (S.Gedichte in 12., 
p. 118, 137, ISI, 177.) Inzwischen muss 
jeder l virteii.-iche anerkennen, dass diese 
Mängel nur genug aiad und bei weitem 
ÄbM^«g«o i^rdan durch £e ungemein« 
Lieblichkeit, mit weh h« r < r die SpradlB 
sowohl als die Poesie bereichert hat. •(& 
«. a O. p. 109, ' 128, 147, MS — «iü 
Hochzeitgesang aufs. Freundin Tcs sei- 
ne h ad e : „Kupido iitreng von Herrschatt ...*% 
eine schöne , allerliebst SeboMiehel«, voll 
Phantasie . Urirhthiiio an Sprache und mu- 
«ikdliM-liniii \\ <)[iil,)iit — .) Mitten in die- 
seri StndM» uikI der Abfassiug UitOC^ 
sehen Werke («icn u wir weiter unten ge- 
denken) schlos» Huült 8. Tage in Frie- 
den, ohne an den heillosen liürgerzwisten 
jener Tage Tbeii zu nehmen Im J. 1609 
als Drost von Mulden und GooUand ange- 
stellt, theilte er sein Leben zwischen ge- 
trvnec PfUchterfäUnng nnd d«m' Diienst dar 
Geaan ggWiBnen. Br sweimal ver- * 
heirathct, mit Christina Van Erp, 
nnd Leonora Uellemnna. Tief traf ihn 
der Tod aeiner «ntaa Gattin (l€H} «hd 
7\>L'it r KIimIit, doch fand er iti dvr zwei- 
ten vollkommenen Ersatz* Liebe, Ffnond" 
anhnft. Kamt und WiweMchaft ven^ft- 

nertcn noch 20 Jahre (v, I6r'7 1^471 
s. Leben. Das Schloss zu Muideu, wo er 
rieh fintwährend aufhielt, wurde «in Sam- 
melplatz der edelsten Geister , und hier 
war, so zu sagen, der Brennpunkt, von 
wo di« StnUcn d« PMrin, «r Spiach« 
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Kniisto und Wlssensrlinftcn für Niedcrland 
_ auÄjgingeii. Dieses öchl«»«, wecluebweii« 
■it «Icr Stedt, «rar 4)«r Vcrdnigungspankt 
dieser, aas vertrauten Freunden bestehen- 
den anuterdajner Dichterscbule, wo T e s - 
selsollftdeftk Königin den Vursitz führte; 
wo Huygens, \ au Baarlc, und dann 
und wann auch \ oudel ihrei\ Ruhm be- 
ttngail, wo sie alle Feste zierte, Allein 
den rrefälli^en Ton der ächten Bildung gab, 
und die Burg zu Muiden zu Niederlands 
Helikon oder Parnass erhob. — Ho oft 
schrieb „sprachkundige Beitrage", die bei, 
Heogstraten in s. „ GescfalechCsta- 
belle'*, und spiitcr vermehrt von T e ii 
KAte in s. HauDtwerk. in Druck erscbie-v 
iMn. Br verwan aUe Weaid- «I. Baitard- 
w5rtcr, und obgleich er In dieser Hinsicht 
wohl KU weit ging, so hatte er doch sei- 
nen gvte» Grand dafn; dMin die Spradb« 
hatte (ms dieses GlelchnU« zu gebrnnrhf'n'? 
einen gleich kräftigen Verbes^ercr iiüthig, 
wie deriGottefldienst Lather, der UelMr 
ptwAA wa viei, als zu wenig aufräumte. 
(8. Vpey, „Gesch. d. niederl. Sprache^S 
p. 4^5.) — Als Historiker nimmt Ho oft 
eine der ersten Stellen ein, Vürbcreltct 
hierzu durch funfeigmalige • Lesung des 
T a c i 1 08, schrieb er ei]Mt,V«chichte Hein- 
Tu \\ d. G.", worin man zuerst den Go- 
scbichLsst)! in trelTeaüen, grossen Schilde- 
nui0eii, unter andern der Beschreibung 
der „St. BartholoniusBacht" wahrnimmt. 
Hugo de Groot wQnsehte der Asche des 
grossen Königs Glück , solch einen grossen 
Uiitoriograp^ gefunden zu hii>en, und 
Ludwig XIII. beschenkte Hooft daf&r 
mit einer goldenen Kette, mit dem St« 
Michaelisorden, und erheb ihn und •• 
GeiddecitindeiiAdebtBnd. fKeseiWeck 
erschien 1626, dann Anut. 1(15"^. 4., 1652 
h| 12. lu-s. ,,Unglücklichen Verimltnissea 
der Brbebmg des Hauses Medici»'- wer- 
* den die Unglücksfalle eines fiirstlichen Ge- 
schlechts dargestellt, welcbe& du» Empor- 
steigen von Kanfleatcn so Sonveraina mit 
häUäiichem Kummer schwer grbüsst hatte. 
Diese zu Amst. 1641) und dann in ». Wer- 
ken erschienene Schrift, ist jedoch die am 
wenigsten vollständige unter s. historischen 
Werken. Die Krone s. Ruhmes, u. was ihn 
bei allen Völkern und Zeiten verewigen 
wird, sind s. „Niederländischen Geschich- 
ten", von 1555 bis 1584 (bis zum Tod« 
Wilhelm !.)• Sie erschienen zuerst l(i42, 
m% der Fortaetnof 1656, mit der 
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1677, neue u. beste Ausgab«- ITD.'?. alle " 
Fol., von den Professoren äietfeubeek, 
Simon« n. Van Cappelle im. Anmat» 
kuogen in 8., I. Th., 1820. Ni nnzrhn 
Jahre brachte er mit demselben fa^t ohne 
Unterbrechung zu. Dieses für jeden Nie- 
derländer clnsst^rhe Werk übertraf durch 
Bündigkeit, Kerniiaftigk.eit, philosophischen 
Hlick, unparteiische W ürdigung der Sachen 
(indem es selbst dem Feinde Hecht w'i- 
dcrfahrcn lä^dt), reine Sprache, Erhaben- 
heit und Geist des Vortrages, nicht allein 
alle niederländisclien, sondern auch alie da^ 
maligen historischen Werke, und unter de- 
nen, seitdem Wiederaufleben der Grelehr- 
nmkiüt, kommen ihm nur MacchiftTelli 
n. Gniecfardini gleich, wid d'e Thon, 
der ihn vielleicht übextrifTt. Doch auch S> 
Mängel dürfen nicht übersehen werden. 
JSr wiMte aidi Ttfeit^a na» Voif^d«, 
uiul IVrlgte diesem kräfri;,'! ii , aber zuwei- 
len gedrängten und duoLelen Schriftsteller 
ein wenig m yM» WiewoU diean Gn- 
schichte für den holländischen Prosastyl 
und lür die Sprache eine neue und bessere 
Kpoche eröffnete, so verfällt jedoch t. 
Sucht, nichts als acht hoUändüche Wörter 
zu gebrauchen , dann und wann ins Lächer- 
liche. In dem Plane des Werks hat Hooft 
fCir den Leser dits Unangenehme, die Er- 
zählung genau nach der Chronologie ein- 
zurichten. Dessenungeachtet wird diese* 
Werk f&r Jeden, der es unternimmt, et- 
w«a im Holländischen zu schreiben, stet« 
unentbehrilch bleiben. Mtui lernt daraus, 
die Geacluchte mit berriidien Lehven der 
Woilieit in Terfcnüpfen, den Gnaciiidita- 
■fcjl mit Auswahl bilderreicher Ausdrücke 
m Tecschonem, und findet dort den Pro- 
bierstein iditer hoHindiM&er Wörter, Ton • 

NM-lrhrll \]r]r (1rr All t Ol'il;! t dcs H 0 0 f t 

bedürfen , um von unsern neuern Puristen 
nicbt fBr GenMudmen nuagewibieeo n 

werden. Mit dem Einweben erdichteter 
Reden fügte er sich der iVlode der Alten 
und dem Geschmacke s. Jahrhunderts, wie- 
wohl , nnrh W rirhler's Zeugniss, voll- 
kommen dem Charakter der Personen u. 
Zeiten angemessen sind *). Mehrere Theile 
dieses Werke» weichen den Alten in der 
Kunst der Darstellung nicht. Herrlich, 
vnd Tncitat TcdlkMUMii w<kcdi(, iat die 



•) S. Wachler'i ,,Ge«rIi. il. lii^ifnr, Fnr- 
•shong a. Kunst", GMOag. 1813, 1. H.II. Abth. 
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EiiüiNtung. Dfr Mord zu Naanien, der 
BntB&tz von Leyden, der Kinzag Ton Don 
Juan in Brüs.'tcl . die MpanUche und fran- 
zöiHsche Furit'i zu Antwerpen , die Ver- 
nichtung TOn Parma' 8 Brücke vor diener 
Stadt sind mit treßender, und, nach der 
Art de» Gegenntandes, bezaubernd »chö- 
ner, anuehendcr oder grausenerregender 
Wahrheit beschrieb«!!. Seine N«cliricbteo 
über Amsterdam, w« i. Vater Vltd «.Ver- 
wuntltfii b»-i der RepiVnin^ angestellt %va- 
teo, amd besondere ausführlicb ^ genau u. 
mralft. (8. Wagenaar, VorrHe des VI. 
Th. der vuterUnd. G*'srh. \ II ' 'V 
AI* Prosaist nimmt Uooft die er«te Stelle 
tki. -Seifte Briefe rind durcbgebends 
M< i t r tü« kp in ihrer Art Mehr als 200 
derselben befanden Mch bereits bei den 
Werlcea dieses grosaea Schriftstellers, al« 
. d^r nmstprdaroer Schopps Gerrit V«tt 

, Papenbroek norh eine last dreimal SO 
«tarke Anzahl derselben /.nsaailMllbrachte, 
die ailsser A^n bereit«! bekannten, von dem 
gelehrten und feinen Huydecoper 1758 
herausgefielien wurden. Öie Wichtigkeit 
dieser IJiiefe ffir .Stant« - und Literärge- 
schichte und Literatur im Allgemeinen, 
die Nachrichten über den C^NUntkter der 
Tesselschade, des Huygens, Van 
* Baarle, De Oroot, Vossius, Reaal, 
^ . J u» t u^B a e k und H o o ft's selbüt, ist von 
Schelte um in deaiea Abbandhing Ober 
B«oft'a Briefe (auch ra finden b dtiMn 

^^VemuMlileii Schiiftai^ IL 1. 8t ) 



•i ^^,^hr^^^l Kleint^Lrltcn aill arrirrn Spra- 
ebca iaa UolUadtacli« übertragen wurdoa , liat 
Beeil le kelaer Spieähe eleee DeWneticr ge- 

fonden, und se!b(it Schiller, der ilcnfflLen 
OegeBtitaiid behandelte, kauate ihn aar aua 
4vt deatackea l'eberveUMf von Wage« aar. 
Schade , dasi da» all^cmohic Torurtheü gcf;eu 
iie hnll&ndi^irhc Sprache auch iliexen Schrift- 
ttelicr beaecllc, ho data rr c-i< nicht di-r MAhe 
^ irerUi k41l, flkr di« GMohioktMckraibec ia die- 
»er Spradi« dHesdke ae ericraea! Aber Im Hol- 
]4adts«heu iit mit dem Wiederaafleben dm Ge- 
Bifeaeakcs CBr wahre Poesie wad ktoadigaa 
Tkeaeityl anek ier BIfer fir Iloafc wMer 
crwacbt. Prof. Siegen beek weckte ihn dtirch 
a. Rede Iber „Hooft, als Dickter aad^Oe- 
•aUdMseekffiAei'* (Wjrica IflN), dereh s. „Fro- 
bei» holl.iiid. I}crcd«amieit'« (2 Tl:. u, IhOTv 

Prof. Vp«7 bat ihm ia s. „Gesch. d. niedcri. 
■ fwAi * * aeeimMael «««ht wUttUum lee- 
aen, f. m—m. 
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genau angegeben : wir wollen hier nur von 
dem Style dieser Briefe sprechen. Es i.-ü 
nicht zu verkennen , (ir^ss viele nach der 
Lampe riechen, d. h. dass sie in einen 
zu gesuchten , weniger ungezwungenen 
Style abgefasst und voll von Bildern n. 
witzigen Ausdrücken u. Wortspielen sind 
(wie z. B. der 613. Brief: an Rochus 
Vea Der Hoonaort, der i02. B. : an 
Tveaelschade). Ungeachtet dieser Ans- 
sclinirirkungon . die ilira gleichsam zur zwei- 
ten Natur geworden , aidit man ftbenll den 
Biedennann, den Prennd reo Wahrheit, 
Tufiend und Recht, den Vertheldiger der 
Unterdrückten, den feingebildeten Hen- 
idhenkennar md Staatnwna. ' (8. Br. 176» 
fl86.> 

MmoH (V.) — Gerrit - Secretär der 
BbfCrm^iteir der Stadt Amsterdam , er* 

regtp vif»l versprechende Hoffnungen nis la- 
teinischer Dichter; wenn nur der Tod ihn 
nicht schon in a. 18. Jahre (1786) 

pfrafR hätte ! 

Hoog^eveen (V.) — ... — Rector 
zu Delft, au.s^'e/.etchnet durch Gelehrsam- 
keit, besonders im Grieehischen, verfasste 
den Commentariu^ auf das Werkchen von 
F. Vi g er US: „de idiotismis Graecae di- 
ctionig'% 1766, S. Au^., auch inDeat«ch- 
lend von Zeun« herausgegeben; und ein 
Werlt : ,,de Doctrina jmrticularuni Linj^uae 
Graecae, II VoU., 4. (S. Wyttenbach, 
„Vita RahnkenH**, p. Opusc. I.) 

HoOffht fV.) — ... Van Der — Pre- 
«Bccr, gest. 1716, gab 16S6 „kern der 
bebrifiieben Sprachkonde and Wortfügung'', 
und 170' , itie Hebräische Biliel", die 
sehr gebraucht wurde, heraus. 

M o» gato»t cn av u. V.) -> David 

Van — Arzt, dann l^ehrcr an dm htnJni- 
schen Schulen -/n Amsterdam hm zu s. 
Tode 1724, vereiiiipte di\Ä Studium der 
hollandlsrhen Sprach- u. Dicht künde mit dem 
der Uteiniächen , und schrieb „lateinische 
Gedichte", die, in Elegien verliebten In- 
halts bestehend , von P. V 1 a m i n g 17^8 
herausgegeben wurden. Ausserdem ver- 
fasste derselbe (1700) zuerst eine „Ge- 
achlechtsliate Ton •dhftetändigen Menn- 
Wörtern". 

Mooi^vliet (V.) — Arnold — peh. 
M Vlaardiugen, zeigte iU Buchhalter su 
Doidrecht s. eisten poetiiohen Veienvhe e. 
Freunden, die ihm riethon, sich auf das 
Stttdion der Alten zu legen. Er machte 
•kh daher «Be btoniadw Bpinche n «im 
«od ftbaiwtite inVerwnO^id'a »PaiS**, 
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17|9. Obgleich noch wdt von Vollkom- 
■öüiMt entCefni) iBMhte diese Lieber- 
■eumng doch m viel Anfiwhen, dhs» 1732 

eine 2 Auflagt- davon «Tscliicn. Mit Ruhm, 
aber ohne Vermögen, ging er nach VjUuu'- 
tfngea «u a. BUwni larllck und wurde 
Gold- und SiUxrliändler. Am St i I rin tto 
». t'romiDcn Vater» fasatc er, «ut de«»eii 
Woflidi, den Plaa einer poeHachen Le- 
bensbeschreibung von \hrahan) drm 
BS rs Tater« und so entJtdiied die religiöse 
Regung des alten H o o g t I i e t vei^ 
nebmlich die Richtung, >vpl<:he die nieder- 
ländische Poesie ijo 18. Jalirhuadert iieh- 
Ben sollte. Grotf a. rdck ist dieser Ge- 
genstand . mit anpemesspner epLsi her Frei- 
heit bthauduit. Er bearbeitete das ^aiizc 
'Leben Abraham's auf die Weise der al- 
len cyklischen Dichter und der Achüleis 
von Statins, und musst« daher viele auch 
weniger poetische Partien in s. Plan aaf- 
nelmen, während ihm sugleidi die Ifim- 
helt, dieses grosse BrfordermM «nes Hel- 
den^^ediclu,'! , fehlte*). Gleichwohl hat er 
in so vrei^ dio Vonchnfteii des Horas be- 
folgt, als er die LebenilMMluvIbang - das 
Helden nicht mit der Gebnrt beginnt. Der 
Schauplatz des Gedichts öffnet sich in 
BfyptML, wehin sich der Enrrater bege- 
ben hatte . um der Theuning in Kannan 
zu entgehen, und bei Gelegenheit ». be- 
kannten Schicksale daselbst ersihlt er dem 
Könige s. frühern L>ebenslanf (3. Buch). 
In diese» drei ersten Gesängen sind die 
|N>etischen Licenzen der CescMchte am 
zahlreichsten. In den nenn letzten Gesän- 
gen wird der KrrJhlun^ von Moses Schritt 
vor Seliritt gefolgt ; dieüielbcn enthalten 
viele prosaische Stellen , sind jedoch dabei 
voll wahrer poetischer Schönheiten. Be- 
sonders xeichi\et er sich in den Bescbrsl- 
buiigen aas ( schwach ist er dagegen 
in der Charakterschilderang). Der ge- 
schmackvolle De Vries rühmt unter An- 
dern die Beschreibnng Egypten's» der man 
^on Unttf^g v«Q Swton m 7. B. bbin- 
Agen kuui. Mit Eacbt iil da« laBL ba- 



•) Er riiTf im Anfüge — wer «nljtr rc flin- 
V*»'"^ ^ ^* " theologischen ScbrifutcUei als ■. 
^ k Mme an, und saf«: 

Oaiehrte M inn e r ! lehrt micli Ilibel- 

wnlirkeit achrcibeB. 
Deab gtflkh daranf folgt eise Annfnag OoMn 
••lkst, die tuendlkh bssssr Irt end an die von 
Mi 1 loa «riaaot. 
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rühmt wegen der herrlichen Schilderung 
von Abraham's fbBBjündtftatw Im» den- 
BflMil des Opfers von Is aalt. Schon d* 

Anfang ist feierlich u. sanft anziehend; er 
versetzt uns sogleich) wie eine scb6oe Mi#^ 
■Sk, in die pamond« Stinonnag, nm diew • 
ni iissr Cr>i hichte zu beHchatien. Die. zwei 
letzten Bücher sind (mit AosnaJuae eines 
adytaien Glrfcbidases' Im Ai^mge des tS.) 
wenig mehr aN fiffriinti^ rnma. Mit :il!r ti 
Mängelu die^e» ixedicbts sprach dahtelbe . 
den Geschmack a. Zdtgenossen , die Jc#kw 
moralischen ' Siattc de:i Lehrgedichts vor 
der Gluth der wahren lyrischen oder epi- 
schen Krbabung den Vorzug gaben , m 
«ehr an, um jmiita Allgemeinen Bcifell ZU 
tVndcn. Dazu gesellte »ich das Verdienst, 
worauf man damals besMidan, lüt aaf da 
Höchste in einer Dichtung, zu sehen an» 
fing: eine ausgezeichnete Versiflca ti OB« ' 
Durchgehends herrscht in Hoogvliet^t 
Aiexnndrhiarn eine geli5rige Abwechse- 
lung ^ sie ilieasen locht und wohllautend, 
doch nicht eintönig, dahin. — Hoog- 
vliet hatte das Cädck, die gaoM FüUe 
s. Rnhnws m fentMsen nnd An Weht u 
überleben. Auch >> ine /.( itli» h< Wolilf.thrf, 
die einige Zelt minder günstig war, rer- 
frdüerte sieb sos^bends ; er vcfMratbele 
sich 1755 (bereit«; 'l8 Jiihn: nit) , und rr- 
reichie ein Alter von 76 Jahreii,7TinMU-yV 
thigt durch den allgemeinMi Beimll« be- 
iichlosä er, sich an die I.» In n';l)eschreibung 
des Heilandes zn wagen, tuhlie jedoch da-* 
zu gewiw ikKrifte cu schwach. Rin Tbeif 
.«. hierzu gesammelten Materialien ^in^ un- 
ter dem Titel von „Bvangeltscliuii Ver- 
suchen'^ iiL s. Aemrisdhten Gedichte** 
über (1738, 1763), worunter sich einige 
schöne Stöcke befinden. Aber Uoog^ 
vliet musste, am Schlüsse s. „Abraham**, 
weder an die Ehrensäule gedacht habe«, 
welche nach s. Tode die Meinung viel- 
leicht noch Jahrhunderte mit Glorie um- 
geben w^de, noch s^ Werk mit dem «&- 
nat Homer, Virgil und Ovid vertn- 
eben haben. 

Uoppenui (,11.) — Joachim — sehr 
berflbarter Recht^ielebrter, geb. na Sneek, 
bt'ldete sich <1as-:-f!ist . 71,1 TI,v'u-l('m n. 1>"- 
wen, besuchte Krunkrei^b, uiid wurde 154$ 
Prof. d. Recbte na LSwon, mA von 1566 
— 1 '?K Siegelbewahrer der niederlindi^ 
achen Angclegenhelteti bei dem König an 
Madrid. Ausser s. Hauptfache waren ihm 
auch die schönen Wissenschaften nicht fremd, 
wie aus s. VorlesungoD über den (selbst 
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von C i c n r o ftir sehr schwer erklärten) 
Tiiaaeu.s von Plato erhellt. Hier eiit- 

■ stand s. FreuadfcbaftT ndl Vi|;lias, des- 
sen Colle^ er in dem grossen and bald in 
dem geheimen Rath su Mecbeln war. kö> 
lüg Philipp gebraachte ihi mmAmlcUk 
7i!r Errichtung; Arr nevrn Unirersttät lU 
Douai , welclie iur die walloiiUcben Nie- 
derländer bestiinint war. 1566 rief ttn 
* Philipp nach Spanien , Ton wo er jene 
merkwürdige CorresponÜRnz mit Vi gl ins 
(s. Art. Vi gl ins) führte, und wo er bis 
zu s. bald nach 1576 erfolgten Tode toU- 
kommen in des Königs Gunst blieb, der 
ihn zum Herrn von Dalem und Ritter 
maditaL Von », zahlreichen juristischen 
Wecken nd die vociAglielitlen : „Isagoge 
in TersiD Jurisprudentianr' , I/ibri V i I i. 
„Seduardus, «Te de vera Jurisprudcn- 

. tk'% LibR Xil. (^erdiMendas, Ii«« 
' de Institvitione Prindpis", Üb. I. Antw. 
15SK), Fol., et Bruns V. 1656, 4. Ausser- 
d^ ickrieb er ein ioteressantea Werie Aber 
die Revolution unter Philt|>p, unter dem 
Utel : „Recueil et Mt-monai des troubles 
des I'ays-Bas du Roy (von d«e Kdidge 
Abrf isr bis 7nm J 15^fi), beraosgegeben 
von Ho^uek Van i'apendrecht in den 
JkMlecU IMgica" (1748). 

VimpperuM (III.) — ... — Botaniker, 
liess die Sonnenblume aus Madrid kutninen. 
(8* Annales g^n^rales des Sciences Phy- 
^u«s, Brüx. 1819, p. XXVIL et suiv.) 

■onie (IV.) — Johen Van — geb. 
1621 zu Amuterdani, Sohn eines General - 
Gouverocurs vom niederltedischaa Indien, 
^ng nscil zu Ütredit beendigten Stadien 
nacb Italien, v>o et »'iiu> Zeit lang unter 
den Veoetianeni diente und verschiedene 
See r e he n wachte, vraide n Beed Dr. d. 
Medicin, hierauf Prof. der Anatomie und 
Bledicin am Athenaom zu Amsterdam, dann 
(165S) u der ünlvefrifft n Leeden , wo 
er 1670 starb. Kr war m hr r-riphrt, ver- 
#aad sieben Sprachen, und machte wich- 
tigf Entdeckungen In der Kenntniae des 
■anschlichen Körpers. ( S. F o p p e n s , 
„BIbl. Belgien'', 11. 662..) Seiue Werke 
sind : „Episteln de Aneurismate'S in J. Bar- 
tholini Hut. anatoin. Anourisniatis dlssccti. 
Panorm. 1644, 8. ,,Nüvus Ductus Cliy- 
Uferus", L. fi. 1652, 4. ..MicreeemMM, 
seu brevis Aflanoducüo ad Hi-stortam cor- 
poris bumaoi", L. B. 1660, 1663. Lips. 
1675, 12. „A/tx^rZ/Ki; , L e. brevlssima 
Methodus Chimrgiae", L. B. 1663, 12. 
Ups. 1665. „BetaUi Opeia Medice et 



Chirurgica, repurgatn et methodirf« dwpo- 
sita'>, L. B. 1660 y 8. „Galeuus de Ossi- 
bus Gr. et Lat. cum Vesalfi, oeteromaKfve 
Kxercitationibus", L. B. 1665 . Ii* JVr. 
dromus Observationum circa partes geni- 
talealn«troqnesexu'S 1668, 12. „Obser- 
vationes AnatMiico-lledioa«(", Aaateid. 
1674, 12. » 

Hortenalui (IL) Lambert — ei- 
nes Gärtners Sohn (woher nach der dama- 
ligen pedantischen Gcwolinhcit g. Name) 
aus imtfoort, über^ietzie den I'iutns, ' 
die Wojken u. die Ri tter(Uuecbt 1557) 
des Aristopfaan es, nut Anmerkungen. 
Ferner schrieb er einige satirische tud 
Uedmeitsgedidit«. Er sUnd der lateini- 
sclien Scnnle m Naarden vor, «nr'ZeCt 
des schrecklichen Blutbad -s durch die Spa- 
nier kn J. 1572. Schon war s. natürlicher 
Sohn (er war MeMer) vor s. Augen er- 
tnurdet und das Herz aus dem Leih« rr,. 
rissen i schoa war der IXolch auch auf ihn 
geaikkt, wh die Dankbariceft eine* vor* 
nialigen Schülers, der ziitnüirr itntrr rirn 
Spaniern diente, ihm das Leben rettete 
«nd Boa SU überredete, ihn gefangen ttt 
nehmen. Der Verlust s. Vermögens war 
ihm gleichgültig, nur wünschte er &. An- 
merkungen zum Ldcanus zu retten. Br 
beschriei) da« naardensche Blutbad als Au- 
genzeuge , starb jedoch &chon im folgenden 
Jahre. 

ÜMMhlos (III.) — Sidronkis — geb. 
1596 zu Merckhem bei IMzmoiden, gest. 
1653 zu Tongeren , lateinischer Dichter, 
Back Baillei der schönaten Jahikunderte 
Re«*s wftrdig, eriiielt den Naiaen dee 
zweiten Ovid , obgleich er Jiiir geist- 
liche Gegenstände besang. Die sechs Bü' 
dwr B. ^.Elegien'' (Antw. ieS6, 168S, 1700) 
enthnlti'n ^iole Rrhönc HcrlirKte. In den 
neun ersten vergleicht er das menschliche 
LelMn mit einer Seereite, eineni niekt al- 
lein oft hrnrbeiteten Gegenstande, sondern 
der auch hier viel Genie erfordert, um 
niclit, neonmal verlndert, monoton zu wer- 
den. Diese Klippe verstand jedoch HOO' 
sc h ins glücklich zu unischitf«n. 

Bl«uttalm (IV.) — Adriaan — schrieb 
„Reipubl. Batnvne (bis auf die Zeit der 
Grafen geführt), L. 1.'' Hag. Com. 1689, 
gewidmet dem Rathspeasionär FaceL (S. 
pBr-*. ..Namenrolle'*, p. 125.) 

llouUuyn (V,) — • • • — Arzt zu 
Groningen, gab 1761 einen von Gelehr- 
ten se& geschätzten Commeatar über 
die NalugeecUckla von LJnnd. 
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Hoowaert (Hl.) — J»" Baytwt — 

au:i ßrüstel, Rath und Reniiueisier von 
Bral^t, ge»t. 1599 in einem Alter von 
f)8 Jfthren, schrieb vier 'r.Tnfr>;piflr: ,.Mnrs 
und Venus'*, „Aenea» und Uiii»'', „Nar- 
ciMUfl und Echo**f ^^Leuider und Hero", 
ferner: ^,itr Hof von Pe^asu«", la 16 Bü- 
chern, und noch einige Ifleuiere Werke. 
{S. dicMlbcn bei Foppen«, !• S71, und 
i>« Vri«s, I. 53 Note.) 

Heynck Van Papendreelit (V.) 
— ConietiK — geb. 1686 zu Dordrecht, 
Prietter in Haag, dami 8ecr«Urfr det En^ 

bist liiifs VOM Ml * holn , Ci-iieralvii ir imd 
KaiioaikuA da«elb«t, wo er 1753 »Urb. Kt 
achrieb die ,«6«adddiCe dei utradiCflr Bia- 
thums nach dt-r Reformation", vornchm- 
Uch um die »ogen. Jansenisteii in nach- 
t]l«lif(M Idcbt ZU atellen , welchem Gegen« 
standr er anch noch »echs Briefe widinpte. 
Unter dem allgemeinen Namen von „Aiia- 
lecta Belgica** gab er: eine Leben«bc8chrei- 
bung des \ i ß i i (I s Vau Z u i c b c m Van 
Aytta, voii iiiiu mlhal beschrieben, mU 
gelehrten Anmerkungen des Herantgeben» 
das Testament, die Genealogie u. 8. w. 
dieseü i»taatamannea , auMerdem deMeu 
intcreaaante *, Nachricht vom Zehnten 
und die wichtigen Briefe dea Viglioa 
an Joachim Hoppern«, aeinen Freund, 
danata am Hufe von Madrid, \un v% eichen 
Wngennnr in a. ^Vaterländiacban Ui- 
ftorie** tM Gebrauch gemacht hat. Im 
2. Th. LefindL'ii siili an.sf:f\%ählte Briefe 
von Vtglius an verscbiodene Peraoaen, 
dnf frnnsMicb« Btcheldicn dea Hoppe- 
rus ülicr den Anfang der nlcdfrländlsclicn 
Unruhen, und die Ilücher de« Jan Ua- 
ptiataDe Taisia öber denselben Gegen- 
st.m.l (v. 1559-15y8), und endlich eine Ab- 
handiung vun dem Herausgeber über die 
von Philipp d« Gvten in Holland er- 
richtete Reebenkammer und Gerichtshof. 
Der 3. Th. beginnt mit einer Abhandlung 
über die Uebe^be dea Stifls von Ltrecht 
an Kar! V. (aus einer Handschrift zuLö- 
wen), eine Liste vornehmer vit rechter Geist- 
licher, eine SterbeÜKte vun Geiktliclien zu 
Breda, ein Urkunden buch und hterbeliste 
des Domcapitels zu Geervliet, und andere 
weniger interessante Stücke; zum Schluss 
die MMimoirea de Jean d'Uollandet 
flttr ia r^volte dee Ganteia en 1559 contre 
Charles V.'^ und d a .s Urthoil Karl'» 
gegen diese Stadt. — Das Werk ist in 3 
TbeUen in 4. im Haag bei G. Blook 174S 
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herausgegeben. (8. „Dictionn. historique 
des Pay»-B.ui. ', T. H. p. 124, 1^.) 

Huber (IV.) _ Ulrik — geb. 1630 
zu Dokkulu in Friesland , first. If)fi9, Prof, 
der Hcredsanikeil u. üescbichle %u Krane- 
ker, und lG^G auch der Jariapmden/, ^Nar 
ein Muster von Fleiss , indem er von 6 Uhr 
dea Morgens bis 8 Uhr Abends öiTentlichen 
und Privatunterricht ertbeilte, und dabd 
noch eine grosse Menge von Weiken her- * 
ausgab. 1665 folgte er Wisaeittbaeh 

als l'riif. der Rechte, und ertüclt, wie die- 
ser, 1667 den Titel : Profeaaor ^marius. 
Gramen Rahm envarb er dch dimdi mdi- 

rere lateinische u. niederlindMche Schrif- 
ten über das friesiaciui Landrecht. 
Seine Vorleaungen Aber daa CSTÜreeht weh 

Justinian's Inütitntiunen , und CVrr i! i- 
röraische u. heutige Recht, nach den Pan- 
dekten, waren för Friealand Ten classi- ' 
sc her Autorität, und verdl'ritpn nnth, allein 
hin-iichtlich des röni. Kechij», Ausleger wie. 
'riiiimasius und andere au^gimeicbnete 
Juristen. Er beprüiidite in Niederland 
den Unterricht de.-» ^ i a a t s re c h t jt. Sein 
College U. Ltobrcdner, Vilringa, rühmt 
n. Massigkeit, und dennoch, obgleich kein 
TIteolog, Hess er idch in tiicologische und 
literäriM:he Fehden ein mit Roell, Pe- 
rizonius and Van Eck. Die Anzahl 
Schriften nimmt in Vriemoet's „Athen. 
Fris.'* sechs Seiten ein. Seine erste war 
eine wiaaenacbaftliche Abhandlung „de «• 
niiina aetate Assyriorum, et regno Mede- 
rum", Fran. IGtii'; lileranf fulgien „Di- 
gretaionea Jnati n ianeae" (1670); „de Jure 
Cintntb**, L.UI. lOTS, 1684, 1694, 17M, 
1758. ,.Positioncs Jnri- r«nitr H< 1 ( Kran. * 
1682; vAuspicia Donieslica Exercitatio- 
num'*, 1682 (unter Anderm «ne Vergld- 
chung dea friesischen Rechts mit dem rö- 
mischen) ; „Heutige Recbtagelehrsamkeit**, 
Leeu werden 1686, 2 Th., dritte A««f. 
vermehrt von Z. Huber, 17S6, 4. Ausg. 
1742; „Institutiones Historiae Civilis^ 
Voll ni. 1692, 1703 (sehr getadelt von 

P e r I /. 0 n i 11 s) ; .. Kiinomni Homana, sive 
C'ensuru (Jensurae Juris Jusliuauci", Frau. 

1700, 1724; .,()pera- minara*«, UhnJ. 
1746. 2 Voll. 4. 

■u1>er (V.) ~ Zacharias — Sohn 
des Vorigen, geb. 1669, gest. 1732, zu- 
errt Advocat, dann -Fref. n Franeker, 
1716 Rathaherr am GeridMthofe wwn Friea- 
land, pab vermehrt das niederlämli.srhe 
Werk s Vaters über die „Friesische Reciita« 
felahrnrnkeit» (1726), nnd „Diaacrtatio- 
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SSM Hobttrt- 

nefl Juridicae et FMlologicae*', Frm. noä, 
u. 1706. e Voll. 4. heraus. (8. Tri«Bttet, 
Jtoh. Fr»." 711—715). 
■■Bert (III.) — AatonlDe— SchSppe 

von Zicriksce, ein Die Iiter des zweiten Rau- 
pet dieser Periode, gab durcU'a. poetische 
mariwftmig d«r Paalaen dnen n5tiiig«n 
l'nt( rrirtiT fiir alle P'reunde der hoUändi- 
»cbeu Sprache , und nahm Theil an der 
boHlBdiaebMUaberfletniBfdcr Bibel. Oiea« 
rrhiTsetzung, das fh'v.irro Cnla, svelches 
man der HjfiiiKle von Dordrcchl 7.u daitkeii 
hat, machte durch die Richtigkeit und 
Schonbeit ihrer Sprache , wobei man festen 
Kegeln folgte, beinahe so ti^I Aubeben, 
al» Luther diiccka.4eat.srl)e einJahr- 
hundert früher, und hatte EinHus« genug, 
um die zweite i'urfuii der einfachen Zahl 
der persönlichen und besitKanxeigenden Für- 
wörter (du, dijn) ausser Grbruuch zu brin- 
gen. (8. De La Rue. „gelehrtes See- 
Und", p. 181 — 183 Scheltema, „Rede 
über Hooft's Briefe", p. 66, und Ypey, 
^.Geschichte d. niederl Sprache", p. 461.) 

Hadde (.IV) — ... — Bürgemieist«>r 
SB AoMterdain, geaU 170i* verdient einen 
«HageaMiclineten Plnti an(«r den MatlieiMi-> 
tikcrn, Astrononi<-n und Staat^kll^di^oll h. 
ZeUf der suerst die Geometrie des i>es- 
cnrtea in Schwang brachte. Leibnits 
betciißt, dass er Viele.'* entdeckte, was 
später von Andern auch ans Licht ge- 
bracht «nirde. (8. Wa^ennar, ,>Beaclir. 
V. Anisterdara", III eS'» ) 

HudMOn (III.) ~ Hendrik — ein Eng- 
länder, ward für niedwiindliche Rechnung 
auf Bntdeckungsreiscn atis^esandt, auf de- 
nen er den nach ihm benannten HudKons- 
fluss u. die Provinz Neu-Niederlaad 
(Neu -York u. Neu -Jersey) entdeckte. 

Mnei (i.) — ... — aus Kamerijk, 
schrieb eioe Art Satyre auf Heinrieb HJ., 
itfnig von Bnglaud, unter de« Titel: 
„La male honte". 

■lütbald (I.) — ... — ans St. Amand, 
Manch und bcrüfaiiBter lateioiacher Sdirifi- 
steller des 9. Jahrhunderts. 

Hulshoff (V.) — Allard — geb. 
1734 SU Gröningeo, 1755 Dr. d. Philoso- 
phie, berllbnter Meanefntenpredigersa An- 
•terdara (von 1760 bis 17951, Ixkaiuit 
dufch 8. philosophieobea Schriften. Schon 
1758 geb er ebe „Bc*(^ttiuig der be- 
sten Welt'* heraus, er zu beweisen 
suchte, das« das System von Leibnits 
und W-olfT OrnadeltM dar BKturlicbeii 
^Religieii la nntergnibcn VcnilkMuiig gab« 
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1760 erschien von Johann eh Petsch 
eine philosopliiüche nitd thculogi.'ithe Ver- 
theidignng der besten Welt. Hüls ho ff 
hatte eingesehen, dass Leibnitz der 
mensclilichen Freiheit zu nahe trat; Petsch 
beantwortete diea, indem er ihn einen Pe- 
lagianer und Soehriniier numte, gegen 
welrhc man damals den weltlichen .\rin 
anrufen konnte. Hierauf liea» er 1764* 
1765, 1767, 1770, 177S o. 17^ mchie. 
denc 1 Iii! ptiische , zna Thdl gekrönte 
Abhaijdiungen folgen. Hulshoff strebte, 
sich ateta so deauich und popuiftr als nSg- 
lieh zu machen. Die.'^pr tiefdenke;;«! « Phi- 
losoph, <ler während des grüsslen Tbeile« 
iw I^ufbidui ia gewissem Sinne Raile- 
nalist war, nahm am Alx^ud ^ f.nbens 
die HauptartikeJ des christlichen Ukubens, 
zufolge der alten Brklirang der Proto- 
stanten , einfach an. In diesem Geiste sind 
die „vierzehn Predigten 'S die nach s. 
Tode erschienen, abgefasst. Mensdw- 
kenntniss und Kraft des Ausdrucks, zu- 
wmlen malerischer Vortrag u. schöne Wen- 
dungen, die den ursprünglichen Denker 
verrathen, sind die Hauptverdienste dieser 
gnstllehen Reden, unter'welehen sieh, nach 

<leni I rllieile rompetenter Richter , die 

Über die Jahreszeiten besouders aus- 
zeichnet. Sie findet rieb in den „Proben 
niederiändi.scher Beredsamkeit*' von Pmt', 
Siegen beek aufgenommen. (8. W. De 
Vos, ,Le1>ea und Chenlcter des Alltrd 
HuUhofT S AmsL .1795, 8) 

HuUbem (VI.) — ... Vaa — BoU- 
niker, suerst su Gent, -dann zu BrOssel 
Griflicr der Gcnf-niNtnaten , schrieb einen 
interesNanten „Disronrs sur TEtat ancien 
et moderne de TAgriculturc et de la Uo- 
taniijue <liin.s leü Pays-Bas", 60 pape«. 

Hunnoeun (III.) - Anguxtijn — geb. 
15i.*l zu iMecheln , Prof. d. Theologie*» 
Löwen , machte sich unter den Uearbeitem 
des .Aristoteles einigen Namen. 

Huydeeoper (V.) — Balthasar — geb. 
1695 zu Aflwterdam, aus dem patricisohen 
Geschlechte der Huydecopers Vbb 
Maar.se Veen, war Schöppe zu Am.stcr- 
dain und Drost von Texel , und hinterlieis 
als Sprachkenner s. Volke uwn Meister- 
werke, nämlich: eine neue sehr verbes- 
serte Ausratbe des alten Aeimchroniken- 
sdirsiberB Melts Stoke, und die „Probe 
von Sprach - und Dichtkimd»" /n V'on- 
deTs Uebersetzung der Verwand- 
lungen def'OvId* IMe Ausgab« von 
Heils Stoke bewbsileto Hnydecopa* 
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dimJi 5 HaadKbrifteii , die er celbft mit ipendeC. Aiumdejii hat Uovdecoper 

den Buchstaben A, B, C, T «. U u- ose Sttyren n. Brief« 4«f Höfa« sehr 

führt, ^^l II Wijn glaubt (In s „histor. flieMcnd und natürlich überÄctzt . ;iher hier 
AbeodBtunden*% p. ^i), das* er in s. Ab- und da woU eia «veoic zu »ehr den Hul- 
Indeniiigen hie wmI da ein w«df stt atreng Mndcr geaeigt,^ yAe S.B. In der 5. Satyre« 
^'Nvrspii sei, und lieber allein der Hand- < tlfr in der Rdae von Rom nach ßrundu- 
»chrift A, alA der betten, hätte folgen sol- »iuiu durch die pomptintucben Sümpfe, die 
len. Wie de« aneli ae!, ao leogen nidit auch zu viel von der Kei»e mit einer hol- 
allfin di'- Stoke gewidmete Kritik , son- ländi«chen Tretlschfitr \mt. (H. .,Satyren 
«lern auih der reiche Schatz von Aiiii»er- u. s. w. des Horaiiii« von ü. Huyde- 
Lungen di\s Herausgeber«, ««wie die unter l üi - r**» Aaut, 1737, p. 42 ) 
dem Text, beM)nder« unter dem Titel von; Huyi^ens ( HI. ) Constantin — 
„auiiführlichern Anmerkungen, Anhängen, Herr vuii Zu y liebem, geb. 15£i6 im 
VerbeiiS'^rungen und /ugHl>e"' von nn^e- Haag, erhielt von s. Eltern eine aorgfal- 
nir>'iiiein FleisNo u. Hcharfftinn. Das zrveite tige Erziehung. Von den Mu»en zum Lieb- 
SprnLb\%crk wird für Huydecoper's ling erkoren, liebte er schon mit ». 5. 
Meisterwerk gehalten. K« enthält fortlau- Jahre den Ge«ang, lernte schnell die 
tende Anmerkungen au VondeTs lieber- iher und FraiiBAaiach,.wreniger schnell La- 
«tetzung von Ovfd*« Verwandlungen, doeh t«idach, bis ihn jedoch bald die göttlich« 
nicht allein zu Vondel's Styl, sondern Beredsamkeil oino!« Cicero und nocii mehr 
anch zu den darin voritoiaiiieaden Worten, die Poecie, die er (In s, Muttersprache^ 
deren Angemeaaenhclt, Gebrauch bd alten bereita nüt urnnderateUicfteBi Hange trieb, 
Schriftstellern u. s. w. Man sieht deutlich, befeuerte; dabei wurde er in der Natur- 
dass Uuydecoper diese Uebenelzuog pbiioeophie, in der griechiscbea Sprache,, 
nur ab ein Magarin gebrauche hat, um worin er m rräaende Fortachritte nmchte, 
darin die aus<»ezeichneten, aus dem Schatze dass « r ^ir snj^nr s|ii ;n h und darin dich- 
s. Spracbgeiehrsamkeit geschöpften An- tete, ferner in der Kriegskonat, im Fech- 
■erfcungen niedenmlcigen. Daa Werk kam ten. Reiten, VoMgiren, Schwiranran und 
1730 in 1 Thell in 4. heraus, u. erschien 1782 in andern Korperübunpen , von - Vatfr 
u. folgende Jahre »ehr verbessert von dem im Zeichnen , in der Miniatur - u. Oeliua- 
leydener Sprachkenner Frans Van Le- lerei. Im Rechnen und in der Buchführung, 
lyveld, und nach dei.ien Tode von Ni- ausserdem in der Mathematik und dann 
colaaü Itinlöpen in Druck. Huyde- auch in den Anfangsgründen der Rechts- 
coper u. Lelyveld haben sich hier ein gelehrsamkeit unterrichtet*^. Hierauf wurde 
Denkmal errichtet, welches dauern wird, er auf die Universität zu Lej den geschickt, 
so lauge die niederländische Sprache ihre wo er jedoch nur kunu.> Zeit (bis 161^) 
Reinheit behält und die Nation auf deren aich aufhielt. Eine Reise an doi Bof K5- 
Bewahrung bedacht ist. — Huydeco- ntg Jak ob's voa England, sn welchem 
per war einer der ersten niederländischen Zwecke er die auf dem Ciontinent nodi 
Sprachkenner; doch auch als Dichter hat wenig bekannte englische Sprache lernte, 
er sich bekannt gemacht, naoMBtüch durch lehrt« ihn den Umgang mit FAntaa «nd 
n. Trauerspiel „Achilles*', worin unter die- Grossen. Nach aeiner Rficlckehr wagd er 
^er 'ftteiroile der beriihnite Schauspieler (lßl9) als GesnndtschaftAsecretär dem bo- 
P unt unter dem Zujauchzen von gai}Z kannten Ae|^saen^ Van Senmelsdijk, 
Jtn&dam auftrat*). Aebi „Oe^poa^ ist der daa fVeondacUlbbilndniai «icVenidig 
eine schwache Nachaliniung eim s l^nfjut befestigen musste, bei{;;et;ebfn \ur Ba- 
irergeasenen Werkes des Altert bums von fehl s. Eltern mrückgekehrt , ohne Flo- 
Corneille, den ervernrebens über Vol- rena, Rom und Neapel geaebM m haben, 

T n i r<' ' - ,.<)r.liju"-'' zu ri hrlx'ii surlitr. Weit w ftrülM i- <;r iaüc Ii in Alter s. Schuierz in 

besser ii^C der „Arsaces'% dein der gelehrte reizenden V crsen erguss , ward er wieder 

Tin Bf feil (ina. ^JiclUnd. Zttschauer*% nach BnglaMd feaandt, we er den be- 

Tk. IV. 8. t6t, $ßM) wehlvwdle«tw Lob rühmten Mathematiker Drebbel kennen 

lernte. Nach Moritzena Tode erhielt 



*) 8. „Nflrab. Friodena- und Kriegakurier 
V. 9. M&ts IfOS „aber die Sehaasptelkanit der *) 6. C Uagsaii, „de Vite pn>rrla'S 
IMtladM** vaaHeMB^eher diMaa Imilwa. Had. lUt, f. f — 1& 
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er de» ehrenvolien Posten «ines GekeiniT 
'^•chreibera des neuen Statthalten, Primen 
F r i e d r i c h Hein r i c h'«, den er 62 Jahre 
. lang mit der gröüsten Treue bekleidete. 
* Auch ioA Lafcr folgten ihm die Geaang- 
göttinnen, wo er viele Gedichte verfaßte, 
die er später unter dem Titel: ,,ISiumenta 
desultoria'' (., Musestunden**, 1625), und 
„Kornblumen** (1668 «. 1672) herausgab. 
KoQi ^acb s. Vaters Tode (1624) ver- 
{sählte er sich mit Su oanna Van Baerle. 
Das Lebm dtoMr TortreffliclMn Frau be» 
»ang er In «lieii •. betten CMtehte , 
gewerk** genannt, welches das edle Ge- 
Mi^eiiiea Mann^ trägt, der nch von der 
Lnrmet'tviclMgefi Amtes nirgeMi Häb«*, 
als bei Frau und KIn(]crii , und bei den 
Winenidiaften erholte. Bei Ho oft und 
Teste! •«htt^tt bmehie er viele fHlck> 
lic&e Tage zu und weihte ihnen manches 
Gedicht. Vielleicht wäre (ohne Venchie- 
d^beit der Religion) c. Bm mUt derh«l« 
ländischen ('urinna peschlossen wor- 
den, wenigstens sagt der verticlile Van 
Ba«rl« voll Spott: „Sie ist die Eure, 
'Konstantin! Als Ritter weichet Ihr dem 
Fussknecbt**. Aber auch alle diese Theuren 
«ad Pramde sähe er vor sich zu Grab« 
tragen f das grösstc Unglück des hohen 
Alters! — Vor Allem war Hofwijk s. 
Lust u. sein I A-bcn ; Hofwijk, welches 
noch, aoter der Menge voa Lostliäuscai, 
die iwischen Leyden, Deift «. den Baag 
■Ich erheben, in aller s. altfränkischen 
Bkifa«MMtt (so WM e» sich vor zwei Jahr- 
hmiderten kiKopfer vor Huygens Werk« 
l)<»fHul«*t) den Namen s. Bejsitzers ins Ge- 
daehtniss zurückruft. Auch diesem Ueb- 
jfngsanfcntlnlte widmC« er ete scMms G«- 
dicht. Hier empfing er n. Freunde , na- 
mentlich die aus Amsterdam u. Mulden, zu 
onodMddiger Kmweil oder steifiBfli Brnst«, 
•/u gymnastischen Spielen , nicht zu Kar- 
tenspielen. Nach dem Tode Friedrich 
Heinrich'», s. Freundes und Gönners 
(1647), sähe er »ich, in mannigfaltige Ge- 
schäfte verwickelt, diesem Lustorte ent- 
räckt, indem er Gesandtschaften nach Brüs- 
sel, Paris ("zu Ludwifr XIV.), England 
(zu Karl 11) und endlich (1665, in ei- 
nem fast 70jährigen Alter) nach dem Für- 
^sienthume Uranien unternahm. Es glAckle 
ihn, letzteres s. rechtmässigen Herrn ta.- 
rückzngeben, und nach vierjähriger Abwe- 
«enkeü kehrte er endlich heim, tbat hier- 
I« PUgerNitB meh d«» allaa 
d«r ' 



begab sich zum vierten Maie mit Wil- 
helm III., der kurz nach s. Rückkehr nacll 
p]n<:land wieder in die Würden s. Väter 
eingesetzt ward. Hu y ge ns sah nicht al- 
lein 8. .Sohn MI s. Stelle als Geheimschrei- 
ber des Prinzen anpostellt , .sondern erlebte 
auch die Rettung des 8taats durch den 
jungen Helden von Oranien und den 
wiederhergestellten Frieden (1678). Im 
J. 1686 starb der glückliche Grreis, 90 
Jahre alt. — Huygens, ein gründlicher 
Kenner der lateinischen, griechischen, Cran- 
sSstsdien, englischen, deatsdiett, raaUeid- 
schen und spanischen Sprache, dichtete in 
allen diesen, oder übersetite daraus. So 
fibert«M« er «. B. die englisehen GedidN« 
des John Donne, die König Karl I. 
für unfibersetzbar hielt, in schönes und 
oft llieas«id«i. HoHindiseh, so wio vM« 
SpröchwSrter , unter dem Titel: „Spa- 
nische Weisheit", aus der Sprache des 
'Cervantes n. Calderon. Seine eige- 
nen italienischen, oder lateinischen, oder 
englischen Gedichte trug er zuweilen in 
s Muttorsprache Aber. Dnrch diese A«^ 
eignung fremder Schätze musste die kanm 
gebildete Sprache sehr bereichert werden; 
Ml ist deshalb HnyffttM imwinliaii «teil; 
unpolirt und schwer so verstehen; dagegen 
der Inhalt sehr oft reichlich lohnend*). 
Huygens ist mit Hooft und Vondel 
vielleicht der erste holländische IHchter. 
Nicht , als ob alle Sachen , die er anfthrt, 
ihm zugehörlen ; wenige Dichter waren rei- 
cher an Uebersetxungen o. Macbbiidungen } 
aber die Form ist ihm ganz dgen: er 
stempelt Alles, was er schreibt, mit s. 
eignen Genie. Von swei grossen Mängeln 
fat er Jedoch nicht fni n spreciient m«- 
drifjkelt in Ausdrücken u. Unzöchtig- 
keit, wenigstens UndcUkatesse der Sprächet 
Wm beweisen viele s. „BpIgmmsMta** (1(1 
8 Büchern) und der Schwank von Trijntje 
Cornelis, der anstössig ist. Koop- 
B«ns bemerlct jedoeh sehr richtig (in Co n- 
stantijn Huygens, als Mensch n. 
Dichter betrachtet, in No. 4 u. 5 
der Monatsschrift: „Letteroefeningen" [Stu- 
dien der sehrmen Wissenschaften] für 1809), 
dass Huygens, trotz dieser Ueppigkeit 
s. Feder« nie in Zügellosigkeit ausartete, 
sieh Jetet doith die seitdem 



•} a. s. B. ^Tagewerk'* 139. („KoiaUi^- 
msn**, f. m. Ans|k v. IM.) M l«m- 
f en, Th, t fi. tili 
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' hcrausgekommaie, von ihm sdbst Ycrr4iÄate, 
pOfltlMlie Lebensbeftchrcibung vollkomineii 
fiberzeugt *). Dan» H u y g e n s sich viel 
mit Dem beschäftigte, was besonders ihn 
betraf, kann nicht geleugnet werden **). 
Die« beweweii s. „Hofwijk^, s. ^Tage- 
¥ntk** und viele andere fMellen in g übri- 
gen Gedichten. Endlich verdient Hkv- 
£ e n s in «. Wortspielen keine ISachahiuun^, 
besten Werk« entstellen, wie 
z. ß. d i e d i: v i. !i ■! i r A h w p < o n h <■ i t '1 <- ?* 
Dro8te<« verfehlte Reife. Die» geht 



*} S. „SermOBUiB «le Vita Prupria L. ii/* 
«M» Pcerlkamp, UeL WT, mit einer MhA- 
nen holländ. Ueber»etzitn^ vno Lo oaje». Fer- 
ner: P. H. Peerlkamp ,,übet die ivrei «r- 
SlCH mmi zviei letxteii Lcbeiute^Mhattte Ton C. 
Hejrffeae". LettenefHüagea, Mai 1U7 u. 
laaom< 1B1B. 

**) lluyfcn» bat Jedoch auch viele Oe- 
diolite veiüHSI, 41c aaf iha mlbet oder aehie 
Ftenade kein« BnMeaf habe», «. B. „da» 
präcLiigc .Mahl", an o. Freund Cat», ciiu- 
Satjre auf die duaalice Kleidcrpiacbt, ün 
Gebte JuTeaele. „Batava Ttmft^ (t«V*r< 

wnidchcit triiii Haag"), \'(iriii .'.mi! 1. lebende 
mit vielvr Naivetit geicbiliiert wertlc«. «,SU- 
teaUMer**, aar tob Httjfu* beaiMM, ge> 
wisiterniaM«n die CbarakterschOderungcQ de« 
TbeophraatuSf aber mebr auf die Stände 
ab a«r dl« PefMaaa beM|ea. Bta Uaif, 
PtVfTfrr, Btiftel , Rauer und [^ckeubafler Hof- 
manii gchüren uui«r die am meinten gelunge- 
nen. Hinter denselben befinden »ich „Städte- 
träamen" , oder porliocbe Dargtellungcn der 
helländ. Stidt« und einxelner Dörfer. „\ oa 
Auen", oder vcrmiocbte Gedichte von itebr 
W«aai|IUti|ea Inkalt. Das Oadiaht „an die 
IMea mederiaade'« bi eebr nehta. Aaeh viele 
Kleinigkeiten von wenig oder keinem Wertb, 
a. B. eine ^OUa podrida" au« lio!llndi»cb, Fraa- 
aMneh, tialtaalsdi, Spanisch, Lateinisch, Eng 
INrh . Dcubch nnd Rriechii>cb, worin der Dich- 
tet wabnekpialieh SptadnetehmamkcU auf 
«laBHkl «er Sebav ntollea «allte. Aoeh elae 
DcbrrsetZDDg an- Tiuarhii'* ,,Pa»tor fido". 
,iRelifwn'*. „Augentrost aa Partheaina" (Frau 
Iiaevetta 7ae Trelle), „ibnr die Ter- 
finoteriiiiff ihrcT \tij?rn". Der DIthter tint in 
den IVot«n eine auM«rordentliche üvleaculieit 
in den nliaa Bchrittsteiletii, dla er aalUrt, aa 

den Tag pctrpt. Seine Ab?«lcht war, ta reigen, 
das« meint alle Menschen blind sind im Er- 
taaaea ihrer wahraa laier—. Die ehea an- 
legiheaaB „Bpl|raauBata*' a. a, w. 



linygens MO 

so weit, dass er am Schlüsse s. „Tage- ■ 
werkü" nicht unterlassen katm, Wortsp^n 
auf den s. Gattin gegebenen Namen, Sterre 
(Stern), deren Tod er birtrauort, z%\ ma- • 
{hell. Doch haben wenige Dichter die 
Kraft und den Reichthum d^ r holläudi«ch«D 
8pradie so sdir geceigt, wie Ha y gen«, 
\>ic dies z. B. die vicieii Nainon beweisen, 
welche er , nach ftlaoASgabe ihrer verschie- 
denen Eiftensehafiten, itr Sonne gibt*). 

Huyi^cns (IV.) — Christiaan — Sohn, 
des Vurigt^n, geb. 16^, aeichaeU «ich 
■dum in s. Jugend, WMiontlielrin der Ton»' 
kunst . doch vor Allem durch die Wunder ♦ 
der Natur und ihrer Gesetze gefesselt, in>^ 
der BlatifemBitüc au, so dass man ihm, 
wenn wir «. grossen Vater glauben , den 
Bdnawen 4rchimedea gab "). Mit s. 
iS. Mm begann er Hedunik zu tni- 
ben. wozu er lipsonders groMe Last hattp, 
uiid iu s. 1 7. hegab er sich auf die Uni- 
versität Lodi^n , besBChtc Dänemark . Kng- ' 
laod, Fraiütreich, wo er 1655 Dr.d. Rechte 
werde und zu Paris sich niederließ, da 
ihm C u 1 b e r t einen ansehnlichen Jahrgehalt 
und einen Fiats bei der Academie der Wia- . 
senicbaften verwchaflfte. Hier blieb er v. 

1()81, brachte jedoch die letzten 
Jahre s. JUebens in ». Vaterlande zu, and 
«tarb in J. 1^5 , neun Jahre nach a. Va- 
ter. — Bei .•Xiifzühlini;; s Verdienste müs- 
»en wir zuerst s. matheutatischea^ dann 
t. natarbisteriachen and endlich a. aatro- 
nomischen Kntdprkungen erwähnen, »obci 
wir uns jedoch hier nur auf Angabe der 
wichtigitten beichrinkcn können. Zu den 
erstem {gehört s. Krfindung tf/ r iVndel- 
uhr. Das Buch, worin dieses Uhrwerk 
besdtrieben wird, dedicirte or 1658 
Stanten von Holland "'). Jn il'*r Natur- 
kunde verbesserte er diu» System des De«- 
cartes über die Ursache der Schwerei 
bahnte gleichsam zur Erlindun;: der Schwer- 
kraft die Bahn, und entdeckte das dop- 
pelt« B a r ojn «t « r. Wie gfflddidi^war 



•) S. „Vormtldchen" , p. 91. B«t Van 
Kampea, Th. I. p. l3& Kotep. 

**) C. Hefealf„ieTftaproprta**. Bd.Ptteri- 
Lamp , L. II. p. T'i , 'Ij Di r b« -i In iilcnc Va- 
ter venchwetgt «a , das» er der ente Lehrer 
a. Sahaea «ar. 

*") S. Uber Hüyf;ea^, a1<! Elfinder der 
Pendeluhren, eine Abhandlung des Prsleeanra 
Van Svladea, ta da« Weihta dar I. Kl. 
dmi iMtItati, lü Tb. 
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«r niAt-io Baldeek«ngcin Unidillich 4«r 

Schwere der Luft, der Gr;ulc der Kälte 
ipid i.v UfMche der »ogen. ISebentoa- 
nen! Ak Aatronon scigt« «r den NiiiMP 
von lingeni Teleskopen, und it. Coümu- 
theorot, «aa ^rtt Dach ». Tude hcraus- 

Segebenes Werk, vecrfitb tiefie Blicke in 
ie Ordniin;; de« Woltalb. Er erfand ein 
iDstrument /.ur Erklärung der Planeten- 
baimen, und {:ab-1690 eine Abhandlung 
über das Licht heraus. Doch vornehmlich 
hat er sich berühmt gemacht durch ■. „Sy- 
stcjorSatumiitin'*' (1679), worin die Ent- 
deckung de« so Oicrkwürdigen. Ringes des 
Satumus und eines dritten Ti|tbaDten die- 
si's i'laneten besehrieben ist. Von s. talA- 
reichen Schriften, oanentUch der ,^)fttk 
Tarifs Leyden 16ftS, 4-, zam Tbdl nach 
s. Tode („Opera reliqua", Amst. 1728, 4.) 
hennsgMeben , verdienen folgende eine be- 
sondere Bmihnang : „Horologium osriilA- 
torinm, de motu pendalurum , ad ho- 
rologia aptnto, demonstratiooes Geometri- 
fiM'^ »D« CMM gAvkntfa**. ,,1>oviceR- 
trifupa". ,.Do roronis et parbelüs". „Di- 
optrie«^'. „Traiie de la luntiere'^ „Qvstema 
Satanduai** (1679). Sein frOieMee Werk 
(lfi51) war: ,,'rheoreniala de Quadratura 
U)perbole8, Ellipsiji et Circuli^'. Auch 
gab er, zum Grebrauche für Liehhaber de-t 
Spie!» , eine Abhandlung über die Berech- 
nun;; in demselben in holländischer Sprache 
ii(i<i ;ilgebrai«€h benrbeitet heraus. Seine 
HuiidKchriflen Termachte Hoygens der 
Icydener Universität. Van Swinden 
lernte dieselben zuerst kennen, und die 
Cnratoreo der Univerutät übertrugen Hm. 
Uylenbroek die Untenochnng and Her- 



' • ■y kW^ lerJhaB. Auf Befehl de« Königs 

<!< r Niedi'rlaiide .solllr zuerst i!< r Hrief- 
wvch»el von Hu ^ g <■ u ü mit J<eibnitz und 
dem Marqiffs De THApital auf Kosten 

(IfN Landes ^rdrurkt vxrden. (S Le- 
bensbeschreibung des Huygens, ^Iac^ 
kurz u. oberflächlich abgefiwst, li^M^ 
„Biographien nicderl. IVlruuii r n. VrtagßF*^ 
IL Th. p. 227 — 2^.-^ Knien edeln%£ 
^«n Hu V gen s Charakter fuhrt Van K#3^ 
pen (fh. III. p. 293) an: AI* die neue 
Analysis durchzudringen begann, »ur 
Huygens bereiu» bejahrt; er hatte grosse ' 
und wichtige Entdeckungen ohne diesen 
Hül&mittel gemftht. Ea gibt Gelehrte, 
die pas, -'Ie nicht kennen, verachten, 
iBd4^*\*''^ wäbnen. diMl!>as. woiu sie. 
hehle hakt ddef 2di babeo, ^ sKfaf^n etgen 
/II ntiiclien . auch keine Beachtung YerdieAe. 
^uygens bandelte anders. VieUeidft 
{QMte «r steh selbst gross genug, unr fther 
Ni 1.1 iiiiu KiltTsu« liL erhaben zu sein. Kr 
sab mit Bewunderung und Vergnütgen die 
FoitMhritta, welAe die M iChenntir dnr«h 
Leiboits, Newton u. die Bernoull- 
Iis machte. Kr gab ^ dies in den unzwei- 
dentigiteB AMdrMken mi erkennen, md 
sagte voraus, was man noch ferner von 
diesen gro:Mien Entdeckungen zu erwarten 
habe. So dnchie Huygens im 64. Jahn 
s. Alters, zwei Jahre vor h. Tode!). 

Hyperus (I.) — Andreas - nach «. 
Geburtsstadt \pern so genannt , <^e)). 151|, 
gest. 1564, war katholischer Theolo<,', be- 
suchte Paris, Deutacbland, England, und 
ward 1542 reformirter Professur zu Mar- 
borg, wo er Torsogtweise Homiletik lehrte. 
(9. Bnyle; «^icJonn. AiC Byperius".) 



Um (IV.) — Bvert YAnnate — mm. 

Glückstadt, Gesandter Peter d. G. In 
China (v. 1692—1695), beschrieb s. Reise 
dorch Sibirien in holländischer Sprache, 
iHiter d. Titel: „Dreijahripe Reise nach 
China, zu Lande, von dem muskuwiiischeii 
Gesandten E. Y. Ides'*, Amet. 1704, 4. 
In dlewr Reise fnidet man interessante 
Nachrichten über die l'ungusen und 
Mammuthszähne, welche er aus dem' 
Munde der alten sibirischen Russen gehört, 
das« fiäalieh diaees Thier, einem Elepban- 
ten ihnlich, eich vor der SAndfluth, als 
es hl Sibanai noch winaar war» da«eUMt 



aa%eludtea hhban leH, mA hlttaaf, 

dou sich das Klima verändert hatte , unter 
der Vrde , durch die Kälte vor \ erwesuog 
hewahrt worden sdj Man deht also, wie 
wenig die Meinung der jetzigen Geologen 
in dieser Beziehung Anspruch auf ^ieuheit 
■achen kann. 

Idfllni^a (V ) — J. H. Van — schrieb: 
„.Staatsrecht der Vereinigten Niederlande", ^ 
2 Th. Fol. , welches wichtige Erläuterun- 
gen über die Geschichte des Staatsrechte 
enthält. Der Verf. widerlegte hier xnenü 
die b'u dahin hemchende Meinung , als ob 
dia NiadecUndar vao im Bat|viam bia n 
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K4rl V. st«U da freies Volk, Tvährend 
die jiräfliclif und fTimtliche Macht .sllezeit 
flun-li duä Aiii^chea des Volkes beschränkt 
^e\> caen seien. K 1 u i t abergab diese Tbat- 
ftache mohr der Publipität in s. „HuUnrit 
der biillciiidischen Staatsregierang**. 

Imniorzerl d. J. (VI.) — J, — ein 
Jbflkawi^, Dichter zu RoUerdao, ward 
^ wMfe c ht fcboren , bekleidete 1805 
einen Postt-n InA dem IMinisterliim des 
Jonen) im Haag, widmet^ aich jedoch 
^uMm den BuAhuMM. Imnerieel 
J^tH grosse Verdienste um die holländische 
.vii^fi.^ Die diesem Dichter eigenthümliche 
Lran^t nicfat ieltea Ait titeln Gefühl 
pepaart. und zeipt sich, nnter Andern), in 
.dem scbüuen , icht niederländischen Ge- 
didite: „Hugo Van 'T Woud", welches 
die Sitten , das Glück und die Unglürks- 
flUe dieses Holländens .schildert. Wenn Hol- 
land in Measchert »; ,,^oldner Hoft- 
zeit*' eine Vosliaciie Luise besitst, so 
bat CS in diesem Gedicht eben Hermann 
jind Dorothe'n Göthe's, welchen erüch 
auch zum M6ster 'n»bm. Ausnidcal didiH 
tete er: ,,Holland> Wassernoth tm 1. 
1809^. «Für Geistigaufgeräumte". ISi:^, 
vell ftfhUchen Humon, „die MuttcrUebe'% 
In' 4 4Secingen , frei nach dem FranriM* 
sehen, 1819. und s. übrigen Gedichte, 
1823, Z Thdle. lieber letztere äammluig 
■ad dii gefdHkadevdller KmUflctar Fal- 
Igfendet: „Schön it>t diese Sammlung im All- 
{emcnncB. Man Icann .es Immerzeel, 
wegen s. Orif inalltit kaam verfeben, 
dass er »o oft Uehersctzunpen von minder 
nuspezeichnetcn Sachen geliefert hat. Seine 
Huiuiui/en: ..Leyden entsetzt", ,,dic KIik bt 
H. de tirooi's-', Paris Urtbeil", „Trijn 
von der Leragnibe'% „Attala'» Tod"' u.s. w. 
sind sehr malerisch und lebendig ge- 
dichtet. Die Gedichte: „Die Hoflinaag*\ 
„Fortuna", „Gelassenheit", „MQttei^icber 
Kummer**, j,Werth der Mutter" u. s. w. 
athmen gans den Geist «iiea Tolieaii 
dem sie zur Ehre gereicben wftrdeA. Ün- 
ter lyrisches Gedicht: .,Jan laiikeii" 
würde liilderdijk getrost a. Namen 
setzen kSnnen. Aber einzig in ilirer Artrfnd» 
„Lottcheii 7.11 ihres Vaters Geburtstag", 
,4<«ottchens Hochzeitstag" und ^Loildiens 
WmWnbeH**, b e a bad crg das Bnte ganz; 
nnd die Schilderung des h o 1 1 ä n d i .h c h e n 
Morgen in demselben ist als eines der 
MdMnrvticke holtändiacher Poesie zu be- 
trachten". Das Land in den ,,Gei.<itip 
aafgeräufflien** ist wahrhaft komisch und 



stellt dl« prosaische Seite des Land» 
lebens poetisch dar. Seine Romane: 
j.ttalthazar Knoptas" und „dcrülinde" sind 
allenfalls humoristische Dichtungen. Auch 
hat man Ton ihm noch eine fliessende 
Uebenetcnng Ton Delille*s Gedicht: LI 
Piti^, unter dem Titel : ,.dn^ Mitleiden", 
eine dergleichen viyi t.«,Dithjrrambe auf 
dte Üntte rMIchkeit'daf Seele** , eifle andei» 
von Renouard: „Sokrates im Tein- 

Sel von Aginura'*, ein Gedichfc, wdchea 
ie OeielkKhad fbr Sprach- und BhAt- 
kunde mit der imgewöhnlichen silbernen 
Ehrpomedaiye krönte ; „Religion die St&tae 
der bArferUchcB OeaaUsdmft'* and aa^pra. 
kleinere, öfters Gelegenheitsgedichte 

In^en (HL) — S. — ein Dichter 
zweiten Ranges (s. „Euterpe'S p. 112 — tS5). 

IngpemilOlUK (VI.) — ... — Natur- 
kundiger u. Chemiker, geb. 1730 zu Breda, 
bruchtr die meiste Zeit s. Lebens in Eng- 
land, Frankreich u. Deutschland zu, und 
starb SU Wien, wo er mit der Tochter, 
des Baron Jacquin rerfaeirathet >var. Er 
nachta 'toecat den Venoch mit dem Ver- 
InrmineQ im Blaens im Oxygene, erteil^ 
(in neues Bfudiometer (s. Brief von 
ihm an Pringle. ,4>hHos. Tmnactiana**, 
V0I.LXVI. |>.237), u. BereicherCa Prieit- 
ley's Entdeckung von der Verbe.<i.*i>rung 
der Luft durch die Gewächse, mit der 
unrichtigen BemcnrhiMg, daii d&B Pflanaen 
die Luft in wenigen Stunden, doch nur 
bei Sonnenschein, reinigeji können, de« 
Nachts dagegen eine schidUch« Lnft ea- 
haliren, und dass diese Kraft nar in den 
Blättern der Gewächse cxistirt. (S. Ex- 
periment« upon Vegetablcs", Lond. 1779 
und ». Lcben.sbeschreibunp in Thomson 's 
„Annais of Philosoph)", September 1817, 
Vol. X. p. 161.) 

Iperen (V.) — ... Van — gab .An- 
merkungen zum Propheten Ob ad ja und 
andern hohen Lied e, 1776. (S. Will- 
asLat, ^hhandl. ib. d. Zu^t. d. orieot. 
Lit«ator In ' Holland «Ihrend des 18. 
Jahrh ". p. 218-227.) 

laaac (IL) ~ der Vater und Johan 
f«aCc der Sohn — aus dem Dorff» Stdik-. 

wijk im Krimjienerwaanl , li hu i) "leich- 
zeitig mit koster um 1440, waren zu- 
folge 1>e Gr 00t tt. franauihclwr Sehrilt- 
!<tn!irr * die Schdpf^r dar CbamI«. 



*7 AaffsAlHt bei MeeraAa Is Aamot- 

kiinjrcn /ü De Groot's Tergictehuuita die 
KcpabUkea, III. Th. p. 1»— Ifil. 
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240) iBaac 

iiur« Versuche warea von »oictier Wich- 
tigkek, dMs Theopliraitiui Psracel- 

»Mn Im 16., und Boylc im 17 .lahrh, die- 
üelben nachmachton und die KUr« der Kr- 
findttn^ vhielteiif vvilimid di« b— el i et d«n«i 

Hoüindor ( (Itc \^afirsrhf inlirh in F1nnd#»rn 
aiK-.ii?.-,ig v%arcii^ vefge«»ea wurden. Die 
AVcike dleier btldai lakac'!«, die mut 

I bfi Mo»*riti;in aiu Langtet Da Fres- 
II OY (Ih. lU. p. 157) angegeb«a findet, 
nnn (von Isaac dem Vater) „Dq triplici 
©rdine Elixirts et Lapidi« Tlieoria", Beni. 
1608. Opera vopotahilin. ubi d«» Quintis 
«•ssentiü agitur"'. ,.^^'"pralia opera, seu de 

JapidePhÜMophirr '\ Middelb. 1600. „Opera 

^i|||er»alia et ^t^^tahnia'\ Amh. 1617. 
„Secrfjta rcveiatiu Operatiunis niaiiunli.>' 
CMt. „De tapidc Philosophioo**, FiwacoC 

' lf69. „Manu» philoKopborwiwcnta «t inh 
cultata**, caet. „Opus Satnrni'*. .^Rariores 

' Cli^auM OpcratMM»", Iii». 1814, in« Hol> 



Jansenius 246 

iindiadie dbersetzU (Auch die vier lets- 
ton rind von Ig«ac; snfbli^ BleeriMan 

p. 157, obgleich p. 158, diinh einen Driuk- 
febler, Job. Isaacbei deoMiben «tebt}. — 
Von Joliaii Itftae (i* SoIum); w^raf" 
tnenta Chemica, « CollbaebtO fldita*^, 

12. » Geismar. 1647. 

Il0eli — Micbael Van — aus 

Aniersfuort , ein Pripitter , entfloh bei der 
Revolution iiHch Köln", begab sich liicrnuf 
nach Niinwe^en, und aU diesa» 1591 vuoi 
Prinzen Moriti eingenoniMO wurde, nach 
Hamburg, wo er bin ru s. Tode (1597) 
bei einigen italieuiiiciien Kauneuten Dien- 
ste leistete. Kr verfasste eine „Historia 
rerum memorabiliam in Belgia sub Phi- 
lippo II. Hispaniae Rege, ab ann. 1566 
usque ad 1597'% die, wie sich leicht ein- 
'•elMn ISmtf nicht aehr unparteüach §e- 
'idbrnbai ist. 



JacqniiK (V.) — ... — ans Leyden, 
bereichert« d«rA s. auf Kosten des deut- 
schen Kaisers ^pinachten Reihen nach Am«»- 
rika und durcli ». botanischen Schritten 
die Wissenschaft. 
" Smm I. (1.) — Herzog von Brabant, 
•regierte von 1260—1294, war ein deut- 
scher Minnesänger, von dem man mehrere 
Lied«riiiid«i In Manesae's, durch Bod- 
■ er 17S8 o. 1759 m ZSifch herausgege- 
benen* Sammlung, woraus erhellt, das« die 
■chwabische Sprache damals auch in Nie- 
derlnnd gesungen ward. (S. Prob« b«i 
Van Kampen Th. III. p. 8.) 

Janlcoa (V.) — Franko» Michael — 
«ia «ramaiiwbar PIfichtling, gest. 1730, 

untertinfim eine .,Stati»lIlc dnr Vi rrinl i,'t( n 
Niederlande". Das VVerlt ist unvollendet, 
und* gibt- in'' zwei Sandten' Cl 729, 12.) nur 
die nllcremeine Kinleitmit'. Her Verf. ward 
durcit den Tod Terhindcrt, die Beschrei- 
bung der v«VMcUedenen Prevloien zu lie- 
fern. (Ueber die FortMMf 4m». W«rks 
s. Art. Wagenaar.) 

Smaatm (III.) — Zacharias — wohnte 
in M'tddetbarg in Zeeland, erfand daselbst 
HB das J. 1590 die Fernröhre, die da- 
mals nicht länger als 15 oder 16 Zoll 
wfcei», wovon die eijaten Prins Morita 

Albart au 

1610 «dir ms 



mit s. i;iohne die. grossen Teleskope u. 
zusammengesetzten Mikroskope. 
Jamenlua d. A<-rt. (lir.) — Corne 

Uns — geb. zu HuUt 1510, gest. 1676, 
seit 1568 Uischef von Gent, «ehrieb eine 
„UebereinstimBiung der Bvuigelie«** , oud 
„Anmerkungen zu den Psaliien und SprQ- 

chen' (1 h9, 1569, 1589). 

JamcniiM lUf.) — CMmelius — 
(Cornelia Jansen) geb. 1585 m Ac«}uoy 

bei Leerdam . seit 1617 T^rof <]. Tl eolo- 

Ktt. 16S5 Bischof von Ypern, starb 1638. 
war «in mser Gegner ^f^lellaji« 
tcn, und iinlini rs- .Inn Kr>rii:;r ■.mi Frank- 
reich (in einer herausgegebenen J^hrifla 
„Mars Galliens^') sehr Abel, dass er die 
Kr't7<>r in Deutschland u. Niederland un- 
terstützte. (S. Bayle, Dictionn. Art. 
Jansenius.) Auch führte er wegen der 
Behaudlunrj; tlrr Kntfiti!iki?n in Heriogen- 
busch ciiitu Federkrieg mit dem bekann- 
ten V'oettus. Doch hinterlassenef 
Werk: Auguatintis, worin er die Lehre 
dieses Kirchenhtrten hinsichtlich der mensdi- 
lieben Freiheit und göttlichen Gnade da^ 
Mdlle, ward 1641 von Urban VIII. «. 
von Alexander VIT. verdanint and ein 
gawalliger Zankapfel in der römischen Kir- 
ciM| ^nSm Jaaaeaiaa. Lehre eine M^ge 
in Inbaat wri Fianlcnbii ftnd, 
Paa««l, D'Arnaaiay Ni- 
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cole geborten, welche d!« Autorität de» 
Papste« nicht anerkennen wollten. Diese 
Anhingcr, von ihren Gegnern mit dein Na- 
flMa JansenU(«A beumit, lehrt«a die 
PrtdMtinatiaa o. forderten itren^es Bom«- 
t hun. IhreGegnnr waren namentlich die Je- 
««iten, welchen aie one verderbUche Sitten- 
lehre Torwarfen. <M»gleicli C I em e n c X I . 
170' diesen jaiwenistischen Aiiliaiig zum 
drillen Maie verdanunte, so dauerte je- 
doch diese Rellmnf in der kathoUacMn 
Kirtho h'is auf uiiäcre Zeit fort. (S. über 
Jansenius: Foppens, 1. p. 204 — ^209» 
und Biographien niederlind. Mftuier v. 
Frauen", III. Th. p. 190—197.) 

Jttirix (in.) — Gisbert — (Jacobs) 
friesischer DIditer« lebte v. 
160.S — Ifilib 7.U Bolsward , wo er Schul- 
lehrer v>ur, rrhub üich durch gründliche. 
Kenntniss s. Muttcrapradm nnd des ver- 
wandten Holländischen , so wie durch das 
.Studium der Mei«tersänger in letzterem, 
eines Hooft, Vondel, Huygens u. A., 
über die meist eo f. damaligen Collegen. 
Br war idebt alldn Ton i. Zeitgenossen, 
dem aU Literaten u. Gest fii« litssclirciber 
bekaoateo Gabbema, sehr geachtet und 
gerfihmt, sondern aneh FraneUens Ja- 
iiiuü kiiin au."* Knjzlninl iiaili Holswar«!, 
um Mch von dem Dichter in der lrie»ischen 
Spradm nnterrlvliten in lasm. Sefaia 6a 
dichte (Kripsrhe Rijmlarije — wie 
V p e y in s. „Gesch. der boUänd. Sprache'^ 
p. 515 — 515 angibt) enthalten Minnelie- 
der, Gespräche, vermischte Stücke und 
52 Lieder von David, in friesischen Ver- 
sen« Di<> erste und beste Ausgabe ist zu 
Bolswartl 'U)()8, z\n ei Jahre nach dem Tode 
tlcs DiAltra (ieruu.'>;:;ekomiuen ; die zweite, 
•m i^uwarden 1681 durch Gabbema 
besorgt, ist mit einigen Stücken in Prosa 
vermehrt, doch in der Orthographie und 
ausserdem voll grober Fehler. Man hat in 
neuerer Zdt aehramls neue Ausgaben die- 
ses IKchters angeltündtgt. ProC Brer» 
wijn Wa s s p II I) e r g h Imt s. Hiopraphie 
u. Schriften in einer iateiniscbco Abhand- 
lung, weldie In den „Beltrifen aar Kennt- 
niss de« Friesischen Dialekts"' eliifjen rkt 
ist^ Q. ProC Rinse Koopmans in einem 
hoUindlschen , im „Manuln filr Wlmen- 
scliaft, Knu.tt u. Geschmack*' von War- 
nars belindliche» Auftaue bekaiuit ge- 
macht. Ypey, der diesen Dichter in dem 
anKpfiihrten Wt-rke p. 514 — 527 ehrenvoll 
erwähnt, stellt ihn, für s. Laad, als Spracb- 

ramgar «. IMchter mit Hooft ^nIl 
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JarlclM (II.) - Sybc — verfasste 
eine „Friesische Chronik" , welche von 
Apostel Thomas bis zum J. 1435 geht, 
und 1725 von Broaorius Van ^iidek 
henhisgegeben wurde. 

Jeune (VI.) — . . . Le — \m /u 
VervietSf schrieb eine Flora der Luige- 
gend Ton Spaa (dodi olm« die Kr^pto- 
gamen). 

JoncICtys (HL) — Daipel geb. zu 
Dordredit« Arst n. Scbdppe ni Rotterdam, 

schrieb 1^51 gegen die Folter, deren 
schreienden Misbrauch er bewiea und wo- 
ntgsteos Missigung verlangte. Aock 
trug er uel zur AbschafTung der Hexen- 
proccsse bei (i. Scheltema, „Ver- 
mischte Schriften'*, L Th. & St. [>. r,:{). 
Kr übersetzte mehrere Werke «les be- 
rühmte t brcsliui Ischen Arzica iSenucrt ans 
dem Latdnischcn ins Holländische. Zur 
Erholung schrieb er in holländischer Spra- • 
che (worin auch s. andern Werke ver- 
fasst sind) ,,Licl)e«gedichte oder Rösehen'ä 
Aeugelein'S voU artigen Wilse* und lieb- 
lich; doch wihhe er einen Gegenstand, 
der nothwendig auf die Län^e monoton 
werden mwae, denn wie gesctückt lu «ino- 
Mich der Dichter auch sda mag, «o kann 
er iin löblich einen ganzen Band hindurch 
dem L«»er für nichts weiter als zwei schöne 
Augen Interesse einflSssen. Br mischt cum 
Theil Prosa in s. Gedirhte noch Art ('f* - 
Dumoustier („Lettre« ä Emilie Mtr'' 
In Mythologie Dass Joncktys noch 
etwas Ton der alten Gewohnheit des Mit- 
telalters u. der fraozösischeo Schule des 
Dorfd hat« om dl« Licbo hnarkleirf aus- 
zukramen, kann man schon aus der N orr«>(le 
s. Werkes: „Liebesgedichlc auf die an- 
ziehende Liebenswürdigkeit des schönen 
Röschens, nebst einem Reweise, worin die 
Liebesreize am meisten bestehen*', entneh- 
men. Letzterer ist eigentlich Prosa, mit 
vielen Versen dorohllocbten. De Vries, der 
tn s. „Oewh. d. niederL IHchtkunsC**, Th. I. 

J>. 202 — 207 Proben von diesem Dichter, 

gibt, ist von den Schönheiten s. Gedichte 
entzÄckt. Van Kampen jedoch findet, 
dass s. Darstellun<;cti Alles, nur nicht neu, 
sind, luid s. ganzes Verdienst nur in der 
Lieblichkeit des Ansdmcks besteht. AxiMSf- 
dein verfasste Joncktys noch das CIc- 
diuhl : „Heutige Venu« und Mi&erva, oder 
Streit zwischen denselben** (fiherd'enRang)» 

Dordr 16*1. 

Jong — Uadrianus De — s. H. Ju- 
nitt«. 
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«pMi«e (VlA J. C. De SflbitHot- 

ArchU iir des Rrkim , zcif^te sicli als ein 
würdiger bchultT des Vaa Wijn durch 
M teteresMiiten l'ntersu^ÜMWgea Aber dfe 
Bntstebung der Hukscheti u. Kabcl- 

• jau»ehen Zwiste, durch s. Lebt'nsbe- 
»chreibung des Klori», Vogtj» von Hol- 
land während der Miiidcrjähripkeit Flo- 

t ris V., und durch ». Geschichte des be- 
HihnMi Seelietden Bvertien. 

JT^^bout (IV.) — Paul — au« dem 
Hflnnegau. ge«t. 169^« %>ar kaixerl. Leib- 
am IL gao du« „Allfeneine Anndkond«;* 
|eraas. 

^•rtoM CVL) — Gerard David — 
latdniMfier Diditer, geb. 1714 za Beven-* 

tcr. gest. 1803, schrieb: „Cellia", ein 
»chüne« Liebesgedicht (1765), und „Jo- 
seph'% «m HetdengedlchC (1795). (S. 

Peerlkamp, „de Bclgis «jni Latiiia CAf- 
■lina composueruat'* j>. 505 — 509.) * 

JuniuB (II.) — Hadrianus — (De 
Joog), einer der grüssten Lateiner des 

' J6. J^rbnadert»* geb. 1511 zu Hoorn, 
mdet« deh «o Hkanem, LSwen v. Paris. 
Zu Bülügnri w\ird<' er Hr. <!. Mt-ditiii. die 
er mit vielem Ruhm in England ausübte, 
itnd daqn ktaifl. EdlNnt in Dtnenrnrir.' 
15f>4 kehrte er nach Haarlem zurück, wel- 
dier titadt er die Ehre der Krfiodung der 
BididrMkerkaiMt wikder vetsdiafflle. Bd 
der Belagerung dieser Stadt (1572 n. 1573), 
%vo viele s. zum Druck fertigen Schriften 
sn Grunde ^Bfcn, entfloh er undidiei\|te 
'dem Prinzen von Oruaien als Arzt. Hier- 
auf lebte er 7.U Arnemuiden in Zeeland, 
>vo er 1575 litarb. Seine Torzüglichsten 
Werke 8in<l : ..Rinblemata et Aenigmata'*, 
Antw, Plant. 1565. „Noinendator" (W. B. 
in 7 Sprachen), Plant. 1567, 1577. Fran- 
ce f. 1599. t^Lexicon Graeco - Latinvm'S 
BasU. 1548, Fol. „Adversaria*' (vermischte 
Schriften), VI Bücher. „CommentariuM de 
anno et mensibos «( Fasti^S Bm. 1556. 
„Adagia" (SprUchvvDrter, NachlcM zq de- 
nen von Braiiniuü, 800 an der Zahl), 

• Bas. 1558. „Philippeis, seu Carmen be- 
rdtrom in nuptias Philipp! II. et Maitoe 
Reginae Angliae' , I^nd. 1554, 4. Drei- 
zehn Jahre nach s. Tode erschien s. Uaupt- 
mrk: „Batevk*«, Iber den nKen Wohn- 
dll der Batavier u. Franken, worin man 
MMh die berühmte Steile über Koster*) 



*) 8. Käiab. Pficdeas- u. Kriegs- Kurier v. 



19B8, 4. berdr. dfiSff).* Blf> 

schrieb dieses Werk als Historiograph von 
Holland. De G r o o t bekennt, dass dieses 
Werk und die Chroniik iren Douza ihm 
fa*t alle Materialien zu s. antiquarischen 
Schriften über Holland geliefert haben. • 
Der Stvl de&jielben ist jedoch rauh. Fer- 
ner: ,,Piiem.Ttir% Antw. Plant. 1599. Ausser 
diesen OriginaU\e^kea überüetzte er: Eu- 
linpiva, ftlMT das Leben der Sophisten; 
Hetychins von Mihet; die Symposia- 
•a von Plvtarchus, und die medidoi- 
•l^n Fragütückc von Cassius latro- 
sophista. Der 4etitcni Uebenncioak 
fügte er den griecktidMi Text bd. Noch 
gab er mit Anmerkungen heraus: Plau- 
tns. Vir^ilius. Uoratias, etneoThdl 
iwn Senecn, Plinini, Noplns Mar- 
cellas n. Folge ntiux. Auch besorgte 
er dllc9 Amsag der besten ^okerkangen 
▼on Buttathivf <n Hörnern«, fai dnem 
Theile, den er „Füllhorn" nannte und der 
1558 SU Basd bei Froben gedruckt 
wurde. (S. über Jonius, Foppens, 
\^. 14, Ifi. Saxe, III. 2.34, 62«. „Bio- 
grapbit'n niederl. Männer u. Frauen'*, IV. 
:>iS — 334 ) 

JitnluH (HI ) — Francl.<cus — ein 
Franzose aus Bourges . geb. 1545, ge»t. 
1602, wird nach m;uini{i;faltigen Verhält- 
nissen u. Schicksalen 1592 Prof. d. Theo- 
logie zu Leyden , wo er bis m •. 1'ode 
blieb. (S. „Biographien niederl. Männer 
p. Frauen'' , VI. 136—147, und M««!^ 
slus, Athen. Batav. p. 165.) 

Junlvi (V.) — Francriscus — zweiter 
Sohn dee Vorigen, geb. 1587 zu Heidd- 
berg, war znerst BoMat, wMnwte ddl Je- 
doch nach dem Frieden den Wis.senschaf- 
tcn, besonders dem Griediischen , Hebiäi- 
acMB, liateinisclien vAd der MatlienHitIk, 
wählte sodann den geistHrhen Stand und 
ward auf Kmpfetüung De Groot's 1617 
Prediger zu Hillegondsberg; doch nach 
einigen Jahren, bei der \ erfolgung der 
Remonstrantiftchgesinntcn des Auite.^ ent- 
•sef/t . reiste er nach Frankreich (1620) i 
u. England, wo er drcissig Jahre blieb u. 
Bibliothekar bd dem berühmten Grafen 
von Arundel und Bidelier dessen Sohnes 
wurde. Hier legte er ddi auf das Stu- 
dium der angdsachsiscben q. andern alten . . 
nordischen Sprachen, nameQ^lich des Go- 'ft*'>*^ t _ 
Uuscben, Cimbriaclien (der Mnttersprache * 



6. Deckr. 1831 den Aatalit t»MalH aad Hnr- 
lem", voB Otto. 
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der Schweden, Danen u. laiander nebst 
»Uer ihrer Töchter) und Alt - Friesischen. 
Bin auf Veranlassung des Grafen (;e8chrie-. 
ben« Werk ,föbec die Malerei dor Alten'* 
(gedr. 1637 zu Amsterdam bei Blaau) 
• ^f«r eines der ernten über diesen Gegen- 
stand und von Ihm selbst ins Hollämlische 
u. läogliscbe übersetzt. Um 1650 lies« er 
rieh SO Autardam, hierauf im Haag nie- 
der, wo er eine „Harmonie der Evan^e* 
lien^* herausgab, und sich alsdann aaf eine 
noch wenig bearbeitete Wissenschaft, die 
v«rf i«i«hende Sprachkiiade, besoa- 
deri nr AufteUinif dar Spfaehsweige det 
deutsclien Stamme», legte. 1651 gab er 
ein M^örtcrbuch" der Sprachwurzeln und 
^Willeraniia UnMchreft>ua^ de« holieii 

Liedes" 1 ^'i"^! Hrrnns H'muif tirj^abef sich 
wegen des Öludiams der trie<>tschen Landes? 
■Ipradie Qack {"rieahad, aad brachta M 
diesem Zwecke zwei Jahre zu Molquerum, 
iiiolof>en. Warkam« hauptaäcUich aber, zu 
Balawaid bat Japix ao. 8piMr trieb ar 



eifrig Alt-OoUiisch , und gab die berühmte 
Uebersctziuig der Evangelien des gothi- 
sehen Bischofs ülphilas, dieses kost- 
bare und damals einzige Denkmal des 
testen bekannten Zweiges des germani- 
schen Sprachstammes (es ist bekannt, das« 
der unermüdete Angelo Mai nunmehr 
auch zu Rom betrichtlicbe Fragmente der 
übrigen Bibelübersetzung aufgefunden hat), 
wdches sich von dar Mitte des 4. Jahr- 
bnnderts nnserer Zeitrechnung datirt, nach 
dem hervihmten in der königl. schwedi- 
schen Bibliothek befindUchea «og. CodaX' 
af-genteoB arit der'angdtScbdi^beii üebar- 
set/.ung der vier vriiipeüen aus dem 8. 
oder 7.. Jahrbondert , und ein gothische« 
■&V>'*>'ivi" 1™ *<i Bonireclit her- 

aus. Im J. 1675 kehrte er wegen Unter- 
suchung von Manuscripten nach England 
sorttck, und starb zu Windsor bei s. Nefi 
.fen Isaak Voss iu«. 'S. V> c Trane, 
„Oratio de Vouioruiu Juniorumque fami- 
In«*, p. 27, 88« 8S, 91 NoU. p.57al aeqq.). 



K. 



• 



(VI.) — N. G. Van — 8. 
Vorrede dieses Werkes. 
KMipluilBeii (III.) - Dirk Ra- 

faiillinnii — geb. 1586 zu Gorinchem, stu- 
dirte tu Le^fdea, wo er Armtnius An- 
biagvr wara. Deabalb «erfolgt >ind tov 

dem unglücklichen LcdenV>i rr; .Rnrnr- 
/eld's Freund) zum Prediger belöcdert, 
ward er 1619 abgesetzt und araaete ■ich 
einige Zeit zu Norden In Oslfriraland auf- 
halten. Ungeachtet harter Verfolgungen 
ward i. fon^e HfiMdieBGebe dadurch nur 
noch vergrössert: er unterstützte »üf I>ürf 
tigen von ». Armuth, , »tand den an der 
Pest Sterbenden bei und begrab Leichen, 
die Jeder floh. Von da zog er nach Har- 
lingen, doch auch hier nicht sicher, da 
niedrige Habsucht die 500 Gulden verdie- 
nen will , die auf Entdeckung des Men- 
schenfreundes gesetzt sind , begibt er sich 
nach Anieland, \\o jeduch die Luft ihm 
nicht zusagt, oad eodlich nach Dokkmn, 
wo es ihm TergSnnt ist, die lefiten Tage 
8. mühseligen Lebens zu beschliessen. Kr 
Starb daselb«tyifi;ä6. Während s. Aufent- 
halt! an Barmgen n. DoUEna «dirid» er 
s. „Erbaultr lirii Gedichte", jenes unver- 
giogUche OeaLaial christUdiea Gkubeos 
und latttatcf Tn^nd. Awiar " 



Inng (woraus die Mai-Morgenstunde 
als eine« der^ jKliönflten bieder beltaant u* 
berdmat iaC) '«abrieb Kanpbvisen aMi 

eine poetisrli'- l 'msc hrflburii: <]fr Psal- 
men. Sehr richtig bemerkt ein berühmter 
Kanttriditer, das« die kriftige, «hmreiUMr 
li"inf1i^n MnirK-^r fliejjes Dichters das Werk 
s. eigenen Genies war, das sich durch 
keine Widerwiftfgkeit beugen liea«. 
MaatelMur (VI.) — Jacobus prh, 

1759 zu Amsterdam, widmete sich auf 
dem Athenäum dhseibst mit solchem Eifer 
df»n WjiSf'nsrhaftcn, das* 8ch u Iten s ihn, 
mit den vorzüglichsten Zeugnissen ver- 
sehen, auf die Uoirersität zu Lcyden über- 
gehen Hess, wo er sich bald die Freund- 
schaft und Achtung de« Ruhnkenius u. 
Valckenaer erwarb. Ausgerüstet mit 
orientalischer, und occidentalischer Sprach-. 
Itenntnu« kehrte er zurück, ward Prediger 
bei den Reformirten zu Westwoude u. bald 
darauf ta den schönen overysseUcben Fleii- 
ken Almele benrfbn. 1781 '«dtfieb er eht 
,.Specimon Academlcum in quaedam N. T. 
loca". Fortgerissen von der Volks-Partei, 
legte er, al« der Adel 1787 dnreh Prensien 
den Sieg davon trug, s. Amt nieder, ginp 
nach Amsterdam, wo er ausschliesslich den 
WiaianadiaJI«! labte. BIv ai±«iA ar un- 
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ter Anderm die schöne „Abhandlang über 
•da» Hirtengedicht", welche 1791 ^OIl der 
* GeselUchaft : ^,Kun.4t wird durch Arbeit 

' «riangi", gekrönt und in den 2. Theil der 
„WerLe der Ge»eHschaft für itchSne Kün- 
ste u. Wissenschaften'* aufgenommen wur- 
de- 179^ bielt er in der GeselUchaft: 
„Für daa allgemeine Beste", eine Rede 
„über den Kintluss der wahren AufklSrung 
auf da« Lou8 der Frauen'% welche er mit 
Anmerkungen verschen herausgab, und be- 
gann mit Keith die Beiträge über al- 
lerlei Gegenstände der schönen Wissen- 
schaften, welche zur Kldmig des Ge- 
schmacks viel beigetragen haben. Am 20. 
Juni 1794 hielt er auf den Tod Schul- 
V tens in der oben erw'&hnten Gesellschaft 
(Kan5t u. 8. w. ) jene berühmte Lobrede 
auf s. Lehrer, welche, mit Ausnahme der 
von Van der Palm auf Borger, die 
beste in der niederländischen Literatur ist. 
' Die Revolution von 1795 entrückte Kan- 
telaar diesen friedlichen Beschäftigungen. 
Von Overjssel zum Mitglied der National- 
versammlung gewählt, war er durch sie- 
gende Beredsamkeit bald eines der Häup- 
ter der gemässigten Partei. Doch über 
rohe Gewalt und physische Kraft ver- 
mochte Beredsamkeit nichts. Mit Hülfe von 
Soldaten ward er mit den andern Häup- 
tern der Gemässigten am 22. Jan. in's Ge- 
fangniss und erst den 12- Jnni durch eine 
neue Revolution in Freiheit gesetzt. ül>- 
glcich wieder zu Staatsämtern berufen, 
lehnte er dieselben ab, und gab sich (ein 
Sonderbarer Kntsrhluss für einen solchen 
Gent) dem Effektenhandel hin. In den 
fetzten Jahren s. I.>ebens wurde er durch 
Körper - u. Seelenleiden zu anhaltender 
Beschäftigung unfähig ; doch gab er noch 
mit Siegenbeek die literarische Zeit- 
schrift „Euterpe" heraus, worin er unter 
Anderm die Biographien von mehreren we- 
niger bekannten niederländischen Dichtern, 
lo wie ein Gedicht auf Schimmelpcn- 
Ainck gab. Knntelaar starb 1821. Zu 
bedauern ist, dass so wenig von ihm bis 
jetzt in Druck erschien, doch liess Prof. 
Siegenbeek die baldige Herausgabe einer 
von ihm veranstalteten Sammlung s. ver- 
schiedenen Werke hufTen. 

HantOPle (VI.) — Pieter Leonard 

Ißi^'an^ — Pensionär von Haarlem. als solcher 
ein grosser Beschützer der Voliu - oder 
patriotischen Partei und einer von Denen, 
welche das Regicrungs-Keglement für Haar- 
lem entwarfen. 1787 wurde er des Amtes 
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entlassen, erschien jedoch 1795 wieder auf 
dem Schaaplatz, und in die Nationalversamm- 
lung berufen, zeichnete er sich im Finanz-* 
fache aus, bei welchem er in allen Regie- 
run{;sw'cc.hseln , auch unter Ludwig Na- 
poleon, der ihn achtete, angestellt blieb. 
Bf starb 1811. Kasteele, vortheilhafl 
als Dichter bekannt, schrieb (mit Alphen, 
s. Freunde) eine Sammlung „Erbaulicher 
Poesien", worunter sich mehrere vortreff- 
liche Kirchenlieder , die auch zum Theil . 
«inier die evangelischen Gesänge der re- 
forniirten Kirche aufgenommen sind, wie* 
z. B. „Jesus Herrlichkeit", „Jesus G«^ 
buri*' befinden. Während er amtlos zu 
Haarlcui lebte , trug er einige Gesänge 
O s s i a n * s aus Macpherson's Ueber- 
setzung in holländische Hexameter 
über; ein gewagtes Linternehmen, welches 
ihm aber, nach dem Ürtheil der Kenner, 
geglückt ist, wie nicht minder die von ihm 
1798 gegebene Uebersetzung von Klop- 
stock's u. Wieland's Oden. 

Ma«Mfl«vn(V.) — Pieter Johannes — 
geb. zu Br^Rlen, war Apotheker, einj tüch- 
tiger Chenuker und Dichter. Ausser einer, 
»ehr gelungenen Uebersetzung des deut- 
schen TrauerspielesCo dru s von Cron eck 
und anderer Stücke deutscher Dramatiker 
schrieb er die Trauerspiele: Eduard III. 
und/Ol intes, so wie zwei Theile ver- 
schiedener Poesien , worunter Oden and 
das Lehrgedicht „ein fester Glaube an die 
Vorsehung", im 7. Th. der Schrtftei^voaP' 
der lej dener Ge.sellschaft : „Kunst wird 
durch Arbeit erlangt". Er starb, uach 
einem nicht glücklichen Leben 1793, erst 
43 Jahre alt. 

Mate (V.) — Lambert Ten — geb. 
1674 zu Amsterdam, lebte still u. zufrie-" 
den, in eheloscm Stande, von Unterricht 
in der Mathematik, im Rechnen und Buch- 
fuhren. Er war der Erste, welcher den 
wahren Ursprung der holländischen Spra- 
che untersuchte. Bereits 1708 schrieb er 
einen Brief an s. Freund V er wer, der 
zwei Jahre später unter dem Titel : ,,Ueber- 
einstininiung zwischen der gothisrhen und 
niedercleutschcn Sprache" erschien; ein 
Büclielclien, welches selbst von Schlegel 
in den heidelberger Jahrbüchern mit ver- 
dientem Lobe erwähnt wird. Nachdem er 
Mösogothisch , Fränkisch , Angel.sächsich, 
Hochdeutsch , Isländisch u. Friesisch mit 
dem Holländischen und die für ihn unzu- 
länglichen Vorarbeiten eines Hoog st ra- 
ten. Kok, Winschoten, Nyloe, Se- 
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wel u. Verwer verglichen hatte, wurde 
die Jnniussche Ausübe der berühmten 
XJe.ber»etzung der Evaiigetiea von Ulphi- 
las (S. Art. Junius) eine reiche Fund- 
grube für seine Untersuchungen. Er be- 
liaudeltc die Sprache wie die Gepenstiinde 
der Maler-, Bildhauer- u. Tonkuii.st, wor- 
in der Künstler das ideale Schöne auf- 
sucht*). Aus diesem erhabenen Standpunkt 
betrachtet, mussten Re{;eljiiä.ssigkeit und 
Wohllaut in der Sprache ihn besonders 
fesseln. Nach sehr interessanten angestell- 
ten historischen S|>rac:hrorschungen grün- 
dete er, mit der Fackel der Philosophie in 
der Hand, gleich s. Zeitgenossen Hera- 
Kterhnis u. Schulten«, die Sprache 
auf die Analogie und regelmässige 
Ableitung, und wurde dem zufolge be- 
reits der unbekannte Vorläufer der vor- 
trefflichen Werke eines Adelung, Vater 
und anderer philosophischer Sprachkenner. 
Seine 1723 in zwei Thcilen in gr. 4. er- 
schienene „Anleitung zur Kenntnis« des 
erhabenen Theiles der hollün^^Peii Spra- 
che'* ist ein classisches Werk^^yelchcs in 
philosophischer Hinsicht und durch scharf- 
sinniges Kindringen in den Geist der all- 
gemeinen Sprachkunde, später nur von 
Bilderdijk's „Geschleihter der Nenn- 
wörter", und in musikalischer Auseinan- 
dersetzung der Laute allein von lAi n- 
ker's Abhandlung über die holländiffl-hc 
Prosodie" ühertrotVen wird. Aber Ten 
K a 0^ ein Jahrhundert frither , brach die 
Bahn ; und noch nennen luch die grössten 
Sprat hkcnuer, wie alle die des 18. Jahr- 
hunderts, mit Dankbarkeit seine Schüler. 
Kr starb 1732. — Ausser s. grossen .Sprach- 
werke gab er noch einige andere , nieist 
theologische Schriften heraus , nämlich : 



•) Ten Kate war ein vonüglichcr Kenner 
4er ichdnen Kiinite , %'ertraat mit dem Maler 
Hulnan, dtm er eine beaierc Methode der 
BlameDRialerei an die Hand gab, und mit dem 
beriihmten Bildhauer Xavcry, in deiiae« Ate- 
lier er einen Blitxe I Mhleaderndcn Jupiter, den 
der Kiin«t]er nicht treffen konnte, in kurier Zeit 
lu desHen Verwunderung aus dem Marmor her- 
vorrief. (S. Tolliut, „Abhandl. über Ten 
Kate" p. 33, U, aus welcher man die »chdae 
Stelle von Ten kate in denaen „Anleitung 
aar Kenntni«» des erhabenen Theilei der hol- 
ländiachen Sprache" , worin er die ideale und 
kunatgerechte Behandlung der Sprachgclchrsam- 
keit aapreiiit, am besten erklären kaan. 
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„den Schopfer und seine Regierung aiu 
seinen Schöpfungen zu erkennen*' , nach • 
dem Englischen; — „Abhandlung über da« * 
L<'ben und .Sterben" , nach dem bVanzüsi- 
schen des Mornay, 1728; — „Drei wich- 
tigo Betrachtungen des Genn'iths", 1728; — 
„Das Leben unseres Heilandes Jesus Chri- 
stus, oder Uebereinstimmung der vier Evan- 
gelisten", 1732 (nach Ten Kate 's Tode 
herausgegeben). Noch befinden sich in 
der Bibliothek des Athenäums zu Amster- 
dam vier Theilc in Fol. Handschriften 
von ihm, welche enthalten: „Abhandlung 
über die Lnulkunde" (musikalisch behan- 
delt, schon von 1699); — „über das Er- 
fordemiss der Dichtkunst" ; — „mathema- 
tischer Entwurf der Schreibkunst" 0702); 
— ., Briefwechsel mit H. Van Liniborch" 
(im Haag); — „über das Verbältniss der 
menschlichen Glieder" u. «. w.; — „Ab- 
handlung über das ideale Schöne der Ma- 
ler, Bildhauer und Dichter" (1724 in fran- ' 
zös. Sprache erschienen), und endlich „Kr- 
örterung und Beschreibung von Zeichnun- 
gen**. (S. über Ten) Kate; „Siegen beck's 
.Mn-wum** I. Th. p. 1—37. II. Th. p. 202 
-219.) 

Keessel (VI.) — Dionysius Gode- 
fricd Van De — geb. 1738 zu Deventer, 
studirte zu Leyden , arbeitete zuerst als 
Advokat am haager Gerichtshofe, ward 
hierauf 1762 als Professor nach Groningen 
u. 1771 nach Leyden berufen, welcher 
Universität er 45 Jahre lang zur Zierde 
diente, während s. Vorlesungen eine Menge' 
der geschicktesten Juristen bildeten u. er 
zu s. Zeit wahrhaft der niederländische 
Scävola war. Kr starb 1816. Seine 
Verdienste hat s. College Van Voorst 
in einer ..Oratio de (■oiisensii Principum 
Kuropacorum in profitenda Keligione Chri- 
Btiana** (p. 30—33) bei der jährlichen Er- 
wähnung der Ereignisse der Universität 
»ehr beredt gewürdigt. Ausser sechs Re- 
den über s. Fach hat er Lehrsätze zur 
Erklärung von De Groot's „Kinleitung 
in die holländische Jurisprudenz** ( 1800, 
in 4.) herausgegeben. 

KeinpilV.) — Abraham — gab 1656 
eine „Be.schreibung von Gorinchem". 

Kemper (VI.) — Jan Melchior — 
geb. zu .Amsterdam , bildete sich auf dem 
Athenäum unter Cras u. W y 1 1 e n ba ch ' • . • 
zum Juristen und Literaten, wurde 1798 
Prof. zu Harderwijk, 1806 Prof. des Ci- 
vilrcchts zu Amsterdam, und 1809 des Na- 
tur- u. »Staatsrechts zu Ijeyden. Wie er 
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291 Kempher 

jHetw B«<rfW «itiproehen, bcMUf«» s.nU- 

reichon Ziihör«»r: wie er damit die feurig- 
Bte Vaterland«liebe und die gröMtea Ai^- 
opferun^en Ar dM Vaterland TeriMnden 

•hat, '.'^i'-^ illöno (lir Ccx'llicfitn ti i'^ZiMI ^-r-n _ 

Wibreiid eüi JStao^art eifrig die Garden 
• d^homieur Ar Harn und Melater aua- 

»nt fitr, ^'^^^kte ihm Kemper mit Leben«- 
getatir eiuge|[eo. Ais die Revolution be- 
wirkt war uixl K c III [ler nttter gläiizendea 
Aemtem die Wahl halte, trat er wieder in 
s. Pos^ten aln Prof. zu Leeden eta , und 

*nur dämm nahm er in dar Versatninlnng 
üer Siaaif 11 eine Stolle an, «m Niederland 
dorch ein neue» Geitetzbuch von den 
Gesetzen Napol«oa*a tu befreien, wel- 
che Bestrebungen « wie es scheint , nicht 
ganz firachtlos sein werden. Seine akade- 
mischen and andern Reden, sowohl in la- 
Uiidadier «Is JioUtadi«di«r Sprache , «th< 
■an eine nlmiBelie Berediankdt, worin 
er ein" <J<T Stützen in Niederland > r 
aammluof der Staaten ward. Kr trug 
iw^nalin d«n Tay lertehen Terdn den 
Preb, da* zweite Mal den goldenen (In 
▼an: „über den KinSuss der Ötaauereig- 
iAm wit Auf und swanzig Jahren'S Wer 

'Kemper, diesen MitbefreU-r NiederlaiKl'.H 
von dem französischen Juche , der im Juli 
daf J. 1826 starb, näher kenmn lernen 
will, der lese Van der Palm 's Lobrede. 
Klijn's Grabrede. Hiegenb eek's,* den 
23. Sept. 1824 in dem <:rossen Hörsaale 
der leydener l'nivcrsität dargebrachte la- 
teinische Huldigung, welche sich in den 
Annalen dieser Universität, und in 's Hol- 
ländische übersetzt, in der Neuen Mne- 
nosyne der Herren H. W. und B. T. 
TijdennsB ia V. Th. p. 90$— m be- 
findet. 

Kemptaer (V.) — G. — rerhmm 

unter Anderm: ..('hrunik der Aebte von 
BgouMid" (Alkm.l7ä2t 4 )j „Vierte Sacu- 
Urüeierder leydenerÜnWcniÜit*« (1785,4.)$ 
,vB^cbreibung von Japan" (\mst. 1733, 
Fol.)} „Schäfergedichte" (Leyden 1732, 4.) 
nnd Ue1»tfMtning der Hymnen Ten Prn- 
d e n t i u (Amst. , 8.). 

KerckrlüK (IV.) — Theodor — aus 
Hamburg, Arzt /u Amstcrdan, geat. 169S* 
beschrieb die nach ihm benannten K!fip|>;>n 
des DarmkanaU in s. „Specilegium anaiu- 
micum*' (Amst. 167D)« und verfasste one, 

{;ute Beobachtungen enthaltende ^Oiteo- 
ogia foetuum". 

McnekMA (VI.) - WÜImi — Mt- 
themaliker. 



KiliMii 2S6 

Kcateloot (VI.) — . . . — Torfaer 

Ar/t zu Rotterdam und im Haag, dann 
Professor zn Gent u. College des Kluya- 
kena» Sttgte In a. „Lobredn uif Bner- 
have", besfutrirrK in dr-n N üteQ, eioMi Sehnt* 
medicinisclier Keuuluisse. 
Keuli» (II u. ni.) ^ Lodelf Van — 
1539 zu Hildesheim, gest. IGIO, hielt 
sich in Holland auf, war Prof. des Fe- 
stung ■'Ii ur- 7.U Leyden u. schrieb: „Van 
dem Zirkel ; Tabellen der Sinusse, Tan- 
genten und Secanten", zuletzt „vom Zlna** 
(2. Ausg. Leyd. 1615, nach g. Tode Ton e. 
Wittwe, Adriana .Symons, besorgt; die 
1. Ausg. erschien 15y6 zu Delft, dem Prin- 
zen Moritz dedicirt). In diesem Werke 
befinden och auch s. „Künstlichen Fragen'^, 
worin er viele Kenntnisse der Analysis u. 
Geometrie s. Zelt nn den Tag gelegt hat, 
and Too welchen der MBithevatiker Laa- 
rena Pranlder, Lehrer an der Stiftung 

der Frau \ an U -nswoud s zu Utrecht, 
später Auflösungen gegeben hat. Ferner: 
„Arithnedache nnd Oeometriadie Fnnda-* 
mente", Leyd. \GIG. wovon ein Jahr früher 
S n e 1 1 i u s eine lateinische üebcrsetzung, 
und das Buch Ober den Zirkel 1619nl 
lateinischer Sprache herausgab. Das von 
Keulen berechnete und durch eine grosse 
Menge Zahlen nuagedrilckte Verhiiltnisa 
de.s limfan^es zum Diameter d<^"> '/irkel.'i, 
bekannt unter dem Namen der i..udolf- 
schen Zahl, hat demselben einige Be- 
rühmtheit erworben. (S. Kästncr's geo- 
metr. Abhandl. , 2. Samml., Gött. 1791.) 

lUckx(VI.) — ... De— Apotheker zu 
Brüssel, trerfaaate eine Flora dieser Stadt, 
nMchte meteorologische Beobadttungen da- 
selbst, u. unternahm IS22 mit dem Ma- 
thematiker (^uetelet eine Reise nach der 
merkwürdigsten, wa weidf bekannten, Hohle 
%on Han in den .\rdennMl, nif <!< h Gren- 
zen von Namur, Lüttidl n. Luxemburg. 

Milt— » (llt ) ~ CeraeHa ~ geb. m 
Dnffel in Brabant, 50 Jahre Cum < tor der 
Plnntljn sehen Druckerei, benuute *. 
HniM dazu, mehrere lateinhiclw £pigram> 
roe zu verfertigten, Comines u. Gnir- 
ciardini in 's Latcini'^che zu übersetzen 
nnd sein berühmtes „Wörterbuch der hol- 
Mnfli^rfipn Sprrtrhf'' zu schreiben, welches 
den Unmaligen Zustand dieser Sprache 
sehr gut kennen lehrt. Kiliaan, 1607 
in einem Alter von ohngefahr 70 Jahren 
gestorben, ward wegen ^esea Werkes das 
höchste Lob der Zeitgenossen and Nadi- 
iMBUQcn in Tbail, Lipaina taste Ton 
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iiiin: „wer Hollindiflch Hebt, nnm ¥SSkm 

licUm*'; Hiiydccopcr nennt Hin: „(Ho 
eiiwge Fackel, au der wir gegenwärtig 
anam Kenwn MiiSiiden mfiiflcn'*» und 

T«Mi Kate, dt-r Ki!i;i!in'» Wörtcrbiich 
«las ailervortref II ichste noiat» sagt; 
dass «dn Lob nicht (*entiK yer g ri to ert 
werden knnn. I>ie früht-m Auspabcn 
dieses Werke» waren rou liSS n. 1598; 
diedriue, Ton 1599 zu Antwerpen, %>iinle 
Ton dem Verf. selbst revi«lnt und fTir die 
hesie {it^halien. Die darauf fulgendcu vui» 
\6-2S u. 16S2 «u Utrecht werden eben- 
falls für gut gehalten, doch die beste ist die 
v«u Van Hasselt, Utrecht 1772, SThei- 
Ic , 4. , mit interewanten AnaeHcungen u. 
Anhänfren von dem Herausge1>cr. 

Kink«r (VI.) — Johan — geb. 1764 
zu >icin>cr Amstcl, widmete sich der Ju- 
' riapnidens und trieb aU Lieblingaitadiuni 
PluloMphie and INebUcofuC. In letstorer 
zochnet or sich dnrrli einen plulüs<n>hi.*< hon 
Schwung aus, neigte sich jedoch anfangs 
mehr cor Manier der FraiiBOMfi, deren 

Spr iilic u. fjiteratur er vollknnini.-n Mei- 
ster bt, und übersetzte unter Anderen die 
„Tempelherren" des Raynouard (1805). 
S. in erstes, nicht unberühntc!« nin^rrlrüi- 
di.Hc Ii c» Trauerspiel: „Almanzor un<l /alira'* 
erschien 1 804. Kr übersetzte S c Ii i 1 1 e r's 
„Junpfran ^ hti Orleans" und „Maria Stuart** 
in ui»{;erel inten Jamben. Kinker \>ar mit 
Van Hemert der vornehmste Besi liützer in 
Niederland von K an t* 8 Philosophie. Seine 
Ucbersicht derselben ist sogar in 's Französi- 
cclie flbersetzt worden. Zu den Gegenstän- 
den, welche ausser der Philosophie«. Geist 
am meisten besdiäftigten, cchSrte die The<K 
rie der Sprache , besonders in iinisikalii*<-her 
Hinsicht, und man kann sagen, dass, wie 
Biiderdi)k In der Btymoiogie, so Kin- 
ker in der f^autlehre der Sprache die 
erste Stelle einnionait. Hiervon gab er 
einen glinzenden Bewds durch die gelehrte 
Abhamllnnfi : „eine Probe r fi dländi- 
schen Prosudie, nach dem Kiiuhiiuiü und 
den Matrum der Alten, in su >\eit beide 
in der hoHändischen Poesie einpffuhrt 
werden können". Sein Gefühl für Musik 
veranlasste auch s. Lob des Havdn, den 
er schön besungen lial, dann die l'uesio, 
zwei Gedichte, die s. S<büler, der Artil- 
lerie- LieiUenant von KicliHtorff, ia*t 

Dmtaclie öbersetzt hat*). Kinker be- 



*) P. P.I..T. Bickstorff, „dcalMke Dla- 
■vbIm« aas aiadcriiadisslMa IHsteen, acksi 



s«nf «ndi 1801^ du 'neue JähriHndert, 

I80x' dt n allgemeinen Frieden, und hatte, 
in den ersten Jahren nach der Rerolutioo, 
den vorzüglichsten Antbeil an der poUdk 
jtcheii liiinutristisclien 7.f it-chrift; ,|der Wie- 
derkäuer" (Her k a a u wer ), worin er in 
Allgemeinen die Politik im Groasen •!« ein 
Mittel betrachtet, die Menschen zu den 
Begriffen zu erziehen , die nach a. Mei- 
nung die htehsten nod wahren 8in<l, nnd 
die er, wie aus mehreren s. Gedichte er- 
hellt, in dem Orden der Freimaurer zu 
Huden glaubt. Kinker ging 1813 als 
Prof. der Philosophie und niederländiM^hen 
Literatur nach Ijüttich. 

Mliuihot (HF.) — Caspar — aus Ha- 
genau, bcfirad sicli Im Gefolge der Abge- 
sandten xnia mflnster'schen Frieden, starb 
aber schon 7U Anfang; s. politi.«chen u. li- 
lerärisclien Laufbahn im J. 1650, erst 25 
Jahre alt. Br war der ▼ertnmte Prennd 
von Nicolaas Heinsins, und uutrr 
den zahlreichen Gesandten bei diosem Frie- 
denaeongrease war Kinshot als IJterat, 
nanientH«'h ^ Oll dem Cardirnl t'Viin;!, n.ii h- 
herigemPapst Alexander VII., »ehr ge- 
nchtet. Von den neuem Schriftstellern rah- 
men diesen lateinischen Hirliter: Hoeufft 
(„Pamas^uü Latino - Bei^icu^i " , p. 181), 
Peerlkamp (ib. 324—530) n. Colloi 
D'Kscury („Holland'« Ruhm", II. Th. 
p. 85, 86, Anmcrk., p. 227 , 2&2) um 
die Wette. 8«in« von Jacob Grono* 
^ IUI« 1684 herausgegebenen Gedichte ent- 
ballen in vier Büchern : 1) „ Religiöse 
Gedichte", 2) „Elegien und Kklogen"*, 
3} „Waffenthaten'% 4) ^Vermischte Ge- 
dichte". Darunter sdidnen sich Gedichte 
nuf den Entsalz \ on I^yden und den mün- 
sterschen Frieden auszozetchnen« Die Be- 
scheidenheit ^eses Dichten wtr so gross, 
dass er s. Gedichte verbrennen wollte; da 
aber schon zu viele dersalben im Umlauf 
waren, fo gab er einem Preande den Anf- 
tra}:, eine Auswahl daraus zu v. r-nisLilten 

Kirdda^fffVi.) -~ . . . lütter £>« — 
geb. 1789 Imlimbargischen, verftaaleclaifn 

<)ehr geschätzte medicinische Werke, nim- 
lieh : ,. Dissertation sur l'air athmosph^rique 
et de son influence sur l'^cnntimie animale", 
Slrasb. 1811, 4., 2. Aus;^. Mnn'^tr 
8. „ Observatiuns m^dicalcs toitcs pcn- 

dant lea cutpngna» d« 1812 et d« iMS» 
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oa Uiftoire des maiadies observ^ ä la 
gmni» armle Vran^alae, Ion de ea« Caan- 

pagnes", Maastr. 1814. 8., 2. Ansf». 1822 
bei Van 8choonboTen zu Utrecht 
HoUanduche übersetzt van Dr. Van der 
Bosch nus Rotterdam. „Hy^pene luili- 
taire'% Maastr. 1815 (2.» »ehr Termehrte 
Awg. 18:^3) , in'H Hulländbche übersetzt 
von I>r. Mi Ii US zu Aniersfoort. „Obser- 
valiüii« praliquej» i>ur la fievru aü^uauu' 
uue**, Anv. 1R18, 8. „Abhandlung über 
den inintäriscb"n Snciitatsditiist", Utr. 1822« 
8. Aui>«erdeai üchrit^b De Ki reiche ff, un- 
ter Andern, über ^i'lica Polonica'S f,Gan- 
grine no«oconiiaie*% «ina Art too Fhthl- 
«ie maqueuHc , iwlclie AvMtae ti^ ia dar 
medicinischen Zeitschrift ..Hi pp okfAtM** 
H. anderwärta zerstreut findeu. 

Kfa« (VI.) — Bwald — gab. I76f au 
Woin! n, 17yS Prediprr zu Aruht-in uud 
1797 au i>ordreoht, wo er bü zu s. Tode 
18ft allfeneina Liebe o. Aebtniif fenoss« 
^^Tl^ wc'^pw s. Stn-n^M», Gemütlilic hWcit a. 
seines ttef ergreitendeo Vortrags Uerüliait, 
and twband adt erstenr die schönen Kün- 
ste o. WüsensrhiirtPTi , welche das Leben 
▼erschönem und da« Gcmüth veredein. Mu- 
ükj Keuntniss der Alten, ihrer gMnen 
Dichter, Redner u. Philosophen, so wie 
die der neuem Zeiten, trugen zu s. Bildung 
bei, und daher der sichere Styl, jene darin 
herrschende Deutlichkeit und Zierlichkeit, 
welche Van der Palm, wie er öffent- 
liab bezeugt hat, zum Muster gedient ha- 
be«. Seme Utwarischen Verdieaat« be- 
woaaa witer Anderro: ein Tb«l Reden 
über allerlei Gegen.stäudc der Beredsani- 
k«il, Philosophie u. Literatur; s. Lobrede 
anf den geisCreiehen tind gddirten Boch- 
liändler u. lateinischcnDirhter V a ii 1? r :\ a in. 
und s. Lob Geliert's in der Mnemo- 
aynai Alf Prediger , In «. Hnnptlbebe, 
f!^b er I, Predigten über Gottes Tuppu(lr<n" 
(Amst. 180S) und ajiderc Predigten herauü. 
tSnige 8. nachgelaasaneD Predigten sind 
Ton s. älte.^ton Sohne mit einer Biographie 
des Vaters herausgegeben worden. 

■ist (VL) _ ... — Verf. folgender 
Romane: „Junker von Blankenheim", ,,der 
wiedergefundene King des Gygcä"', „Ktluard 
VMi JBichenhorst" , „die Wunderbrille**, 
^Barend von Forderen" u. einiger andern, 
unter welchen der nicbrnialj in Drack er- 
schienene „Ring von Gyges", eine Samm- 
lung niederländischer Chanktara odar kina- 
UdNT 8oenen, zu walchen dar Var£ tm^ 
ndttelatdaabewiasataa naaldubarmacbandan 



Ring^ den Zutritt hat, bei watem dan 
Vorzug Twffiant, 

Klcrk (I.) — Nicolaas De — aua 
Antwerpen, setzte in s. MBrabanter Tha- 
ten" die Gaaddohto TWi BnbMit Ua tun 
J. 1350 fort. 

Mleyn (VI.) — Johan I^eler — der 
zweite BVannd Bellamy's, beklddeto 
einen Ponten um Geneht-shofe /u Amhcm u. 
machte vorihciiiialt ai.H i> rucher Dichter 
bekannt. Er besass in s. Gattin, A.Kleyn, 
geb. O c k e r se , eine Kunstgenosüin, welche 
mehrmals ihre Leier mit der «einigen er- 
tönen liess, und 1809 s. „nachgelassenen 
Gadichte** hacnaanb. Sdn früher, 1805 
erfolgter Tod htoderte ihn, eine vollstän- 
dige 'l'lirMirie der Kunst, wenigsten« 
der Dichtkunst zu schrwban, Ton welcher 
jedoch einige Fragmente in dar von Van 
Kam {in u. Tijdeman herausgegebenen 
Mnemosyne, nämlich: „Ueber die scbö» 
um Kttnato nnl Wiasanadudlen in AUgn- 
raeinrn nnJ die Dichtkunst u. Dtchlkuiide 
im Bcsondem** (im ersten), „über das Kok- 
gramm" (im zweiten) und „über datScä' 
fergedtcht" (im vierten Stück) sich Itefin- 
den und de» Dichtern ausgebreit(>te Bele- 
senheit beurkunden. (S. auch da« 1. SU 
p. XI und Klryn'» Bio{;raphie im ,.Re- 
censenten aucii der Receuseuten'' für 1807f 
No. 2, p. 85.) Die innige Freundschnft, 
die Bellamy für Kleyn hatte, ixt aus 
dem Gedichte: „an meinen Kleyu*% 
welches sich in derselben Sannüang (los 
2. St. p. 105—109) befindet, su ersehen. 

lUljikeub«i«(Vi.) — Dirk ~ Bin- 

tli'-'niiii iker. 

acbriab daa Laban ^as^ Apoatals Patrna 

'1725) in Versen. 

Mlttlt (VI.) — Adriaan — geb. 1755 
in l>ordracbt, mUaoto sich tu Ulrecbi 

den alten Sprachen a. der Literatur, ward 
Präceptor der lateintiMJien Schulen zu ftot- 
te^dan^ hierauf im Haag, 1764 Raetor in 
Alkmaar, 1769 zu l^euwarden, 1770 tm 
Middelburg, dabei Lcctor der Beredsaiu- 
kdt n. griechischen Sprache, 1776 Pro- 
fcfisor daselbst, U..178i Prof. der Archäo- 
logie zu Lcyden, welche» Amt er mit einer 
Rade „über das Recht der Niederlande 
cum Abfall von Philipp** antrat, welche 
viele Gegenschriften veranlasste. Acht u. 
zwanzig Jahre kämpfte er muthig n., von 
s. Standpunkt nus^ conaeqnent gegen 
dffiVccIMdigfr dtfSavrarSnelit daaVolks. 
NaoMMi er idian als Rector m fiüddal-' 

9* 
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S6S Klayskeis 

barg in Flandern WtA Brabant yerschie- 
dene Materialien geMmmelt hatte, gab er 
Qan 8. gelehrtes Werk: ,,Hi«toria Critica 
Coniitntuä Hullandlae et Zeelandiae" in 
4Tb. in 4., 1780 a. 1189 einen Leitfa- 
den zu 8. Vorlesungen „über das alte nie- 
derländische Völkcrrerlit", 11.1790 u. 1791 
». ^Geichicbte der Bündniue de» Verei- 
nigten Niedeiluid*!«' berfta«. 1785 hatte 
er (üe Souveränctflt der Staaten von Hol- 
land vertheidigt, 1795 a. Bedenken über 
^e- fhuuMediett Rechte des Meoeehen ge- 
äussert, und 1794 .\Mnierkiin{;ca zu dem 
Kriege mit England von 17^0 (zum Vor- 
thdle der Engländer) geschrieben. 1796 
ward er (inrrli die Partei der nii.sitchliessen- 
deo Freilieit.sfreunde «. Atatea entla««cn, 
jedoch 1802, bei Gelegenheit des Friedens 
von Amu a» , durch die nachsichtigere 
Staatsregierutig wieder in da^üelbc ciiij^e- 
setzt. König Ludwig, der s. Grund- 
sätze besonders gulheisnen musste, über- 
trug ihm 1806 den neuerrichteten Lehrstuhl 
für Statistik. Doch nicht lange erfreute 
doh die Unirenitit ?on Neuem des ün* 
terrtchtt dletet grOndltch |delirtea Mm- 
nes; er kam jämaierlicb bei Leyden's un- 
vergesftlichem Unglück in J. 1807 uin'a 
fidwn. Die Fradnt wnlmeli^lidi f. amt- 
losrn Jahre wiir das trefTlIth gearbeitete 
Werk : Geschichte der holländiachen 
StMitsr<>^lining*\ welclMS jeden anent- 
behrlich i.st, der eine richtige KenntnW ilrr 
alten Gesetze u. Staatsformen Niederland a 
■n erlangen wünscht. K I u i t hat als 
Kenner de« holländischen Staatsrechts sei- 
nes Gleichen nicht , denn er ist durch- 
fehends gründlicher , und in dieieai Punkte 
aasfuhrlicher als Wagen aar. Ausserdem 
schrieb er noch ein unter die guten Werke 
über die Theologie zu zählendes unter dem 
Titel: „ViDdidae ArUcuU o, ^. to*\ 
in welchem er Tomehmlich die Erklärung 
der schwierigen Arbeit der Volkszählung, 
worin sich Lacaa der Gebart Ckcirti 
▼ervncht, tarn Zweck hatte. 

Kluynkenn (VI) ... — r.or. 7,1 
Gent, dabei erster Officier de sante der 
nlederiMiclien Heere, Mitglied des Tned- 

tuts der Niederlnndr Tintl drr riv/diche-n 
Commission von OslHandern, gab heraus: 
„Abhandlung über die KnbpoMen**; ein« 
medicinische Zeitschrill nnter dm Titel: 
,» Annales de Utt^rature ni^dicalt> ^irangere": 
„Memoire rar In fievre inflammatoire ty- 
phoide ijni reprif^ dans la Province de 
la Flandrc oriait&ie'' (1817); „Disserta- 



Koidng m 

tion ittr Tophthalmie contagieuse, i}ui regne 
dans quelques batailton« de l'Armt^e des 
Pays-Bas^ (1809). Ausser s. aüs dcai 
Englischen des Darwin besorgten fran- 
idsischen, mit Anmerkungen bereicherten 
Uebersetznng der -„Zoonomie oder Cre- 
hetze des organischen Lebens" , hat er 
noch mehrere kleinere Abhandlungen ver- 
liuit, die lidi tluils In den Werk« des 
Instituts, tbellj» anderswo y.rr-tirui finden. 

WUfM (VJ.) ~ Hendrik Härmen — 
geb. 1775 an Anwterdam, wnr Znckeriie- 
ih r. u. machte sich vorthcilhaft iV^ v iter- 
ländii»cher Sänger bekannt. 1809 besang 
er die Sternkunde, 1812 die Triften. 
Gröitsern Ruhm erwarb er sich derch s. 
Trauerspiel M o n t i g n i , welches sich fort- 
währeitd mit dem grössten Beifall auf der 
Bühne erhält. Auch war er Mitheraus- 
geber der nachgelassenen Gedichte von 
Uelmers. Klyn zeichnet sich als Dich- 
ter vor s. Bruder Oarend (s. folgenden 
Artikel) in dem Erhabenen und Kühnen 
au, und sdiildert daher mehr dna Hislo- 
riscke oder grosse Natwnscsiien. 

Hlyn (VI.) — Barend — Bruder des 
Vorigen, geb. 1774 zu Amsterdam, eben- 
falls Zuckersieder u. valcrlaiulischer Dich- 
ter, anterschddet sieh von s. Bruder mehr 
durch das Sanfti u. lUiuientale , indem 
er friedliche Charaktere u. häusliches Le- 
ben, •insbesondere nk« bsilin&cbe Ta- 
genden und ehrwürdige Gebräuche , und 
xnar treffend schildert. Seine, meist we- 
niger umfangreicliea CMiektn sind, wie 
die s. Brur^pr<<, unlängst in enieni Bind- 
chen in Druck erschienen. 

HJM»op (VI.) — . . . — Mathematiker, 

Moen - G%v,hcrt — Rerhfs^.«- 

lehrter 7.u iiaruugeu u. Ileia^igcr Bearbei- 
ter der alten Sprachkunde, gab 1766 einige 
Werkchen über die griechischen l)!i!frfc 
in derselben Sprache, mit Anmerkungen 
versehen, namentlich: „GregnrittS Coiia- 
thus de dialectis" heraus. 

Möhler (V.) - ... — bearbeitete 
.\lMi;irda's Werk über Syrien. 

Mole (IV.) - A. U — schrieb 1649 
«ine „knrae betilMBscbe Sprachlehre**. 

Kolbe (V.) - . .. — f;a!> fTir jene 
Zeit nicht schlechte „Beschreibung des Kaps 
der guten Hoffiiung*^ zu Amsterdain 1727 
Ul S "^rtirilrn Fol. mit Knpf' I II licrau». 

Koninf^ (VI.) — Corneüs De — lie- 
ferte eine „Beschreibung von Hnnrlem". 

Koniiur (VI.) — Jacob«» — Griffier 
bei dem Friedensgericht zu Amsterdam, 
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gett. d. S. April 1852, schrieb, nacM«ili 
or das Technische der Burhdruckerkunst 
eriernt hatte, nach swaozi^ahri^eu 8tudiea 
bfaiflditlidi difliea Gogwutande«, eine von 
der hniirUni r Gesellschaft der Wiwen- 
Ktwften im J. 1816 gekrönte Abbandlong 
Uber ,3Miftflai*a Anspruch avf die Brfln- 
diin^ (^f-r Buchdruck»«rkuo«t Ton Laurens 
ÜOAter'". i>ietie, apäter noch durch meh- 
refe Anhinfe vermehrte Schrift wurie 
auch abtrekürzt in's Franzö^i-rhe übersetzt. 
Kine von der Kegicruog von Haarlem 1822 
ernannte CoiiiniiKMon snr Pcettftellung der 
Zeit dieser Krftndunf; sefzte dieselbe zwi- 
schen 1420 o. 1425, und ordnete die vierte 
SMariiiier im J. 1823 aU dem Mittel- 
jahre von beiden, an, bei welcher Feier 
auch Koning, der durch s. Abhandlung 
dieaalbe veranlasste, eine goldme Medaille 
überrekht warde. Van Kampen spricht 
sich im I. Thetle s. Geschichte der hol- 
ländischen Literatur (p. 32. Note d) über 
dieaea Clegenstaiid dahin aas, dass Gut- 
kenberg o. Scbeffer bloi Verbenerer 
einer Kunst gew«-sen seien , >vclche in den 
Niederlanden zuerst das Licht der Welt 
«rblickt habe, tb«1t jedoch daselbst die 
'JcdsMik r[i mit, \^<■^ he ein geachteter f>rns- 
»«ler Gelehrter dagegen erhebt (s. JNürn- 
berger Frledem- n. Kriega- Kurier t. 6. 
December 1831 den Artikttt Mai III und 
Haarlern, von Otto). 

KonllBMiftaiir (VI.) — J. - Prof. 
an dem Remonstranten- Seminar zu Am- 
sterdam, schrieb vermischte Aufsätze 
(Amsterd. 1818) z. B. „über die Bhrsucht**, 
,,über das moralische Schöne", „über die 
Vollkommenheit der Ge^chichto und dej> 
Geschichtschreibers". 

Koopmawi (VI.) — Rinse — Prof, 
an dem Mennoniten-Srädnar zu Amsterdam, 
gab s. in der Gesellschaft Felix Meri- 
(is gehaltenen Reden 1819 so AhmIw- 
daai in cwel Tbeileo heraes, wotwi der 

1. Theil im-Uf |)hilosophisr!irh TnIinlt-> ist, 

der 2. aber zum Theil über die oie- 
derliiidiadiett Literaten ( Kamp h u y z e n , 

Huvfjiens u. G. Jakobs) handelt. 

Koorahert (111.) — - Dirk VolkerUt- 
zoon — geb. zu Amsterdam, wohnte vor 
(Irrn Ausbniche der damaligen Unruhen in 
Holland zu Haarlem, wo er »ich durch 
Kupferstechen ernährte, und dabei aus K 
fer fTir religiöse Untersurhunfien Lateinisch, 
u. auiiserdem Musik, Gymnastik und auch 
PhOeMpUe trieb. 1562 war er Staatsse- 
cnlir m ÜMck«. 1566 «MMe er daa 



Koornbeit W% 

ftfPmtlieiie IVedigen d«r reformirten Reli- 
gion daselbst zu befördern, und ward des- 
halb uC» Gefangniaa gaaeftit, nach den 
Haag gebracht, wo len EjcImii In GeCdir 

war. Ks glückte ihm jedoch, das Land 
SU verlaMen, wo Alba's Inquiaitioa re- 
gierte. Bei der Rerolntion iLehit« er sa- 

rück, und erhielt das ehrenvolle Amt f'ill ■^ 
Secretars der Suaten von Holland. Treu s. 
CfWidiAtcen von WahiMt, Recht n. Ta- 
gend , nöthigten ihn dir Vorfolgungen des 
Bösewichts Lume) , den er entlarvte, au 
fliehen, er kehrte jedoch nadi den goiter 
Frieden zurück. Nun konnte ec, VMI 
Oraaien be&chützt, ruhig in s. Vater- 
lande wohnen bleiben, dem er alle s. Kräfte 
zur Verthcidigung religiöser Freiheit weih- 
te. Dem zu Folge ward s. Leben auch 
unstit, er hielt uch abwechselnd zu Haiar- 
lem, vro er das Notariatsamt annahm, sa 
Delft und Gouda auf, wo er am 29.Ch3to- 
her 1590 starb. Kuornhert war Phi- 
losoph ÜB wahren Sinne dea Wortes, doch 
nicht Ar den Freund neuer Systeme, son- 
dern für das Volk. Um die I'hilo.sophie 
der Alten auf den vaterländischen Boden 
m verpflamen, ObeneCnte er Cicere'a 
Werk „übor die Pflichten*', „den Trost der 
Philosophie'^ von Boethins, und war 
beai&ht, im Geist« dei Brstem eine 8It^ 
tenlehre abzufassen, wnlvi die noch un- 
gebildete holländische Sprache ihm grosse 
Schwierigkeiten in den IV eg legte, die er 
jedoch glücklich zu besiegfn wusste. Als 
Dichter bat er wenigere Verdienste, indem 
er s. sehr gesunde Philosophie nur in oft 
ungleiche Reime brachte. Doch auch hierin 
war ihm die noch nicht biegsame Sprache 
hinderlich. Um sie zu einem glücklichM 
Wedcieug d«r Gedanken zu machen, ar- 
lieitete er mit der verdienstlichen Rede- 
kammer zu Amsterdam: in Liebe blü- 
hend — er war eines ihrer thätigsten Mit- 
glieder — an dn«r GranmMtiic, too wel- 
cher er die Vorn dr hrieb, und di' 1 
in Druck erschien. Eines s. besten Ge- 
didite hat den Titel : „Gebrauch und Mla- 
brauch irdischer Gfiter", und ist eiiip Art 
von philosophischem Gedicht. Höher v> ürde 
s. Ruhm als Dichter steigen, wenn man 
ihn wirklich als den Dichter des nltfu 
Volksliedes: „^\Uhelmus von Nassau" an- 
sehen dürfte, worauf Jedoch, wie es aehefart, 
Aldegonde grössern An-^pnirh hat. Der 
grösste Theil s. Werke (Amst. ib30, 3Th., 
Fol.) besteht aus religiösen Streitschrif- 
ten. Auch gnb er «ine Uebenelsnng der 
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Odyssee. (S. Aber K«orii1iert all f»M- 

losophisehcn Schriftsteller die sc lirin«^ Ab- 
haadiungvoa Siege nbeek, und über s. 
Laben« Wafenaar, ,,Ain«laNlMB*', Th. 

III. p.202, 203 und „Buf^r. niedefl, " 



ner tu Frauea^S II. 103 u. f.) 
KMitm (VI.) Theodm Tan — 

in die Bürg erzwlste von 1787 verwickelt, 
dann ReiMgefiJirte von Jan Valckenaer 
nach SpaniMi, starb 181S. Seine ,«Deliciae 
Poeticae" (179t--1803), eine Sammlung 
nehrerer Dichter und von Vau «tauten 
begonnen , >ver(len unter ^Be besten latei- 
nischen DichlertVüchte unserer Zeit ge- 
zählt, und man zweifelt, ob die Siegei»- 

Ealme hieim Van San tan od«r ihm ga- 
jkhre. 

KootwQk (UL) — Joban Van — 
beschrieb a. Rdaa iiacb dam Galobtan 

Lande. 

Kopa(VI.) — ... zuerst Meanon^ 

tenpr*ii;^<r z» Leyden, dann Commissär 
des Ackerbaues, u. 1815 zum FroL der 
Oakonomie an Utrecht befBrdert. 

KraflTt y.) — T- I. — Verf. eiru{2;er 
fikbi unverdieiistiicheii „Fabein*% dessen 
Haaptverdlenat jedoch in der Edtüieit der 
SprartiR besteht. 

laraljenhoircvi.) — C. U. Th. — 
Creneral, berühmt dnrch s. angewandte 
Mathematit (namentlich auf das Kriegs- 
wesen), dcä«€a hy drt>gra|)hi8che Un- 
tersuchungen, nach dem Urtheil des Prof. 
Moll, eines der wirhiigsten Werke siiul, 
welche in der Iciziern Zeit in Niedcriaiid 
erschienen. 

Hnil (in.) — Jan Uennanszoon — 
ein Schmied, bekannt als IHditer der „Pa- 
piemcn Welt" (Amst. ifi46) , folgte dem 
wanftflijMooden, jeduch einfachen Style des 
Cats, n. sdirieb (zufolge Wagenaar*A 

,.Am>tcnlani'«, TIT. Tb. p. 845) ddga 
Trauer- u^Luütsmele. 

(VI.) — Jan Dt « fla«rst 



Laet 



Fabrikant, dam IMedensrtcbter za Ley- 

den, ein Freund von Feith u. Van der 
Palm, gest. 1822, machte sich durch da» 
•chSne Gebebt: Hoffnung des Wla- 
dersehen«*', und durdi linii^r , 1 1 j sgezeich- 
nete Inschriften bekannt. Ausserdem schrieb 
er dna m der GeaeUsehaft f&r Sprada 
u. PIchtktmde gekrönte Lobrede auf Cor- 
nelia Pietersxoon Uvoft, u. eine noch 
angedruckte Uebersetzong dtoa 4i BndiM 
von V i r f: i r s „Aencide'". 

Kttiper (iV.) — Gij*bert — (Gil- 
be rtus Cuper uä) ans Henuncn in Gel- 
derland, Professor u. dann Bürgermeister 
zu Deventer, ein gro!ki>er Liebhaber der 
Archaolo|;ie oud Numismatik , dem compe- 
tento Kritiker ausgebreitete Belesenhcit u. 
feinen Creschmack zuerkennen , schrieb < 
„Obserrationum Libri III., in quibus multi 
anetonua loci explicantor at eiaendantur, 
-vaiii ritns ermmtur, et nvad elef^tiadad 
illu.strantur'S Ultr. 1670; - „Apotheo^s 
Uomeri'S Amstel« 1685, wovon sich ßac 
Ungdehrte «iao AbUldong und kann B«- 
Schreibung in P e ] i r ' > , Hssay on Homer'*, 
vor desBoi Uebersetzung der 1 1 i ad e p. 80. 
der loadonar Ansf. 1718 befindet. (B. 
Saxe, Onomast. T. V. p. 175 -ITO» «T 
ein Verzdchniss s. Werke gibt). 

Muster (IV.) — .. . ~ an« derGfaf- 
Schaft Lippe, Prof. d. T.itpratur, zuerst zu 
Amsterdam, dann zu Ut>rlin und später, 
KathoHk geworden, zm Paris, gab aaMcr 
iTirhroren archäolopisthen Abhandlungen 
J a III b i i c h u s über daä Lebeii von „P y- 
thagoras**, mit einer lateinischen Ueber- 
setzung (1707), dann den Lustspieldicbter 
Aristophanes (1710) heraus, durch wel- 
che letztere Aufgabe er sich grosse Ver- 
dienste erwarb, und unterwarC die Ausgabe 
des Harodotns TonGronoirfas (1715) 
einer stn ii;l< h l^itersuchung. 

K«]rper(VL) — G. — Chemiker. 
(S. Art. Van Marun.) 



L. 



(m.) — Johanne«; De — aus 
Antwerpen, beschrieb die ,,rseue Welt" in 
iillen ihren Theilcn , besonders die Bt— 
f>itzungea dir Spanier u. Portugiesen, und 
üchrici) gegen De Groot „über den Ur- 
Kprung der amerikanischen Völker'*, indem 
fr denselben alter angab als dieser. De 
Groot antwortete in einen beiMendea 



Tone, seines langen IJartes u. ncli 
Lateins spottend, lieide Abhandlungen er- 
schienen 1643. Auch >var La et einer der 
bciten Bffitarbeiter an den Respublicae 
von Elze vi er, für welche er Portugal, 
Spanien, Frankreich, Niederland, Polen 
(mit Litihauen, Preussen u. Liefland), die 
Tirkei, Penien und Ifiodostan 
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DieM Werkcheo liiliicn ^cwissprmassen eine 
Taschenbibliothrk. liti ErdbiDchrcibun^ do 
17. Jahrhundert«.. 

liSabrecht (IV.) — Jan — ein Dich- 
ter von eini|;ein Ruf au« Urügge. Kr be- 
sang den „Fyreuäischen Frieden*' und pa- 
rodkte io einer ». Potiea die lächerliche 
Shiebt widi dem FramSdidhen, welche in 
unserer Z»*il die {;ebUdetcn .St im!, in Url- 
^iea fast ia Franzomt uiagewandeit bat, 

IjsMiInmMwn (Vi.) _ n. G. ~ 

Herr von Rieth cm, geat. 1823 in hohorai 
Alter zu Middelburg, war einer der Mit- 
arbeiter der Anhänge und Nachlegen m 
VV a g e n a a r , und lieferte über die Alter- 
thünier des Vaterlandes viele Aufsätze in 
den Werken der SMÜndMcfaen GeseUschaft 
der Wissenschaften, unter andern: „über 
diu» l utdeckte Grab Wilhelm II/* oder „Flo- 
ris der Landvoigt", Aber ,JD« La Ruo 
und die ,,B«wthreibung von Ne« - Nicder- 
iaiid" , woriji die früluTc Gcjjckicbtc der 
hoUfindischen Culonien in Nordamerika, 
beeondera das später in Neu-Yorlt um- 
getanfte Neu-Amsterdam, dessen Ur.'-[ ruJi^ 
beinahe vergessen ist und der sich in den 
Carrikatoren von Washington Ir- 
win g wiederfindet, aufgebellt wird. Auch 
im 3. Th. p. 127, 129 der Schriften der 
Gesellschaft für niederländische Litera- 
tur m Leyden beindet stdi Ten ilni 
ein Aiif aTz: „Über dl« Eedduuuur m 

Middelburg'^*. 
■riMipe(V.) — Firederik Adolf — geb. 

1683 «u Detmold, war v. 1720—1727 
Professor der Theologie zu Utrecht und 
seit 1726 der Kircbengeschichle» u. itielt 
sich in den religiösen Spaltungen 8. Zeit 
zu den Coccejanern. Da er jedoch da- 
bei Midi a. eigenen Ideen geltend machte, 
so erhielten s. Anhänger den Namen der 
Strengen. (S. pev, „Gesch. d. chrisU 
Kirche im 18. Jalirh.^-', VII. Th. p. 14»— 
144, 229-266, 371—376.) 

I<aBfpe (II.) — Karel De — aus Brüssel 
(oder, nach Andern, auü Gent), (;ab die 
„Offida**, den uCatO*S den fJLaeliu«'* 
«nd die „Plindoin*' de« Cicero beniM. 

IiAtll^endyk (V.) — Pictrr ^cb. 

zu Amsterdam, lebte die meiste Zeit zu 
Hitrlem, nachdem er a. Jugend in kflm- 

nirrliclirn N'i' i-h'i 1 1 ni -^^cn mit s. KltiM-n in 
Amsterdam und im Haag zugebracht hatte. 
Bierauf folgte eho unglückliche Heirath« 
wobei er s. Gewerbe dr< f>niTi:ist\vebcns 
Ii. Patroneniaachens veruachläuitiigte, wo- 
difdi«. UoMtlnde dcb bb m 4. 66. Jnbre 



wenig verbesserten. Znlpt7t stellte ihn 
die Regierung aU StadtgeaihiihUsscIireiber 
nn, und «duif ihm ein sorgenfreiem Aus- 
konnen bif m s. 1756 erfolgten Tode. 
Die Natttr sdden ihn zum Lustspieldichter 
bestimmt zu haben, denn schon in s. 16. 
Jahre achrieb er daa bekannte Sitekt 
Qtdxote auf dw RoebieAt too LanaBcba**, 
nach dem berii hinten Roman von Cer- 
vantes, welches lortwihrend mit den 
«piter von Verf. ancebrachtea Varbeaia 
rungen mit Beifall aufgeführt wird. Noch 
mehr durch Humor «nsgeiekhaet iofc der 
„Krdb Leawen** oder MAkiander der 
Grosse auT (Inn Dichtermahle". Lan^cn- 
dijk war nicht allein Lustspicldichter, 
•Midem versuchte sich auch in den ind- 
Bten niedern Gattungen der Poesie. Im bur- 
lesken Mtjle folgte er jedoch zu sehr dem 
üblen Geadutack dea Focqaenbroch, 
und im ernsten ist er «ft mfitr tun) zu- 
weilen nichts mehr uis Reimer vun Ge- 
schichten, wie z. B. in s. „Lebenslauf der 
Erzväter", „Grafen vun Holland in chro- 
nologischen Gedichten", u. „Biographie Wil- 
helm I.", welche beide letztem er als 
Factor f&r die burlemer Aodekanmert 
„Treue imtai sich beweisen Terfasste. 
Er beschrieb auch die Um{^ebun{;en von 
Cleve tt. machte Epigramme in der 
Manier den Huygens, u. gute Hirten», 
Fi«cher- u. Öa u ern I ieder. Nur ein 
Trauerspiel erschien von ihm, naiulich: 
,^iiliiig OlMr ind Gate'*, «B« Uobenetmng 
eines mittel mässifien , jetzt vergessenen 
französischen Stückes. Langendijk'a 
fiämaitHdio Gedichte sind in 4 Theilen in 4. 
heransrrprbcn , mit Ati<ii;ihiTie d'-r ,, Gra- 
fen von HiJÜanü", der andern iieschich- 
ten in Versen and der ,3Mchreibung von 
Cleve". Von s. „vermischten Gedichten" 
hat De Vrics Proben mitgelheilt. (Deber 
ihn aU burleiken Dichter s. De V riet, 
„Gesch. d. niederl. Dichtkunst" , II. r>4— 
66. Der „Aeneas in seiner Sonnta^sWIol- 
dung" ist eine der vielen I'arodien von 
Virgil, wie deren auch Frankreich und 
l>entaehland beritMH*) 

lianKfevelt. (S. Bfacropedius. 

liiin^iia (UL) <~ • . * — aoa Gent, 
Botaniker. 

T^iannoy (A^) — Juliana Cornelia Ba- 
roiieääe De — geb. ITSö zu Breda, wo 
der Adelstolz ihrer Familie es unter seiner 
Würde hielt, den Geist der Tochter pe- 
börig auszubilden. Aber die Natur Hess 
«dl mdit ChmIil Das Midchaa lernte 
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flir ^ch Mlbst Franxduscb , Englbcb und 
«in wenig Lateinisch, unter der Leitung 
des Prof. Schonck, und die französische 
und boUindiidM Poesie wurdea ihre LimU 
KatliBrine Tl., der lie einei llurer W«r1i« 
in fi :\n7n sisclier S[ rachc widmete, belcihii- 
te sie mit ihreiu BeiCaii. Uterauf gab sie 
dl« Traneripide „Leo der Greeee** (17<>7), 
die l iL'cruiif!; von Hnarlcm" (1770) u. 
«Cleopatra"' (1776) heraus, Siüclse, wel- 
che dafiials »ehr geprieien wurden. 1780 
fTxrlrni vt>n ihr eine Sammlung Gedichte, 
worunter z. B. das „Gastmahl**, eine Sa- 
tyre ntif die damaligen Gastereien; „die 
wahre Liebe zum Valerlande", <vofr!r ihr 
Ton der leydencr Gesellschaft der norach- 
ond IHchtkunde der zweite, u. Bilder- 
dijk der erste Preis zu Theil wurde. 
„Gesänge von Tyrtäu»", „Augustus am 
Grabe Alexanders**, .,Lebewolil des Regu- 
las", «,Cttrius an die Gesandten der Samni- 
ter**. Ihr Gedicht: „Karl V. an Philipp II 
erhielt nach dein mit Gold gekrönten Ge- 
dicht« von Feitb dea Ehreopreia von 
der banger GeiellidiBft ftr DIehtlnind« *). 
Ihn andern lyrischen Gedichte haben das 
Lob der Dankbarkeit, das der Vertbeidiger 
von Loyden (Vtn der Doos, Van der 
W (• r f f 11. Van Hout>, wml iea wohl- 
thati^en fiinfluss der Dichtkunst auf die 
Reü|ion warn Gegentunde. Bfeae oni- 
gezetchnete Dichterin starb 1782 7u Goer- 
truideoberg. Kurz vor ihrem Tode ver- 
ordnet« no, alle ihre übrigen Gedichte m 
verbrennen, v^slches von ihrem Bruflr-r imr 
allzu burhhtablich geschah. Was davon 
gerettet wurde, gab Bilderdijk 178S 
Senns. Man findet darunter namentlich 
dne „Ode auf de« Landes Vertheidiger'* 
(die doggersbankschen Melden im 
J. 1781), voll Feuer, Gefühl u. Leben, 
Lobgedicbte euf Ihre Trauerspiele von BiU 
derdijk, Feitb, Limburg, Loneq, 
Uylenbroek u. A. 
WtmnObtirtßn (III.) ^ Untthyt — 

ati> (Avnt, Astronom, fll(^^ickeUe eine 
Theorie der Bewegung der Uiromelskttgeln, 
worin er snr Zeit der Verfolgung dei Ga- 

lilei den Muth hnttf, .-irli iTic dris Sj» 
Stern von Cuper niku» zu erklären. 



*) Kars darauf bLich die Diclitcrin , ho dann 
Feitb die Nscbrirhc, wer «. Milbewerberia 
wmtf «ad rtia ihrem Tode so gleicher Zeit 
«lUelt. (S. „KachgelwMeu Oeaichu**, p.1», 

ist.) 



Lebroussart 

Iiaprel (Iii.) — Jacob — ans Mid- 
delburg, Zeitgenosse von Jansen, mit 
dem er gleichzeitig, aber zufällig, die Te- 
leskope u. Mikroskope eriand und 
ste «u TerlteMem trachte. (S. De La 
Uur, ,G.-lehrte> 7, i lind'-, p. 299 — SOt, 
die Bekanntmachung der Stadt Middelburg 
■elbit Aber dleoe Rrtindong, nad das Zeof- 
ni.ss des Abgesandten H n i c r 1 ui P. üo- 
rellu^S, aus dessen Werk: ,tde vcro Te- 
leacepis Inventore**, p. 25 — 87.) 

Tiaanay (V ) — ... De — Natur- 
kundiger, schrieb über den Orichalcua 
der Alten. 

lianwerenbnrfirYi O I 
entdeckte mit den hog. ainsierdarner oder hol- 
iändiüchen Chenukem Dei man, Bondt, 
Nieuwiand, Paots van Troostwijk 
unter Anderm das Gaz oUfiant. (S. ^,Jour- 
nal de Physique*«, Join 1792, p. 409. 
„Annalcs de^ Chemie", T. XIV. p. Sil.) 

IsATAllee (VI.) — ... — ans Kor- 
trijk, jetzt zu l'ari.s, schrieb mehrere, von 
dem franzöMscben Institut mit BeiGdl anf- 
genooiMne Warkn u. B. „G^metrio 4^ 
scriuttve^*, in 4.| „Thdoiie du Deigeln**, 
ia 4. 

KiCtarSVlMHHl^ (^^*) ... ~~ ein 
Franzose, geb. 1747 bei Beauvais. seit 
1778 Prof. d. Rhetorik am königl. CoUe- 
giom zu Gent, 1784 in gleicher Eigen- 
»ichaft zu Brüssel, u. später Prof. der Li- 
teratur, besorgte die bebten Ausgaben der 
^Annalen" von Oudegherst, und bo- 
reicherte dieselben mit kriti»chi'n u. ge- 
lehrten Anmerkungen. 17S7 erhielt er von 
der brOaseler Akademie den goldenen Eh- 
renpreis für eine Lobrede auf Karl, Her- 
zog von Lothringen, Landvogt der östreichi- 
schcn Niederlande, einen von den Belgiern 
•ehr geliebter F&rsten. In den neuem 
Denkschriften dieser Akademie findet man 
neun intere.ssante Abhandlungen v(ui s. 
Hand, welche sich auf die Geschichte der 
8Bd-N!ed«r1ande, meiet auf Flandern , be- 
ziehen, unter andern: „Diasertation sur 
le Comt^ d'Aloct**. Er starb 1818 o. hio- 
terUew einen Sohn, der rieb Tonagiwebo 
auf frin:'"-.'^ tir I/iteratur gelegt hat. (S. ■ t 
..Litcraryeschichte der 2. Cl. des niederl. • 
Instituts'*, — wovon er Mitglied war, 
Werke, If. Th., p. X-\ü, l820,«. 
..Hehriften der brüsseler Akademie**). 

liebr—rt (VI.;) — ... — 8oha 

des Vorigen, schrieb einen ..Dlaloguc en 
vers" bei Gelegenheit eines Besuches des 
RatbihMia Fran^oii de NauCcbfttanu 
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in Belgieiti eia Gedk^: „las ß^^lge;«'', 
4as Toa dtn frnnsMsebenTmtitiit geprie- 
sen wurde und den wn riiirin Vi rriii /u 
AaUt atiigesetzten Preia erhielt, uiid ein 
SduHuplel { «,le Conaire**, nach Lord By- 
r on .\iich v rtr rr Mitarbeiter an der ZU 
Brüü«el eriwbienetieQ „Galerie des Con- 
tenporaina'S efai€Hi geacbwhtUcben Werk«« 
welches sich die Krhwierige Aufgabe setz> 
te, Ton den berühmten, bekannten oder 
berüchtigten Männern unserer Zeit in 
phabetischer Ort^iung Nachricht zu geben. 

I<eclerc ( I ^ .) 8. Art. Clericus. Sein 
mit AnimTk',i[i.L;en versehenes, — zu Am- 
sterdam X703 in 4. erschienenes ,,Nou- 
veau Testament, traduit »ur 1' Original 
Grec" hielt man den Lehren des Sa bel- 
lt Ui u. Socinus günatic, traihnlb man 
«• m Terbieten suchte. 

liCeilwen (IV.) — Simon Van — 
geb. 1627 zu Leeden, gaaU 16&5 im Haag, 
war Untergreffier des hohen Rathi von 
Holland u. '/reland, ein Mann von unt-r- 
müdlicber Thitigkeit» doch nach Einigen*) 
VM wenig Kridk md Gemndfkeli, behan- 
delt« in s. .,Batavia illustrata*' den Ur- 
«prnng, Fortgang, die Sitten, den 
Ehren-, Stnnta- n. Gottesdienst 
von Alt-Bntnrien, und den Adel u. die 
Regierung vuii Holland Q685), schrieb über 
L e y d e n \i. ein f, RSmisch - Holl&ndisches 
Recht", und bcsorgf«' fitie schöne Ausgabe 
des ,.C'orpu6 Juri»'" in t oL löö3, au» wei- 
cher die Handausgaben Toa 1664^ 16B1 «. 
1700 rnf "(tnnH'-tT sind. 

lieeuwcnboek (IV.) — AntoniVan 
— aus Delft , entdeckte durch das Mi- 
kroakop unter Anderm die Kügelchen im 
Blnte, die Cochenille - Insekten , die fnfb- 
sion«thicr< hen , und besonder« die Thier- 
che« der SamenfenchUgkeit, worauf Hart- 
• oeicer ein neoei System bente, welchen 
später Buffon grü^stentheils gefolgt ist. 
Dielte Entdeckungen setzten um ao mehr 
in BratnimeB, da Leen wen hoek nicht 

auf die gewöhnlHhi Wrlv. Kirh gebildet 

hatte, so dass «1er liür^jcruieiister Hudde 
Ton Anuterdam, adhst dn groater Matlie- 
matiker, von ihm sagte: „I>as , wns allen 
Mathematikern u. Suturforschern «mtgan- 

fn ist, blieb wnem UngelehrCaa, wie 
eeuwenhoek Torbehalteii.'* 
■«elyveld (V.) — Frans Van — ver- 
dkoülichor Spftchkenner an Laydca, dar 



•) Z. B. aach Mattheus „de NobiUMte", 
•am«, OnoMrt. IV. m. 



178Ü zuerst eine verbeaivte Ausgabe van 
Huydccoper's „Probe twi Sprach- a. 

Dichtkvinde" besorgte. 

ItcnuBlnse (il.) — Johannea De 
VerC einer »,6r6ning&chen ChronilE** v. 1110 

l^emmiuM (II.) — Leviuius — aua 
2iefikiee, atn^rte zu Gent und widmete 

sich zu Löuen der Medirin u. Theologie. 
Nach dem Tode &. Frau trat er in den 
gdstUdien Staad, ward Kanonikus zu IQa- 
rikzee, wo er 1568 starb, nachdem er 
40 Jahre als Arzt prakticirt hatte. Kr \Nar 
Ton ndlSner Gestalt und heiterer Laune, 
wodurch er s. Patienten oft mehr als durch. 
Tränke heilte. Sein Sinnspruch: „Rerum 
irrecuperabilium summa felicitas oblivio", 
stimmt hirmit überein. Er schrieb über 
„die verbürgt uen Natnrwunder', „über die 
BeschafTenheit des Körpers", ,,übcr Wohl- 
verlialten nach Körp» und Seele", „über 
daa vorgesteckt« Lebemrid**, „nber nn- 
schuldigc Seelen- und Körperfreuden'', , »Er- 
klärung der biblischen Gleichnisse, von 
KrlnCem n. Binmen «ntidint*«, „daa Wdv« 

und 1<\nlM Iii- r Sti i iideulerei'* , und gab 
eine „Beschreibung von Zeeiand**. Auch 
als Botaidker wird er aehr gerühmt (8. 
Foppens, T. II. p. 792. De La Rae» ' 
„gelehrtes Zceland", n. 187, 188.) 

Eiennep (V.) — Johan Daniel Van — 
Prof. der Philologie u. Literatur zu Gro- 
ningen u- Franeker, ward geboren 
«nd starb schon 1771. Er war da aoa- 
gezeichneter Schüler des Valckenaer, 
und besorgte eine Ausj^abe des „Raubes 
der Helena" von Coluthus (1747), die 
sog. „Briefe des Phalaria^' mit «nar latei- 
nischen Uebersetznng, nach s. Tode von 
Valckenaer (1777), so \>ip (1 778) dessea 
„Aoalogia Linguae Graecae" herausgege- 
ben. „Etymdogicon linguae prae- 
cae** erschien erst 1790 durch den Karder- 
wiiker Prof. Scheltema zu Utrecht im 
Dldck. fJT^-rm^^j^.JC: JtSA/ 

XiCnnra (VT ) ~ T>-i\id Jacob Van — . ». ,/»„ 

£b. 1774^rof. am Athenäum zu Amster- J^Ut^COO 
in, dn ^rtrefllicber lateinischer Dichter, 
dessen .,Rn*t?cntio Manpadica'* eine Samm- 
lung gefälliger Gedichte ist, und der als 
Redner unter den Ersten glänzt in s. „Be- 
schreibung der ■( rrschiedenen Eporhrn des 
Ursprunges, der Biuthc u. des Vertaiis der 
Uteiatur»*). 1809 gab er ichSaa Aui- 

*) Baterpe, von' Kaatolaar a. Siegen- 
beek. 
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^be der ,,HerokkNi** tm Ovldlnt und 

Habinus (1812 Yermelurt) brraiiA. Um 
». laleiniscbcfl Styl xa würdigen, bedarf 
c* bloft der Erwähnung; 8. «^Lobrede auf 
de Bo*ch"*). Nfitf Vi rdirnstc um den hol- 
ländischen Proi>«i.stvl hut sich Van Len- 
nep auch durch s. herrlidia ,JLobfMk auf 
Van S winden" erworben. 

lie* (iJL) — Gerardu« — (eieeaüicli 
Leenw) war der dritte Fremd des Braa- 

miis, dt'r s. Beredsaiukek und GoIchrMim- 
keit sehr rühmt, und einer der ersten liucli- 
dmcker tu Gooda, dar a. eigene» Werk : 
„Gesta Romanorum moraltsata" 1480 
^ druckte. AuMerdem schrieb er eine „C^ea- 

taranuB moraliaatio**. 

liPoninuif (II. u. III.) — Klbert — 
(De Leeuw} aus B«auaelj 1550 zu Lö- 
wen sam Dr. crdrtf war a. ^roMen 
Ci Ii tirsiimkeit u. Bescheidenheit, wie chc- 
nittlü Atticug, bei 8taat«männern aller 
Parteian beliebt, und Wilhelm Lala (e- 
iiiüssigter und unierhandeliidor Staatsmann 
von unschätzbarem VVcrlh«}. 1581 wurde 
'fr Kauzler Ton Gclderland, 1584 Mitglied 
der Gesaadschaft nach Frankr^-irb um 
Heinrich III. die Oberhoheit aiizuuieten. 
Br starb zu Arnhcm 1598, in einem Alter 
von 79 Jahren, und hliitcrliess folgende 
Schriftcu über das rümiathc Recht: „Com- 
mentarii de Usufructu, de Jure Emphy- 
teaUco« in Libr. IX. Codicis, Centuria 
Comnltonim, Emendationum sive Obsenra- 
tionum, Libri VII". Die „Centuria" >vur- 
den noch während a. Lebena 1584, die 
ftbfligan nach a, Tod« (1600^1610) hcr- 
aiiagegeben. 

Iieniatiufl (HI) — Janns — aus 
Brügge , ein Freund des L i p » i u s , wurde 
aaf », Reise nach Artuis vom Feinde ge- 
ftngen , und musste sich mit einer schwe- 
ren Summe loskaufen. Nach s. Befreiung 
brachte er ü. Leben auf einem Land^uie 
zu, und schrieb ..QoeUt% »l^sia", „i£le- 

, ^. gien" (1579), „Epigraidme** o. „Idyllen". 

. » - * . Jn den ..Basia" übersetzte er Vieles aus 
^ griectiiachen Schn(t«teUero , oder ahmte 
laleHtisdi« Holter natii. 

licMge TcM Biwefc (VL) — ... 



*) Es i>t mcrkvTiirdifr, Ja»» Lennep'« Ge- 
faait Toa Bosch bcsuagca wurde, dcitseu „Le- 
lm mmi Tvi** s. laakfearvr Sdiücr so «teff» 

llrh f)( itIi r't bcn hat. S. ..Galerle hbtoriquo 
de» CQ»uimgoniat'\ Tom. VI. i part. p. MX. 



— Nalar an Naaldwijk^ ein Werber dar 

Jf'<int ril . 

l^vMcaiye (IV.) — Catbartna — eine 
damals sehr gefeierte Dichterin, Tochter 
des Dichters und Buchhändlers Jacob 
Lescailje*), scheint Von del'a groase 
Meinung von ihr nicht gerechtfertigt an 
haben, wie dies ilire L'ebersetzungen oder 
Nachahmungen fraiizü»i>i:ber Schauspiele 
von Rotrou 0. Corneille bewdaea. Ana- 
«erdem gab sie eine Samaünng „Vermisch- 
ter Gedichte'* heraus, die nch nicht über 
daa Mittelmässige erheben. (S. W a g e - 
Daar, ,»Beicbreib. von Anuitecdaai**, lU. 
Tb. Fol , p.S90, 253. De Triea, »Ge- 
schichte der aladeii Paaei^» L Tb. p. 
258, 290.) 

■iMMini (III) — ein Jeanli 

aus Brech' Iv'i Auf \MT]-ifn ;lx'4 - 1 fi23), 
bestritt <Uc Meinung des Bajus über die 
Pridf»tination. Die Univenitäten zu Lö- 
wen und Donai verdarainlen s. Schrift alü 
mit dem iialbeu rdagianismus betlecktg 
worauf sich Lessius auf den Papst be- 
rief, und s. Sacba andlich gftmtig ent- 
schieden ward. 

Iiette (III.) — ... — schriib Anmer- 
knnpen 7« den Gesänpen von Debora 
u. Muües, und bcschüftigte »iiii uiil der 
Archäologie der Israeliten. 

Iieupeniiui (IV.) — Petrus — Pre- 
diger zu Amsterdam, schrieb „Anmerkun- 
gen über die holländische Sprache" (1649). 

I^eiifl (Ii ) — Arnold De — geb. au 
Belftfl bei Ath fm Hennegau, machte Bn- 

k Ildes s. l^andsieuten bekannt, und ward 
als Arzt und Mathematiker von Iwan 
Waaail)ew{taeh dem Granaamen 
nach Moskau berufen, wo er 1571 f < i '1' m 
KinfiftU der Tataren in den Flammen uuis 
Leben Itam. (8« Da was, ^Hict. Partie", 
der jedoch den Brand Mosknu's nnrirhtig 
in» Jahr 1575 aetzt. Vgl. Lacombe, 
„Abr^gd Chronolo^que da THiatoim da 
Nord", p. 439.) 

Iiewiden (IV.) — Johanne» — geb. 
1624 zu Utrecht, daselbst als Professor 
1G99 pesforbcn , lehrte dn« Jürii^rh- 
Uc bräis che zu Amsterdam , und gab un- 
ter Anderm folgende Werke heraus : „Bi- 
blia Hebraica, adjecta sunt judic'a tum 
Professorum Leydensium, tum Rabbinoruni 
Ani>telodamen8inm*'. Amst. typis Jo.seph 
A ith ia« Judaei, 1667, 2 VoU 8. „Venio 



*) Poeta Laateatos von Kaiser Loopoid. 
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liXX Interpretum", Amst. 1683* ,»No- 
vum 'l>s(nnicntum Graeciun**« Tni* 1675; 
..Clavi« Graeca N. Test., cum annotatio- 
uibu!» iihilülogicife'', Traj. 167i. S. ; „Cla- 
vis Hebraica et Philolo^ca Vet. Te»tain.", 
Leyd. 167S; „Hebräische und chaldäUcbe 
Sprachlehre", Utr. 1688 (ins EngliMshe, 
Deutsche n. Französische übersetat) ; „Le- 
xicoo H«brtA»-j4»(iAua'*, 1687 , 8. 
V«iMlchittM f. Werk« bcf Barni«n, 
MTzqect. Erudit-'S p. 187—191. »o auch 

E. 185 tt. 186 ciae Skisze «. Leben» Tor- 

I^eyden (H/, — J. G. Van — ein 
baarlener Karutelitermöiich • •chrieb drei 
Clironikea t Too den BlteUfMi rw Utrecht 

und Grafen von Hoihnti bis 1417, von den 
Ächten von Kgmond hh 1524, und (in den 
MAiMlecto" des Matthaeus), von 4m 
Herren \on Hrod«*rode bis 1486. 

lieydekker (IV.) — Jacobus — geb. 
n Middelburg 1656« Prediger zu Ritthem, 
an der Wilhelmstadt, zu Heuhden und zu- 
letzt zu Middelburg, wo er 1723 starb, 
verfasste eine „Kircbengeschichte'' (Dordr. 
1691, Grön 1731, 8.), und verfocht die 
Rechtgl;\ubi;^keit s. Kircheng^Usehaft ge- 
gen den Papst. Er verlheidigte die dordrech- 
ter Synode gegen Brandt' s Gesdüdite 
der Refomnmn, nnd feierte 1719 die 8i- 
cularfeier dieser Syno>]< , unti i- (ii iii >on- 
derbarea Titel i humph der göttlichen 
Wnkrhdt, Gmd«, Friede (!) und der 
Reiler auf dem weissen Pferde". Wip ^ 
Bruder (s. folg. Art.) schrieb er gegen 
Bekker, auch wieder unter de« wvn- 
derlichen Titel: „Der phil o.^o|i hl-; rlie Teu- 
fel" (1692). Doch 8. am mei.sten ge»chätz- 
tct Werk bt: „Adam, Moses und Chri» 
fstu-*"", iH\fT „Kr7:%äterlirhe , jüdische und 
cbriaiiichc Aiterthutuer , seit der Welter- 
Kchatfungbii 1700^, filidddb. 1701, Gifin. 
1732, 4. 

lieydeklcer (IV.) — iNlelchior — 

Bruder des Vorigen, geb. 1642 zu Alid'^ 
deiburg, atudirte zu Utrecht unter Voe- 
tiufl, EU Leyden unter Coccejus und 
Spanheim, ward 1678 als Professor nach 
Utreobt bemfen, .nn4 starb 1721. Sehr 
«aUreklk rind t. Setufften, beMuden mr 
Vi rilieldigung der kirchlichen Oriln ilij\ir, 
unter Andern gegen B. Bekker. Kr 
■dufeb Hilter Anderm dnen „Kern der 
Theolügie", eine Vr i-tfu-idigung der refor- 
mirten Liehre'% eine „Geschichte da Janse- 
nisten", und ^ Bocb über die „RcpvbPk 
der HcMtec**. De La Rne, der In i. 



„gelehrten Zeeland", p. 54 — 56 eine voll- 
ständige Uate s. Werke gibt, sagt, diM 

f^ip»;p!hen nirlif nl!»»!!! l)ci Protestanten , so- 
III Nieüerland Deutschland (in je- 
ner Zeit), sondern niidi bei KatboiikeQ 

viel Beifall faiidcn. 

I>eyilckker (IV.) — Comdia — 
Schwester der beiden Vorigen, aus Mid- 
delburg, war der bebräiscbeo Sprncbe 
kundig, und «dnrieb eifrige erbeulicbe 

Werkchen. 

Iteydis (I.) — Philippua A — (oder 
Von Leyden), geb. zu Leyden, zuerst 

zum geistlirhrn Stande bestimmt, und Pa- 
ator Stt Zieriksee ; doch 1369 zu Paris zum 
Pref* d. Rechte eniiuuit, vrarde er beson» 

ders durrti Frinrti Vortrag des kanoni- 
schen Rechts berühmt, ^j^iätcr erhielt er 
eine Stelle als Kanonikus im Hennegaa, 
wurde Ratli-^hcrr bd dem Grafen W il- 
helm V. v(jii ilüUand aus dem baierischcn 
Hause, und seit 1373 General vicar det 
utrerhter üisthums. Als er sich in Auftrag 
des Herzogs AI brecht von Baicxn nach 
Rom begeben, wurde er mit einer reichen 
und ansehnlichen Präbende des Bisthums 
Utrecht beschenkt. Kr starb 1380 zo 
Utrecht, und vermachte s. für jene Zeit be- 
deutende BibUotbek s. GeburtMtodt Ley- 
den. 8e!n Hauptwerk: „De Cura R«pa- 
blicar et sorle principruU n;iii" (Ijpy^. 1516, 
Fol. , eine spätere Autlage ist voU Fehler), 
ward hd der Gdegenhevt veranlaMt« ab 
Wilhelm y. in s. frstm Jahren durch 
das Verscheakeu s. Dumänen den Weg zu 
den schweren Lasten bahnte, welche spä- 
ter die Einwohner drückten. Auch ist die- 
ses in gutem Latein abgefas^le Werk für 
die vaterUbufische Geschichte u. die Kennt- 
niss der Entstehung der hukschen und ka- 
bel jauseben Zwiste von Wichtigkeit. Aus- 
serdem ichiicli er MTractatus Juridico-po- 
litiri. fjuibiis accpsait auctoris vita et index 
legum ad quas scripsit" , Aa>*t. 1701 , 4. 
(i. Foppens, p. 1036), von welchen 
einer „de formis et senitis RttpabUcae ga- 
bernandae" handelt. (S. H. W. Tljde- 
man (gekrönte) ,.A1 b üb. d. buk. u. ka- 
belj. Parteien", Leyd. 1815, p. 35—46.) 

Ijexiiu (VI.) ^ ... ▼erffienttiidiir 
katholischer Theolog. 

UevcM (IM.) — ... - gab 1574 
Gregorius Ton Nysia bmu. 

lilmborch (IV.) — Filips Van — 
ein geachteter Kemonstrant und Freund 
dea Locke, gab 1660 Briefe gelehrter 
HiiiiMr» mÄi thaolegMdMa Inholtat 
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ter dn theolo^ches Sy»teui, welches sich 
dnivh Ifiinipuig auszeichnete, und s. be- 
rfihmtes Werk: „De Af^ritale Rrligionis 
Christianae amica collatiu cum erudito Ju- 
daeo" (Goud. Jfi87, 4.) heraus, wodurch 
er jedoch den Zweck, die JodMI Btt be- 
krhrat, nicht erreichte. 

lilmbOOriP (V.) — Robert De - 
Natarkundicer^ der über das Land T«a 
LnxembaTf , lÜKtich imd ^all«, wid fibar 
die Fossilien der Niedcriand« Wabrneh- 
laangea nuttheilte. 

IdndeB (III.) — Johaii AntooideaVan 
n-i — Arzt zu Enkhuizen, dniin (\GS9) 
Professor zu Fraoeker, und seit 1650 zu 
Leyden, schrieb dse t^Ph^priologie aad 
Theorie der Fieber**, welche ganz von der 
des Galeiiu* abwich. Früher war dieser 
CUehrte ein grosser Vertheidiger dar Al- 
ten, besonders de» fl i ji j) o kr ates, dem 
er aogar Kennuiisj$ von dem Umlaufe des 
Biuu »»dirkb , obgleich dersdlw «nt rm 
Harv^-v entdeckt wurde. 

Ijluiien (VI.) — Johan Van Der — 
•oagflMicbiieler practischer Juritt «. Ue- 
ber»etzer mehrerer Werke. 

ItlntflioteB (III.) — Jan Huygen Van 
— geb. zu Haariem, hielt sich dreizehn 
Jabre in ludiea auf, beschrieb s. ,4ndi- 
■che Rebe 1596**, welehe 1598 ins Deut- 
sche und 1599 ins Lateinische übersetzt 
wurde, worin er unter Andertn bemerkt, 
daas ^ Ananas keine ursprünglich in- 
Ti/.i' , sondern von den Portu- 

Sie.sen au$ Uraitilien dahin verpflanzt wor- 
en ist. Er machte auf dem enkhuizener 
SchHTe: der Merkur, zuerst die Knt- 
deckungsreise der nordöstlichen Durchfahrt 
(1594) als Conunis out, und . nui. ekle die 
W a i g n z s t r a P s o miH dl' !M,ial»ons- 
insei. 1595 unii-rnHluu er mit De la 
Dalc eine neue, aber minder glückliche 
Reise nach dem Norden als Obercommis,- 
Ton welcher dieser muthige Seefahrer nach 
En k hui '( II zurückkehrte, u. daselbst 1611 
sthrl) (Ö. G. Moll, „Abbandl. über ei- 
nigt tiuliere Seefahrten der Niederlinder", 
p. 1—38) 

IilpflliUI (III.) — Justus — einer der 
lirQhesten Professoren an der Udrenitit 
zu Heyden , ward 1547 in einem Dorfe 
zwischen Brüssel n. iÄwen geboren. Schon 
nit i. swMften Jahre maehte er lateinische 
Verse Ai;f elnrr Reise n.ich ]taliet\ lernte 
er den gro.s»ci) Latinittten Muretus ken- 
nen, der ihn sehr schätxte. Kr lebte zn 
Rom in den Hnaie daa wehtbakanlen 



Liprius i8D 

Cardinais Gran v eile, besuchte hierauf 
die FrandM-CoBt^ u. Deutschland, Wor- 
auf er, in k. Vaterland zurück«;ekohrt, den 
Ruf nach Leeden erhielt und aimahin, be- 
sonders um aeh daa pafsSattchoi Umgangs 
mit Douza zn erfreuen, den er schon 
kannte und hochschätzte. Doch Leyden 
sollte ihn nicht lange behalten; 6. Herz 
wog ihn nach a, Heimatb, und unter dem 
Vorvvande, ^ Waaser von Span zn ge- 
brauchen, verliess er die Rcjjublik 1592, 
und kehrte nicht wieder zurück, da Phi- 
lipp IL tt. die Staaten T«n Brabant tk^ 
beeMerten, ihm den Lehrütuhl der Ge- 
schichte zu Löwen anzubieten. Hier ward 
er, wiewohl mehr Stoiker ab Christ, Ver> 
thetdiger der unglaiil>lirhs»f»n Wunder und 
der Verketzeruugeu , worüber der edle 
Koornhert gegen ihn auftrat. Dou- 
za's Geist war durch « Kreundschnft für 
Lipsius in diesem Funkte uo befangen, 
dass er diesen Schritt dem Holländer und 
Protestanten übel, und den Vertheidiger 
der Inquisition in Schutz nahm. (S. Sie- 
pen beek, „laudatio Jani Dousae", p. 
109.) Lipsius starb 1609 zu Löwen. 
Um die Literärgeschichte, die lateimsche 
Sprache u. Alterthömer hat er gros.se Ver 
dieoate. Er beleochtete, zur Erklärung 
des Pol y bin«, das rBndiehe Kriegawe- 

tseii i i iiüen s. Theilen, erklärte oin/.iinc 
Stücke aus Cicero, Varro, Properz, 
Valeria a, nnd besorgte «nne Ausgabe 

YOn Vrll^ius P at erc II 1 u ; dorb s^Mnr 
Liebling.s.schrift«tellcr waren Seneca (der 
Philosoph) u. Tacitna. Mit einer blin» 
den Liebe, die keine Mängel st dit , ' tiin': 
er an Ersterem und an der stuix heu IMü- 
losophie überhaupt, für welche er auch 
eine Manudvu'tio und drei Bücher über 
ihre Phvsiolugia schrieb, auch so viel als 
möglich ihre Lehre in das glänzendste Licht 
stellte. Ueber Tacitus verbreitete er 
ein ganz neues Licht , und noch ist s. Aus« 
gäbe davon, nebst s. Anmerknngen zu 
diesem Geschichtsschreiber unserer Väter, 
dem Zergliederer des Herzens der Tyran- 
nen , von df'r höchsten Withtigkeit, und 
würde aUeia hinreichen , den Namen von 
Lipaina m verewigen. Auch aehrieb er 

sechs Bücher über die Staatswis.sen.schaff, 

»taatswisseoschaftlicbe Muster in zwei Bü- 
ehern, und ^ne Beachreibnng der Stadt 
und Universität von T.öwen. Man siebt, 
dass Lipsius namentlich die lateinischen 
Scfariftateller des sUbemen Jahrhunderts 
von- R«ii Hebte} md in der That lat a« 
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ttl L'kle 

Hfyl kühn, kr&ftl^, Aorh rmrh kun: , «u- 
\%«'itoii gesucht und nicht licbruh , wieder 
«. Lfhrvrs Muretu*, der au h <liti gol- 
<leiif Zeit \un Rom zwm ^ oi t iid genom- 
men bat, so (ia»ii man ». Lccture jungen 
Freunden der WiMenschaften nicht genug 
emprchlen kann. ~ Seine Werke besteben, 
zufolge der Ausgab« von Balthaitar Mu- 
re tu 8 (1637), in G Theilen Fol. Der 
oflto eatbält kritische Sachen, abweichende 
LeuTten, VerbesMrangen von und Anmer- 
kun{;<Mi zu alten .Schriftstellern (meistens 
in den Text auf(geaotninea), und ein Werk- 
diieii Aber «Ke reinere AuHpreche dea 
teintMhen; der zweite, a. mannigfaltigen 
Briefe; der dritte, *. arobäologuicbea Ab- 
handlttig«!, s. Uwen nad e. Verlheidi- 

gung der liriibanler Wunderer/iililungen ; 
der vierte i>«iiie staaUiwLs«enachafÜichen 
Schriften , a. f,Manuductio ad Stoican Phi- 

losophlam" und „Physiologia Stoirf rum" ; 
der tunfte s. Tacitus und der »ectiste s. 
S e n e c a. 

Ki'lale (I.) — Richard De ~ (Lille) 
aus Ryasel) lebte um 1300 und schrieb 
* eine aUegocilcke Erzählung über „honte et 
puterie*', vrorauji die tiefe SittenveiderbC- 
heit jenes Jahrhuudertä erhellt. 

ItObelliU (III ) — Matthias — Leib- 
ant Wübelm I., verC das grosse Werk: 
„PUuitamni sea Skirpium Historia**, Lond. 
1572, 1655, 4. Antw. 1576; (nach dem 
Zeugniss dieses grossen Botanikers zählte 
wmn 1576 in den Niederianden mehr Pflaa- 
MOy Bäume und Sträudiri . i i C'rle- 

chanland, Spanien, Deutscbloud, England, 
Frankreich and Italien) nad „Kriutübttdi 
( il -r Beschreilning von allerlei Gewächsen, 
Kräutern, Sträuchem und Bäumen, von 
Hatthiaa Lobet, Artt der furall. Bx- 
cellcnzen", zu Antwerpen bei Christof- 
fel Plantijn 1581 Ui Fol. (Mit AbbU- 
dangen -venehen.) 

Ijochpm (VI ) — . . Van — zu Dc- 
venier, »»t aiitcr die noch lebenden Dich- 
^ ter zu zahl« II. 

täffger (VI.) — ... — Wnndarxtzu 
Leeden, vortheilbaft bekannt durch meh- 
rere von der haarlemer Gesellschaft der 
Wissenschaften gekrönte Preisscbriften* 

IiOOffOlliu (II ) — Christoffel ~ aot 
Schoonhoven (oder aus Mecheln), einer der 
Freunde des Krasmus, der den St>l des 
Cicero, aber die Sachen des iltem Pll- 
niu^ liilitr, (liirt hreiste zur Erklärun^^ der 
Naturgeschichte des Letztem Italien, Frank- 
reich, dieSchwew, DaotwWaBd, Spuucn 



Loon %2 

und England. In Italien war er sehr ge> 
achtet u. ein Freund des Cardinais Bembo. 
Aach Erasmus schätzte ihn hoch, oad 
wf-rh-f^Uc Briefe mit ihm über s, Ci'cero- 
nianistuufi. Longo lius starb 1522 zu 
Padua, 33 Jahre alt. Er war einer von 
denjenigen Gelehrten, welche nach der 
Gewohnheit der damaligen Zeit alle, oder 
doch die vornehmsten Wissenschaften zu 
umihssen strebten. So schrieb er unter 
Anderm das Lob des Plinins, Erklärun- 
gen zu de-S-scn Naturgeschichte , eine Ge- 
schichte der Gewichte, eine Rede zum 
üobe König Ludwig Xlt. and der frlin- 
zöbi-schen N.ition, Erklilruii/^tMi ül>f-r das 
Civilredit, Gvdidtte und Briefe (natürlich 
Alle« in kteidMiMr Sprache). 

JLoimrolius (Tl.) — Gysbert — nun 
Utrecht, widmete sich der Mcdicin u. den 
Wi— WMchaften , hielt sich dbige Jahre m 
Deventer als Schuldirector und Stadtarzt 
auf, bis er in den Dienst des Erzbischofil 
und Kurförsten Her man von Köln trat, 
der, wie T.on^olius, im Geheimen der 
Reformatiun anhing. Vielleicht veranlasste 
ihn Letaftaraa, einen Ruf nach Rostock an- 
zunehmen, er starb jedoch, ehe er diesem 
folgen konnte, zu Köln 1543, erst 36 Jahre 
alt. Religionshass verweigerte ihm ein ehr- 
liche« Bcffräbniiai a. Fc«iuid, der Karfiint, 
gab Um daM^be «u Bonn. Br fab Plan- 

tuH, Cicero's Briefe und die lateinische 
Uebersetznog des Philostratus (dasXie» 
ben von Apollonia!) heraas, Tenaelirta 
ein griechisch - lateinisches Würt. rbuch, 
schrid» AnoMU-kungen zu Ovid's Werken, 
a;ar ,4lhetorica** bd Rerenniaa, Ger- 
ne 1 i u s N e p o s , T., a T! r !> II ( 1 u 'S V a 1 1 a, 
und übersetzte einige moralische Werke 
des Platarch ins Lateinijiche. 

liOon (V) (Jerord Van — ent- 
wickelte die vuti.i i.uuiUche Geschichte aus 
einer ihrer weniger ge^chilxton, aber gleich- 
v^f>(l! %\ichtigen QiHl!(-n: — aus der Nu- 
ni 1 B m d t i k , in s. W erke : „Niederländische 
Geschichtsmünzen", im Haag 1723, 4 
Theile, Fol . von Van E ff en 1732 ina 
Französische übersetzt; begann jedoch da- 
mit erst von der Regierung Philipp II. 
an« Auch für die Drühere Geschichte war 
er nicht onthitig. Sdne „Urgefcbickto 
HüllandV (Im Haag 1734 . 2 Th., Fol), 
und „Ursprüngliche Regiemngiart von Uol- 
land>' (Leydcn 1744) nnd sehr gdungena 
Werke vonT)cm, was %vir ühmr dic/piferj 
vor und unter den ersten Grafen Merk- 
«Ardic« wiMon. Spitar bewica er die 
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alte LehnsabhSngigkeit Hollandes vom dent- 
ich«n Reiche (I^yden 174ö), wogeceo je- 
d«di tpltar Hiiydeoop«r io hnag wat" 

trnt, 

lioo« (II.) — Cornelu ~ (CaUMios) 
um 1540 za Gouda geboren, verthddigte 
die katholisclie R^^igion in §, Werket 
■pirita vertiginis otrinsqne Genoantae In 
Religioni* diwidio", 4., 1579, 1580, 1581, 
Ueaa jedoch ao Ttel Mäwigujig biickea, da«« 
die Katlroliken ihn Iftr cumr halben Ketser 
luellt n. Au^^' rdem «chrieb er: ,jl!ijslrniin 
Gemaniae utriusgue acriptorum Catatogiu** 
(1581t 8.)* der, ^ Foppens sagt, fhat 
nar die G«1rartfl«rte der SduriflateUer an- 
Cibi. 

lM(^(Tt.) - Adriaan - geb. 1761 
zuHaarlem, wo s. Vater Mennonitenpredi- 
ger war, widmete sicli dem Buchhandel 
und erwarb sich darin einen Namen» so- 
wohl durch die zahlreichen , in s. Vfrlnpe 
erschienenen, als auch von ihm verfasstcn 
Werke. Kr war einer der eifrigstem Pa- 
trioten jener Zeit , welches er bereits 1786 
durch 8. Trauerspiel: „Geraarts u. Gijze- 
laar'* und durch eine Menge kleinerer 
ScfariAoi an den Tag legte. J>ieser pa- 
tiiodaehe WÜht entfremdet« Ihn Jododi vve- 

der 8. Berufr, noch den Wis.seiiscliaften. 
Von a. Kenntnisa der vaterländischen Ge- 
achichte, der allm Sprachen n. lilentnr 
hwi ( 1 , noch kurz vor s. Tode, durch die 
Uebersetsong der Biographie von Uuy- 
^otti, dnroh Ihn ««Ibai yerfasat, 
in fliessenden holländischen Versen nihm- 
liche Proben gegeben. Dabei war er un- 
fcmain thKUg mt das Wohl seiner Neben» 
menschen, besonders s. Stn>!*r;eno»sen ; 
alle nützliche Kinrichtungen tnmiLMi in ihm 
einen feurigen Vertreter, besonders die 
haarlemcr Gesellschaft: Für das allge- 
meine Beste. Vor Allem lieble er s. 
Vaterland und die Religion. Vergebens 
suchte er 1806 durch eine Bittschrift an 
den gesetzgebenden Körper dem durch 
Einsetzung ein( ^ iV inden Königs drohen- 
den Schlage der holländischen Unabhän- 
gigkeit zuvorzukommen) 1815 und später, 
bei Wiederherstellung des Hauses Oraiüen, 
ertönten s. JubeUieder. Von a. Frömmig- 
keit hat er In s. cahlrdchen Werken, so- 
wohl in Pi ii^ i nl> roesie, die schönsten 
Beweise geliefert} noch im letzten Jahre 
g. Lebena honng er mit Rnthnataamof den 
Rddcn dea ReforiuMtinnsfr-stos (mi). Kr 
•tarb plStilich au Anlange dea Jahres 1818. 
— Loosjea Worin nnd tehr nhlrcich. 



doch nicht alle von p!cichrm Werth«» Als 
Dichter hat er viel f.ir dat» Schauspiel ge- 
arbeitet, das er sehr liebte, aber keine» 
s. Stücke wurde aufgeführt. BtiUge der- 
selben haben auäserurdentliche oder ergrei- 
fende Ereignisse ans dem hiuslichen Le- 
ben zum Gegenstände, wie s. B. ^der 
Untergang der Stadt Roeroeriwale**, „Aitoe- 
lia Fabricius" (das Unglück von Delft in» 
J. 1654). und ^Kbba Niels*'. Bei allen 
«. Diehtöngmi fblgte er -v o r augaw ei aa der 
Manier der Franzosm, fTir d< ren Literatur 
er sehr eingenonoen war, und aas weloher 
«r «nter Andenn dk ,,drd NatorrekhaP* 
▼on Pclllle, mit gelehrten Anmrrkiuigen 
übersetzte. Bines s. letzten und besten 
Werke: ^der letzte Seesug des Admirala 
d(^ Unitcr", in sechs Grsfii^prn, ist daher 
auch wenig verschieden vun den Heldea- 
gadkhten des 18. Jahrhunderts. Obgleich 
er sich darin gpnau nn das Hi:itorische 
hält, und iiichu Fahelliafte*, uichtü Wun- 
derbares, und wenig Episoden die Bnäb* 
long beleben, welche auch im Uebrigen 
nidit mit den zahllosen Funken dichte- 
rischen Vortrags glänzt, womit Tollens, 
wiewohl cbenCalia der Geschichte getrao, 
jedes Blatt fl. Nowaja Semija hdrieach- 
tend strahlen lässt, so liest !u;iii "((loih 
., (le Rutter'a lotsten Seeaug mit Ver- 
gnügen; der vatertindiache Cregenatand, 
der wahr und mit Feuer dargestellt*' HM, 
die wohlangebrachtea Episoden, die uns 
dnrch Bfannigfaltigkdt nicht ▼e rwl rran, di« 
vaterländische Gluth des Dichters, die er 
s. Lesern mittheilt, und viele schöne Verae 
aichern diesem Gedichte (welches beaon- 
ders bei s. Erscheinen in den traurigsten 
Tagen der französischen I jraunei Aller 
Aufmerksamkeit fesselte) ainan bleibenden 
Werth. Im J. 18if) henang er in einem 
herzlichen l'one die mehr ruhuireicbe, als 
entscheidende „Schlacht bd Algiar**. Nach 
s. Tode erschienen s. nacbgelassenoi Ge- 
dichte in zwei Thdien. Als Prosaist ist 
Loosjes nicht minder ausgezeichnet. In 
s. trefflichen „moralischen BrEihlnngan*^ 
(HaaHem 1804, STheile) findet man idit 
niederländische Charaktere nach dem Le- 
ben geschildert, unter denen wir nar an 
„Sara Honttofai** vad an aUa In tfaaar 
Erzählung vorkommende Personen erinnern. 
Sdne „Susanna Brookborst" (Uaarl. 1806» 
6 Th.) lat eine niederiind. Gkriaaa, mk 
einem Lovelace u. einer Sinclair, uni\ einer 
der besten niederi. Romane. Hierauf wählte 
.der Verlhaaer eina nndara Gnitnag von «r- 
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dicfatet«n RreShlunfrcn , nämlich in rnsam- 
«lenhünfrpndpn FanüliengemüUliM) die leben- 
digen Darstellungen der Sitten s .Vorväter 
rom Anfange de« 17. bis tief in da« 18. 
Jahrhundert. Die ersten dieser zwei Ro- 
mane: „Maarit« Lijnslagcr** (Haarl. 1808, 
4 Th.) «ad MHUtegoiMla Biumimui** lind die 
besten, der Scolf tvichttger und wi- 

Kehmer ist, indem nie die »chönstc und 
ftigste Periode der >iation iiiutB«sen; 
dage^n wmm U m die Mj^fandent 4^obert 
Helleninn«'' und „Juli i iin. s Woiiter Blom- 
meatein'* «chwächer «ein , weil «ie eine Ve- 
fflode des Verfiüles uid der BnsdilnaiBe- 
riing der Ts';\iion schndem. Ein Gemälde 
au« dieser letztem: ,Jlanlter Reinoud Jan 
Vvi GolftteiR aof ScherpeoMdS Hcbildert 
einen ^eldemschen Rdelmann ao« den Zei- 
ten des franzöciftchen Krie^« von 1793 u. 
1794« in Briefen, wie die Suxanna Uronk- 
horst. In s. historischen Romanen dienen 
die eben nicht ungewöbuiichen ScbickHalc 
Ton Leuten ans duA bfifgerlicben Lieben 
zum Ijeitfaden , um die ausgezeichneten Be- 
gebenhelten und Thaten der grossen Min- 
ner ans dem damaligen Jahrfaandert damit 
IQ TerknApfim, und lebendiger, alsiaigef 
wftbnlicben Ustetfsdien Style, darzustellen. 
Auch Ausländer, wie Milton, Galilei, 
Itommen dafia vor. Aber einen bestimmten 
Plan darf amn in ihnen idcht sochen; das 
Hostrchen , tH* hSn^lirhe Lelien der Nie- 
derländer getreu darzui^len. lässt ihn 
tM« «Inder wCdütig« , )a kleinliche Uai- 
stünde aufnchnifii. n< - ' ! i. ' ' ' wer- 
den diese Werke, namentlich die zwei er- 
sten, bei deai NIederlSnder, der alte Sit- 
ten und Tugenden liebt, uteti in Ansehen 
bleiben. Eine andere Art Uistud» her Hor 
manc waren die in Geyp r geh y n . worin 
eP (Ter Geschichte nocn petrener hlicN, wie 
in dem „Frank Van Borselen'* und „Ja- 
coba Van Beiieren., (1770, 1791)')« ^ 
TX^ t^ li a i U VönniOmborf*-tll92) , dem 
„Hugo de Groot und Maria Van Rci- 
gersbergeir' (1794), der „Louise De Co- 
llgny" (1803), dem M"" ^it^«* 
K180gX » Arnold G«e«teranus nnd Stisanna 
■ Van Oostdijk", den ..Hömischen Antiken 
von FreibeiU - and VateriaQd«liebe'' (1798). 
— Hnfman Paarlkamp, Eeotor an 
dan latdnisclwn Scholen n Bmifaa^ ipft- 



ter Professor zu J^yden, hat dem Anden- 
ken seines l^Veundes durch eine kurze und 
kräftige Kede Huldigung dargebracht. 

Iiootn (VI.) — Comelis — gest. iai 
Haag den 10. Oktober 1854 in einem Al-^ 
ter von 70 Jahren, al« Dichter und Pa- • 
triot berühmt,. ^Arilr nur Handlung bastlaiait^ 
iMsdiifitigte ildi^JeaiMi frähzeitig mit Pne- 
sie und schon in s. vierzehnten Jahre mit . 
dramatischen Versuchen. Vondel's Pa- ; 
lamndes irod flatyren, Vwle eine prosai- 
«chc Uebersetrung von Tasso waren die 
einzigen Gedichte, die er lesen konnte. Die 
damaligen poMidien VerldUkliie tn s. Va^ 
tcrlande, die da« Genie so manchen Dich- 
ters weckten, blieb«! auch nicht ohne Kin- 
fluss auf Loots.' Vr sdiHeb anony« va- 
terländische Herrensergiessungen in dem 
Geiiite der ror dem äeptoiaber 1787 in 
Holland herrsehenden Partei. Diese Ge- v 
dichte wurden von Nomsz in eine Zei- 
tung eingerückt, welches den jungen Dich-., 
ter mehr und mehr ermuthigte, auf dieser 
Laufbahn fortztischreiten. Bei U y I e n - 
broek eingeführt, erwarb er sich einige 
Kenntnisse und kam mit Helmers In Ver- 
kehr« dessen Bekanntschaft ihm in jeder 
Beriehtmg nar TOrtheilhaft sein konnte*). 
Diese Bekanntschaft wartl später noch ver- 
trauter,, da L»ots sich mit dessen 8chw^ 
ster Tarheiratteie. Yen 1795 an aiaehte 
er sich durch folgende patrintisi Im- G-dichte 
bekannt: *fl^£|[JiiieC der rSicdcrländer bei 
Chattan** (1799)> die „Volk^vyuih , oder 
der Mord der De Witte'qpTROS), uhJ ^iT 
;:itataTTer zur Zelt di^ JütTb« Cäsar** (1805). 
Dieses letztere war ein kfihnes Unfameih» 
men in jener Zeit, wo Napoleon Hol- 
land Gesetze vorschrieb ; denn während 
Tollens „Lucretia" in Amsterdam nicht 
aufgeführt werden durfte, gab Loots je- 
nes dramati!«che Gedicht heraus, worin ein 
Barde den Batnflam, die im Ue>;rin sind, 
sich mit Rom zu verbinden, das Unglück 
und die 8chande von solchen ungleichen 
Bündnissen nut glühenden Farben, mit 
Zügen aas der neuesten Geschichte des 
ftbomSchtigen Frankreichs malt, und ih- 
nen Befreiung von der erniedrigenden Bun- 
desgeaossenscbaft verheisst. Auch enU^nf 
er wegen dieses CMIdts, seiwla Hei- ^ 
mara wegen s. „Fragmente eines nicht 
herausgegebenen Trauerspiels*' nur durch 
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Vemüttclung des Königs Ludwig der von 
Nap«l«»n ffe^^ ue betcUofsenen Ver- 
haftonf. fleme Mvse hqi<jirtokte «irh je- 
doch ni( Iii tllein auf val«*rländii»chc (»epeii- 
ftände} auch die köherti Aiig<>loaenbeii«i 
der Mroacfabcit befcbterten dinssdKe. arfne ^ 

„Zwingherr'ir hnft" 1800") ist <'in (Jegeii- 
«tttck zu Uelmera „Frcihoit". Külüiüit 
a. „Qmtng bei den B«^nii«ti diN 19. Sehr- 
haiiiderU^'; i;anflrr (zuTulj^e ile» Gegeustaii 
des) der ,,Allgviiieine, zuAaiicnK geüchloü- 
ptae Friede'', Zweimal war Lools in 
poetiichi II Prei.sschriften bei der Gesell- 
schaft iur dprach- und Dichtkuade der 
Mitbewerber von Tullens: in «,Hugo 
De Gruot" (1804) bliel^ er Sieger, und 
erhielt die goldene, wie Tollen« die »il- 
bonieBbreiinicdaille; im „Lobe Bgaond's 
ondHoorneV (1806)tnigdac«iei» Tol- 
le ii* die erste Siege.'«palm«r4«Ton. Unter 
der frunzösiscli' II uln-t lim m Ti besang 
Lpot« die boilindittche Spruche u. 
die 8ieal«rfeier der emtterdaaier 
Börse. Bei HoUand's Befreiung üeM er 
s. SUame mit «ndero Taterlindiscbeo San- 
ihrer VerherrBehuoff erachallea. 
l>er König wohnte I8l4 dem Vortrage ei- 
nes Gedichts bei, welches Loots bei die- 
•er Geleg:enheit -verfasst hatte. Auch 
brachte er \m diese Zeit dmi Andenlcen 
Helmers (1814) und sciiur (jialtin (1817) 
eine Huldigung dar. Auf Verlangen des 
Staatsdiener« 1' iIi k, rim^ Freundes der 
Literatur, besang er Ihl-t die Greuel des 
Sklavenhandels, und aus eigenem An- 
triebe das „Lob des Bürgerstandes''. Die- 
ses Gedicht, dessen Inhalt Tor Allem den 
ichtcn Holländer, der müde des Adelstol- 
«ee md m itols kt, vm nmsk dea nicli^ 
fen Verdiensten m kriecben, die «Hein 

von den V"or^ätern enlnoinriit ;i siml , > i 
ttefilicb schildert) beschreibt unter Anderm 
in einer aebier i^iaaendstea Steilen «ße 
Reise A lexander's von Amsterdam nach 
Zaandam im J. 1814. Doch diese Episode 
felkSrt nicht hieriier, dn Alexander nvr 
Peter ehren wollte, der sich dnÄr-Ur^t mit 
einem bürgerfichen Gewerbe beschäftigt 
hatte. Unter den „neuen Gedichten" von 
ihm ist das Lob Friedrirh Heinrich'» 
ausgezeichnet. Loots sammelte alle s. 
Gedichte in vier TheUen (1816—1817), 
worauf 1821 nocli eine zweite Snmmlunp 
(„Neue Gedichte") folgte. Unter deuB<-l- 
ben befinden eiah avak tide ven geringem 
Werthe. Wie war es z. B. möglich, dass 
ein Loots bei s. Itleinem 3ad^en neben 



dem lieblichen Gedichte an Fcith (Ged. 
l.i.76) auch das triviale an Je roaiao de 
Vrlei (daa. 178) aeCaen kennte« 

lioavrex (IV.) — Matthias "^Vll'etn 
Van — geh. 1665 zu Lätüch, gest 1734, 
war im Chrü- und Klcdienrecht selir be- 
wandert, und gleich einem Orakel am 
Rath gefragt. Einen Beweis davon gibt 
mtt B^eess Fenalen'a, worin Lanvrex 
Hör Anwalt s. Gegners war. Der grosse 
Krzbischof hört -dies, bittet, die Schrift 
deü lütticher Rechtsgeldlirtea leien ?.u dür- 
fen . i'iItfTTPiipt yich il^rnns von s. Fnrecht, 
steht ab \üii ». Fordenuigeu und übersen- 
det Louvrex die Sammlung aller »einer 
Werlte mit einem sehr verbindlichen Schrei- 
ben, worin er ihn um b. Freundschaft bit- 
tet. Dieser Zug ehrt eben so sehr das 
Hera des Verf. des Telemachs, wie den 
Veratand des Jaristl^n. SeiAe Werke ent- 
halten, ausser s. \iiiii' i k nsgen auf die 
„Obfervatioaea et res jadieatae'* von Do 
Mean, eine Sanurinnif nm Schriften» 
welf ti*- inunlier T. II II (1 r rcht und die 
BeBiehongea diestes tSisthucDS in andern 
MMitMi, die firwiMoHf der IMkane in 
d( n Kathedralen betrefTen, theils in latei- 
niicber, theils in französischer Sprache. 
Letstere, die „Dissertationes Cauonicae 
etc sind 1729 Pol., die Sammlung Ober 
das lütticher Landrecht von 1714 — 17S5 
in 3 Theilea Fol, nad nochmals, von B o u - 
drwijn Hodin vcrmrlirT, in 4 Th- Fol. 
/u Liittich 1751 gedruckt. (S. „Dict. 
HUt de Paya-Baa**, T. II. B», 40. 
G8, 69.) 

IiubUnk d. J. (VI.) — Johannes — 
«ner der vornehmsten Wiederhersteller der 
neuem niederländischen Literatur, ward 
1736 geboren , und starb 1816. Seine an 
Rotterdam 1823 in 2 Tbeilen vom Bucb- 
händler Immerzeel herausgegebcnea Ab- 
haadlung«! xeigen von feineai Geschmack, 
klarem Urtheil, Liebe zur Religion, phi- 
losophischem Blick, und einem Stjle, der 
nickta Hocktndicndaa bat, sondern wie elii 

StillfT, HrMirlw^r Hnch dahin flu-s^?. Die 
darin behandelten Gcgenstäud« »iud von 
verschiedener Art; es waren bei der Ge- 
sellschaft: Concordia et Libertate gehal- 
tene Reden. Der erste Theil, der mehr 
vermischten Inhalts ist, enthält unter An- 
f^erm die ,,über die Fröhlichkeit**, worin 
JjU blink »eine eigene Scelcastimmung, 
die Frucht eines reinen Gewissens, schil- 
dert; der zweite Tlieil hat meist die Ver- 
theidigung der christiichen Religion; die 
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wechselseitige Beziehung der Philosophie, 
Di<~htknn<st und Beredsamkeit, und andere 
nioralbih ' philosophische ätoffe znm Ge- 
genstände. Auch als poetischer Ueber- 
•etxer «frar er nicht onverdien«tUe|i^frie 
diei einige Fabeln ron 6e 11 ert Mvrel- 
sen; doch vor Allem gehört ' r unter die 
Uebersetsvr .ia fro^a, welche die Literatur 
ihres Lante wahrhaft b ^tai d Mrt wmA Htm 
Inrch sie übersetzten SdvUkt^r Ehre 
ilgp»M>«A iritben. öo traf Gallert « 
Mw a ttwil i e L^ren, Stolberf AalMO, 
Thomson's J^hrcwojtcn und besonders 
Voanc'a Tsachigeduakea trefllicb ins 
nalHaiiwhi «b«r. Am* «u ,^BiMt'\ ui. 

1803 erschienen , sind sehr anziehemi. 
Lublink fand iu Weaterbaea einen 
wAndHfta Lobredocr. 

liUcaM iIII.^ — achnieb. aut 

Caron über Japan. 
. tmUten (IV.) - Jan - (f64y-1712) 
ia^ .a. Jagend ein Freund der KrgQtaang, 
B«M er «. G«flkhl in der „deotsdien Lder* 
ertönen, einer Sammlung von Lied* rn, 
waklift, .fiasein« ausgenomnien, keines- 
wegs so aaetlhidg fftr Ae lUttUelilccit sind, 
als man Ini s. übermässlg»'n Strenj^e jjhiu- 
ben sollte, womit er dieselben nach gänz- 
UchivAaiiderang s. Denkweise an vemich- 
tSB (Mdtte. Styl und Vcrstiina.s'^ in die.teii 
raoricn .siad flicsHend und angenehm; nur 
^ SpradM Ist lücbt imaier gewählt. Lni- 
ken'v Genie verfiel ntni auf die Aetz- u. 
Gra>irkunst, worin keoner s. originelle 
* und krifUge filaaMrashr rttonn. Kr be 
isehränkte sich vorzugsweise auf biblisrhe 
oder religiöse Gegenstände, z. U. in seinen 
Folio - und Quart- Bibelpl.ittcn, und eine 
Menpe kleiner sinnbildiicbex Werke, die 
von dem Kiin>ilcr selbst mit entsprechen- 
den Versen strenger Sittlichkeit , doch 
nicht firei von filysticismos, versehen sind. 
Blan kennt s. fföfittikhen Haosratb , Je- 
,SVS und die Seele, des Menschen Be^in 
oaa, Mitte «pdjbd« n. «. w." Uebrigens 
war Lniliem elparder edelsten Mensehen, 
allein streng gegen >i(li >« l!)«,t . ^on r . 
begrenzter VVohlthätigkeit gegen Ander«'. 

Iilll«fli (V.) JohUM* — geb. 1711 
7M Zütphen, gest. 1768. Prof. lUr !Vl:ith>' 
matik und Astronomie zu Levden, gab < in 
nützliches Werk unter dem Titel: ,4ntru- 
ductio ad rü{^nitiiiiir>ni nt<]ne (i>iim ntrins- 
quc globi" (174J u. iz+o). dann in hol- 
ländischer Spra^ afaM „Einleitung SB ei- 
ner Natur - a. aatheaiatischcn Beschauung 
des £rdballs<f (Leyden.u. Zütpheu 1750), 



welches Kästner in GSttingea in's 
Deutsche äbertrug, hMaus. Ansserdeai 
hat Lulofs grosse Verdienste tun den 
Wasserstaat, durch s. astronomischen Be- 
obachtungen, Feststeilung der4iäige des 
Secnndenaeigers, vad dnrai a*Werk,Abar 
die Weinvisirkunst, die er in Anftng dar 
Staaten von Holland schrieb. 

Uamt» (VI.) — BarteM Hendrik — 
geb. 1787 zu Zutphen, ward 1809 zu Gro- 
ningen Dr. d. Rechte, später Advocat, und \ 
unter der französisch«! Regierung Substi- 
tut des kais. Procurators am Gerichtshöfe 
daselbst. Dabei legte er sich mit Eifer 
auf deatschc Literatur. Schillor ud 
Voss wurden g. Lieblingsdichter, von wel- 
chem Letztern er die naive Louise In hol- 
ländisdie Prosa übersetzte. Diese und aor 
dere poetiiche Arbeiten Terschaiften ihn 
1815 den Ldurstnhl der niederländischen 
Literatur zu Groningen, den er mit einer 
Rod« tfibu die Varbindung der eiganeii 
Literatur und Sprache etaes Landes mit 
dessen Unabhäntiif;keit" antrat. Kinige 
jugendliche Mängel darin, die dieser Rede 
▼en ehier Seite, die in Allem, was dem 
Deutschen nachartete, nichts als Verder- 
ben und Untergang für niederländische Li- 
teratur sah, «ne sehr ungünstige Benr- 
theilung zuzog, veranlai^ste ihn zu dnen 
Federkrieg, den man nur mit s. Jahren 
entschuldigen kann. Edler drückte er b« 
dem Hinscheiden s. einzigen Kindes und s. 
Gattin die Gefühle aus, die dasselbe s. 
tief bekümmerten Herzen einflösitOb Bc 
suchte für diesen Verlust Zerstreuung im 
unermüdlicher Arbeit, widmete sich dem 
Studium der mit dem Deutschen verwand- 
ten oder daraus herrorgegangooan Spra- 
chen, namentlich der altfriosiaehen, 
englischen, dänischen und schwe- 
dischen, die er nebst den alten, jetat 
attsgestorbenen Dialektea In ober «^kfaie 
einer Uebersicht der deutschen Sprache, 
oder der germanischen Sprachswdge" ver- 
glich ; ein Work tnoU gtfehrtsr Fonchan- 
cen und feiner BcincrVuiiscn. Kurz dar- 
auf gab er eine „Aideitung zur niederläu- 
diftchen Rhetorik^ heraus, und erhielt den 
Preis für eine von der Gesellschaft der 
schönen Künste und Wissenschaften aus- 
geschriebene „Lobrede auf Wilhelm I.'* 
(S. „Galerie hist. des Conterap.", T. VI. 
2. j)artie, p. 343 f.) Dieae verschieden- 
mrtige und emsig« Thitigkeit Hess ihm, 
wie es scheint, wenig Zeit zur Poesie, 
wenigstens ^nr Dnrch^cht nnd Herausgab« 

If 
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%. Gedichte übrig, gleichwohl erschien von 
ihm 1820 flfi« MMnes Gedicht auf die 
Ueb«rKhwefnmttng in Geldern. Ausge- 
seichnete Brzeugniise s. Muse sind unter 
•nderiNi. <!^dicht« : die „Abendphantarieen*' 
und der „Ottindienfkhrer'S welche ia den 
,,Mu«enal mansch** efaigerfldrt sind. Ln- 
lofs besitzt, bei einer lebendigen Einbil- 
duagsiraft* eine grosse Gewalt Ober die 
SfiraelM wid sugleich 4t« M dui HolliB- 
dern seltene Kunnt der DMlamtioa in «i- 
aem sehr hoheo Grade. 

IMMM ( VI.) — Jean — geb. 1750 m 
Leyden , bezog bereits mit s. 14. Jahre die 
Univerüität daselbst, ward 1768 Dr. d. 
Rechte, dann Ad^ocat im Haag und spä- 
ter Mitrr'dnrti III- iIpi „Französischen iey- 
dener Courunt ", welche Zeitung seitdem 
die am meisten gelesene in Europa wurde. 
Er verfocht die hellige Sache der Ameri- 
kaner, genoss die Ehre, der Freund eines 
Washington und Adams zu werden, 
erhielt vom Kaiser Leopold die goldene 
J)enkmünze, und schmeichelhafte Briefe von 
den Höfen von I'olen n. Preussen. Auch 
Vaterland , Ar welches er 1785 o. 1786 
«Ine grundgesetsliohe Wlederhentenang 
wünschte, lies» ihn nicht unbelohnl ; er 
warde 1785 Valckenaer' s , s. Lehrers, 
Naefafolger <ls Pre fe e a er der griedutaeben 

Sprache und vfitrrhindisrhen Geschichte 
cu Leeden. Nach der Revolution Ton 1795 
wud «r ^vegen •, geniasigt^n Ansichten 
s. Amtes entsetzt, und 1798 s. „Courant** 
verboten, doch 1802 mit Kluit wieder 
reactivirt, Hut welchem er am unglückli- 
chen 1?. Jnn<i?ir 1807 das T,ol)t;-ri viTlor. 
LuxBc's Verdienste als Lilcrat beruheu 
nicht alldn auf einen gründlichen Un- 
terricht der griechuchen Sprache, son- 
dern auch auf drei Sammlungen sog. Ex- 
ercitatiuneri academicae , welche er 1792 
u. 1793 herausgab, auf der Auagabe der 
Fragmente Ten CalHmtehns, die Vnl- 
ckeriaer hatti* f.'rsctn inen lassen, und auf 
dessen Abbandlungen über den Juden a. 
PUkNMphen Arlstobvlns. Beaibdter ▼er- 
schieden er Wcrl;r> (Irr Altrn. Seine eigen rn 
„Ijectienes Atiicae*' wurden nach s. Tode 



von B. Schüler Sluiter, und in dessen 
„Lectiones Andocideae" Lutac's Saraa- 
longen Ober diesnp gfiecUMhf^-iJledMr 
herausgegeben. '* r 

IiUBM (V.) — Elias •^^Hjikbkanft 
dn Franzose, aber in Ni^M^^ieborco, 
■dirfeb meVertf Werke pli^mnMBmaclMr 
Sprache r i\H Natur- und Volkerrci lit 
und über die Statistik. Seine Bearbeitung 
▼on Welff't kttfseni Befrtif dee Nntor- 
und Völkerrechts (t und hintedassene 
Abbandlungen über das Natur-, Chril- 
and fliaaterecht (1802) ▼erbaue « dlea 
Lob. Das aus 4 Thfilf-n br-^trhende Werk : 
„La RicUesso de la Hollande", welches un- 
ter diesep weniger genauen Titel die Ge- 
schichte des Handels und der SchifTTahrt 
der Niederländer seit den frühesten Zeiten 
enthält, weron Lu7ac das ManuscripC 
kaufte, ist, von einem in Niederland an- 
sässigen Franzosen , und besonders in der 
holländischen Uebensetzung oder yielmehr 
Bearbeitung von Lu za c („HoUand's Reich- 
thum") ein Meisteratück. Ueber s. Werk- 
chen: ,,Sur le bonheur, ou mun eau Systeme 
de iurisprudence naturelle'^ (Anst. 1820) 
s. Prof. Cras, „Notiea nur Ia Tie et I« 
Berits de Luzac*'. 

MjjttOmn (VI.) — ... Baron Van ^ 
ehi Schiler Wyttenbach'e, aduM 
eine Abhandlung übrr Panaetins im 
Fbilosophen, von welchem Cicero daa 
Master (und Tielleicht aielir) a. Mdatar- 
werke* „fibor die Pflichten" entlehnte. 
Van Lynden, 1808 zum Doctor proaMH 
rirt, ward ««pftter Curator der U ni mi i l H 
und des Athenäums zu KraneVcer. 

l4yoiuiet (V.) — ... — fraiiscösischex 
Emigr^ , ansässig in Haag« war ein treff- 
licher Kunstzeichner und unennädeter Na- 
turforscher. Er grairirte zu Trembey's 
Werk; „Memoire« potir serrlr k Thistoire 
d*iui f enra da Polypes d'eau douce k braa 
en ferne de eomes (Leyd. 1744 , 4.) die 

Platten , und bervii Iierip die Wisnenschnft 
durch s. zuerst gemachte Bntdeckong der 
doppelten Fertpflanauiff dar BtattlAua n* 

c?urch '/orfili.-d.Tiirig Raiqia Wa fci 
ihre kleinsten Tbeile. 



M. 

MaAlUea (HL) — Jan — entdeckte Ma«l«on (Hl.) Fran9ois — (eigent- 
1611 das naah üm hanaaBta VDaad in Beb Maakschoon) Acst, doch mehr als 
Bismaow. Staalaoann berähnt, war Peniionir tmi 
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BnVhui7cn, Mitglied der Staaten von Hol- 
jMd für Westfinesiand , welcii« er su^ei- 
Mar batwaw Provin wa erbeben wtiA i% 
zweimal Abgeumdter nach En^lnnd (1575 

0. 1585) und 1587 nach Deut^ctiiand, ver- 
«Mlie in telbigem Jahre Leiceiter's 
Ansrhla^g auf Kokhuizen , und war einer 
vvri Denen , welche die berühmte Kircben- 
ordnung von 1591 entwarfen, die «o viel 
!MEi( ht der bürgerlichen Obrigkeit verlieh. 
Auch im Griechischen war er sehr bewan- 
dert« and man hat noch viele Briefe von 
ihaa , die er in dieser Sprache an Gamma 
•difieb, mit deasen Antworten. Abor b«- 
sonders x«chnete er sidi ala Begünstiger 
der Seefahrt aua, wwbH, wie «r woU «in« 
aah , Holland , ahar baaea d a ni BnkbinnR, 
stehen oder Til'-' i :i,'i-^i<-. ''r li ilf mit 
Aath and Tbat an dem „Spii^ei der See- 
fthre«^ •. StadtgenoflMri Lucaa lana- 

2 o o II ^Y a e n Ji a r , uni\ hr-fTirrirrtf unpr- 

neio die Rdaen nach Nowaja Semlja, 
wwhalb MMh dM dar nml «Didackt« 

Id»^1[i ^ Namen führte. 

MMMwU«k (IV.) — Pancraüua — 
(Maaavicioa) atif Layden, geb. 1658( 

pest. 1719. Lfhrrr Lateinischen zn 

üeiil utiii im Haag, gab 1694 die krie^.s- 
Ibten TOB Polyänua mit a. Anmerkimgen 
und die von Casaubonna, so wie auch 
verachiedenc Erklärungen xu Virgil heraus. 

BIL»^iiet (V.) — Jan — geb. 1731 
an llroo#BcahaTatt, «at. 1798, Am und 
BOrgenacfatar n fSwiiksec , maelite aidi 
als strenger Kritiker der Werke niedt rliiri- 
diacher Litarainr, durch a. «^Poe tischen 
BriioiMigM^ Cmt — 1779, 9 TIm««>, 

woraus wir da.« Hirtenlicd „Koridoii" er 
urihnrn , welches ohne ideale Schönheit 
IM, «nd dnrA •. Werk Iber dia Kimk- 
heUrn in der Bibel, die er medlddUeh b** 
urtheilt und erkÜrt, bekaoot. 

HacMpedlas (II.) — George 
(Langeveit) aus H<»TOgenbaacllt bil- 
dete XU Utrecht vide Schüler, und war 
■iolit-allMa im Galaakiichen und Latemi* 
•dien, sondern anch im Hebräischen, Chal- 
diiachen und in der Mathematik sehr be- 
vrandert. Dabei schrifb er erbaoliche 
Tfauer- und Luatapiele, Sprach«, dvoao- 
logiadie und religidse Werlte, seww zwd 
Abhandlongen über die Dialektik und den 
Biief^L Er atarb 1558. (& Foppaaa, 

1. Ma Sana, in.»6. Barma», 900^ 
SOS. Bei diesen findet man da.'« VeiMM^ 
uisa s. [jetzt vergeaaenenj Werke.) 

Macrtart (1) - JM V«n ar> 



ster mrhr VifVanini'r niederländischer Dich- 
ter, geb. lj^5, geat. ISOO zu Damme in 
Plandern , wo er OM Poataii albaa Schrei- 
bers bekleidete, waH ^^^:^^n 5. Gelehr» 
samkeit von a. Zeitgeni»!i*eii nU ein Wun- 
der angeaehen. Da die damalige Sprache 
sich nurh nach fremden Mustern bilden 
luusste, so übersetzte er mehr, als er selbst 
veHasate. Zn diesen Uebenetxungen ge- 
hören eine „Reimbibel", oder uralte Ue- 
bersctzung der Bibel, nach Comestor 
(einem fraaadaiach«! Gelehrten des 12. Jahr- 
hunderts , von den man sagt, daas er die 
Bibel aofgegeaaea habe). Maerlant trug 
dieaes Werk, eine Sammlung der Bibel- 
■chrifitaa dea A. Testaaieota, wid eine Hac- 
iMnIa dw Brangdiaten aas dem Neoen, 
in flamiiche Reime über, nebst der Ge- 
achichte der S^aratöning Jeruaalera'a von 
Joaephua, als dner aelir passenden Feit« 
sct/ung zum N. Testament. Vns^rr dieser 
älteaten Bibelüberaetzung übersetzte er 
auch cana Nätargeachicbte aua dem Latd> 
niüchen von Albrrt-ht von Keulen. — 
wahncheinlich artieitcte er dies Werk mehr 
MM mMer dem Titel : ««BlttlM der Natw 
oder des Bestiaris'* ; — Sittensprüche 
von Aristoteles; eine „Geschichte dea 
trojanisdMii Kriegs***); eine ,4^bensl>e- 
schreibung von Franciscus dem Heili- 
gen", und endlich s. Hauptwerk, den „Hi- 
storischen Spiegel'* aus dem Lateinische 
von Vincent De BeaavaiSf das ann 
Theil von J. A. Clignett, und J. Steea- 
winkel 17S4 und l7vS5 herausgegeben 
wurde. Es enthält eine allgemeine Gc- 
acMehte Ua anf Maerlant'a Zdt • Van 
ihm s«>l bat besitzen wiry.wei Sittengedichte: 
„Wapea-Martijn** n, „Verkeerde-Martijn'* 
(oMk d«B aiitaa WaM d« Oedidito w 



*) HIervaa wmrd eia iatereaseates Fra^eat 
rnn dem AltertliamafoTMhcr J. C. A«k ernd Ijl' 
lu RoUerdsjn (». „liene W^crke i. Gc»eU»ck. 
Ar aiederi. Literatur", 1'. 1. 8t. 1.) aofjiafaa- 
4aa, valchaa die bakaasle O ais M a h ta wm 
Trallaa «ad Oraaaida, aaa Varaa dam 
Plurygier, welche aueh ShaLnpcare StclT 
aa «iaam gahaaaplela gab, ealhUt. Sa ist he- 
m at fc e aawaf i i , iasa aawaU ife mItiefaltafIMeir, 

•Im riiirli Hpätcre romauli^rlic Dii liti^r hti (< Jen 
OcaaUchlea dea Pmuiio- U ar e • «he« Vorauf 

hteria Rieht eio Beweis lirir^n Tür die ianer« 
(aieht saflW^) VeneUedeKkcU «1er alaasi- 
aahaa wi ■■■■■tfi*ii feealef 
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genannt), worin des Verf. ridrtige Dtn- 
kunnart über die damals »o TM^ehrteii 
VerniltniMe der Menschen und die' eigent- 
Udie Würde des Adels deutlich durchleudi- 
tet. Diese Gedichte sind zufolge Ypey's 
„Gesch. d. niedcrl Sprache", p. 325, im 
J. 1496 zu Antwerpen gedruckt, jedoch 
jetzt sehr selten. Femer dichtete M a e r - 
lant „die drei Gerten'* (oder Zweige, 
woraus das Kreuz anfce>vachsen sein sollte ), 
gedruckt zu Äntwerpeo 1480 u. 1550» und 
ein Gedicht, genannt: „von dem Lande 
über dem Meere'', um 1291, eine Auffor- 
derung zu einem Kreiozuge gegen die Sa- 
raeenen , welche danab Acre, das letnte 
Uolh^rrk der duriaten in Palästina, er- 
obert liaüeQ. (S. Van Wijn, p. 297.) 
Ana aliem I>ein erhellt, dais Maerlant 
wolil mit Recht den Namen des Vaters 
perdeutscben Dichter, d.LSchrei- 
ber (oder Schriftsteller) trägt, da er fast 
alle Gegenstände dci Wiiatiii damaliger 
Zeit behandelt hat- 

Tlaluie (M ) — Willem Leonard — 
Lieblingsschüler Wyttenbach'Sf znerst 
an den lateinischen Schulen zu Amersfoort, 
dann zu Zieriksee, und 1817 als Prof. zu 
Gent angerteUt, zeichnete aich durck eine 
fidirift fiber den pcripatetiadiea PliQeae« 
phen Aristoxenris (1 793) aus. Ferner 
ecickiea von ihm: „Crito, sive Dialogua 
de Nteranin inprlada Latinania atndio 
recte culendo", und die Biograplde t. Leh- 
rers Wittenbach (182S). 

ntekv (ni.) — Jaeob — untemahai 
mit Simon de Cordrs u. Sebald de 
Weert V. 1598— 1600 eine verfiebliche 
und sehr unglücklidie Reise nach der Süd- 
see. Mnn fuhr nach unaussprechlichen Müh- 
seliglieiten durch dio Magellanische Strasse. 
Von den sieben Schilfen kam nur eins zu- 
n'u k , Hi»> iibn<^pn fielen dem Funde oder 
den Japanern in die Hände. (8. Moll's 
Rrzählung dieser Seereise in dessen „Ab- 
handlung Ober einige frühere Seezüge der 
I^iederländer, p 105 — 119, besonders 
wegen der von diesen Seefahrern gestifte- 
te „BrOderKhaft dea ungebondeoea Ld- 
wens»*.) 

1616 durch die Strasse Le Maire und. 
ilnga dea Cape Heorn einen viel beque- 
meren Weg , der dir !)f'^f herrliche Fahrt 
^rch <üe Magellanische StraMe bc- 
devtend abkftntle. 

Matrc (I) Jp:>n — 2ö Bavay 
in Hennegau geboren, daher sein Bei- 



name: der Belgier, brachte dnengrof- 
sen Theil seines Lebens in FmnVrpirh im 
Dienste mehrerer Herren und dann von 
Anna von Bretagne, Königin von Frank- 
reich . zu. Kr dichtete iedoeh auch einen 
Leichengesang aut Philipp deaächö- 
nen, im Nanaik fva deMett S Aw e rt ar, 
der Landv«»rwe«erin Margaretha von Oest- 
reich, die 15S0 starb. Auch gab er auf 
Verlangen dieser Fürstin s. „Iliostration 
da ia Gaule Belgkpie^, ud bei ihrer Ver- 
mSUung : „ia Conrome Bfargveritiqne** 
heraus. Man hat noch von ihm : ,,drei 
Erzählungen von Copido und Atropot"; 
efaie Aatwert KSntg Ladw{g*a Xn. an 

Hector von Troja, und ,.KpTtro de 
Tamant verd*'^ (eiues Papagai's der Uer»^;in 
Bl argaretba^. 

Malapcrt (III.) — Carolus — aus 
Bergen im H« ancpau (1581 — 1630), «n 
Jesuit, Prof. d. Mathematik z\i Doaai, ver- 
treiflicher lateinischer Dichtereines Trauer- 
spieles „Zedekia'S von Trauergedichten 
auf das Leiden Christi, vermischter Ge- 
dichte (Antw. 1616 u. 1634) and ron i 
Büchern „über die Winde". In dem 
Trauerspiele ist er feierlich, folgt jedoch 
Btt ichr Senaca. Sein Gedicht öbtf die 
Winde ist dne Beadireibung eines Stmna, 
der IßOfi in Belgien viele Verwüstungen 
anrichtete I und den er der göttUcken Rache 
anschreibt, weB daa Velk, amtatt in die 

Kirrhe zu gehen, sich den \'<'r^m'if;iiji^rp[l 

ergeben hatte. Die Danteilung nähert sich 
dann nad wann den Grmtm dea GeoMi- 

nen , ist jedoch zn\venrii lebtTidir^ und na- 
türlich , wie «. B. in der Beschreibung «- 
nes Knaben, der im Sturme s. Tauben 
verloren hatte. Im 2. Buche wird die Ent- 
stehung dar Winde beliandelt. (S>. Fop- 
pens, I. 157 n. Peerlkamp, 23-«Sn). 

nameraniui (TT,) — Nirolans — aus 
Luxemburg, Poeta laurealuij, douh kein 
Southey, prophezeite, aus Dankbarkeit 
(ur diese ihm mderfahrene Bhre , Phi- 
lipp II. eine ung^örte, glücldiche Re- 
gierung, ein guldeaes Zeitalter und die 
WiedereroberuDg ven Jerusalem und An- 
tioeMen. fS. Peerlkamp, p. «tö.) • 

Mander (III.) - Kar. i Van — ^eb. 

1548 zu IMolebeeke in Flandern, sudite in 
freien Provinaen, meiat m Haariem md 

dsnn 7X1 .Amsterdam, ein Asyl, wa er 1604 
starb. Er übersetzte die 11 Inda n. Vi r- 
gil's Werke; s. Stvl ist der der IMalek- 

tiker und voll von Bastard*^ ort m Nnrli 
Foppens (Th. 1. p. 163) schrieb er audi 
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W Haager 

■dhiara T w w w r- wmi Luatapiele. hm 

Aleii machte rr <^irh iedocli att Halcr Wbd 
Bionapb der f>iRi«r bekannt. 

mtKBffW (V.) — . . . 8ohn eines 
ProfcMon zu Mastricht , «rar telbst Prof. 
der orieotflischen SpraciMn ca Kraneker, 
übeTMtste die Ge«cliicht« Tiavr-Bef'a 
ins Latcinis-chp , mit Noten , und b«^ut«te 
dabei 6cliuiiens, aa Goliu« g€s«anüte 
iiod UBtcr den Papieren tM Henaier- 
huia gefundene AnnierkHgw. AMiwd— 
erlioterte er 178^ Uoaea. (8. Will- 
met, 211 — 215.) 

MflM (V.) ~ *« • ~ ^ berübate Abt, 
täkMb «ber die Hifen, wvriB Oiaftr 

■ich Hill Ii Britaniiien flusthifTte , und eine 
»^•toigeadiichte der äeqproviiizen'% wel- 
dw «gwrtlidi eine phyaiach« Ortobeachrd- 

btinp von WfatflaiiiliM 11 i-l Kr untersocilte 
die iNordsee und die Fucheruiiu «leraelben, 
die SondAiitlMB, ^ Sa»dl»inke und Kbb« 
uD<i Fluth des mittellänillAchcn Meeres, die 
■wr^ aeriennesi oder den EinfloM von 
SMUie wid Mond auf di« Atmoaph^e u. 
«. w. , welche Unterauchunpi'ti r'.rr liriM- 
seler Acadenue eiDgetandi >vurüen. (b. 

' Dawes, Rapport über deren Werk« II. 
die npti^ Hamnilong danelben.) 

Mtu:cgraf (HI.) — George — be- 
schrieb Brasilien, dessen natürliche Be- 
idiaflanheit, die Gebräuche und Sprache 

«der Bewohner diesM Landes und Ton Chili 

\rt l'i s,, ) 

MjurdUMMl CV*) — Prower — ver- 
teil« ma ^terlrisdiea Lmricon**, SlMe 

Fol., nach dessen Tode herauiigegebcn von 
Prof. Aliemand EuLevdeu, der sich we- 
gen 4m, i. tltb— d >B Wtemni» gefabem 

Versprechens, der undankbaren Mühe un~ 
tMSOg , die kleinen Stückchen Papier, 
worauf dM W«rk geschrieben war, in Ord- 
nung zubringen, die kleine 8rlinft mit 
UüUe eines Vergrissemagsglases zu lesen 
«od «gell da tMkm fihr den Setzer des- 
selben zu besorgen , da« erste Werk, 
welches, wie er sagt, mit einem Mi- 
kroskop gedruckt ist. (S. „Bibl. des 
ScMnces et des Beaux ArU**, T. UL, 1. 
p«t, p. 196-199.) 

Warche (T ) -■ ( icr Dr ! ,a — wiewohl 
ein Burgunder von Geburt {^X^)t bradue 
« doch des grttaten Tbefl a. L«b«ns in 

den Niederlanden am burpiindischen !lufR 
ZU, und starb 1501 zu Brüssel. Sein am 
■liiliB bdnMtea Worit iiad jm- 

moirc» v. 1435— Lyon 1561, Fol., 

Gern 1567, 4., »päU:r niehrauüs, und unier 



Maiganlha YOK Oestieicli MI 

jadona vq tiSwon 1948 fe d» godraekt» 

Man lernt nus dir^;t•^l Werke die LcVx-ns- 
weise des burgundi&cben Hofes genau ken- 
nen. Auch in Versen schrieb er Mehrere«, 
z. B. das Leben und den Tod Kar Ts d. 
Kühnen, unter dem Titel : „Chevalier 
delib^r^'*, dnimt „le Parement ou le 
triomphe des Dame«, Poeme des VII. dou- 
Icur« de la Vierge Marie , et autfes ou- 
rra^es pieux" ^in der Bibliothek doa 
curial ) , le IVliroir de la Mort etc.'*. 

MurcJc (V.) - Fr«derik Adolf Van 
Der — (1719— 1800), Prof zu Grönin- 
gmk^ Tontiess durch a. Natnrrecht, el> 
BOOtlMll« gegen Äe Rechts^elehrten , dte 
ihren Juslinian über .Mt(> lielilen und 
fürchteten, dass Marek s Lehre das röm. 
Bocht v w k l iwM kannte, •ndemtiMils ge- 
gen die Theologen, ^yelche von lim Na- 
Uirrechte Nachtheil für die chrutUiche Of- 
fenbarung ArcbtotOB. IHeae be!d«i Par- 
teien, deren H;is< cgen Marek wohl 
nur darin $. Cirund halte, dass er gegen 
Voetius die gänzliche Abhängigkeit der 
kirchlichen Macht von der bürgerlichen auf- 
stellte, verajilajisten 1773 ». Absetzung; er 
\s;irt\ jedoch sogleich nach Lingen berufen. ■ 
(S. ,, Vater!. Geach •*. ForUetzung zu Wo- 
genaar. JtXlV. Th. p. SS7 — 551.) 

IWaiT^O (VL) — ... — Naturfoncher 
zu Löwon, whiid} ftbor dk» gescbwofeltwi 
Metalle. 

iVareüIlljt fl^ ) — Samuel — fDea- 
nareu) geb. 1599 in der Picardie, gast, 
107S, Prediger zu Honwfoabweli a. M«r> 
auf Prof. zu GrSoingen, ein heftip* r G-^fr 
n«r von De Groot. Labadie und den ' 
Vortkndigom dos lOOOiährigaB RflUa, war 
25 Jahre lang mit Voetius in Streit, 
▼erdoigte sich jedoch später mit diesem 
gogan Alting und Coccejus. (S. Aft. 
Voetius.) Bayle fand die Liste ^sriner 
Werke gewaltig grujw; er hatte die Ab- 
sicht, dieselben in 4 Th. Fol. heromd« 
geben. Die MMtoE botvaflbi dl« Theo- 
logie. 

Hfarfarcih« vom Oeetreldi (U.) 
— Tante Jt.aL|['a V. und J^^pdverweieriii 
der Niederlande bis 1530, war eine Be- 
schützerin der Wissenschaften , u 1 1 J n a ; 1 1 e i u 
lieh Rx firansdfifchA idteratur eingenom- 
■wn, die de in fliederlend dnmfAkren 

suchte. Sie SLlirit'K ^L•If>^t sehr put Fniri- 
g^tT^ für jene Zeit, unter andern ein« 
Gesdncfate ihrer Unglücksfalle, den Ver- 
lust ihrrs Ccnnhl-, ihres einzigen Sohne» 
und Bruders, so %%ie eüuge Gedichte in 
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einer Sammlung , die «oh auf dar brttMC- 

ler Bibliothek befindet. Sie liebte auch 
ndur Tons und Muaik. ihr Papa|^ ward 
von J«aii t« M air«, 4«« Baigier, 
uut r (Ir in Natiic n: ,,ramant vcrd" besun- 
gen. Kiuige üirer Lieder zeugen von wah- 
ram Gefiihle waA Brnpian^U^k^ Ar 41« 
erncte S«-i(e I.i-lim-i, E.s schrint, (las« 
sie einen Uubekannten zu einer Ueber- 
Mtxung in daa FhunSaiadie dea deuUciMn 
Gedicht« ihres Vaters, Maximilian, 
worin dieser unter dem Namen Tli9U«r- 
Amtkk f. «igiMB Thaten bei^chreibt, yfW" 
nnlnsste. Wenigsfpn"* ist lÜr Uchprsetzung, 
\%eiche, nach der Uaudictiritt des üerrn 
G^rard, Mher auf der Bibliothek der 
Sorbonne Torbanden \rar, ihr zugecig^net, 
und wurde, zufolge dea SchluKseä der Zueig- 
nung, XU Mecheln 1SS8 verfaist. T heuer - 
dank iat dftria mit UuenMcdaBt Ab«r- 

marne (V.) — Jan Baptist De — ein 
Jesuit, geb. 1669 au Douai» geat. 1756 x« 
Lattich , fldirleb eine „GeaeUchte dar Graf' 
>cliaft Nuiiui". dir von Paquot als die 
b«0t geschriebene aller niederländischen Ge- 
adikhten, ja tul ab dk efaisige gertiunt 
wird, welche diesen Titel verdient, da die 
übrigen nur Jahrbücher sind. (S, „Dictk 
bist, par l'Abbd de F«IUr**, T. U p. 
«0. 61.) 

Marnlx (III.) - Fllips Van — Herr v. 
8tb Aldegonde, war sehr früh ein feu- 
riger Patriot und Seht rhrisrürher .Mann, 
der Verf. des Co mp ro in i SS, uder des Bun- 
des der vereinigten Bdeln, weshalb erj bei 
der Ankunft der Spanier, nach DeuUch- 
Und entfliehen musste. Hier war er die 
rechte Hand des grossen W i 1 b e 1 m I. von 
Qranien, und aohrieb ^ meiiierhafte Sa- 
^ra: „der nenenkerb der h. tim^KMuf^ 
(die niederländischen ,,Lettres Prorincia- 
W), worin bereits ein hübacher hoUäadi- 
•cker Siyl fkh dea Stofles dea ifittdallen 

zu entledigen suchte. "Vinn Vnnn nmli fi^r 
sehr wahrscheinlich anuebnten , dass um 
das J. 1 56^ von.Aldegoade dubdianate 
VolkaliedT „ IVilhel in von N3;gy;iti '' gedich- 
tet ist. — Nach der iitaatMiuwalzuag von 
lS7i war Aldegonde den Prinzen Dol- 
niftsrliiM" ar.f der ersten freien Staatsrcr- 
saiuniliiiig zu Uordrecht. Später \mi den 
Spaniern gefangen, wnnl «r nnf Verwen- 
dung des Prinzen endlich fregen Mondra- 
gon ausgewechselt. 1575 hatte er an 
der misglückten Priedensunterbandlung zu 
Predft, 1676 an der beasir gegLückton au 



Gent TheO , und ward MerlKif noch au ver- 

schicdenen wichtigen Siaatsverhandlungen 
u. Gesandtschaften, oMnentlich 1675 io Knf- 
land, iSTB anf d«ai R«ichftage vnn Werato. 

1580 in FraiiV reich , um den Hor/ric von An- 
jott zur üebemabme der Regierung d« 
mndevlandtt B« nflthigen, Terwcndet. So- 
dann vwtheidigte er Antwerpen gegen 
den H/mog von Parma. Nach der Ue- 
bergabe dieser Stadt, die IhM die Vernnig- 
ten Niederlande sehr übel nahmen, wid- 
mete er kich vorzugsweise theologischen 
Studien, übersetzte die Peahnen in hol- 
l;indi-rhc Verse, und zwar unendlich bes- 
ser, uls die hulperichten Reime Datheea'a 
(vgl. Art. Gu^pin), von denen zwei Jahr> 
hunderte lang Niederland's i>ome wieder- 
hallen mussten, und begann eine neue hol- 
ländische Uebersetzung d. Bibel. 
Kr starb 1598 in einem Alter Ten 60 Jah- 
ren. (S. s. Biog. T. Prfni In den „Le- 
bensbcschrcib. nicderl. Di' htrr und Dich- 
terinnen'*, von der GeaeiUcbaft: Mki^unat 
iwfrd 'dnrtk Arbeit erl&ngt", Tb. I. T« < 
"VVatrt , „Bund der Edeln^\ III. 43-90- 
„Biog. iiiederi. Minner und Frauen*', IV. 
128^ IK. Foppena, II. 1066-^1088, 
und d IS. die l.ivte s. Werke.) 

Murre (V.) — Jan De *-> geb. 1696 
an Anwlerdnai, bnchte a. Jugend auf der 
See und in Indien zu. Weder das robn 
Matrusenleben, noch die Grausamkdten, 
deren sich die Niederländer damals gegen 
die Kingeborenen srhuldi«^ muchten, kuj\n- 
teu die Seele diese« braven und gutles- 
fürchtigen Mannes verwildem. Innuttea 
der stürmischen Meere der südlichen He- 
misphäre , unter dem üppigen IDmnid und 
Angesichts der inajesUiiischen Berge von 
Java, blieb De Marre der sanften Mose 
8. LandalsDCe getreu, «ad beMbriab darin 
Batavia in 6 Büchern. >!.ui würde dar- 
in vergebens ein lebendiges Gemälde der 
Tropenlind er erwarten ; ea lit oMbr ge- 
schichtlich u. tü|)üprnphi<ch. In ähnlicher 
Weise ist seine „Khren kröne für daa Cap 
der guten Hoffnung**. Seine „Betrachtun« 
gen über Gottes Weisheit ui der Ordnung 
der Geschöpfie'* tragen Beweise s. tJoites- 
furcht. Ueber aug. Hofgedichtc : R ust- 
wijk. Groeneveld. Boom u Hoürh 
s. De Vries, II. 115. Als Dramatiker 
ist De Marre vor Allem durch s. „Jacoba 
Va n~P8l|CT eR** (von Baiern) beCSniSr 
em* StBbk Welches sich durch s. interes- 
santes Sujet und durch fliessende Verse 
iaafe anf der Böbna eriualt. S«n tJ^- 
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tm CtaiSm** ist wcnlgw bdcannt ond auch 
▼on gem^'erciti Werthe. De Marre lebte 
v«a 1736 bis SU a. 176S scfolgten Tod« 
n AMst«rd«H, Ihn ^ Regienuig mit 
eimai zirmlkh «lürigMfhci» Poilsn Ii«- 
gtosti^te. 

■am^ (VI) — ... De -^ «abB^ 

richte über «iie Küxt« von Guinea, 

JDbMrtinet (V.) — Jan Floris — g«- 
Mitig «tu Deurne, ein«« Dorfs bei Her- 
^;ogeiibu(>ch , war Predi^^er , znerst zu Edasif 
«laiyi SU Zötphen, und j^brieb eine ,.fitL- 
t if Si Ai d Ur * (1778), für alle Classea 
von Lesern berechnet , ein Werk , das in 
der 1 liat in Niederland oichl aU«ia mit 
der gröMten Begierde gelesen ward, fMI- 
d«ni dem aach, wie Hr. Van Kampen 
bemerkt, die böctut seltene Ehre der Ue- 
bersetzung in's Deutschn widerfuhr. 
Die aBgeBehme, iiDUrbatt«mt« ScbreibMt, 
dM Hing« hterasanter Sach««, sMiem 
demÄcHHii , \ ür Allem mit den Anhängen 
mul AuBcrkangea von De Vries ver- 
melot, einen UeibendMi Werth, t»d selbit 
der ausgexuchnete T I k u s liat di«MI 
Werk, auf «inen i'iieii abgekürzt und mit 
4«n «pitem («ehr msnalgfaltigea) Bat- 
deckunppn hpreichert , nfnprding.H einer 
nenea Au^abe nicht unwürdig gehalten. 
Aniserdem wurde es in's EngHfch« nnd 
sogar in'« Spanische übersetzt. (S. A. 
Van Den iie ig, „Lcbeoüberichte von 
MartiDet'S 1796.) 

MarttniW (Ul.) — Francisais — geb. 
1611 su Kämpen, und gest. 1653 als Pre- 
diger ni Epen, ein von Ho oft gerühmter 
DMh(«r, ichridb «in Tntiergedicbt „über 
das Leiden Christi'% welchem der „Triumph 
der Auferstehung" und einige (zum Thcil 
fröhliche) vermischte Gedichte folgten. 
IN« a. Anig. s. G«di«lit« ertchiNt mRo(- 
terdaiD, ühue Angabe des Jahres. 

JbWU (VI.) Martinas Vaa — 
Ant m ÜMilea nnd Leder an T^yUv't 
Stiftung, «n gc-^rhirktrr Chemiker und 
Physiker, verbessert« öcngwerd's grosse 
Luftpumpe und richtete dieselbe mit der 
gewöhnlichen so ein, dass beide jetzt nicht 
allein die Luft verdünnen, sondern auch 
verdicken können. Auch verfertigte «r 
eine tragbare Feuerspritze. (8 ,,KrHt«» 
Fortsetzung der Versuche mit i e^ ler'ä 
Blektrisirmaschine'S Haarl. 1787, 4.) 

^ Maninn (U.) — AndHes — aus Len- 
nüt bei Brüssel, ein Jurist, trieb aiuser 
^autin, Griecb^ch und den neuern Spra- 
chen «nch IMiriuMh wid STMch, schrieb 



# 




eine „syrische Grammatik** (4ntw., b. Planu 
1750), übersetzte Verschiedenes aus dem 
Swischen nnd «in W«f k des lUrchcnTaMn 
Bntllint. 

Hanneemr (tl.) — Christisan — aus 
Wameton (1469 — 1546) , schrieb «ine 
,,Chronica multlplicis Historiae utriasqoe 
T«atementi'S Libri XX. Atttnr. tS40, fbr- 
an er 50 Jahre arbmtete. 

MantCpbroek (VI.) — Fenna — 
Verfasserin Tttn RrzShlungen, liefert in 
ihrem Roman „Wilhelmina Noordkerk'' 
eine gelungene Darsielluag niederländischer 

Sittrn 

Matelief (TU.) — ... — ein Seefahrer,' 
gibt Nachrichten über das damals noch 
wenig liekannie Indien (1G07). 

nattheun d. Ä. (UL) Antonius— > 

Seb. 1564 zu Franken bcrg in Hessen, Prot 
er Rechte zu Herbora, Marburg (1606) 
nnd Gröniiigen (1625), gest. 1637, schrieb 
Anmerkungen zu den Institutionen nnd 
Cvllagia Juris, und kleinere Abhandlungen 
Aber besondere Materien de.s röiii. Rechts; 
— ein Mann, von Foppens der Papi- 
nian s. Jahrhunderts genannt, der 
das seltene Glück hatte, noch ha Lebzei- 
ten s. vier Söhne ak Professoren in ver- 
schiedenen Fuchcrn attf vlnt ITniTfwItiHMl 
angestellt zu sehen. 

MatUteun (Hl.) — Antoni — der 
zweite Sohn des Vorigen, geb. 1601 M 
Herbom, gest. 1654, ist berühmter als s. 
Vater, ward 1628 nach Harderwijk und 
1634 nach Utrecht berufen, and zeichnete 
sich vor AUwn in der Bearbeitung d«i 
Strsfireehts aoa. Sein „C^ommentarios de 
( riminibu« ad Libr. XLVII et XLVJIl. 
Digestorttm, coi a^jecta brevts et succincta 
juris Budc^paBt Interpret«^'* (Traj 1644, 
4.; 1661, 4. Vesal. 1672, 1700, Colon. 
BAKracorural715, 1727. Dusseldorp. 1752. 
Qeneva« 176CK Antwerp. 1761) ist iwar 
nach einen unvoUkorimcnt'n System, je- 
doch ziemlich vollständig bearbeitet. Er 
brachte die Gruitdsätze des röm. Rechts 
mit den niederländischen Gesetzen in Ue- 
bereins/iramung , und zeigte in diesem 
Werke einen philosophischen Kopf und ein 
iiteHsohMches Herz, während zugleich sein 
Werk tikch durch reiche Belesenbeit und 
einen männlichen QVfl aussdchnete. Für 
die an die Regierung von Utrecht gerichtete 
Dedication desselben erhielt er 600 Gol- 
den. (8. eine Liste s. übrigen Werke bei 
Saxe, „Omma»L Liter/* T. IV. p. 40C^ 

^ • . 
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UeMen Angiihe volUtiiidiger ut, als die 
▼Oll Bvrman („Traj. enid.** p, tl7.) 

^AttheuM (III.) — J,.!),iii rAi.Tcc 
Bruder des Vorigen, ebeufaiis Prof. der 
RMhta^ n KawiiY 

HiattheuBCni.)- Kncnrad— (1603- 
1638) Bruder des Vorigen , Prüf. d. Me- 
dlcin zu Cfa^Sningen. 

Matf h(>us (III.) — ChristofT. I f i fS08 
— 1647) Üruder des Vorigen, Prot. d. Me- 
dicin , der ^riecluaelieii Sprache *ttnd Logik 
SU Hari!onv»jk. 

Blattltciui (IV.) — Antoni — der dritte 
berühmte Mann dieses Namens, Sohn des 
utcechtor Professon, g^. 1635» gest. 1710» 
ProfeMor 1660 za Uti^cht und 1673 za 
Leyden, war oln unemiüdeter Schriftstel- 
ler über NiederUad und Herausgeber ei- 
itM fobr alteo nAbekannteB Sehrvibcvf flb«r 
den „Krieg zwischen Utrecht und den 
Drenthern" (Leyi. 1690), der alten „Chro- 
nik von Egmond** (1692), swder Sclirift- 
steller Qb^r .\ ni c rsfoort« dlier alten 
„Chronik von ßrabant bis 1485" (1707), 
and dci flir die Geschichte des Mittcl- 
nJtor* Kohr wichtigen Werkes : .. Vcterl s 
Aejj^Aiial ecta" (Leyd. 1698 —1710, 10 
ITk 8.7una~im Haag 1738, 1740 , 6 Th 
4.)f welches ühcr vieles minder Bekannte 
ans der nicderiiüidisclicu, bosoiKlor?» ulrcch- 
ter Geschichte nicht allein, sondern auch 
aas der aligemeinen Geschichte und Geo- 
grajAle Lidit verbreitet. (8. Burman, 
„Traj. Knid." p. 221 — 226. Saxc, 
,,Onom. Uter.'* T. V. p. 75.) Binea s. 
b e rttn Warle« rfnd die „Fandatienea et 
fata ecclesiarvm (liorcrsis Ultrajectinac'', L. 
B. 1703. (8. Burm. 1. c. 227.) Aus- 
wrdem schneb er nocht „De NoUliUte» 
d<« Princij>Hiii5 . Dticibtn . Comifibus in 
Comilatu Hullniidiae et Dioecesi Ultra- 
jectina", Libri IV. AflMt. et Lugd. Bat. 
16°^^ (NVDnri rr Urkunden u. andere ächte, 
unbckaiiatc Stücke mittbeilt), und: .„De 
Jorc cii.dS in IMoeeflii VItnJeetina*«, L. 
B. 1689. 

Maurlclan (V.) — Jan Jacob — geb. 
1692 zu Amsterdam, gest. 1768» war nicht 
allein in gelehrten . sondern auch in prak- 
tischen Wissen.4chaften so erfahren , dass 
man ihn zuerst cum Pensionär von Purme- 
reade» dann snm ReaMe nten der Ckneral- 
alaaten an Hamborg vüd~iptt9f Ge- 
nemlpoiivernpnr von Surinam erhob. Kr 
verfiasste das Trauerspid „8ciM»strisi'^% wel- 
chea adt froAenjBdnIl aufgeföfart tvuide; 
.^iMMffdeai ein Getfc^ in^M ,Jkidende« 



and wieder erstandenen Heiland'* (1714), 
„ Se«i;eiiflnge , Peetiaehe IrMtenngen, 

([•.riiiittticlie vermisclite AvbitM und 
juristische Erholungen*'. 
memm (IV.) ^ IM I>e ~ Herr 

von Altin, aus Lüttich, lebte von 1604 
— 1674« bekleidete ansebnürhcPuitten, und 
zeichnete rieh dnrrh n. Eifer gegen die 
Kßtzer aus. .Sein Hntipt wf rk : . Jus Civile 
Leodiensium, Komanorum aiiaruioque gen- 
tium'% wovon die beste Ausgabe zu Lüttioh 
1740 in 8 Theilcn Kol. rrschien , wurde 
durch Louvrcx's Anmerkungen au^fähr- 
licli erläutert. 

Ifoerlweefc (Ui ) — AdrioMi Vao - 
▼erfiuate ehie „Allgemehie GeeeUcirto de» 

16. Jahrhunderts"' ( iindbis I(ifO), zum Ge- 
bcaocbe der katholischen Niederlindar, ge- 
gen Van Meteren «nd nndere Relbr- 

mirte (Ant^^erJ). 1620, Ful ). 

Meeraian (V.) — Geraid — geb. 172S 
■n Rotterdam a. Peniienir dieaer 8t«d^ 

vridmclr > rnnzes I>ebcn, das er nur anf 
49 Jahre brachte, und s. grossen Schätze 
den Forschungen der Wahrheit und Wis- 
senschaft. Ausser einem Werke über die 
höhere Mathematik (die Fluxions^Rechiiung) 
und einigen kleineren jurl^tiichen Schriften 
trst er 1751 mit s. ,,Thpsn«nis Juris Ci- 
vilis et Canonici" vor daa gelehrte Publi- 
cum. Dieses Werk . eine t^ammlung Ton 
Werken französischer und spanischer Juri- 
sten, kam bis 1755 in 7 Theilen Po!, her- 
aus, und wurde, neun Jahre nach dem 
Tode des Verüassers, 1780 von s. gelehr- 
ten Sohne, Johan Meerman, nrit efaMA 
8. Thciie oder Sujiplement fortguaetlit. 
Doch besonders hat sich Meerman in 
Buropa doreh a. „Origlnes Typograpbicne** 
(1761) l)eknnnt L' nKicht. indem er darin 
die Ehru der Ertindvui|; der Buchdrucker- 
kunst für Haar lern und Koster in An- 
spruch nimmt, wiewohl Mangel an nöthi- 
gerKcnntnisB des Technischen die.ser Kunst 
um annehmen Hess, dass Köster nur hol- 
7erne Buchstaben gebraucht hrittr- , wäh- 
rend spater Konin g bewies, da»» er »ich 
metallener bediente. 

Mecraan (VI.) — Joban — Sohn dea 
Vorigen, geb. 1753 im Haag, bildet« rieh 
zu Leipzig und Göttingen unter Krnesti 
^nd Heyne, m Lejden nnter Rnhnk«- 
nlva, Vatekenner and Pestel, mä 

wfird 1774 Dr. ]ur. , l»ei welche r Gtlt pi ti- 
heit er eine interessante Dissertation schrieb: 
„Ueber die L&sung des v«pialigen Rwiein 
«wbniidM »w be hw d«a h«ü. Wlajiehwii 
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R«i«b« UQ<i den Staaten der VereliiigiMi 
Niederlande**« weiche Ldsang er besonder« 
in den'angtbarger Vertrag von 1548 fia-> 
det. In demselben Jahre ersdüen anch s. 
gelehrte Abhandlung : lieber das hollän- 
diidie StaatarechU Hierauf besuchte Meer* 
man OrasalRiCanirien , PruitaMie^, die 
Srii .vt iz , Italien und Deutschland. 1787 
ging er mit i* Gattin abermab nach Gross- 
brminnten, und dnrdi Preoaseo nnd Oett- 
r«'ich wieder nach Italien, namentlirh iiik K 
Neapel und Sicilien (1791» 1792), worauf 
er sich nach der In t. Vat«ilaiide statt- 
gefundenen -Staat« iimwäl^iinf; narti dfin 
Norden von Kuropa und nach Danemark, 
Schweden, Russland und Polen begab 
(1797 — 1800). I>if Früchte dieser Reisen 
machte er in drei VVetken über die ge- 
nannten Länder bekannt. Meerman war 
Schöppe s. Vaterstadt, BUtgtied der Ver- 
sammlung Ton Holland and mdinnals Prä- 
sident der Generalstaaten , eifrig dem Statt- 
haiter nnd der alten Reglemngsforra znge- 
than, nnd biktb datier Ton 1795— 180f 
ohne Anstellung, wurdf hIht liirrfiuF Prä- 
sident der Departementairegiening von Hol- 
land nnd «Is Mldter ernannt, ma die -vor- 
trofnirhen hamborger Armcne'mrichtiuiL' :i 
in Niederland einzuführen. 1806 bewül- 
koflmnet« er K6i^ Lad w ig innerhalb 
der Grenien der Provin7 , hoi wrlrhpm Pt 
in grosser Gunst stand und zum Kam- 
merherm und DlncCor der Künste nnd 
Wissenschaften ernannt wurdr. Alle diese 
Aemter versah er bei s. unermesslichen 
Kmhthmi' ohne Belohnung. Auch Na- 
polf^on schätzte und ehrte ihn, indem 
er ihn zum Senator und Offizier der Eh- 
renlegion ernannte. Da er sich durch den 
bei diesen Ernennungen gewöhnlichen Eid 
gebunden glaubte, ging er 181S nach Pa- 
ris zurück , welches ihm natürlich viele 
Febde znzog. Nach Napoleon's Stun 
ia*t Vaterland sortdcgekdut, Ukb «r ohm 
Amt und starb 1815 . Ut «faMS Altar 
yon dreissig Jahreff^ntetonhai er •. ,tG»> 
■cki<Ale des Grafen WaMa II. im Hol- 
land, römischen Königs**. Er betrachtet 
diesen Fürsten sowohl in s. Regierung über 
Holland , als auch ülmr dm deutsche Reich, 
nnd dabei den Zustand von Beiden: die 
Sitten, Gewohnheiten, Religion, Staate 
Verfassung und Gesetze. AvcE dieses Werk 
ist rechlich mit Beilagen und Beweis- 
stücken versehen und ein üehr wichtiger 
Beitrag zur Geschichte des IS. Jahrhunderts. 
AmMid«n InlMnOcacUdM« und l^ntn 



MMkerke MS 

Meerman eine Menge mehr oder weni- 
ger wichtige Schriften zu Terdanken, wie 
'i. B* die „Vergleichung zwiadien den 
BSndnbaen der Achäer, Schweizer und 

Niederländer**, welche von der Academie 
der schönen Wissenschaften in Paris ge- 
krSnt warde; De Gront's „Vergleiciräig 
der Republiken von Athen, Rom tuut Nie- 
dariand'S zufolge eine« Manjpscapts des 
gro BM» Ibumet benusgegeb«« ttdrMlafe 
und mit «fhr prlfhrten und interessanten 
Noten versehen (im letzten Tbdle befin- 
det sich dne Uebersetzung , in reimlosM 
Versen, von Hcn ..Hittem** des Aristopha- 
nes); „ungednickte Briefe von De Groot 
an Oxenstiem" (1807); „Bericht der er- 
sten Reise Peter d. C.tn Holland" (1811), 
seitdem durch hchellema's Werk ver- 
dunkelt; „Geschichte der Belagerung VW 
Leyden unter Jan Van Beijeren (Jo- 
hann von Baiern), im J. 1420**; eine 
,,Vergleichung zwischen Josua, Antonin 
den Ftommm «nd Heinrich IV.^^aSOTl, 
iiod „Dowdfe dor gOCtKcben WcMicH In 

Jer G.s(lurll(r" (1806). Al> Dldltrr i-,t, 

er minder ausgezeichnet, denn s. Hexame- 
ter tM rauh, holprig, ohM Wohllaut, 

sowohl in der l r Versetzung v .ii Klop- 
• tock's ,,Messiade^* (die jedocli mit üehr 
fdiQiMa, stt Wien gestochenen Kupfern 
verziert ist), als auch in dem Gedichte 
„Montmartre**, welches einige sehr gelun- 
gene nnd für jene Zeit gewagte hteUno 
enthält, indera rr Nnpn|r>on die Ver- 
dienste der Holldiider vor Augen iuhrt, 
und ihn cnuahnt, diese zu schonen. (B* 
das tretfliche „Elogium Johannis Meer- 
roanm'% Amst. 1817 von Cras, nnd den 
Art. über ihn in der „Galerie historique 
des Contemporains**, T. VJI. p. 07—40.) 

Heerscli (V,) — ... Van Der — 
remonstranlischer Professor zu Amsterdam, 
übeiaetzte die Jürchengeschichte des Eu- 
Mblof, ndt «rllntemden Annerknngen. 

MeCM» (V.) - ... — heschric-h (Ii,- 

iniindischen, beMnders friesischen Ge- 
wlebie, und luebte ancb durdi cSm 

AbtmrK^ liiiifr ührr die Moospflanzen u. 
den Nutzen der Kräuterkunde vortheilhaft 
bekannt. 

IHeetkerke (II.) — Adolf Van - 

ein Gelehrter aus Brügge, der auch im 
niederländischen Freiheiukriege kein» 
brdrnipntlr- Rolle als Chef des Rathes von 
Flaiideni i^ur Zeit der Trennung von Spa- 
nien, und als Abgesandter zu der niis- 
glAckun Friedcmanterhandlung lu Mdbi 



Üigitizea by LiOOgle 



9 



(1^9) (^{rfelt hat, deren VeriuJidlangea 
er 1580 zu Antwerpen heraiugab. Nach 
der Kianahae «, Vat«nta<lt dorah Parma 
gmg er In Ae nMBdMn ^vriiia««, Mlil«f 

»ic!i zur rartci i t c .s t i: r ' s , folgte dem- 
selben nach Kngiand, uuü &Uirb 1591 ta 
London, wo owa in der (allen, 1666 «b* 
gebrannten) St. Pauls -Kirche rinc sehr 
aoiführliche Grabcc^rift fand, die k gaa- 
•M Lebenilnnf unfroate. Heetkerk« 
wArieb: vrtrri rt rpcta pronunciatione 
Ljnfnae Graecae (,Brug. 1565. — Brag. 
ot Afldw. 1576). gab die Idyllen Ton 
Moschng und Bion (Lö^vpn 1572) her- 
aus, und übcnetzte Theokrit's Epi- 
granme in't Lateinische. 

MeUaatif (HI.) — Peeter — bra- 
banter Dichter des 17. Jahrhunderts, ein 
Kaitiiiuser , dichtete die Lebensbeschrei- 
bung des HoiL Bruno, and j^äiitMinßm- 
«flge". 1695. 

iHenll (VI.) — ... — eiji SdiüUr 
W il 1 ne t ' a, uiilingat gestorben« ist durch 
dne Abhandlong ttlwr Antnrn beknnnt. 

Menncflier — . . franzö.^i 
sther, in Niederiand gebor«ier. Dichter 
de« iS. JtMnuidono, war Orntamr und 
Chronik enschreiber von' Johanna, Gräfin 
von Flandern, und bearbeitete den Roman 
„PerceTal le Gantois^S d« 1580 n Parfa 
(•druckt wurde. 

Merca4«r (II.) — Gerard — ■ geb. 
1512 au Rupelmonde in Flandern, oe- 
rteis-iigte sich der Dialektik unter Macro- 
|)edius, der Mailteuiaiik und besonders 
der Brdbeschreibung , für welch» latitwre 
Wissenschaft s. Wohnort Antwerpen sehr 
geeignet war. Er verfertigte einen f&r jene 
vurtreiflicben Atlas, und besorgte 
eine TorbeMartoAnagabo doi Ptolemiu«. 
Karl V. n. Wilholn, Hensog von J1I' 

lirh n. Cleve, «chätztfn u:w! rIii-lo)i itm. 
Auch schrieb er em Buch ,,über die bcUö- 
pfang ud Sadong der Waltos als Bmlei- 
(uii^; /II s. Atlds , v> elches die ^'lT^>^"•t?:^■^^^ 
jener Zeil we£en schädlicher Irrthümer hm- 
aUitliek derBflMAnd« Tordannnten. Mer- 
cat 0 r Irjrte »ich auch auf die mit s. Haupt- 
Studium so verwandte Chronologie. Er 
starb zu Duisburg, wohin er »ich wegen 
der Unnihpn in ». VaterlaitJe !ief];phnn 
halle, iin J. 1594. Seine vor/.Uj>;licli8tcn 
Walk« 4nd: nTabnlae ac Descriptiones 
Geo^aphicne Orbi<( universi**, Duisburg 
1595. -I., zuerst in getrennten Karten her- 
Hus(;egeben. v>Globt terrestris sculptura*', 
i5il. mCUoU oaalaitia Malpfeua'*, Lav. 




1587. „De usu annuli Astronomici", Lot. 
1552. ,,Chronologia a mundi exordio ad 
aan. 1568''. MHumoaia EvaageUstanun'S 
Doiib. l^C 4. Aa w oi d e w enclüenen ron 
ihm I'>kliirungen über den Brief Pauli an 
die Kömer, einigtf Capital das Eaaohial 
vnddieOffiBnbarang da* Jahnanea, war» 

in er r^inr nri!irfjii;^riie Denk\^>'i.>e Lin den 

lag legi«, weiche man damals Ketzerei 
nannte. 

Herkea (V.) — Lucretia Wilhelniina 
Van — eine der gröasteu Dichterinnen r>iie- 
deriand's, geb. 1722 au Amsterdam, tob 
niuMetürher Seite aus dem Geschlerht Van 
tiaurie u Üraudl, verheirathete sich 
ent in ihrm 46. Jakra ah Nicolaa« 
Simon Van Winter, und U-nJc ver- 
edelten u. bildeten wechselseitig liure poeti- 
schen Talente aus. Noch unverhetrathel 
gab fia das Lehrgedicht: „den Nutaen der 
WMarwirtigkeiten*' heraus. Eigene Un- 
glücksfalle (deren besondere Umstände nicht 
allgamein bekanntsiad) gaben ihr aa dieaem 
eindickt, cvfolg« dea entan Varaaat „Ik 

/in;;, door druk geleerd , het Nut dn te- 
guuipueden** Veranlusung. Als Lehrga- 
dicht ist 4imm «km der baotan, wridiaa 
die Niederländer besitseo. Hifmuf folgte 
(1766^ der David und eilf Jahre nach 
ihrer Verheirathung (1779) der Garaa» 
«inig. Beide sind Hrldt n pi-tlichte , wenn 
man auch Luc an 's fliar&aiia dieses Na- 
mens würdig hält. David ist keine poe- 
tische Leb»^nsbc»chreibung, denn die Dich- 
terin beginnt ihre Erzählung mit David 's 
Erhebung zum Schwiegersohne desKönlga, 
und endigt dieselbe mit s. Thronbesteigung) 
sie enthält also eine Handlung: die 
Flucht David's vor Saul. Esfehlt 
darin das Wunderbare, welches «in Hel- 
dengedicht (im iHnna der Alten) «a afamai 
Heldengedicht stempelt, aber ohne diesen 
Mangel besitst ^er David ungemein viel 
Worth, n. bt «inm dar MkSmten hollän- 

Jisrhen Gedichte des 1 J.ihrliundi'rts, in- 
dem der Ton, die ea%e Haltung desselben 
die Aafinarkaamkan fooNlt and oaa ia 
eine angenehme. <;ch\vcrmüthige Stimmung 
versetzt. Der G e r m a » i c u s w ird durch 
den Gompetenten Kunstrichter De Vriea 
( .Gf-'rh. d. niedcrl. Dichtk." 11.262.) über 
den David gestellt, und zwar uül Recht 
hinMehtlkk dar Ausführung der ITiniiJa 
heilen, nicht aber, wie Hr. Vnn Kampen 
meint, was den IMan des Werkes betrifft. 
Den Gegenstand dieses Gedichts bilden die 
SCniMg» daa Gamaaicaa nit a. Eft- 
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inern iu d&t, Land der freien D«*uUc]ieti,'*sa 
lattd u. Bu Waater. Praa V an Wiater 
war jedoch in der Wahl der Periode, worin 
ihr Heid auftritt, unglücklich. Obgleich 
Germanicus allerdingt ein liebeiiAwür- 
digor Held i«^ ao iit «r e* jmloch nicht lo- 
wehi den Devtaclien g<>genüber, ali vM- 
mehr Im) \ > r>;lolche der verderbten Xach- 
tolfer dea Romulus, unter Denen er ala 
«In Sl«ni«nt«r GvSue gliiutt«. Mt Un»- 
Hches Glück mit Agrippina (rlnmal-^ rine 
«ehr groiae tjelteitbeii in Ron), die Ab- 
noigmif de« Tiberius ^en den Hei- 
Acn , s. (rrrreifender Tod in der BlQthe a. 
Jahre durch diesen Tyrannen, und die An- 
kunft ». Ton der betrübtea Aifrippina 
begleitpfm Asche: diese Scenen , wp!r^ie 
Taciiua toHt zum Dichter erheben, büden 
im anziehendsten Tbeil von Germani- 
cas G«)(chichte; und gerade die«e hat die 
Dichterin zum Theil, oder nur als unter- 
geordnete Theile behandelt, odor ganz aas 
ihrem Plane nasges chl o a ae n , .der sich nur 
mii a. Kriegathaten bis co s. Triunphsoge 
in Rom allein beschäftigt. Dagegen ent- 
hält es jedoch auch achooe nad treffende 
PkrtlMM «. Stalloii, wie «. B. 4k lieb« 
de» Helden zu s. Gattin, tV\,- S( hllderung 
der See in d«« 4. Bache» des Opfers für 
Jnrfter, Am tetttolittrger Wtldw, der 
Schlacht zwischen den Deutsrhm und R5- 
BMrn , des äturauss , der die Flotte des 
Geraianicus befallt (IS. B. Sil.), des 
RücVrtige« des Helden QberdieAlprn (ifi B. 
4^ u. 441.) uud 8. Triumphzü^' > m Kum. 
Doch das Ganze wi l r-r rbt unscrm Ge- 
fühl** 1! cnthrhrt Her Kinfirtt • fiber nicht 
zu verkennen ist, dajMt , besonder» in den 
l«Mn Gesängen, mehr eigene Erfindun- 
gen angetroffen werden, als im David 
(z. B. im IS. B. SS9). Aber daa Wun- 
derbare ist sowohl hier, als im David 
»wfaachlMMRt darakG»«B«t muktW^ 
Aruk wrf um macht, aU vtel« 4«e rm~ 

schiedencn Partleen in dem Germ a n i < u s 
Ausser diesen Gedichten schrieb V an Mer- 
kes TraMMpWe, ym wddieiiMi metitcB 

bekannt sind : „Belagemrifr und Ents itT; 
▼on Levden'* und „Jacob Simonsz. De 
Rijk*\ Das erstere zeichnet sieh Mhr iwrA 
das reiche, nü^rmrin hetaimte Sujet, als 
durch die Behandlung aus , die einiger- 
■MiM dabei zurückgeblieben ist. Für den 
mehr sanften Geist von Kran Vau 'Mfr- 
ken vrar dieser Gegenauiud in der ihal 
SU tragisch. De Rijk dafSgeB» «dto 
OdiUde mr Sek» atcHt. wmt ^mtutätr 



fär sie. Man weisa, da«^ dieser Haupt- 
mann der niederländischen Hmfin, 
•der elften V^rtheidiger der Freiheit, von 
den Spaniem gelangen, lange Zeit nach- 
her , mit einige Andern , unter denen 
Mernix, gegen Mondregen eiMgeweeiH 
•elt ^rvode. Reqneaene Melrte Smm 

Punkt tlrr Capitiiliitioii /u iiiiii^ulirn , und 
wollte endlich De R i j k aUein freigeben, 
dm jadeeh grosamfithig diiMi MMoUigt 
■It den beknnmen VeMi 

*K hegen ie vi||kriti nh-t tea Eaite van 

m^B cer, 
Qeaf mQ mQn Eatmn «e«r. 

In der DesHeUof dieeea WetutreHeewni- 

sehen Inter«»s«e, Kbr»» und Pflicht war die 
Dichterin aebr glucklich. Von ihren übri- 
gen dramatischen Arbeiten rfnd zu bemer- 
ken; die Camisards'*, der Kampf der 
braven Protastanten in Frankreich gegen 
Ludwig \IV. ; „Maria von Burgund**, 
die sturmhewMte Mindefjilujgkeit o. Emr 
pömngen derKemafegen unter dleeerFlf^ 

still. Tyrliter K h r 1 ' .s d >• a Küliiitin; 
„Louisa D'Ariac'' versetzt uns nach Flo- 
rida, mid aehOderk die Rndie Ar dnign 
durch die Sjjanier ermordete fraiizö^iM lip 
Protesiantea, Dieses Btfick erregt wenig 
I n tew e an, ae wenig wie „Sibylla tea An- 
jou**, Gemahlin des letzten Königs von Je- 
ruaaleoit aus den Zeiten der Kreuzzüge, 
nad nGeleidde'S ein Stück ans den »chön- 
nten Zeiten Griechenland'!«, die Aufij|)fe- 
rung der Mutterliebe darstellend. Dieses 
letztere iat, wdi des Muster der Aken, 
mit Chören versehen , eine damals , vor 
luehr als einem Jahrhunderte, ungewöhn- 
liche BrsfJieinung. 

HcrnlaCnL) — Padua — geb. 1558 
zu Dordrecht, g^. 1607, studirte zn Ley- 
den , besuchte Prankreich , die Schweiz, 
Itetien, Dentadüand n. England , widmete 
Mk mA 9. ZnriekkiBifl der praktifdMB 
Jurisprudenz, ward 1592 Prof. (I.Geschichte 
zu Leydeo, als Nacbfulger des Lipaiua^ 
n. 1«B BeidHlnsteriogrmph. Kr echiieb 
cmc Menge Werke die nebat s. Biogm» 
pbie in Baien 's „Beschreibung von I>ovdp 
leeht» (p. 208^210) angegeben abd. 
Ausser Kutropiu» ri599) '^nb er aorh 
noch die Fragmente von Knnius heraus, 
achrieb die Biographien von Brasmne «, 
Fruiiciscus Junlus tind vprsrhiedene 
historische, archäologische, lopugraphisdxe 
a. juristische Werke, unter andern mne 
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/.v^öit Jalifhuii<ierte nach Christus, %vo- 
von Willem Merula di« Fortsetzung bii 
1600 in hoUanducher Sprache lieferte. Nach - 
Baien ut da« Meiste Manuscript ((ebUe- 
ben. Merula war auch in der Geogra- 
phie gröndlich erfahrea. 6 MM «CoMM»« 
graphk generalis, L. III. FftrC!caihi!t IV.**, 
Kuropa, Spanien, Frank rt It h u. Italien 
eatJHat«iid(AiB«t.lGD5, 1621, 1636}* ist ein 
Ar die damUf« Zeit ausgezeiduMMM Werk. 

Me^^nttaeri (VI.) — ^ N. — Menno 
mtenprcdiger zu Kotterdaio, schrieb eine 
Voiksung Ober ,,4cn ^«ilkofluiieMii Red- 
ner**, bei EröfTrnin:: Act Versannnlunjj der 
holländischen Ge&clbcüaft üer »cUöaen Kün- 
ste und WhiHMiThaften 1821 gehalten, eine 
Abhandlung, wocm du Mtutar die lUgebi 
liekr&ftigt. 

Mmamehert (VI.) — WiU«m — aus 

Rotterdam, dieMen Gedicht : „die Schlacht 
von Waterloo** von der holländischen Ge- 
•ellschaft der scbteen Künste u. Wissen- 
schaften den ^Idenen Preis erhielt. Grösse- 
ren Fortschritt in der poetischen Di- 
ction, welchi* di< r oitt-rdamer Dichter die- 
se« JahrlModertS io hoheiii.Gnde besitzen, 
«igt s. Gedicht „enf Geeeüediaft der 
Wohlthätigkeit", u. ein Meisteret)' rV darin 
ist s. äll«rUebstM Gediditt „die goldne 
HbchMit**, welcbee datdi BinleeUMC dai 

Plans, wie durch trefflu-hr AnsfTihnmp der 
Details, Naivetät des Ausdrucks u. Ver- 
eddung der Sprache des gemeinen LelMM 
Ar die Niederländer Da* i^t , die 
„Luise'' von Voss für die DeuUthcii ist, 
wiewohl beide Gedichte wegen des in bei- 
den Ländern herrschenden \ « r-i lili iicia n 
Geschuacks ~ des Idealen in Deutscbiand, 
dei Beelen in NiederUnd — oidil wcü- 
elien werden können. 

Meieren (III.) — Emmanuel Vae — 
«eb. 1535 zu AQt\%crpen, ein dietfb von 
Ortelias,. geit. 1612 »i Laadoa, wo er 
seit 158S iHederilfidiMiMr CormI war, 
schrieb über dii n u d e r 1 än di sc hen R e- 
ToUea vom Anfang der burgondischea Ae- 
gieranf in Niederlend, ▼omelnifieli sdt' 

1555, drr AVulmVüii- K,. rPs V.. lf;te. 
jBeionders lesenswerth i«t dieses Werk hia- 
ikhte s. Vaterstadt «nd allee Denen, wnm 
den Handel betrifft (er selbst war Kauf- 
mann}, z. B. des gaiueu Handelsvertrags 
Bwiaelmi Heinrich VII. und Philipp 
dem Schöfiffi, H95 [r(»:<rh!ossr>ii. Van 
Meter en i»i im Allgemeinen weit mehr 
gelesen als Bor, weldies besonders s» w»* 
djpr laa(iKiU(aB fi^le aifeadHcielM» mr- 



den kann. Sein Werk führt, den Titel: 
„Historin Belgien nostri potissimum tempu- 
ris ad annwn osque 1598", hierauf in huU 
ländiaelier Sprache, 1599, 1605, 1G08, 
1610, 1611 (zu banzig), 1614, 1623, 1638, 
1647, 1652, 1660) «icb an GerinchM. 
10 Tli^e 8., in*i Devtsrbe 1kl»«ne(st, 

1614, \G-iO n. 1669, X' Tli-'H.- Fül.. und 

in's Frauzösisclie, im Haag 161Ö, Aast. 
1670 (wo p. 8t — 96\ obiger Handelerer- 

trnpV Dt^'Äe« Werk ward bi.s Ifil'', und 
später von Baudart bis I62i fortgesetzt. 
. m&ttmm ^) — Jacob ».«m AUl- 
mar, VerbaMa r a r drir Talailu^ n. 
kroskope. * 

Metius (DL) — Adrian ^ Bruder 
des VoM;:eti . aus Alkmar, von 1597 bis 
1635 Profejjsor zu Franeker , gab die 
„Sphärenlehre^ in 5 Böchern u. „ein Sy- 
stem der Astronomie" in 3 Büchern , so 
wie noch einige andere luatiiema tische 
Werke heraus. Er starb in hohem Alter, 
und ward in s. Grabsdhrüt Uipparchus, 
PtolemittS, Alphonsus von Kastilien 
u. Tycho Brahe glcichfie.stellt. 

llciunilii« (liL) — Johannes — gd>. 
1579 »I LoeadidneOf dn tralllidier ArcMe-' 
log, erläuterte in s. 16. Jahre den f.i^t 
unveratiAdUchen LykopJiron, ward 1610 
Prefeaior m Lejrden md 1611 lüaterio- 
graph von Holland, musstp irdoch wegen 
s. Anhänglichkeit an Oldenb arneveld 
a. Vaterland meiden, imd folgte einem Ruf 
als Prof. d. Geschichte an die dänische Uni- 
versität zu Soroe, welches Amt er von 1625 
bis 1639 beklddete. Seine Feder war ao 
fruchtbar, <!.i>s er sich rfibmt. wrihrpnf! 
Profewur zu Leeden war, mehr griechische 
Antemn herausgagdia« «i kiben , ab all« 
fibrigen Professoren zusammen in den er- 
sten 50 Jahren des Bestehens dieser Uni- 
^er.sität. .Vusherdem verbreitete er viel 
Lidit über die griecfeybdient besondere atiie» 
Biaaähcifcm'Alteftltflmer» Cieaetz^^eber, Ge- 
setze, Spiele, 'rill,,' u. s. w. Eines s. 
voczftglicSisten Werke ist eine Sammlung 
aller merkwftrdigen fröbem und spätem 
Nachnrhtcn ührv A't'. drei berühmten In- 
selu C^perii, Kreta u. Rhodus. Auch 
die ▼nterilndiadM GeaoUchte beubeitote 
er mit Glück , gab jedoch darin durch s, 
Freiniüthigkeit Aiistoss. So musste er s. 
„kurze Ge.schichtc des Waffenstillstands**, 
seiner Geschichte INiederland"« nnfer Al- 
ba" (1614) ganz umgearbeitet iiiir/,ufü{;eii. 
Meursius war nach Einigen zu sehr 
Ua» Hamaltr- m feUla ikm lufea Ur- 
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^ tbcsU , klares Ordnen und fettex G«Mcbt«- 
*pwüet MT B«lrMlrtaii{^ des BelMiMldten ; 

doch erkennen ihm G ; ä v 5 n s n Corsi- 
• mn* bedeutende KenntniMe, FleiM u. Be- 
obMfatmpifBbe wa. Die UM« i, mblrei- . 

chen Werke piht er selbst in «. Lebens- 
beschreibung r,.Athenae Batavae** p. 192 — 
198, jedMh MV hb r.» s Rufe naek SeroeX 
dann Foppeni, Th. I. p. 689 — 691, 
8a xe, „Ooomart." T. IV. p. 84— 86, 
,,Analect/> p. 574, dod WftcIlUr L B. 
i. Abth. S. 708. 

Me^ (IV.) — Joan De — abatam- 
mend aus einem angesehenen flämischen 
Ge«chlecht, geb. 1617 zu Middelburg, be- 
snchte England, Frankreich, die Schw^ 
u. Deatochland, beigab i>icb 1643 als Pre- 
diger nack St. £uttaUuiu, wo er in bol- 
ttndbcber, fhuudebcber a.eiigli»di«8iin> 
du- (ir'-digte. jr^4j /Uiüclv riArhrt , ward 
er 1649 ala zehnter Prediger nach Mid- 
dcltrarc berufen. 165S war er Predigw so 
Mecheln bei den holländischen Ab(;;eurdne- 
ten in der Chambre mi-partie zur 
Beilegung der nodi MliwalMiidm RTuhel- 
{igkeiten mit Spanien, und 1676 Prof. d. 
Theologie u. Naturphilosophie zu Middel- 
burg. De iMeij starb 1678, aasgezeich- 
net durch Rechtlichkeit und Mä.ssi|>;unp. 
Seine Werke aiad zu ü^liddelbnrg 1681 u. 
n Helft 17Q4 in einem Foliobandc {gedruckt. 
Ausser verschiedenen Werken schrieb er 
1661 eine „Pbysiologia Sacra". 

HeUer ifl ) — Jacobua - geb. 1491 
n Vleteran, bildete sich zu Taris unter 
Despavtire and unter Brannus, be- 
gab sich zuerst nach Ypern , il um nach 
Brügge und starb als Pastor zu Blanken- 
berg 1552. Br Teffetste? .,Flandiicaniai 

Rpruiii T. X. de Originr , Antiijuitatc etc. 
Comitum Flandriae", Bru^;. et Antw. 1530. 
MChroaicon Flandiiae'S Nocinb. 1538, 4.; 
auch abgedruckt in den „Commentarit sive 
Annales Flandrici«', L. XVII. Antw. 1561, 
Fraocof. 1580. Ks geht bia mm Tode 
Karl'« des Kühnen. Soines Bruders 
Knkel, Filips, liat dieses Buch bis 1617 
fortgesetzt, (S. F Oppens, 1. 528 , 529, 
1038, und Dewez, „Hist. Part, des Prov. 
Belg.« T. III. p. 275.) Auch schrieb 
Meijer einige lateinische Gedichte. 

MeUcr (IV.) - Laevinus — Jenit, 
geb. 16S5 SU Gmt, gest. 1730 ca LSwtti, 
Kciirieb ein !ateini.<ichea , später von ihm 
mob io'a HoUindische &b«rsetztes Lehr- 
** ««dicht „Aber den Zern«, weichet lich 
Such Ecbheit des Amdcsdn, od hi 4er 
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Uebenetsong dureh «dir flieaioide Vme 
aneseiehnei. 

demselben Tage, wie Tollens, BAitglied 
«atieiMl-miäCBlt, h welchen er nrit 

ihm um den .A^ltrrsrang loosen mosste, ist 
diuth s. „Ksprit des institutions jodidai- 
fM** (jetzt in 6 Theilen vollsUndig) 
In - und Aualändern als philosophischer 
Rechtsgelehrter und Gejjchicbtsforscher be- 
kannt. Auch hat er einen TorzÜglicben 
Antheil an dem von Ttjdeman herans- 
gegebenen Briefwechsel von Rechtsgelehr- 
ten. Sdne Prozessverhandlong iur Lud- 
wig Napoleon, Graf ron St. Leo, wel- 
dier auf den Pavillon bei Haarlem An- 
spnich machte , enthält raehnve Pksbcil 
gericbtUcher Beredsamkeit, 

WMuudt (I.) ~ Herr« ^ SeenUr 
KarK.s des KOIiiien, schrieb die Ge- * 
dichte: „le I>octrinal de Cour'% in Prosa 
opOEVM», ,.la danee wat arreagles^, s* 
eine Tr a n rrk I n i^^,-- auf ^en Tod dcT 
Gräfin Charolois, Kar.l's Gemahlin. 

nUerls (V.) - Frans Van — aus # 
I.«yden, ein eifri^r Sammler f&r die va- 
terländische Geschichte, gab 1726 zu Ley- 
den die „Beschreibung der bischöflichen 
Münzen und Siegel von ütrecht", 1732 
im Haag die „Geschieht^ der niederländi- 
schen Fürsten", in 3 Theilen, 1740 dis 
^te „Chronik von Holland", 1748 zu Ley- 
d^ eine „Abhandlung Ober die Lehnbar- 
keit der Grafschaft in Holland", die „Ant- 
wwpener Chronik'«, 4., 1756 m 

4 Iii. Fol. zn Leydiii des „ O roei e Ur> 

kundenburlj r Grafen von Holland, See- 
land und der Herren von Frieelaad", 1757 
hl 8. Mm' wAbhaadInnit tfaer die ZtMam- 
men^trlliinj; der Geschichte, namentlirh drr 
von Holland" , 1759 in Fol. „Urkunden, 
Privilegi«!, Gnadesbriefei, Eechte md l'Wi' 
heiten der Sudt Leyden", und 1762 — 
1770 in 3 Th. Fol. „Beschreibung der 
Stadt Leyden" heraos. 

MUiiuH (V.) — ... — Profi^ssor zu 
Utrecht, schrieb „Rudiment« Linguae Per- 
sicae hodiemae, in Di^sertationibusselectis", 
L. B. 1743, und gab für den Handgebrauch 
die griechische Uebersetzoog des A. Testa- 
mente mit verschiedenen LeasKtes ans der 
leydener Bibliothek heraaa. 

MlmelUiM (VI.) - Ichamiec ^ 

(Lehrt r III einer lateinischen Schule zu 
Rotterdam), besorgte von Sallost, Te- 
rens, Virgil, Horas, Ovid «.s. w. 
(1658) Asifabea. die wegea der 8acheiw 
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kUrangcn flv <Im cMtaB SikiiliniftiKrfihft 

VMl Nutzen waren. 

MirMBOB (IIL) ~ Anbertu« — (Ui 
IHn) freb. 1579 m BHIimI, 8ie«elb««ni^ 

rer u. BiMlothf V;ir s. OheinM, Bischof« 
v«a Anivteruen, dann General -V icar dieses 
Phlhwi. em HttM iing«iDeinen Flei««e 
und unermüdUrhrr ThTitipkrit , hat viele 
Verdientste um die Krtorschuiig «ler kirch- 
tichen AlterthOncr des südlichen Niedef<- 
landa, besonders wa» die pristlichen Ordpn 
beirilTu Sein ätyl iüt jedacU uutLl, luid 
er besitzt weder Kriük noch GeAchroack, 
aber de«to mehr Aberglauben. Auch schrieb 
er ^Klofnn iilustriuni Belfiae Scriptonun'S 
Aatw. iwt), 4. Er starb 16I0l 

HftddenMM (VI.) — ... ~ «»b 
1810 Nachrichten fiber Pw itieh knJ. 

IIIoCM(VI.) — Petronella — W'ittwe 
Vau Streek's, eiae benUmte Dichterin, 
wddi« wil&ngst dan 5a Jahrastaf Ihraa 

Dichter»ieges feierte. Si« w irA 1 7(^3 in 
einem friesliodischen Dorfe, wo ihr Vater 
Prediger war, feboiaa. mk ihiw Tiwieo 
Jahre des Cc.«irhlji beraubt, wtirde sie 
nicht« deMtoweuiger eine Dichterin, welche 
aas der Bcinaenuig ihrer frühesten Jugend 
die Srhönhfitrn der Natur mit Lebendigkeit 
schilderte. Zu Bergeu op Zoom, wo sie 
•pitar laue Zeit wohnte, gab rfawtBer- 
nardus Bosch verschiedene prosaische 
u. poetische Werke hcrau«. Ks erschienen 
1788 ihr „Ebrenkranz für Aardenburg'% 
welchen Ort ihr Vater zum Aufenthalt 
wählte, als sie zwei Jahre alt war, — 1789 
„erbauliche Gedichte «. 1791 die Ge- 
dichte) ^Oldaabarueveld**; G«- 
' teUar Ba Witt"; „Hugo de Groat*% 
— 1794 „Gedicht - % <■ r m i s r h t e n I n- 
hftlta*S — i798 „Früchte der Einsam- 
keit», and 180S gab da Loasje's Ge- 
dichte Ton dem ,4^eichthana» dein Mittel- 
»Unde und der Armuth** heraus. Wahr- 
griietnüch hat Petronella Moens noch 
mchrei-e Gedichte verfaiust , da kpinp vnli- 
stäiidige Uste ihrer Werke bekannt ut. 
Aneh als Verfasserin von Romane« kt 
81« geschätzt , worin sie sich eines poe- 
tisch > prosaischen Styl» bediente, der je- 
doch ein «finig za blumenreich ist, ob- 
gleich ihre mannig&ltigen Wecke dieser 
Art sich durch edle und rein religidse Ge- 
fühle auszeichnen. Gegenwärtig Mkt dkM 
fcfai«rte Dichterin zu Uteacht* 

■Mmu (II.) — Joannes (Ver- 
meulen) \ ')5S zu Rynacl, legte »ich 

auf scholastische Philosophie und Th«ola- 
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gie, war ProfiBas<ir, königUcber und pipst- 

lieber Curator zu Löwen, und starb 1585. 
Kr verfasste eioa Menge ÖahfiflaR fth<r 
philosophische, kildwafMeyehlÜha uad 

Hill Lcm-iidi' sich beziehende Gegenständr, 
die „Jahrbücher Toa Löwen*' (die jedoch 
nicht gedradct an^ aar bei Valariwa 

Andreas nnp;rp;rtipn sind) und über „Mi- 
liüa Sacra Ducum ac Priuoipum BrahaiH- 
Haa*«, Antw. Plant. lS9t» 8. 

ITIoHnet (I.) — Jean — Bibliothekar 
der Margaretha von Oestraich, 
Thnt« Karl'« V« Ritariograph der bw- 

giindiscben u. dstreichischen Für'^ti n, und 
Canonicos von U. L. F. zu ValeDciauies, 
wa ar 1507 ftaib, Mhrteb dna, rva 1474 

— l'in? laufende Chronik (eine Fort^ 
Setzung von C ha stelait{ 's Geschichten), 
welche un gedruckt geblieben ist vnd siclr 
fnshrr in der Bibliothek der doomikschcn 
HHU{tikir«he befand. Ausserdem brachte 
er don Roman de la Rata bl Prosa, auf 
Verlfingen I' h i I i p p ' s , Hensogs ron Cleve. 
Seine Faicts et Dicts " sind zu Paris 
15S7, und die daraus gezogenen Gedich- 
te daselbst 1723 gedruckt. Vor Zeiten 
sah man in der Kirche zu Valenciennes s. 
Portrait mit einer französischen Unter- 
schrift, worin er Avollo'a a. der Mu- 
■ aa Liebling una ein «weiter Orid 
genannt wird. 

Holl (VI.) — . . . — Professor zu 
Utrecht, «n würdiger Schüler des De- 
1 a m b r e, machte wichtige Versuche mit der 
alTanischen Elektricität, worüber 
as Jonmal de Physique, 1820, T. XC, 
da.s Journnl of the Royal Inistitution, T. X, 
p. 188, Thomson's Aonals of nat Phi- 
lo«., Oct, 18f 1 , T. IT, p. S88, das Edin- 
burgh philosoph Jiinnil, J iii 1822, Nr 11, 
p. 83, die Memuirü of the .Astronooiical 
Society af London, T. I. , das Joomal da 
Phvwquc, T. XCrV, p. 379, und da« 
Bdmburgh Philos. Journal, April 1822. 
T. IX, p. 167 beriebtan. 

HIomma (IV.) - Wilhelmus — nus 
Hamm , als Prediger nach Middelburg ba- 
rufen, ward ab Nananr Tan FrioMn wll- 
helm III. wieder abgesetzt. 

MMMeMiX(IL) — Fran^ — Herc 
Ton Proideval, aus Artois, kteinischer 
Dichter, Gesandter des Herzogs von Par- 
wuk in Fra•lüCBicl^ wo «r aoMcr ahiar paa- 
tischen Uatebreibiing das haben Liedaa, 
den 44. Psalm, auch mn „Paradie s" luid ' 
eine Bfnahreibmg a. Laadgalas herausgab.- 
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MMlot (I.) — ... — KBsArru, viei- 
Meht da Mtack, fkwMMMhCT MfamedidH 

ter, der tun dfts Jahr 1250 Irbtp. 

Mobs ( Vi. ) — J. B. Van — aus 
BrüM«!, Dr. d. Medictn, Prof. der Physik 
u. rhnnie an der Unirertitäl zu I.nvvpn 
und Mitglied vieler gelehrten Geaelisviiat' 
ton, hfti «ine „Pbarmacop^e manuelle' u. 
„Pbarmacop^e g^n^rale'% so wie auch ein 
,vJoumal de Chimie et de Phytique^* in 
6 Tbeilen 8. herausgegeben. Ausserdem 
Abenetste er das Werk von Davy, unter 
d«B Titel : „iSlemens de Chimie pbUoMH 
phii|up"'. 

Wantanua (110 — Pauk» — CVan 
der Berf he) KathflieiT so Utredit, «io 

Vertheidiger fli-r .-[laniM :h< n rnrl.-i, schrieb 
ein geschätzte« Werk: „de Jure tuteiarum 
et cvrationan** (nach deia Vaters Tode von 
«. Sohne herausgegeben), Lugd. Bat. 1597, 
Francof. 1607 u. Hagae Comit. 1656. 

niontaniifl (III.) — Petma — vu 
Dellt, Prediger in dem Nif i\ven Hoom, 
gab eine Neue Kunst, genannt die 
Bprachkuns t (Sprachlehre) xuDelft 1635 
henuis. (S. Pars, „NamenroUe'^ p. 155.) 
Wanderlich nnd die Namen, die er den 
Buchstaben gibt. 

M«ntaaiia 0V.) — Amoidoa — lie- 
ftrto in •. „Wundem des O i t e w * * die Ge- 
schichte O-titKÜi HS , von den f il rlhiiften 
Sraberangen des Bacchus o. Sesostria 
aa, Ua «of die d« Nlederlinder, und 
{\i<ztr <]pn Mcrkwfirdigkeiten des Landes, 
Klimas und der Volkssitten die Helden- 
thaten der niederländischen Admirale und 
Seelentc in diesen Gegenden, «nes Van 
Noort, Van Nek, Matelief, Vaa 
Der Hagen, Spilbargen, Baniakoe 
U. A. hinzu. 

noonen(TV.) — Arnold — geb. 1544 
zu Zwolii' , ir;68 Prediger aa dam H ir- 
denberg u. 1679 zuDeventer, wo er 1711 
•tarb. MH dem Gkiste nnd den Sprachen 
des Alterthunis vertraut, braucht Moonen 
neUÄoadräcke too Virgil iaa. Hirteaga- 
«Behtea. worin man niedeiMndiidie Oe- 
inrililr^ sirhi . (]],■ jedoch für das Hirtenge- 
dicht weit weniger passen, als die anziehen- 
den, abwechsMnden Gefilde eder Berge 

TOn Gn*v;h(>nl;md, Sidlien , Italien oAi-r 
der Schweiz . während die Sitten der hol- 
ländischen Bauern durchaus nichts Idealea 
haben. Viele dieser Hirtengor^tchte sind 
Allegorien und verherrlichen Gegenatinde 
^ Bibel oder Freunde des DicM«. Dia 
darin yarko— leadaii Aaapelai^gM anf 
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Kriegs- oder andere polititche VodlUa 
aehw t ehen jedoch den r«n peetkcfaen Cl«> 

nnss dieser ländlichen Gesänge. M o nn p n 
^ab 8. erste Sammlung von Gedichten 1700 
unter dem THals „Heißge Hirtengedichlo, 
HirtenliedpT, Hochzeit«-, Gcbarts-, Lei- 
chen-, Grabe«-. Sitten-, Bilder-, Lob-, 
Kling , Vermischte, biblische Gedichte n. 
Uebcnetsungen** heraus, ffine Ausgabe 
s. nachgelassenen Gedichte besorgte Poot 
1720. Als töchtiger Sprachkenner zeigt 
«dl Mean^ In s. „MaUlndisdiea&^rach- 
lehre, cnM'^lGebrBach voa In- und Ana- 
ländern, nach mehrerrn Rrhril"-.:« Ilrm und 
Anmerkungen bearbeitet und beraosgego- 
ben«*« im Diese 9fnMin war (in- 
folge Ypey, „Gesch. d. niedf ' r.icbe", 

S. 537) ein Handbuch für aüe trennda 
er Sprache wlhread aiohr dm ^prf 'Vlar^ 
teln des IP. Jahrhunderts. Moonen war 
auch ein für 8. Zeit nicht unverdionstUchar 
Kanzelredner, wie dies s. B. s. sdiAnaa 
Predigten „Paulas au AtJien's ,,PavIaa 
unter den Heiden** beweisen. 

MooBen (V.) — . . . — 8üd-nladariln- 
discher Dichter einiger Allegorien. 

Morgeater (VI.) — ... — Bdathe- 
matiker. 

MmtUam (V.) — . . . ~ ProfssMir 
der orientaUMhen Literatur in Lejden a. 

dann an Amstvrd.un , -^^v]). IrTSS und ^^''st. 
1700, bearbeitete den samaritaaischen 
Taxt dar fftnf Btatiar Maaaa. 

MmH (IV.) — J. La — Professor der 
Median zu Leyden , bestr«tat die Krank- 
heitslehre von Boe-SylTlus. 

MmuAMS C^) — PbilipiNif — iteb. 

zu Gent u. gest. 1282, gab eine gereimte 
„französische Geschichte'* voll ^lärchen her- 
aus, dlaadt Helena 's Raub beginnt und 
(ien ganzen t r o j a n i c h c n Krieg be- 
üichreibt. äJan leitete danuiU die Franzosen 
von Franana, Haktdt*a Salm, ab). 

Mulfier (VI.) — J. — ausgezeich- 
neter Chirurg, Profes»er der Medicin zu 
Franeker und zu Groningen, gest. 181<K 
bekannt durch s, Lobrede: ,.I>e !Mrntis 
Petri Camperi iu Aoatomiain compa- 
ratam" (Gron. 1808), vollbrachte gÜck- 
lich zwei der schwersten and srit< n vor- 
kornntenden -Opcraiiofien : die Abiüsung des 
Sckeniuti an der Hüfte und dia Wagaak- 
me des ganzen Kniegelenks. 

Kaller (VL) — J. N. Statins — 
daMMi wAkhaadlaagn äber den Selbst» 
mid**, Taig ^ a ga a fai der Ckaallaohaft; 
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F«lix M«riti«, *r«a dMMllMii 1817 im 

Dnirlv erscli'i'iii'ri. 

w«— IUm (IV.l — . J. — gachicktiT 
CUtm§^ Bwdito tlci durch „Ghimrgw 

•d praxin hor1?rTnnm at^omatn" bekannt. 

HontlBek (iV.) — Abrabam — Arzt 
vnd.PnifMior d«r Botanik and Chemie zu 
Gröning^pn , der nach vielen Reisen durch 
Buropa die ßröiiinßcr Universität tuit eiueffl 
schönen Garten bereichert«. Er war selbst 
ein fleissi^i't Bf olii^chtcr , und s. „Wahres 
Studium der rjlun^en" (AiUAt, 167^, i) 
für jene Zeit ein sehr gutes Werk. Auch 
schrieb er 1681 über den Skorbut. 
M u n t i nc k starb 1685. (S. „Dict Mstor. 
des Pays-Bays'% Auv. 1786, T. II. p. 92, 
93. Sein Vat«r, Heinrich OL, gab 1646 
änan „Hortiis Botaniew** herauj 

MuntlnsfüeCVI.) — H. — pT. 1752 
ia dem gröniogschen Dorfe Termunteo, 
■liidirtel7G6sn€hr6ningen, unter SehrÖ* 
d«r« die orientalischen Sprachen, \>ard 
1775 Dr. der Theologie, 1789 Prof. der 
Theologie n. Kh dU B g eechichte m Har- 
derwijk und 1798 zu Gröningen, welches 
Amt er mit allgemeinem Bei fall, auch wegen 
a. gemässigten, an^dd&rten und wahrhaft 
liberalen Denkungsart , bekleidete. Seine 
„Geschichte der Metiitchheituach der Uibel"^ 
(1. Th. Amst. 1801, Xi. Th. im Haag 
1817), welcher, die alte hebräische Ur- 
kunde zu Grunde gelegt ist, enthält viele 
wichtige Ideen. Noch als Professor zu 
Harderwiik gab «r iS» TortMfilMho hol- 
lindische Ueberietxitii^ dea Buche« 
Hiob, von Schultcns, die der Verf. 
uuToUendet gelassen hatte, mit s. Fort- 
setzung mnu. Mnntinghe alldn 
kommen s. UebcrMftznngen der Psalmen, 
der SprüchwSrter u. des Prediger 
(1804, 1805) mit Aninerkongeii m, worin 
der U' Virrs , nach dem Urtheil der Kenner, 
&ehr glücklich die Mitte zu halten wusste 
•wischen skla'^Mher Anhänglichkeit an das 
alte Kirrhcn«:y<;tfm u. dem Ikariscben Flage 
der hohem Kritik. Auch schrieb Mun- 
tinghe eine „DogmatJk". (8. „Galerie 
hlst. des Contemfosmaf% T. VII. 1. Part 
p. 191, 192.) 

HurmellliU (IL) — Johannes — aus 
Roereroonde, Conrector v. Reotor der la- 
teinischen Schulen zu Münster, wo er ^ 
^ crtieKserte Lehrart einfiihrt ■ , \r<n 1500 
bis 1515 zuAlkmar und dann zui>eventer 
bia in >. 1517, wahreididnileh d«irA Gift, 
erfolgten Tode; ein Mann, dos^' n Schrlf- 
tea aahlreicher als die s. Lehrers Hegius, 



dne Gebiet der Sprach - und IKehtkade, 

der Kritik , der schol'Tsii-icIieii Pliilo-unfue 
und Pädagogik uaiassten, und der mit als 
Wiederberstetler der alte« Utealor be- 
trachtet werden kv\nfl. (& Foppenit 

T. n. p. 699, 700.) 

MmliM (11.) — Comelis - (Mnis) 
lateiidscher Dichter, geb. 1593 ra Delft, 
studirte zuerst äu Löwen, dann zu Paris 
u. Püitierii anfangs Theologie und schola- 
stische Philosophie, legte sich il in i jriiodi 
auch, zur Erholung, auf die Poesie des 
Jahrhunderts von Augustus, die er mit 
Glück nachahmte. In's \ aterland zurück- 
gekehrt, lebte er 36 Jahre ungestört ab 
Prieiter in dem St. Aagten - Kloster zu 
Delft. Der 70jährige gemässigte M u s i !\8 , 
der bei der, 157S ausgebrocheoen Revolu- 
tien der fdoecklich gemisbandelten Prote- 
stanten nach Leyden floh, ^Mirde von dem 
schändlichen Lumey auf die grausamste 
Wdse enaofdeC. Sebie Gefflchte aind 
alle ernsten und zum Theil religiösen In- 
halts, nämlich: „Oden undPsalmen**, 
„über die Flüchtigkeit der Zeit", „liob 
der Kinsamkeit*' und rinifr^ ,,f>ohlieder 
auf Heilige". (S. ^l^ii^gr» niederl. Män- 
ner tt. Frmwa«, IV. Th. p.ao5-~50B.) 

MtuffcheBbroek (\.) — Pieter — 
aus Leyden, lebte v. 1692 bis 1761, war 
zuerst Professor zu Duisburg, dann seit 

1723 zu Utrecht, und nach 1740 zu Ley- 
deo, wo er Matheaiatik u. NaturphiloM- 
phie lehrte. 8dne physikalischen Ver> 
suche und Ent < k nngcn finden sich in 
folgenden Werken von ihm zerstreut: »£10- 
oieBta Physico-Matheaatica**, Traj. 1726, 
8. vi 15. 1741. 8. „DIssertatione.-t Phy- 
sicae exj^erimeniales, geometricae de Magne- 
ta*^ ete. L. B. 1729, 4 „Tentamiiia ex- 
perimentorom naturaliura" , ibid. 1731 , 4. 
„Institutiones Physicae" , L. B. 1734 , 8. 
1741, 1748 , 8. (Im J. 1739 in hoUänd. 
Sprache: „Ajifangsgründe der Naturlehre"» 
auch in's Französische über&etzt von Maa- 
suet: „Buays de Phystque" , 1739 , 4. 

1 Vol.) „Introdoctio ad Philosopliiam Na- 
turalem, ex edit. J. Luiof»''. L. B. 1762, 4. 

2 Voll. Ferner in den „Ephemerides me- 
teorulogicae, Ultra], anni 1729, b. Dissert. 
phys. et mathem.^ L. B. 1729. Mae- 
schenbroek, wiewohl ein höchst ver- 
dienstlicher Physiker, besass jedoch den 
Sduurfidnn *t Grareaande'a tttcht. Seine 
Stärk ' bestand mehr in Ani>lellung ^^on 
Versuchen und Beobachtungen. Beauidefa 
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verdieneo s. mel^rologiachen untl magne- 
t fa d iMi UBtenuchungen groMc« Lob. Seine 
Verbuche über die F^anrröhrchen sind luerk- 
würtlig. Rr erfand das Atmometer uad 
Pyrometer, and bediente sich bereits der 
Klektricitnt zur Krklrmin? Hea Ri-g«iis. 
Noch verdient«. 11 30 zu Utrecht beiNieder- 
iegung 8. Rectorata geluütme „Oratio dea 
Methode inatituendi expwimenta Pbysic^* 
bemerkt su werden, M wie überhaupt die 
mehr analytiacbe Methode in s. Schriften. 
Auch Ab«va«ts(e Muaachenbroek. die 
Vcfwdie dar MHglwdw der floreotfniMliai 
Aliademie : del CiniLiitu, l.atrini- 
ache, uad gab aiet mit Anmeriiuageo be- 
TCMnrt, hcMot. Sein Bmder Jkh Van 

M u ssc h e II b r 0 e l' wnr ein nvisgezeichnr 
ter Instrumenteiiawcher, uud aind noch 
Werksengs ▼on UuB Torhandm, die beaaer 
sind, als man sie jHr.t in Niederland ver- 
fertigen kann. (6. öax«, „Oaonaati** 



T. VI. p. 262, 268, 679, u. Te Wat«r, 
„Narratio", p. 38.) 

B|uteenbecher (V.) — . . . _ ia_ 
therucher Prediger iiq H&ag, erklärte ver- > 
achiadeB« Stellen dM N. TeMMMiito mm 
dßm TOn ihm hfrHti^jtff^pIx^tion pro^sfüi 
„Wdrterbnche zar beptuagiiua \ ya Iii c b l'* 
(1779). 

MmrlwW^ (UI.) - Aiatthya Van — 
ein dordrediter Dichter, gab nach a. Reiae 
nach Rom s. „Ausländischen Krieg oderRönd- 
scbe Liebeaaiege** heraus. Auf dieae etwaa 
«niittliehen Gedichte achrM» «r religiöae, 
aber f^- ringerein Wcrthe. 

Mljle (lU.) - Abraham Vaa Der ^ 
geb. 1558 , ge^ 1697 ab Prediger an 
Dordrecht, schrieb ein^ Abhandlung „de 
Antiquitate Linguae Belgicae*^* (Lugd. fiat. 
1611), worin er zuerst die AbemMehaada 
Aehniichkeit der hoUändischea SpitdM idt 
dem Persischen gesagt hat. 



N. 



VMldwiJk ai > — J*n Van — der 
berühmte letzte Anführer der Hoekschen, 
verfiuste die ^te Goada'scbe Chronik** 
oder C e eeh ichte Ton Holland, Seeland, 

Fl it öland u. I^irn hl, welclie von dem rr 

Stell ijirafen von Uolland bia 1477, zum 
Tode Karl'a des Kfthnen gebt, und 

spiter bi.<! 7iini Tode Philipp'« II., mit 
Anmerkungeti ber«chert, von Petrus 
S c r irerl vs fortgesetzt wurde, pbgldch 
nicht unpartdisch , verv^ ri r r X a i ! d w i j k 
}edooh die Märchen , woaiit ulie frühem 
CbranikeD angefüllt waren. 

UTaanwen (III.) — Johan Van — 
(Narsiu») aus Dordrectit, zuerst remon- 
•trantiacher Prediger za Grave, doch hier- 
«of Ant, wesa er «ich in Caen bildete, 
ward Leibant GaitaT Adolph's und 
dabei s. Hlstoriograph. Er reiste nach 
Moakwa, folgte GastaT Adolph nach 
Dentsdüand «od Uass aMi bi Prevraen nie- 
dvc , um während dr< Könlfis A uft-jitluilf. 
daselbat a. Thaten besser vernehmen zu 
Mnaen. Van Naraeen war boUindladier 
sowohl, als franyösi^rber und latr-ini-rher 
Dichter, und besang vornehmlich die Groas- 
thaten a. Besdifitzafi bit „Riga devicta**, 
Ri^a „Poemata Suedo - Borosaica, 

Mofichovitica , Miscellanea" $ «^GustaTidos, 
me de Scllo Sue^'Aui^mco , L. III.", 
16tt (die lattten Faidnige Go- 



staT*B fa BenCMbland) ; „ Miacellanea, 

L.X."; „Gustavu» saucius, Tragedia, Re- 

S's Funebria**. 1655 ging er, in den hol- 
ndtacben Dienst norflebgdtehrC, als anaaer- 
ordentlicher Rath von IimÜi h nach Bata- 
vien, wo er zwei Jahre spater atarb. (S, 
Paqnet, „Himoires pour aenrir k m- 
^toire litt^raire de.s Paya-Bas*', p. ITS, 
und Baien, „Dordrecht", p. 214.) 

BTaeraaiu (III.) — Samuel — dn 
Dichter aus Dordrerht, der in einem T.tpd- 
chen hinter a. erbaulichen b^uquet 
oder Khc ~ u. Hochzeitsgesetzen da.s in der 
holländ. Poesie sdten vorkommende Vers- 
maa», dessen sich später Bürger in s. 
Leonore bedient hat, nimlich das von 
acht Versen, anwendet, wovon der 1. u. 5., 
2. u. 4., 5. u. 6., 7. u. 8. auf ebiandar 
reimen, welches eine für das Ohr 
ae Wirkung hervorbringt. 

TfwIiH (II.) — Pleter — geb. 
1500 zu Alknmr, Rector dastlf st, dann 
Professor zu Löwen, wo er atudirt hatte, 
geat. 1557, gab AnaierkaBf an anf CU 
cero''5 Rrden gegen Verre«, auf ein- 
zelne Schritten von L i T i u > , V irg i 1, 
Horaz, den ißrehaa<9at«r Ambroaiua 
und das A. Teatament, einige latdni- 
sche Reden über die damaligen Zdtum- 
stände, und Ueberaetsungen (aus deoi 
hk'a Latatotocha) au Da- 
li 
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■ ostbenes, Aeschines, Pintnrch, 
den Kkchflavätem Athanasius, Basi- 
lius wd Chryiottttnas berauih (^S. 
Foppen«. Th. n. p. 994, 996.) 

iV»ui» (V.) — Simon — Prediger za 
Wolvega* T«rfaMte dne gute Leichenrede 
anf Onno Zwier Vaa Harea 1779. 
(8. Ypey, p. 557 ) 

Meedham (V.) — ... — \M, sn 
trottnnt durch 8. Bntdeckoncen mit dem 
Mikreakop, sduid» Aber «u« Bien«ii 

11. A 111 1" i s <■ n. 

Keeto (UL) — H«berU — Büd -nie- 
derlindiMber Dichter (leSS). 

NeliflCV.) — CoroelU Frandscns De — 
Abt, «piter BUchof von Antwerpen, «in 
•ihr fcMbrtar Altertbiuns- n. Ge«chicht»> 
kenner, nnhm an den Arbeiten diT brÜÄse- 
lerAkadentie ihatigen Antheil, wovon 177S 
a. Betracbtungen Ober ein «Uci 0«nkaMi 
im Hornikschen u. 1776 über Terachiedene 
Punkte der niederl&ndUchen Geschichte 
ttagan* Br betrachtet hier die Geschichte 
aua einem pngBttiachcn G«akhtapunkte, 
den Charakter and Ae lMtt«n der Belgier 
zur Zeit der Römer u. .s. w. In eim i s 
UnieraudiaDgen leiteu er den Namen Bra- 
bmvt iTM Propontii ab, w^dber die- 
sem Lande von den Rönicm gegeben seift 
sollte. 1790 sab er ein Werk, auf der 
efaMn Belle utwiidMk, flmf der ndeni 
französtsrh, betitelt: ..Pr1{:ir^rum Reniro 
Prodromus, sive de Historia Bellica ejiis> 
qtte Scriptoribos praedpais Commentatio** 
heraus, worin er den Grund zu einer Li- 
teratur der SOd-Niederlande imFadlie der 
Geschichte legte. DieMi Werk ilt jedoch 
unvollendet geblieben. 

Seaiiui (IL) — Johanne« — (Jan 
GoTertsz) aus Hersoge nbusch, ein Geist- 
Udler und später Si^ullehrer sn Köln, 
Nimvvegcn, Hentogenbusdi n. Amtterdam, 
Tcrfiasstc eine Uebcrsctzung des Till Kn- 
leaspieeel in lateiniadMn Yeraea. 

mCMrti— ■ (VL) — J. L, — rot- 
terdamer Dichter, d<T Sänper di-'s Krlö- 
aera, werde von der antvrerpener Ge- 
•cOiclHilk fftr doi Beihgen -voii Hubens 
enddei^ ,,T.ob des niederlündisrficn Fleisses'* 
nit der goldenen Medaille gekrönt u. sdt- 
dea durch s. „John Howard'* n. an- 
dere Gedichte, nicht minder durch Dlch- 
tergluth als durch Menschenliebe ausge- 
■eidinet, nut Redit kochgeachtet. 

Mlcuhof (IIL n. IV,) — Johan — 
(Nieuwhoff) rab die üeschreibung a. 
GeMdüchift nen CShbie, wecin «r «iter 



andern die alte Hauptstadt Nanking be- 
suchte (KU Amst. 1664, 1665, Kol. 1666, 
deotsch, in 4.) kerana, welche tob a. Ben- 
der Heinrich mebrmala, so wie a. ,3ra- 
nlianischen See- nnd Landreisee** nebet 
,,See - und Lendreisen durch vcncliiedene 
Gebenden Ten OBtindiee**, wehet rieh m- 
tmt enden ^ne oetMhrilche Nechrf dit Ten 

(\>'X Stadt Butaviri befindet, (beide zu 

Amsterdam 16d^ Fol. nüt euageseichneten 
Kupfern) ia 1>nidr e nw h l w m i, 

TVIeupoort fV.) Willem Hcndnk 
(Nypoort) decaea Geburtigehr u. Uer- 
kiraft enbesämmt ist, war da HiÜliff dee 
Perizonini, hielt sich zu UtTClhl. ak 
Lehrer auf, u. gab 1712 s. Kricliraac 
der Gebr&uche der alten Rdaier 
unter dem Titel : ,,Rittmni ([u! ulim »pnd Ro- 
manos tueruut, 6uccincla iixpiicaüo'" ea 
Utrechk heraus, welche wegen des Reich- 
thnms an Sachen nnd bequemer Uebersicht 
stark gebraucht ward und eine Menge Auf- 
lagen erlebte, nämlich: 1716, 1723, 1754 
(durch Otto u. Reits), 1746, 1774 sa 
Bautzen, 1713. 1735 zn Strassborg, 1758 

zu Berlin, 1767 (nüt ebirr Kiiileituiig vnii 

Gesner) e. 1784. Auaaerdem encbiea 
^«a Ihn aeeh-eiae, jedech wdt weniger 
bekannte oai ctbtaMiite, „BlailAi 4a* 

aobichte^. 

WtJMpwl (VI.) . . Be — CVm> 

mandeur des Malteserordens , Tor einig«« 
Jahren Mitglied der zweiten Kaauner der 
General -Staaten, sufelge Moll yielleidrt 
der ?n^sgte Mathematiker Niederland'«, lern- 
te noch in hohem Alter so viel Griechisch, 
dass er in die neuen Denluchriften der 
brüsseler Akademie „ Animadversiones in 
PLatoQcm" lieferte. Auch als lateiniacber 
Dichter ist er sehr glüddich, gab jedech aar 
einzdae StAcke heraei, aater andern fai 
den Annakt Belgtques f. Febr. 1822 des 
schöne Gedicht: „Mathe»i ISnckaristium'S 
and aang D. J. Van Lennep, aiuB itS. 
Dec. 1818, KU t „Revponsos ad Termis, qel- 

bii>. lUcraruiii A< adciiiiani nriixelli« priniiini 

ingreasiu, ipaam allocutus est**. 5diae nn- 
«eawdMhen, idt 1780 bb 18» In dea 

Denkschriften der bn'isi^eler Afcademlr- cr- 
achknenen Abheediungea sind : ( A n c i e n s 
M^molret.) „Barmeeddrdlepp^es des 
courbes; sur la propri^t^ pr^tendue dea 
vüäte en chatnettes ; sur une raachine pro- 
pre e Unvi dee fiardeeux consid^rabMe.** 
(Nouveaux M^jnoirr?.) ,, Bsqniase 
'd^aae Methode inverse des tormuies int^ 
palet düaiois lar b yteinMi d g i a iwfc 
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de« EUipR^s ft dci Hyporbolcs; «arrEqui- 
Ubre ^e« curp« ^ui ue balanceat libremeat 
fur an fil flexibl«, et sur celui des eorp» 
flottaiu; axu la th^oiie dw probAbilk^ aa 
je«; R^flexbn« ntr de« ooUons fendamea-* 
Ulei en Gtem^trie/' Im J. 1806 wurde 
do« MtbMMtiicW AUiandlwig von Uuo 

wikhM tellM In f. BtkObm «MnidCMi 
Htm* 

MlMmrtMi (m.) — WH«« Vm 

Dw — (1584— lfiS5) Bchrieb 8 Trauer- 
mM» (fiPir die ÜMiuicri der Oelzweig 
•MT LttTk«j*)t «fSaal, CUndius, 
Pomitius, Nero, Livin, Cleopa- 
tra, .Su phonisbe und Solimao^ die 
nicht ohne Werth (riai{ dtr N«r« «aid 
1618, auf Sraat5ko?<ten, zu Ailtw*»rpfn nnt 
gffOMea» Beifall autgefahrt, wie aucli dcui 
t«hrgedicht: Von dem Men- 
schen, oder über die Bitelkeii der Welt, 
das Elend des Lebens und die Ruhe des 
Todes. (1621). Nieowelant war » 
gleich Maler and besuchte Italien« 
SieuweBliayaeii (VI.) — ... — 

ein wahrscheinlich noch lebender Di* htir, 
verfaaste an Gedicht auf Buonapar te, 
180f. 

HtemrCBtiJ« (TV.) - Remard — 
ans Purmerend, Arzt a. Verf. des „Rech- 
Um GaVraucbes der Weltbeschanungen** 
(Amst. 1716, 4.), welche« eine Tclrolocip, 
oder, wie der Verl in der Vorrede satft, 
dne Scopelogie ist, um üewnSam M» 

•lebten GottPS in dor Schnpfnn» nn^o^e'Jpfn, 
und worin bciuaiie Alle», ^'^>^» man liaiuai« 
über die Nator «Mste, zusammengestellt 
ist, weshalb es auch in's I>eutsche und 
Franzdsilche dberaetzt wurde. Wahrschein- 
lich war dieses Werk, woria er das Stu- 
öam dar Matarwissenschaftcn mit der JU- 
liglaa in VarUadnng bringt, hanptiiaUkh 
gegen S plasia «. dfi— Anlitaflsr 
richtet. 

WtfWlMMi (V.) — Pafam — Thea- 
log, Verfasser ,,exegcti>chcr Ergötzuagen". 

Slenland (Vi.) — Ptetec «eb. 
1764 im DieaMnaaer, ward voa s. Vat«^ 

einem ZimmermHnDc, In den AaCangsgrfin- 
den der Eecheii - und MeKgkunrt unter- 
richtet, und machte schon in s. «tebcnten 
Jalire Vfr^e , die rrinrri niclit niUtf!m"iS<;i- 
geu GeisC ankündigten. ßeruardu& iie 
fiaseh nahm ihn zu mch; s. Bruder Je- 
ronimo unterrichtete ihn im Griecfaischea 
und Latdnischen, und Aenci in der Bfa- 
Ikaaaik. BiRiHa ia a. iliaiiiliaiM Jahca 



Nieuwald S26 

kennte er den Voilesunj>;en der Prftfeo^oren 
am Atheninm beiwohnen. Hier waren ! o 1- 
lius u. Wyttcnbach s. Lehrer, unter 
waMieo er 1780 Prol^ea a, Kenntnisse thirrh 
AUtandlungea 4ber Terenz und (i7äj»> 
über den weniger bekannten Stoiker Mü- 
sen ius ablegte. Kr begab sich naeh 
liayden, vm nach Rahakeaias aa hft- 
laa, >tan! Candidat <^or Philusujiiiie uai 
fridaiete sich unter Van ^winden gaaa 
Maiwaatlk, aa 4a» tlaa 1787 d^p 
Amt eines Professors zu Utrecht angetra- 
gen wurde, das er jedoch zu Ganiten 
Hennert's nicht *""atiia 1788 gal^ 
N i c »MV ! a n d einige «. spätem , t rrfflicb 
gelungenen Gedichte heraus, unter wei- 
diBB s. ». priou^ , wie dieses Gestu-n selbäc 
«nter dm p? nmgebenden Hiramel*lichtem, 
ikiciU auazeichntiC 1789 wurde er zu Am- 
sterdam Lector der Mathematik , Astrona* 
mie nnd See&hrtskunst, und 17 9 t Prof. 
der Mathematik und Physik zu Leyden. 
1797, drei Jahre nach s. Tode, nsrhdiaa 
ÜNa acht Moaata itihm s. Gattin nnd s. 
kaam gabemaa Kiad ▼orangegaogen waren, 
erschien als Bändcheti t^t« lichte von ihm, 
worin deh aine Klegie auf jene befiaiat, 
die sa 4«B battan gaUit und dam sehi» 

niMi Crtiicht Haller'i, auf den Tod b. 
Doris, aiD nächsten koBuiit. Diebeäanua- 
lung enthält noch «ne Menge ü e Mial mr 
Gewehte auf s. Gattin; die frühere be- 
steht mehr aus Uebenietzungen alter grie- 
^r*f and lateinischer I>ichter. Untar 
8. Uff>pr«i*'(7iin(^en ist die des ,,'l"Hubchen" 
Yüit A II a k r tt u u unuhertreillich , weiche 
sich in der Sammlung von 1787 (p. 781, 
und bei De Vries, p.Sl7->S19) befindet 
Als Mathematiker war er nicht minder 
ausgezeichnet; er gab mit Vau Swin- 
daa daa nAliMoach f&r 8eoiauta*% so wie 
aacii aine Abhaadiang „flbw das Bestim- 
men der Läji^»' auf der See" (1787) und 
1792 den 1. eines „Lehrbuches aber 
die See fah rtskunst** heraus, welches darch 
ü. frühen Tod unTollcndrt t>IIülj. (S. über 
ihn n. s. Werke: „GaUrie histor. des 
OaBtannaniM^, T. VII. 2 fiartie, p. 
S9S. Van Bwinden's yj^cichenrede auf 
N i e u w i a n d's Am&t. 17ä5, und die Vor- 
rede von De Vries vor dar Mahiaa Aai- 
gabe s. Gedichte, 1824.) 

IVievWOld (VI.) — Jan Hendrik — 
geb. 1737, s«tl770 Predigt r 711 Warrcga, 
einer der ersten und vorzüglichsten Ver- 
besserer des Unterrichts, hat stcä durch 
Katthnng dir Iiaaünwthode aad dudi 

11* 
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821 Nodell 

«Im Mense aüUUdier Ktodenchhften lu^- 
THfMiBdi gwMdit (8. „Allff. Wdcterb. der 

Künste u. WiMcnschaftäi von G. Nieu- 
wenhuis^, No. 2. p. 119 — 123, worin 
boioadcri die Unterrichtaaiethode dcj» 
N i e II w o 1 d , und der Plan , den er dabei 
befolgte, sehr gut entMickclt «ind.) 

■"•ÄA (VL) — Jan Adam — Rector 
in Rotterda nt, ch\ gelehrter Mann und la- 
temUchef Dichter, dessen drei Sammlun- 
fon Gedichte (1775, 1794 u. 1796 ber- 
Misegeben) Pe«ilkaBp aefar rilluBt. 

Wm(Sl (VI.) — Professor Uü 

Atkenium zu Luxemburg, Mathematiker. 

Vmmm (V.) — Jm — gob. 17S8 zu 
Amsterdam, legt« iidi Ue« ottf Poeaie, die 
bei s. sorglosen Lebci^s^-. eise in dürf- 
tigen UoMtiiidea im 8t. Peter - Hoüpi&ai 
lloS fterboB Ii««, obgleich er die BfiliM 
ujit vielen lehr gelungen m Stücken berei- 
cherte. Zu a. betten 1 rauer«pielen ge- 
birant nCor»**, mch der bekannten Er- 
zählung au« Marmon l r r s „Inca«*' (durch 
Kut^ebne*« spätere Bearbeitung von dar 
Bühne verdr&ngt); ^Zoroaster** (die 
Tiele Vcrthrrr «nd Gegner fand); ,,die 
Hersogin vuu Curalli'% und „Maria 
TM Lala in'*. Letzteres wurde in der 
W»^e scharf kritisirt, doch gibt der all- 
gtauuine Bafall , den es lange Zeit fand, 
besonders durch die gross« Schauspielerin 
Wattier in der Titelrolle, und des Biog- 
ley als Parma, diesem StSdre, worin der 
Geist des 18. J.ihrtiiinilerts und dabei eine 
gOfflsso Gluth der Freiheit«- und Vater- 
iMidsBebe Inrrsdit, Anspcncli uat nekr 
aliMittelmäÄsigkpit. Von peringerem Wer- 
(ho ist »4^e Ruit er", \>elch«i grösstea- 
theils goreiaite IKaloge oder Monologe in 
Prosa enthält. Auch übersetzt'' Nom^r 
mehrere französische Stäcke, unter autle ru 
Racinc's herrliche „Athalia'S in n'n-- 
derländisrhe Verse. A!^ Lvisisp.ieldic litcr 
stellte er iu t. „Jähzornigen - acht hol- 
lindisclie Charaktere dar, besaili«a «iMB 
sltfränVt'icliea Amsterdamer, destm WNI^ 
schüiierlicbe Kaltblütigkeit sich walirltaft 
possierlich ausnimmt neben dem stürmischen 
Wesen eines aufbransondon Nebenbuhlen. 
Weniger gelungen ist ■. HcM«Bf«dldit 
„Wilhelm !.♦* (Arost. 1779) zu nennen, 
iM. m fut nichta Anderes ist, als die in 
fHeoteiiden Versen gegeben« fiko^dite 
einer Pt-rioile, so ■^t-hr pri'Ipnrt, selbst den 
Historiker cum leichter zu machen. (Vgl. 
D« Frie«, IL 294.) 
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wegen, geb. 1647, glänzte ak Rechtsge- 
lehrtor (seh 167l> an der hohen Sdml« 

daselbst, ward lfi79 nnch Franekrr, 
nach Utrecht nnd 16&6 nach Ijejden be- 
rufen, wo er I7f$ starb. Noodt that 
viel (ür Natur - and Staaturprht Seine 
Werke wurden zweimal von ihm selbst 
(1713 u. 1724) und hierauf, sehn Jahre 
nach s. Tode, von Barbe yrac in ? Th. 
Fol., und mit der Biographie des Verfas- 
sers bereichert, herausgegeben. Zu den. 
TonAgUchsten derselben gehören ; „Pro- 
1»al>itta Juris", Leyd. 1674, 1679, 1691, 
1704, IV Bücher. „Oratio de cansu cor- 
roptae Jurispnideatiae** , Tc^. l6S9, i. 
„0e fi»eBora et nsofls L. III.** Loyd. 1098. 
,,l>e Jiir.- .miiimii impcrü et lege Regia*', 
Leyd. 1699, iu's Französische (von Bar- 
beyrac) «nd ftigiitoiw ftboRMM. 
„Julius Paulus, sive de partus expo- 
sitione apud veteres** , Le^d. 1700, 1710. 
,,I>e Robgione ab Impeno jure gentium 
iibera*% 1706, in's Holländisch f«, I>euUche, 
Franz^ische n. Kngtische übersetzt. (S. 
Burmna, „Trajcct. Krud." p. 249— 
Vrieaoet, „AUian. M.** p. 587 — 
596.) 

]V«ort (lU.) - Olivier Van — URite- 

Selte v. 1598—1601 die Welt, «. firift« 
abei M agell an u. Drake. 
]VoydekiJn(I.) — ... — von Mae r- 
lant unter die (rühosten aiedorläadiscben 
Dichter gezahlt Bi I der d i j k hat «fariffa 
FragirKMite von ihm aii'? finer . auf der 
königl. Bibliothek befindlichen Pergament- 
RaaAwhiift bi «. JSjmeh- «. IHolMlcmi- 
(Ilgen Mannigfaltigkeiten'» herausgegeben. 
Eines davon ist wahrscheinlich aus der 
Mit!« das 18. Jahrhnnderu, ali die Rktai^ 
^rhaft noch im üppigsten Flor war, und mnn 
tuidet darin eine Vergleichung zwischen 
rittorlichem Muth imdOlnth, welche 
ganz zum VorthHI des erstem ausflllt, 
bej^onders auch deshalb , weil derselbe, 
ausser dam 0«t, «ndi Fttnanliab» 
verschafft. 

Mnek (IV.) — Antoni — 1690 Pro- 
fessor zu Lcyden , beschrieb die Wasser- 

Jefässe, dl« Oiaas Rodback 1651 eat- 
edct liatt«, md fmrtaad tfeaaUian so gut 
zu füllen uiul zu behandeln, v>Ie Andere 
die Blutgelasse; eine Kunst, die hernach 
verloren ging, jetat ansser Gebrauch gekost^ 
mrn ist, und in späterer Zeit, wieder als et 
was Neues zum Voncheiu gebracht wurde. 
(S. Vriemoet, „Äthan. Fris.<* p. 699. 
«••rhaT«» „Pnalaat. ««■ Hat. Hallari** 



Digitizea by LiOOgle 





Üigitizea by LiOOgic 




^^/^ ^^^^^^^^^^ >f^its^^f€^y Aiye^ #t/^ tA^^/Ut^J 





Digitizea by LiOOgle 



J 



Hwmui 



f.STSi B. 0«iidif»rl, „Mos. uMi. 

L. B.« praef. p. XI.) 

SuBUMü (III.) — Philipps - 8ecretär 
VM BliiMi, oawiibrt 1617 gestorben, ver- 
baut« unter andern einige Gelegenhelu- 
schrifien, den „Kampf der Seele" n. s. w., 
OrüMel 1590, 4. (8. Foppena, II. 1040. 
Kantelartr u. Sittgttiibettk, ,JBota]Mi^, 
p. lSt>— i2S.) 
Ifjtmburg (V.) — Egmond Van Der 



OoBlardp 



— Vert einer „Reia« nach Egypt«, ftr* 
rien wtA dem gelobten Lande", wd^« 
Heyman 1720 herausgab, und worin sich 
aber den Süden Ten Faliatioa und dea Berg 



imcateal (V.) — Lmrem — M- 

nlschcr Dichter, besang den Sief; auf der 
Scheide im J. 1691, aber in einem allsu 
Bcbwülatigen, udlt «altfiHlft er fcftb ePtii 

Tone. 

IVyliofr (VT.l - , — Profeaaor zu 
Hardertrijk, gab eine Sclirift „über den 
Spinozismiu'S 1804 eine Uebenetzung rem 
Tieftrunk's Werk „über den Stanfs- 
baushalt** heraus, der er eine wichtige 
Abhandioog „über den r 
zufügte. 



Myio« (V.i — 
Anleitung zur 



— icbrieb eine 



O. 



(VI) — . . . — 

zieh dem geistlichen Stunde, wnr 1797 n. 
1798 MitgUed der '/.^n eilen Natioiiai - Ver- 
sammlung, seitdem Prediger zu Limmen, 
und spfiter Hauptredacteur der Zeitschrift : 
„der Stern'', bei der Gesellschaft der Wohl- 
tbitigkdt. Er schilderte in s. „Fruchten 
und Aeniltsten einee eeehmgiähngen Iie~ 
bene** z. dfenee Leb^h! Sän,^Eittwarf 
zu einer allgemeinen Charakteristik" (1788 
bis 1797, I Theile) charakterisirt einen 
dnreb Wdt-, Menzcbenkenntnias und ene- 
gewählte T.crtürp in <]cn verschiedenen 
Charakteren der Völker, und besonders des 
niederländiscben Volkes, dem der 3. TbeO 
gewidmet Lst, gründlich erfahrenen Mann. 
Der Schluss des B. Theilos enthält revo- 
Intienire Charaktefrtge, weiche damals 
vorherrschend %var**n. Später schrieb die- 
ser geistreiche u. wahrheitsliebende Schritt- 
steUer in r. „Napoleonischen Reden" eine 
Art von Philippica gegen, diesen Eroberer. 

Oi^lcr (III.) — Willem — brabanter 
Dichter des 17. Jahrhunderts. (8. WIl- 
lemsj II. Tb. 2. n. S, St.) 

•mUih (VI.) ~ ... D* — eeliiM» 

einen „Essai sur la G^obgit dtt Nocd de 
k France", Par 1809. 
•■UBidhN (II.) — Bmukae — > lebiM» 

über den {:;eldern£ch^ Krieg (Marb. 154?) 

Gauneren (Vi.) — Richeüs Van — 
fdb. 1746, gest. 1798, Rcctor zu Aroers- 
toort und seit 1785 der lateinischen Sehn- 
len zu Afflstef dam, wo er s. Stelle mit der 
Rede: „de prudente ▼eteraa peetuiun 
lertionc üptima tnrtiitis nltrice" antmt. 
1709 erschienen von ihm xwei Redoi, ^vor- 



in er Heraz in der ervten wi» HenMb, 

und in der zweiten aU Bürger Ton Rom 
charakterisirt Seine 1778 herausgegebene 
Sylvia enthält nach Peerlkamp's Ur- 
theil Stücke, welche Janas Secundas 
gemacht zu haben, wünschen würde. Unter 
s. übrigen, sehr zerstreut t^n Gedichten iifc 
das auf den Tod von U. A. Sobalteni 
(1793} «inet der schSiHten. Awer d — 
gab Van Ommeicn olne Blumenlese aus 
den Uteiniscbea Liebesdichtem heraus, und 
wurBlBtarbeiter an der„Blbliotbdc der alten 
mentur*'. (S. P n r r t k a in p , „de Belgis 
qai Latina Carmiua composuerunt", p. 4^9 
— 493.) Die vklen Jftnglmge, deren Qn- 
schmack er zupr^t werkte , fanden später 
in den Vorlesungen von VVyttenbacb 
und im ünigange mit De Bosch die beste 
Anleitung zur Bildung ihre« btcinischen 
Slyis, sowohl in Prosa, aU m Pueüie. 

•p den HocfCY.) — Nicolaas Wil- 
lem — ein Wundarzt zu Amsterdam, geb.. 
1715, gest. 1765, schrieb die Lustspiele: 
„Die Jungfrau nach der Mode", „der ver- 
niUte PhiliMojpb% and nT i a o n der Men- 



OpmeerCTI.) — Pieter — geb. 1526, 
gest. 1595 y Terfiaaste da „Opos Chrono- 
grapbieam erbb nnlvenl nd un. 

15H0". Antw ißll. und dne „Geschichte 
der Mirtyrer von Gorincbea". (S. Fop- 
pens, L 48, 174. II. 996. Wnchler, 
„Gesch. d. bist. Forsch, tt. Knft^, I. B. 
2. Abth. p. 730» 731.) 

•o««erdUk(VI.) -- H.6. — Airtn 

Ämstf rdnm, übersetzte Emip«»» von Homer 
und lloraz; letzterer erschien von ihm zu 
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Orleni (III.) — Jan — GeMhicht- 
ond Ortabeschreiber Leydeo^s. 

Ortellufl (II.) — AtinhuB — jnb. 
1527 im Antwerpen, gesU 1598 dttelMt, 

Nsidnif't'' >'( !l nur den WisSi'iisrlinfl r[i. Sein 

Hauptwerk: „TiMtatrani orbb terraruHi"^ 
(Antw. 1570) «rwitri» ihm de» Naacn dM 
Ptolemüuü K. Jahrhundert«, einer 
Zierde ». GeUurtsstadt, ja der 
Welt. Ausserdem schrieb er: „Aureisae- 
cuH imaRo'* ( 1598), ein .Cfemälde des 
goldnen Zeitalters, welches er in den 
Wäldern des alten Deutschlands (snr Z«it 
des Tacitus) findet, und eine „Reise 
dureh Belgien'' mit Vivianus (1588). 
Ortelius war Greograph Philipps II. 
Lipsias rahmt in ciiMr Grabtairat ■. 
Festigkeit, RccfatBdikeh:, trede Freond- 
ichaft u. Friedenslieb«', und bt'/fu(:,'t , Jass 
«r ohne Streit, Frau and ILinder 
l«bt«. (8. F«pp«nf, p. S.) 

Or^'Al (T.) — Gillis P' — schrieb die 
Biographien der Bischöfe von Lüttich. 

Ob (V.) ^ ... Van Den » Pnilg«V 
ward durch einen hÄchst wiüknrUchen Aus- 
spructi der overysselschen E>}'nudo als irre- 
tlgids abgesetzt. 

Otto (V.) — Everard — geb. 1685 
zu Haaun, zuerst Profesoor der Jurispru- 
dens za Doisbarg, 1720 nach Utrecht bc- 
nfan, vea wo er 1739 nach BreiMii, ^alt 
JlfiCglied des Rathe« dieser freien Rdchs> 
«ladt, sich begab. Kr war ein Vlelüchrci- 
ber, dessen nanaigfiütige Werke, wonm- 
eine Aimhl die BrUvtevanf ftaboher 
juri<ifisrhf r S(-tirinst< ll> r und Alterthumer 
im Allgemeinen zum Gegenstande hat, sich 
nicht immer durch GHkniuichkeie erapfeldent 
doch ist das Lob, welche« Hugo s. ,,Ab 
handloog Ober die zwölf Tafeln" sollt, 
mrWMiguig a. Verdienste in AU g e n w i 
npTi bemerkenswert h. Wen1f;:«tcnjs gebührt 
ihm der Ruhm, die Statistik als eine 
l>e8ondere Wissenschaft Ton der Politik 
oder Staatswi^scni^chaft getrennt n. darin 
Unterricht ertheilt 7u haben. Auch lie- 
ferte er zur allgemeinen Staaten» 
künde, nach Art der alten RepnbUkMi 
▼en BIceTier, «Inaa Abrin, der jedoch 
nicht voll<<täntiir; l>t , da er tm den Bttd* 
Westen von Kur»»» amfasst. 

^uärnrnm (IV.) — JoneUa — w«r eine 

Stutze der Gesellschaft der Co l legi an 
ten, welche zum bchntze der verfolgten 

dffiBcUam 



Vnn der Kodde zvRh^mburg gesUfteC 
Wirde. Obgleich s. Geburtsort Rheins- 
hvrg und der Stand s. Eltern ihm keine 

gelehrte Bildung zu versprechen schienen, 
•o erlangte er dieaelbe doch dorch den 
berAluuten BeriTerine, dem «r dagegen, 
(lic-f^r Inj(;lilicj;\lirl erblindete, zu in \ or- 
leser dient«. Ks ist sonderbar, dass junge 
Biditer damals mit «ner der schwentea 
Gattungen d^r Poesie, dem Tranerspiele, 
ihre LaufbaLa eröffneten. Ondaan be- 
trat dieselbe in s. zwanzigsten Jahse mit 
,rJohanna Gray", der benihmtcn Fnr- 
fttin , i*elche. >Yahrend der Religioiisvertul- 
gnng in England, zur Rache ftlr die be- 
leidigte Thronsucht M a r i ea s , das Schaffot 
bestieg. Oudaan hatte nämlich, voll re- 
ligiösen Kifers, die Absicht, der Heldin 
Vnn'del's, Maria Stuart, eine pro- 
tertanösclie, grtwara Heidin gegenillver wa 
stoltfn. Die Absif ht wr\r l'lilicfi, minder die 
Ausführung. Bewundert man in Vondei'a 
„Maria Stnart^V M alieai Mangel an Plan v. 
Anordnung, die flie«t!enden Verse, so rind 
dagegeii die Verse Oudaan* s rauh und 
st4»f, besonders in den Choren, und ausser- 
d«»m <^n5 Stück mehr ein rr!rriö:4er 
Wertstreit über die Wahrheit des katho- 
lischen Glaubens. In dem „Konradin** 
hatte er ein Shnlicheü Augenmerk, nämlich, 
den Misbrauch der päpstlichen Gewalt zu 
zeigen; doch auch hier findet sich der 
ichte dramatische Geist nur in dem wahr- 
liaft tragischen Anfang, wo die bddea 
Fürsten von Schwaben und Oestreich durch 
allerlei Anzeichen Ihren nahen Tod ahnen» 
deiiKontnditt hedtiienig veraditet. A^ 
diesem deutet 7.tinlpifh völlif^cii der 
intrigue an, da man schon zu Anfange des 
SMeki das Bnd« webn. Dooil ist „Kon- 
radin" bro^cr nis „Johanna*'. Ou- 
daan 's Absiebt soll bei „dem Terworfe~ 
Hon Hause vom RH*' mdir religiös, ab 
poetisch gewesen mto; er wollte näm- 
lich das ISichtige der Cerdmonien, durch 
unwürdige Geistliche vollzogen, ntr Sclian. 
stellen. Dieses Stück hat grössere Schön- 
heiten, als die beiden vorigen, und On- 
daan. der diese als unreife Producta rer- 
nrtheilte (welchem Urtliett aio Jodedi ent- 
gingen), wihlte s. „Hans VOH Bü** Heilt 
ull^^urdig der NachwcU. Die Versf .sind 
flieasender, der Knoten interessanter. 
Ondttn war der BtaaCspavt^ waleiM den 
nndrcs I>f iiVcndrn nii-iser der herrschenden 
Kirche den weisteii Spielraum gab, am 
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halb den groiMO Johan de Witt mehr 
ab ir g — d ein nederländi^cher Dichter. In 
der zweiten Abthülun^; s. Gedichte, <Ue 
den »onderbaren Namen von ^StaatAfallen'' 
fuhrt, lind die a«aten nüianielMn Er- 
eigniMO der enten ilBtlknharioeen Zelt, 
besondt rii cüe {glorreiche Untemcbniun;,' auf 
CiHittmm, flwbr al« einaal bemogen. behr 
MM« kk 4m MMit: ,,dcr L5^ v«r> 
üdhnet mit Brilannten'*." Tn der .iReltgions- 
und Pflichtübung*' ist, bei vielem Unpoe- 
tischen, viel Gutes, worin nmn, dort 
me Vaterlandsliebe und die I/icbe tüt 
Freiheit in Religion und Bürgerätaate, hiec^ 
eine strenge Sittlichkeit bemerkt. Den j 
TscSiiidlichen Mord an den De Witts wagte \ 
t_er in einem Schauspiele zu brandmarken, ' 
und er scbente sich nicht, den hochver- 
ehrten Calria nla Uripeber dea geridife« 
lieben, an SerTatni Tolkogenen Mord«« 
darzustellen, und dieseni dir AI 1 1 ! \ 1 1 r k i mi< 
»aaueckanaea. Mit ttaeoi Wort: Oudaaa 
war Atr Kaorabart d«a 17. Jabrfana- 

derts. Auch ^^ar s. I>irhtunp';aTt hnrt 
and rauh , wie in den Meisterstücken des 
Lemem, deck ist «r waniger su aat- 
scboldigeo, da er dl? p-ossen Master vor 
»ich hatte. Oadaan's draouitisclMPoesie 
ist va Amstarda« 1712, so wla a. Poaiia 
dasp!b«st in dcmsflHpn Jahre von Van 
Uoogstralen in ii Theiieu, und hinter 
dar laMam nut da» Biagnflia daa Diah- 
tan Term«hrt, beraosgegdien. 



rn.) — Piatar — aaa 
Ryssel , d«a waHomMliaa Flandein , wea- 

er auch in h Mutterüpraclu- , i\em 
Framösiscben, schrieb. Kr war Stattiial- 
ter dar LandTogtri Ton Flandern nnd starb 
■/u Madrid. Seine „Amial. s dr Flandre'* 
endigen mit dem Tod« Karls des Küh- 
nan and sind ragahaiasig geschrieben, 
doch bemerkt maa darin Abarpaaban «od 
Mangel an Kritik. 

Olldendorp (V.) — Kraus Van — 
geb. 1696 tu Leyden, xaerst an la- 
teinischen Schulen an Nimwegen u. JBaar- 
lem angestellt, betrat 1740 den akadean- 
scben Lehrstuhl zu Leyden mit einer, Rede 
Abar daa iatamaaaton Gegeostand} |,dia 
litaribMan VardieMla das J. Ciaar**. 
Bereiu vor dieser ZtMt hatte er sich durch 
mehrere Ausgaben alter Autoren bekannt 



Ovewtoge 

geaiacbt, nlmlicht 4ai JulTus Obaa- 

quens <i7?0), Lucanas (1718), Fron- 
tinos (17Si; and namentlich de« J. Ci- 
83 r (1737), »eines Lieblingsschriftstellers, 
um weicbea ar aiak ao grossa Verdiaaata 
erworben bat, daia a. Aoigaba deasalben 
noch bis hmtc für die be.ste holländi- 
sche gehalten wird. 1757 erschien s. 
Snataala«; becelu 1745 batta ar das 
von Papenbruek der Universität ge- ■ 
scltttiikte Legat der Alterthüiner beschrie- 
ben. 1752 hielt er ane Leichenrede auf 
Wilhelm IV. und 1759 auf die Frau 
SULtbaiterin. Br utarb 1761. (S. äaxe, 
„Onoaiast.«' VI. 336, 337. Te Water, 
„Narratio", 219.) O udendorp arbeitete 
drels«ig Jahre an den Werken des Apu- 
lejus, wovon f&nfaadzwanng Jahre nacb 
s. Tode (1786) der erste Theil vonRuhn- 
kenius herausgegeben wurde, nachdem 
er 16 Jahre unter der Presse gelegen. 
(Vgl. Wyttenbacb, Jiätl, Grit.'' lU., 
]., p. III.) IM« swel andam ThaBa tfa» 
M-s ^'S'crkt-s ürsthii'iirii 1824 im Haag von 
dem gelehrten J. Bosscba, mit s. Noten 
baramrt. Mithin war «lata Aaagaba 
vier und funfaig Jahre untrrwegea! 

OudenllOVeil (IV.) — JruobVan— • 
schrieb eine „Geschichte von i>ord recht** 
(1664), and Qber „Haarlem's Wiege** 
(1671) ; gab eine „Beschreibung Ton Heos- 
den ( 1G51 ) und der Stadt und des 
Gebietes Ton Herxogenbuscb" (zuerst an 
Aiintardam 1649, and aufs Neue var- 
«lelirt m BeraagaBbaaeh 1670; baUa in 

4. ) heraus. 

<lutrelll (IV.) — Johannes D' — ans 
Zeeland, bildete sich zu Franeker zum 
geistlichen Stande, ward 1685 Prediger za 
Oostzanen, 1687 zu Franeker, 1691 zu 
Ambem, 1703 zu Dordrecht, und 1708 
zu Amsterdam, wo er 1722,, fast 60 Jahre 
alt, starb. Unter a. sabc «ahlrwdien Schrif- 
tan bat fhtt am aiditen bdcannt gemacht 

5. „Abrii-s (Irr t;"Hlii:hei\ ^^',^l1rlloiteII", der 

13 mal gedruckt und in's Fra n zö si scbe , 
Bnglisdie und MaUjacha flbanMiat wnrde. 

Overatcye (IIL) — ComelisVan — 

Sast. 1661, von Adriaan Van Niapea 
er ,,bollia&cheMavdalia^l 

geistliche und wc ItliLbe 
in Drock encbieoen, . 
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r WmmUi Tan TrMMrtwUM CVI.) ~ 
... — geschickter» Ch«niker, geMrt sa 

Dl II. 11, welche sich unter dem Namen der 
«materdamer oder holliadiscben 
Chettlker, x B. dweh Bnldeckung des 
ßaz ul^fiant, rühndicbft bekannt niaclid n. 
(S. Art. Bon dt u. nAnnales de Ctumie'% 
T. V. p. £76 ) 

Paauw (III) — ... — Botaniker. 

PabHtTotBi]i||frrdeii(VI.) — ... 

Van — Verfasser einer von der Geldl« 
Schaft für Sprach- and Dictiikunde ge- 
krönten .«Lobrede auf Erasmus^, 

PAddenbnry (VL> . . . Van — 
Rom an Kchriftsteller. 

Pairenffte^era (V.) — dte beiden — 
der alif.^L*', aus Bentheim, Professor zu 
Groningen, geb. 1659, gest. 1716, madite 
Mk dvrdi «inen Stnit arft Btjnkert- 
hoek l>**kannt. !>- r 'l'it. I s. Streitschrift 
zeigt von \>enig ieinfui Gesctunack. — 
Der iweite (um 1700) schrieb dbe BrUhi- 
terun^ des R echt ngel ehrten Pomponius. 

PiOin (V.) — K. Vaa ©er — verf. 
dne „holländisch« Spraddekre filr dk Ju- 
gend" (17G9). 

Palm (VI.) — Jan Hendrik \an Der 
— Nicderlands grösster Redner, geb. 1763 
SU Rotterdam, widmete sich der Theolo- 
gie und dem Stadion der orientalischen, 
cluüüiürhpn und der meisten europäischen 
Sprachen, aus welchen er sich die Blüthe 
der Literatur, «ügar ihre besten Romane 
zu eigen machte, um einen relnrn, pcfälli- 
gen und dabei natürlichen, einfachen hoi- 
Modiscben Styl zu erlangen. 1784 ward 
er Prediger in dem Dorfe Maartensdijk im 
SHft von Utrecht*), hierauf Hausprediger 
bei dem reichen zeeländisdiea BdelnHUUie 
Van De Perre, auf den er, nach dessen 
Tode , eine treffliche Lobrede Terfuste, 
und 4;in Jahr nach der Revolution Ten 
1795 ward er zufolge einer Uebersetzting 
einiger Lieder David'» und dc^ Prcdi- 
{^vTS ah Professor der orientalischen Spra- 
(|»eii nach Landen b«nifea. ifier macht« 
« lidi mcm nlifeaidn (iefficber.Kan- 



•) Wkht M tt ManteaedUk ki Beehad, 

wie die Verfaaser der „Galerie historiqae" 
(T. TIl. % partic, p. m) durch efaM Vorweeh- 
Minat da« bdd«n«IWrte sfietsa. 



zelredncr bekannt. Kioige seiner ausge- 
sdchneten Pradlgteo, z B. „über den Tod 

des Moses*', xim] dif +. , 1. n. 8. ,](-)^ 
I. Theiles (läOÖ) derselben, sind aus der 
ersten Periode Van Der Palm*«. 8ch«« 
damals entzückte er « Zuhörer durch einen 
zu der Zeit in der hollandi»Lhen reformir- 
ten Kiiche noch ungewöhnlichen und laat 
einzigen Styl, durch gründlirlu' Erllfirung 
und liberale Denkv\eise. Vun s. Kcnntniäs 
der orientallHchen Literatur und s. Bered- 
samkeit auch in der lateinischen Sprache 
gab er einen glänzenden Beweis in s. Rede 
(bei Niederlegung s. Rectorats) „über Mo- 
kammed", die « ipäler noek in'« Uoi- 
linfiMhe Abeiaatete, and in s. holUbiA- 
»chen Abhandlnngen „über die arabische 
literatur". 1799 wurde ihm der neue Po- 
sten eines Agenten der Braieknnf 
übertragen, d< n vr sieben Jahre rühmlichst 
bekleidet«. AU in demselben Jabro das 
Valeiiaiid von den Engländern and RaaM» 
geriorot wurde, beauftragte die vollziehen- 
de Gewalt Van der Palm, die darauf 
bezügliche Festrede im Haag zu halten. 
In der Bigen^chufl al» Agent der Natio- 
nal-Brziebung (so viel ais iMiiiister des 
öffentlichen Unterrichts) trag er audt rar 
F^tsteUung einer gleichförmigen Ortho- 
raphie bei. 1801 ward er zum Mitglied« 
es Rathi d r iiiiiern Angelegenheiten er- 
nannt, und blieb dies auch unter Sckioi- 
neipenninck*« Verwaltung; doch dl« 
Erri^ni-^c von 1806 iiMi iifcn ünn <He Rück- 
kehr 7.U .H. alten WirkungitkrciM wünschens- 
wert h. Diesen Wunsch hatte er beretu in 
der Vonrede zu «. art refRichen , mit An- 
merkungen verliehenen Uebersetzung des 
Jesaias (1805) angedeutet, und König 
Lud »ig crrüllie denselben. Van Der 
Palm bestieg im September desselben Jah- 
res den Lehrstuhl der Theologie (die orien- 
talischen Sprachen lehrte Rau), und 
sprach über den „geistlichen Redner, als 
Düluietüch der belügen Bücher", worin er 
a. Gedanken über die nothwendige Vor- 
Hndnng nwischen treoer Schiifkerkilranf 
und geistlicher Bered.sanikeit /.u erkennen 
gibt, In Deoenber 1807 starb Rau, and 
a«a ward Van Der Palm aafs Nene da« 
Fach der orientalischen Literatur übertra- 
gen. Ludwig erhob ihn dabei zum Mit- 
cB«de des Inatttati «od mm 8 |tf ac fc w d«i 
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von Um fWÜHm wi Ordens der Union. 
Hier w»r ea, wo Van Dor Palm 1808 
ia einer Rede bei der Jahresfeier dietes 
OmIhm ■. Bandnakeit dwch kmse Lob- 
reden auf die Tcrstorbenen Ritter glänzen 
üeM. Von dieser Zeit an hielt er bei den 
verschiedenen GeceiUchaften , deren Mit- 
glied er war. Reden, welche di«Ma Na- 
in der That verdienen, und arit den 
vielen Vurtr^giMi , wolclie (lu-ririi Niiriirii 
trafen 1 0ur kune Vergieichung sulaMen. 
Ihitor aiM«!« I w ff a nd wt man »»Natar^ 
geaiidde aus dcni üuchc Hiob", s. Ab- 
kandlang „über die wahre Art der Uered- 
MUBkcit^ «nd, einifeZdt daranf, a. „Ab- 
riaa von Cicero'.? Rrrrcisamkeit", be«on 
den BUS der Abhandlung vor L i ^ a r i u s 
«rliatert. Nach 4»m SIbr der französi- 
schen Regiepm^ war Vrh l>er Palm 
der Erste , der mit einer „Patriotischen 
Hersensergtessung*' auftrat, worin alt 
Enthusiasmus die Vortheile der gewoon^ 
nen Freiheit geschildert wurden. Kon 
darauf erschien der n^riede Europa'»". 
In dieaeD beiden Schriften, ao rein in Spra- 
che, ala erhaban in Styl, nihert sicli dar 
Vortrag r Porsie, und mm V inn Heide 
als Lobreden jener merkwtirdigen Ereig- 
läm» beCrachtm. b daradban Wala« wt 
auch s. pro ■«stes Werk, das seines Gleich'-n 
in der holländischen Sprache nicht hat, 
die „Historisch-rhetorische Denkschrift von 
Nlederland's Wiederherstellung im J 1813'", 
zofolge einer Fr«isausschretbung des Kitters 
von Kinsbetfan. Saltust war dabei 
als Muster angegeben, und kein nieder- 
lindiscber Schriftsteller war diesem grossen 
latunischen Geschichtsschrdber so nahe ge- 
kommen, als Van Der Palai. Ea ist 
iedoch keineswegs jene dnnkle, nit veral- 
teteu Wörtern ©der gesuchter Kürze prun- 
kende Schratbart dea Rönera, die Van 
Bar Palm dcfa moi Miutar nal»; ar 
gehörte nicht zudem sklavischen Rei- 

Sen der Nachahmer, von welchen 
aras redet: ar wihlte von Sallaat 
nur den kernhaften, männlichen, «pruch- 
ond sachreicbeii Styl, und nur einmal be- 
diente er sich der Freihat, die s. Behand- 
lung de» Gegenstandes (pin^r „historisch- 
rhetorijichen DenkscUnlfj ihm lie&s, um 
eine Rede eigner Erfindung den handeln- 
den Personen in den Mund zu legen. Sein 
"Werk ut ein Ganzes; es nmfesat die 
Veraiüassung, den Anfang und das Cklin^ 
mm daa Aalrtandea dorcb aigne Kraft, 
md« dia 4iin* Biiiidcic«Müai «UM 



HAl€e, noA dia ganze Befreiung des Va- 
terlandes. T>?p Charaktersrhildrningen, be- 
sonders die vuii Napoleon, Hogen- 
darp, Falck, Van Der Duyn oad 
Kemper, das Gero&lde von Amster» 
dam, das von der Fürsten Knzng im J. 
1814, verrathen den Meister. Man ueht 
MS dieseai Meiatarwarka ancb, dass dia 
boUindiache Sprach« fttr den Rbythoma 
odrr nnmrri.i'. uraturiiis sirli trcfnidi eig- 
net. Ein schönes Beispiel davon gibt dia 
barfihnla Parioda« ,Jn Aauterdan labt 

Alles von dpiri Handel'', utui nanirntÜch 
der Schluss: „Allen gibt der Handel ent- 
weder SchilM, oder Ueberfluss, oder Wohl- 
fahrt, oder Brod*'. In tirr Sprache ist 
nicht alleiji die huchüie Reinheit, Rcich- 
tham und Wohllaut zur Schaa gaaldlt* 
sondern jeder Ausdruck ist auch angeine<<npn 
und richtig: und diesem Allem wirti die 
Krone aufgesetzt durch eine Wahrheit und 
Feinheit daa Gclbhla und des Urtheils, 
welche NatfirKchkeit vad Bhfiuhheit mit 
Würde und der gewähltesten Bildersprache 
Btt vereinigen wasste. — Hietanf widmete 
deh Teir Der Palm ganz e. Barafige- 
Bchiften, der Exegese und der Kamalt 
Gldchwohl gab er noch von Zdt zu Zait 
Abhandlungen , unter welchen wir z. B. 

nur rlir» ,.üt>fr Hitrh Hiob" uriH ,.fiher 
das Vernachlässigen der Regeln der Kunst", 
denen von ganz Niederland Beifall la 
•Theil ward, erwädnen Dorh auch diese 
wurden vielleicht nuch ubertrullen durch 
s. „Lobrede auf Borger*', worin ihn die 
Frenndschafl beseelte. Van Der Palm 
allein konnte so von Jemand reden, der 
mit ihm durch vertrauten Umgang, durch 
Gaiat, Genie aad Uebewintlinaiong dea 
Sliidinnavarbiuidett war. Uhler den Sduffl- 
fltellem der Beredsamkeit nimmt \ Der 
Palm jetzt die höchste Stelle in Nieder- 
land md eine 4er Ukhaten vidldcht hl 
Europa ein. Deutschland, vM'lrheii «. 
klaren und für Kraft und Genauigkeit so 
feeignaten Styl metaphysischen Triema- 
reien geopfert hat, kann unter den jetzt 
Lebenden hiitaicbtlich des Vortrags Nie- 
manden ihm gegenüber stellen ; in Prank- 
T-pirh mö:;eii I<!)nige ihm im Style gleich 
kommen, docti in den bachen erreicht ihre 
OberfÜchlichkeit selten s. vielumfasscnda 
Kenntniss, während die Engl&nder die- 
ser Zat die Schönheiten des Styls mehr 
beschränkt in der schönen Literatur su- 
chen, und in der ernsten durchgeheBda 
ifffloigeratfaaBBCyUoh««. 8albitCli«l- 



Digitized by Google 



PaladuHU Sü 



mers, euier der besten Kansdrc lncr, kann 
zwar als Bwlaer mit ihm wettciCeai, alt 
»IlgeBtcin Teritin^lielier Ka»«el- 

rediier kann er es irdoch gewUs nicht, 
lind von Kxegese, woria V»n Der Pala 
M «titffc Ift, seift M Cbalaieri 
kriiip Sjiur. Der Gang der Studien de« 
Van der Palm and beaoodere Neigung 
■ ciwiaM i üm »ehr mf das A. Teatament 
hin7u\rf>!s»*n ; mt finnachahnHchem Retz 
Bcbiltiert er die friedllchea Zdte der Erz- 
väter, oder die Grösse dea gegen fiut aU» 
Unglücksfalle dea Meoscheo kämpfenden 
Hiob, oder David'« Gefangenadiart, und 
8alomo's Weisbett and (krrlichkeit (a. 
lieblinmntolQ and die wehlthitigen Wan- 
der dea B11 a i , oder die brüderlichen Opfer- 
uahle Israel'» in a. gold^en Tagen, 
•der die VoctrafilkhkMt dar aiton Offen- 
barung; aber itai»Miaa|«achlat bt «r nfdrt 
■dnder aoagezeichnet ut s. Schiiderunpen 
ond Abbandlaagen, die er dem N. Teau- 
OMBt «alMMit. 8dMB dia ante» Bit Redit 
berühmte Predig;!, in dem 1808 orsrhirnr 
nen I. .Tbeile a. Predigten: „die Betrach- 
tung Ober Jesaa**, ist stets fiir ein unver- 
plfirhliches Meistrnvrrk gehalten worden. 
In wie vielen Lt-ÄOiieiern Beziehungen er- 
\M>ckt er unsere Bewunderung und Lieba 
für Jesus! Wie treffend stellt er ihn dar 
in seinen Wundern, in seinen Leiden, iu 
seinem Charakter, in seinen erhabenen 
SprAcben. in seinen GMcboisaea! Wir er-, 
wthnen unsichtlich dn' letztem nur die 
berühmten Predigten „über den vorlore- 
Mo Sohn** und Gteichnias vom Scbatxe'* 
(V. Sechatal, No. «. VI. Na. 9.} Wta 
hi[ir»'Lsspnd schildert er Paulus in sfiner 
Bekehrung , KrwAbluog zu« Apostel und 
Tor Agrippa! — IKo beMüdaraa Lebr^ 
fifit7r drA N. 'T'estaments werden nicht 
minder tretVeiid dargeateUt, und sogar das 
dunkle Buch, die Offenbarung Jo- 
hannis, die Klijipf, an welcher <o viele 
Schrifterklärer strandeten, empfangt bei 
Van Der Palm ein nenea ansiebendea 
Licht. (II. Sechstel, No. 1.) Nie- 
mand kommt ihm an TbäUgkeit gleich, 
was die AufhcUang der Bibel betrifft 1806, 
1807 B. 1819 hialt er Tor eines fobilda- 
tflR Aaütarian Vorlesungen dber ebdge 
Naturscenen im Buche Hiob, 6brr Da 
vid ala Dichter und über die Ricb- 
tanir ^ ÜHchea Hieb. Dbae ftr daa 
PuMitum bestJinmtrn Schriften \v arm nicht 
angefüllt lüt zusammeage^^ten Anmei'- 



Auskraniung von Gelebraaoikeit, sondern 
dieatea daso, daa GeHUd Ar daa Sohtaa 
der hebrfiaclMQ IKebIcr auch bcf gewShn- 

ürlieii I^esern zu cTwf'cken ; ein Z \> f>( k , den 
NieiaaiKl besoer aa eneichea wuaate, ala 
Van Der Palm, dcMea talheCiw^ G*- 

schmack so frin ist. Dna WorhrnMalt 
„balomo'' war für denselben Zweck be- 
adount, oad togleich zur ongezwungoMa 
Einprägung der nützlichen Sittenlehren, 
aua den Sprüchen geschöpft, die dabei 
eaageiisch erläutert wurden. Die „Kbei 

%r «iif! Jiip^rnd" flBH u. später) enthiolt 
«mit unterhuiicAde ii^rzählung der bibiuichea 
Geschichtea, nlohl ^allein für Jünglinge «u 
Mäd^Mn, sondern aach für UrwadMCM. 
Seine Vorreden, namcatUch zam II. Tb. 
8. „Predigten'' (1809) and eum IX. Theile 
dieser ,ylu£eBdhtbel** aiad njigafalU wahre 
M e b t wwaft e. Badlieb kriiite Van Der 
Ptilm s. Rufim iliirrh <li»; vortreffliche 
Bibelübersetaung {mat gßoz neoca 
A— wkangen) , eb Werit, mm allen Ge- 
lehrten aufs Höchste ;;epnM«n, und wo- 
von das Ganze, das A. Teatament tu vier 
Abtheilungen und das N. Testament in 

Swei Ablhfüunppn , nnnraphr •^ ollrndet ist. 
Seine oben angegebcLitMi incisttrliafteu Ab- 
baadlungen sind scliilom nodi vermelut 
worden durch Abhandluri;^rii ..über das 
Mitlelmäjtsige'S durch die iäiS zu Haar- 
lem bei der 400jährigm ääeuiarfeier der 
Bucbdrttckerkunst erhaltene Rede, dorcb 
die hd dem gOUju>iri>;'?ii Jubelfeste von 
Leydcn's Entsatz und bei der Gedücht- 
ni is f eie r Kemper*« in der GeieUschaft 
Pell« BleHtie, 1« Deeeaber 19H. 

Ij^-tztcrc , eine herrlich«" LübrL-iie, ist ^iil 
Pendant zu der auf Borger. V au Der 
Palm, der alle v»n Uua berührte Gegen- 
stünde, wie Politik, Theolo;^i»". alte* !.tt( - 
ratur, Geschichte, beseelt und belebt, bei 
dem und durch den Alles eine anziehende 
Form annimmt, gibt in ^. PrD<ia das trefT- 
Uchste Muster eines scböoeo, barmoniscben 
Styls and ote bUhande» Dasrtdfanif»- 

FaludanuM^V.) — Bemardus — (ei- 
gentlich Ten Broeke) legte nach grossen 
B ew en dvrch Karopat Ariea und Afrika 
eis Konateibifiet voa Natwalen an, wel> 
tlivh viele Fn nidL" nach Enkhuizcn zog, 
am etwas, das damals noch so selten war, 
maeben. Groia e Cielehrte und aage n bi a 

FTirstm standen in Briefwechsel mit ihm 
uud bereicherten s. Sammlung mit ihren 
BMiiB. Et mti 1550 n StaMmiik 
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f«lN>reD, 1580 Dr. der PMIoiopliie und 

Medicin zu Padua , und erhielt von KaUer 
Audolpb, der Gekhcte und beiooderf 
NfttnrfwidMr Mhr acUlat« , dM ▼•nHib- 
inen Titel eines Cornea Pnlutlnus di r 
Pfalz^rafen. Zuräck^ekehrt von ». Reisen 
HaM er rfdi wu&Ut m Zwolk^ «ad U«nMif 
als Stadtarzt zo Bnkhnizen nif<^rr. 1591 
ward er nach Leyden berufen, lehnte je- 
doch aif Bitten s. Mitbürger diesen Ruf 
ab. Palndanus hat nor erklären dp An- 
loerkunfffii m Linschoten's ilei&e-' 
(1596) peschrieben. 

PapilUi (III.) — Andries — aus Gent, 
gab 1575 Dionysias Alexandrinus 
Werk : ,,dc situ orbis**, mit der Erklärung 
Ton Priscianns u. Mvaitt« Jmcmm* 

Pa^lMt (V.) - JtR Natiffii — Pro- 
fessor zu Löwen , M-iirii b eine ,,hollHniit- 
acbe Litcr&rgescfaichte^^ in 5 Tbeüen Fol., 
k 18 ThflUen 8. , «rdeb« -viel «uAliffi- 
ch«r, aber, was (\u- 7fih! (^rr Ar^kel be- 
trifft, weniger vollständig ist, als die von 
Foppens in STheilen in 4, «od wdebe 
den Titel flihrt; „Memoire« pour servir k 
l'Histoire litt^raire des XVII Provinces 
des Pay«-Bat, Ab la priiidpaut^ de Liege, 
et de quchjoes contr*^ roisines" , Louv. 
1763 1770. (S. Saxii, „Onomast." 
T. VI. p. 247.) Ausserdem gab er 1781 : 
,4&tonae Flandricae synopda ab aAoaymo 
Seriptore drca anno 1162 evhlMta, anno 
164S primum c<'ita", — die ,,Histoire du 
CanU de Namur*' von De Marne« 
wei Hielirt irft der Btographte* itt Ver-* 

fnssrrs, — und <5pn ,,Traite <]r i'Orif^iiiu 

des Ducs et du Duch^ de Brabani, par 
.p« Vada«r«», mit MitaiiaelMii und kri- 

ti.schen Anmerkungen bereichert heraus. 

Pareau (VL) — ... — Professor zm 
Utrecht , gab allgemein gesehitste „He- 
brüisrhe Alterthumer" heraus , und bwuit- 
v»ortetc (nach dem aligemeinen Urtbeil vor- 
trefflich) in einer, von Tcyler's theolo- 
giiclMB Vereine mit Gold gekrönten Preis- 
•etirMt die Frage: „über die Mythen in 
der Büifl'' verneinend. Beide Werke wur- 
den 1824 wieder gedruckt. Auasecdem «r- 
acMen Ton ih« 1822 „Institotio intarifre- 
tis Vet. Test ^^ dche, nach Einigen, Für 
das A. Testament Das liefert, was £r- 
■esti sa l. Zeh Ar da« N. T. geMitot 
hat 

IFtUTM (IV.) — Adriaan — machte sich 
uro die AHertlifimer von Katwijk, wo er 
Prediger war, durch 8. Werk: „Die Rat- 
ten, Vorfifthren der Batavier odnr die bei- 



den Ratwijks*< (Lugd. 1617, 8.) , so wie 
MI II die Litcf^rgeschichte durch «. „Index 
BaUTicua» «der NaiMaraUedar bataviaelMn 
«id hamtatfidMit ScMlMdlar, aeit J. 

C lsaf«, ^>d. 1701) verdieBt. 

Pam»r (III.) — George — CT Fra- 
neker, besorgte 1632 eine mittelmässige 
Ausgabe Ton He sind, wobei er sich In 
der Vonrede über die Herausgabe eines 
weltlichen Schriftstellers entschuldigen zu 
inü>vrii rrlaubt, und gab ein nW^rtaf b ö A 
zum N. Testament" heran«. 

Pasteur ~ Jan Da>-id — schrieb 
eia Werk „flb«r «e ttagetUero». 

Pater (V.) — Lucas — geh. 1707, 

£esU 17B1, ein öchüier Feitaaa's, ver- 
isste die Traoerspielat nCajiia Grac- 
chus" 1785, „Gustavns** „Isaak oder 
die Vorstellung des Heilandes" (nach Me- 
t a 8 1 a s i o), nna «abewohnte Bikud", nach 
Murphy, nnd das allegorische StürV 
„ Leeuwendaal " (auf dea Frieden von 
Aachea^ 

PanlcUi (II.) — ... — (r Me(1iohtiT- 
^o) aus Middelburg, geb. 1445, begab 
sich nach Italien, wo er in den goldeaea 
Zeitalter dieses Landes, In der Mitte der 
grossen Männer lebte, die die Zeiten von 
Lorenz von Medicis xiertr-u. Zu Lö- 
wen hatte er Medicin und MatlieaMtik 
studirt, nnd in letzterer solche Fortsebritte 
(;piiidt!u , dass J. C. Scaliger (der Va- 
ter des croMco J. Juatas) ihn dea 
▼•rsttflichaten Matfcenatlker aei- 
v\f:s Jahrhunderts nennt Dorh legte 
die Medicin dea Grund zu s. üerühmlheit 
kl Itaüea. Er tvwda aoacat Lrfhafit dea 
Herzogs von Urbino, hierauf, durch 
dessen nnd Kaiser Maximilian's I. Be- 
fOnstigung, Hacbof Ton Foaaombrone, 
und später, untfr den Päpgtrn Julius V. 
U. Leo X., (»ugar Vorsitzer der iaierani- 
schen Kircbenvenwmmlunjr. Italien, so 
stolz auf sein Latein, hörte, wie 
Scaliger beoierkt, oft mit Bewun- 
derung ihn seine Reden halten. 
Seine Gnbacbrift räkmt, aoaeer a. Gelabr- 
rtuakeit, auch s. besondere und aiia- 

gezeichnete ! ' r o ii i m I g k p i t n . S fi n f t - 

muth. J£r starb zu Rom 15S4 in einem 
Alter ym $9 Jakrea. Die Ten Ihm ge- 
schriebenen Worko scheinen iinbedeutciid 
ZU sein. Sin Verzeicbniss derselben, so 
wie eine kurze Biographie dea Varfaaseta» 
findet sich bei De La Rtte, ffiifiUkti, 
Zeeland^ Th. I. p. 72—74. 
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Pttulu« (V.) - Fieter — gab 1775 
«ine Erklirang der Union von 
Ulrecht, imd «pittr «ine Abhandlung 
iÜMr den „NotM «r fltattlMlIeRegierung*' 

beraiiK. 

Fauw (V.) — ... — Domherr za 
Ulndit, oHichi« rfeb sb Banvageber tob 

Hephaestion (I7?7>, Hrr „Hierogly- 

Shica" von Horapollo, Anakreon 
1797), 4|«intus Calabcr (1734), 
'heopbrastus (1787), der Briefe des 
Ari&tänetns(17ä7j und der Trauerspiele 
4ea Aeschylaa (1745) bekannt, und 
schrieb , knrr vor 8. 1749 crfolf^en Tode, 
noch „Atiiuerkungcn zu Pindar" (1747). 
8«ine Kritik war aehr tehuf ud kühn. 

Pauwel« (V.) — ... — iadiii«d«r- 
ländi»ch«r Dichter einiger AHegorteft. 

reckiui» (II) — Plelrr — ^vh . 1529 

SU Zierikxee, 1654 i>r. der Reckte su Lö- 
ytm, 19€H Profisaacr dateibrt, vnd 1586 

Ratlübr-rr llL-■^ hohen Ralh» 7n "Merhrln, 
TcrfaMte verschiedene auf JurU^rudeuz be- 
sfigUch« Schfifton, welche raatnoMa 1047 
SU Antwerpen in Dnick erachienen , u. 1666 
o. 1697 wieder aufgelegt wurden. Seine 
Werke waren xu dmMr^eit sehr gerühmt, 
and eine« derselben von A. Vinnius mit 
Anmerkungen herausgegeljeii. (SBavle, 
•d ▼•een, und La Rue, „Gelehrt. Zee- 
Und", p. 190, 191. Eine Uate «. Woi» 
gibt Poppens, p. 1000). 

Pceliliu (in.) — Petma — Sohn dea 
Vorigen, geb. m Ltwen« ward ichöa fnk- 
seitig wegen t. G«acliielclidkk«it ab Ge- 
saiuh- r <!» r Kr/li< r/.öge Albert und Isa- 
bella <aa Heinrich IV. tind an Kiuaer 
Mattkia« gaaclndit Bnrterar war aelv 
ft"! ihn eingenunimen und nannt. ihn den 
weitien Flammänder. Spottend, wahr- 
acbdnlich über seine Jugend, fragte ihn 
Heinrich: ch Alhcrt keinen Andern 
bitte, den er an Ihn schicken könnte 1^ Der 
Jüngling antwortete : jJtUuk Htm Mbickt 
Weise zu Weisen, Thoren zu Thoren, und 
iiiicii 7.U Ihnen, o König!" Auch wai^ er 
zur Commission abgefertigt, welche daa 
Recht der Erbfolge in den Herzogthümem 
Jülich , Cleve und Berg untersuchen sollte. 
1616 ward er Kanzler von Brabant und 
BÜtgUad d«t Stutanthef. AI» solcher 
aaelite er war 2Mt .dar Reli^onaatrMtig- 
keiicii in Holland die geflüchteten Remon- 
atranten durch die achmeichelhaflesteo Vcr- 
apnahongan anf spänitdie 8«te wa m- 
nan, welche jedoch an (1<'r \Äch<- l'iti n- 
bogaard's und der Seinigeii zu dem un- 



dankbaren Vateriande abpr&Uteo. Kurz 
darauf sandte man ihn nach dem Haag, 
um Verunigten Niadwknda imtSk 
adiSne AnerUetangen «rIeder unter Ae Ge- 

vNüIc <]ff Kr/.hi' r/ü;,'(' utui Sjuiiiicirs 7u briu- 

geo ; ein Auftrag , der ihm natürlichcrwmaa 
■Icht glfickes Konnte. Unter ao vielen 

wichtigen Gr-^rhäften \ orrjoss P r r V i n s je- 
doch, wie Koppens sagt, die Musen 
nicht, vmi gab ein lateinisches Gedidiif 
„Votum pro studio humanitatis" (Antw. 
4.) herau» (S. Foppens» II. 999-1001, 
ui.d Wagenaar, „Vaiacl. CaacMchtn", 
Th. X. p 417. 418.) 

Peerlkiamp (Vi.) — Hofuian — da 
Friese, von J. De Bosch mit der wah- 
ren latdnischen Poane bdtannt gamarhf, 
war Präceptor zu Haarlem, Reetor zu 
Dokkum, zu Haarlem, und daselbst, unter 
Andern, Heransgeber des Xcnopbon 
Bpbaalna, der „Ldrenabeadireilrang Ton 
Huygen.s", Verfasser < in rr, b* ! df r brüs- 
seler Academie gekrönten PrciMchrtft über 
,^dio niederlindiM^hen lateinischai Dichtei^, 

und hat '^irh chirrh s, Krnntiiiss r?rr T/ife- 

ratur und s. schönen lateuÜAchen üljfl dea 
ihm unlängst übertnfcnen PnitaAa da« 
Profejisors der Literatur an der Ulävcf'» 
sität zu Levden würdig gezejgt. 

Peltatiir (IV.) -V Kaspar - wu 
Middelburg, gest. 1659, Aizt, -Schöppe n. 
Rath daselbst, gab eine, jetzi selten ge- 
wordene Walchersche Flora herau«, 
unter den Ttleh wPlMtiunm Um pntda- 
nun, tofli «MrtiMnHij ia Wälchiin, Zn- 
landiae Insula , niMMlraB fyoMiywii**, filld- 
delb. 1610, 8. 

' FMi(IV.)~.Andrifln—aaaAnmtHdnm 

gab 1668 „Dido's Tnrl" m (k, i Briefen 
heraus, stiftete die KunstgcsclUchaft : Nil 
Volentibus ardanni, worauf er jene 
Briefe. a\i mit den dramatischen Receln 
des Aristoteles und Horaz im Wider- 
spruche, verwarf. 1677 bearbeitete «T 
den Brief de* Horn7 nn die Pisonen 
(die .»Ars Po?l!r:r ) nucti den Sitten und 
Begriffen dit -< r Zeit, und gab 1681 (s. 
Todesjahr) den „Gebrtuich nnd Aliasbraucli 
des Schauspiels" heraus. Als Bewunderer 
des französischen poetischen Styls, der s. 
lieblingsregeln am nichsten kam, erkl&rte 
er deh gegoi den «rhabenan, nberwnnlgar 
regehnnssigen Vondel. Was würde er 
wohl, hätte er ihn gekannt, von Sbak- 
«penre gesagt habenT Antonid^a, bei 
Vondrl'>* hi licni Mter das Haupt der 
freien niederländischen Sdinle, führte einen 
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heftii;«« Streit mit Pels, des»eii Manier 
sich ftUnlOif , wenigstens im TnMtipMe, 
Eingang zu Terschaffen anfing. 

Pcrlander (UO — AcÄUo* — au» 
Brüssel, äberseUR« Till Bttlenspittgel 
in iateinlsrhc Vers«. 

Peiizoniufl (IV.) — Jacob — (V oor- 
broek) von einer Familie auü Bentheim, 
jedoch zu AppinndMi im Gröuing erUnde 
1651 geboren, &mm ▼•ter 167f «bPMK 
fessor zu Deventer starb. D' r irmgling 
bildete dch zuent unter Gijsbert kui- 
ner, denea T^b« war Altciilrainf- und 
Slüii/kuii(ic suh wuhrjcheinlich schnn h'u-r 
dem »chüler laittUeilte. Vonl>evcnter be- 
gab er sich iMch Utncht, wo ihm der 
Unterricht von GräTius zu Thcil wurde. 
Der Krieg von 1672 rief ihn nach Deven- 
ter zurück; nach s. Vaters Todi» gab er 
die Theologie auf, um allein den t>chünen 
Wissenschaften zu leben, studirte noch 
«Wfe Zeit zu Leyden , ward 1681 Con- 
neimr n Ddft, 1681 Profeaswr der Ge- 
«cMcht« und Beredsmmkeit zu Franeker, 
und lß93 zu Lejden. Er war ein Mann 
Ton grosser GelehrMinkeit und Scharfsin- 
nigkeit , der fwdk Wahrbdt itnltte, ndk 
aiicr (lurrh ciiif ZU hohe Idec von -■. ri;;- 
nen Werth« nur allzu oft zu befltgeu 
F«U«ii ak den trafflicbMMi GelehrtM i. 
Zeit, wie z. B. mit H«l»er, Francius, 
Küster und Le Clerc liinreia«en liess. 
Besonderes Lob verdient Perizonins da- 
durch, dass er in trockener Worlkritik 
(van »o Vielen flir 6an Höchste in der al- 
ten Uteratar gehalten) keineswegs alldll 
s. Heil Kuctite , sondern hauptsächlich in 
dec Kenntniss der Sachen una des Geistes 
des Schriftstellers. Seine Voriesungen, be- 
•oadcn ftbor die AUfeaeine GeMhichte^ 
ren stets starte beeadit, nnd er benShte 
»ich, 8. Schülern ein tii H s Gt lTihl \ n der 
Wahrheit dtf Geschichte, auch für sich 
•diMt, Biclit Mo« ab lÜHMttal Ar an- 
dere Wi«>en>chaft?n , einzufl5.<!sen ; er be- 
säst nicht die unter den Gelehrten (na- 
mentlich jenes Jahrhunderts) so allgememe 
Pnrtf ilichkwt für die alte Geflchichte auf 
KoKica der mittlem und neuern, und er 
hielt die goldene Mittelstraase zwischen der 
LeichLgläubiglcelt Reiner und der Zwclfel- 
sucht unserer Zeit. Kurz, Perizoniu« 
besass alle Bigenschafien des pragmatuchen 
Getchichtsschr«berfl, und s. Schrifiea über 
eioselne Tbeile ^eser WiMeosdiaft cdgen, 
was er überhaupt vermochte, und beetä- 
tigen das oben Gesagte. In ». (sehr «chwie- 
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rigen) „Orig^M Babyionicae vi Äe^ptia- 
cae" (L. B. 1711) und in s. „Di«»ertatio 
de Romana Rcpublica'* (die letzte der 
»,Dui5ertatiuiies Vli." L. B. 171S, in 12., 
und „Orationes*^, L. B. 1740, beionden 
„de fidc Historica contra Pyrrhonismvm*', 
a. 1702) *) hat er Beweise von seltenem 
Scharfsinn gegeben, die jedoch keine.-swegs 
hh war Verwerfung aller Autorität der al- 
ten ScIrnftsteOer aasaiten. Ava der nenern 
6eschi( ii[<- behandelte 1* p r i / d n i ii s <1ir 
wichtige Periode zwischen dem Anfange 
dee 16. Jahrlmnderts und den Tode 
KarPs V in der Manier De Thon'«. 
Ks ist merkwürdig, dass er misbilligt, sidi 
der Allegate zu b^ienen, nnd forden, dae» 
man einem chrüchtn Manne auf s. Wort 
glauben müsse und nur in zweifelhaften 
Fällen Bewebe -reriangen dürfe , da Ja alt 
den Allegalen eo kidit Belnif bepngen 
werden könne. 

PerpMehcr (VT.) - WUle« Baery 
Baron Van — Terfasste eine Menge 8dti^• 
ten, in der edlen' Absicht, das Öltek a. 
Nebcnmen.scben , welches er nur durch die 
Religion für erreichbar hiÜt* zu befördern. 
Unter Andern begann er 1776 die nene 

II(--li.'r>fl/.iin^ des \ Tr-(;urients vnn M r - 
c h a e I i « in's Holländische ü herzu tnngen, mit 
denen Annwrfcnngen and aufBlvndMn Ver> 
reden, besonders vor der Gmr worin 
Perponcher den Geist de« Lrbucbes an- 
zngeben Mk ben&lite. FAr s. Kinder gd> 
er einf ,,nr«f Gpo^rnphie** nebst noch ver- 
srhiedencn andern \N erkcn über die prak- 
tbcbe Btllehung heraus. Die unruhigen 
Zeiten von 1787, In welche er als Mit- 
glied der Regierung und Staaten von Utrecht 
mit verwickelt war, hemmten einige Zeit 
s. literäriscfae Thitigkeit, welche Jedodl 
kurz vor dem Anfange dieies Jabrtianderts 
mit erneuter Kraft hervortrat. In dciu 
„heidniichcn Stoidsmos'* «anmelte er die 
g ea mm Bf mter «Heier ReDglenswete , die 
er nach den Erford^rnissrn der jf^tzifTm 
Zeit nedifidrt^. In „den Leuten der ge- 
bildeten Welt«* fifarte er ans, auf die a»- 
genehmste Weise, ihre An^p!.-f;enhdten u. 
Pflichten vor Augen. 1&05 kamen die 



■) Diese Sekrifloi verdieaea riee aeae AoT- 
laf e aad beaea4en Verbreitaag ia Deetsehlaad, 
da Periseafns Waise sa sabea, sa sei« 
v«n 1er der J««sigea OaolMkaa, mit Aesmfema 

Waehler's, abweicht. (9. Tiiemeat, 
„Alhea. Fils.*' f. Mli) 
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bel»iuJiea, MuthuuiMaDgea , Wiake", uad 
als Aiuzag aus denselben , s. ^Genullde von 
Gottes Wege nüt dem Meoschen*^ heraus, 
Hiermof folften 1806 aad später s. Udier- 
setzong der Briefe von Paulus und s. 
„Ckitt de$ evansoUsciiea Chmtentituaui^*. 
1814 ancUca 4«r fBaft« und letiC« Ttirfl 
eines too den würdigen V« rfavsi r h^raugge- 
gAmtn, la e iatwitheils religiösen, Termisoli- 
tott W«rikM, untwr den Titel: ^SpräclMp. 
Aufgaben, Vorschriften, Grundsätze". Diese 
leUtere Abtheilung des Werkes erzählt die 
nerkwQrdige Abführung des Schriftstdkn 
als GeiKsel nach Paris, dessen Losla^ung 
durch VerBÜltelung des Königs Ludvtig, 
und die wahre Schilderung der Bawih— 
jener Ilauplstadt durch einen Augenzeugen. 
Der würdige Greis, 1815 zum Curator der 
utrechter Universität ernannt, widmete der 
•iudirenden JugeBd «inen StodimpUo, 
wobei er sie zugleiw anf ibf« Pttcht«n auf- 
merksam uiH( iu(! Um dieselbe Zeit erschien s. 
nach der Manier des fiitaub^ in Prosa 
abgefiüMkef Heldengedicht Mioaepb**, wor- 
in man, bei viilf-n schönen Partlecn , je- 
docb auch fär «ia Gedicht zu viel Kheto- 
lOc wahnünuat (eina listige Klippe, aa 
welche auch der „Telewach** sticss), wenn 
man dieses Werk, wider Willen des Ver- 
fiassers, für ein Gedicht halten will. End- 
lich erschien in dpnisplben Jahre s. Todes 
(1819) 8, „Untersuchung über den Ur- 
ipmuf und den Fortgang der Verwilde- 
rung^ und Clvitlsation unter den Menschen 
und Völkern", eine Art von Uebersicht 
der aus einen religiösen Gesichtspunkte 
betiachlaUii «eachichte. Man «iaht, das« 
Parponeher andi, auMer der Religion, 
indcre Wissenschaft« !! !>cjiiln jtc'te, welche 
er Jedoch nur als Mittel zu jenem Zwecke 
^beUaehteta. Die Religion war ftr ihn AI- 

les, und rr Rrli'pfte sie aüpin aus der Bi- 
beL Die Lehre des Christeathums war 
UuB deilMlb theuer, weil er dieialbn 
als em prosKrs , Alle« umfassendes Drama 
ansah , dessen Lösung das Herrlichste ist, 
das nan sich T e w ta l lefi Vnun: die Glück- 
seligkeit des p;fin7Pn Meii:iLbcn<TP'!f"hl?'f^^t'', 
wobei Guit dann Alles in Allem lat ' Dar- 
nm war ihm auch die Lehre der Versöh- 
nung so theuer, weil er rie als das einzige 
Mittel zum grossen Bndzweck betrachtete, 
ftr welchen Gott sich selbst geoffeiibart, 
nnd Ar feine Geschäpfe sich geopfert 
hatte. Die innige Uel»erzeugnnf rer- 
p o n c her' s dürLiulrlii^'l s, Schriften 

und gibt ihnen eine Salbung, die a. Stjrl, 
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obgleich scheinbar unregelmässig , etwas 
liinreissend Geßlliges veneiht, wovon die 
Veranlassung nicht in der äussern Hülle, 
sondern in dem innem Gehalte liegen muss. 
Si iji genanntes Lehrgebäude stellt er ab- 
sichtlich, wohl am meisten in den tJäHM' 
«tndiea** und in dem „Gealida von Oet- 

te> ^y^n;'* , doch fiurh in (Inn meisten s. 
andern religiösen öcbriften zur Schau (s. 
nalar Andem ^ von Frei Rolj nnrdt nni 
■. Tod gehaltene latein. Rede). Als Dichter 
hat Perponcher sich besonders charak- 
teriiirt durch eine Sammlung, worin dtn 
reinste Liebe fTir die Tugend in einem ge- 
iuhlvollen, nauieallich für die Schönheit^ 
der Natur empfänglichen Herzen durch- 
strahlt. Seine Gedichte sind reimlos. Der 
„zeeländischc Kornbau*^ ist das ausführ- 
lichste darunter. Sie erschienen, in einer 
«weiten Aufgabe, zu Utncfat 1806. 

Penren«t (V.) — Abraham — geb. 
1726 in der Schweiz, gt>i 17 ■54, v.ar 
Mitglied des Rath« dec Primen von Ora- 
rAtn , and schrieb «ine aeadearische Ab- 

li;uullanfi .."iVicr dris Verbot der Bcpiäh- 
iiisse iu den Städtea und Kirchen''^, eine 
Gawehnhait, walcha X» Gotteahinier in 
Gewölbe der Ver**esung (»o pnnz entge- 
gen dem Geiste ihrer Stiftung '.) verwan- 
delt; — femer eine Abhandlung ,«über die 
vätcrlir.bp Gewalt bei den Römern" (1775)j 
„Consideration sur l'Ktude de la Jurispru- 
dence*S Utr. 1776, 8. (s 8 a x i i „Onomast.** 
T.IV.p.lOS. T.VL p.lSO, 131. T.VII. p. 
ISO), u. für das SColpian'sche lieget „über 
die vollkommene Ethik der Oifenbarung-S 
Auch ward er für den Varäuaer einer 
Schrift, betkelt: „BetnehCnagen ther din 

Bt",>trafun{; eines ge^^ i-. sc ii si iiäiiiJUcInil Vaf* 
brechens'^ OJtx. 11^9) gehalten. 

ggütel <V. n. vi) — Fnderik WU- 
lem — berühmt durch s. ctassisches Wcric 
über das Naturrecht (1775) und durch 
s. „Cemmentaril de Republica Batava'', 1 
Vo!. 8 1782 (vermehrt) 8 Vol. 8. (abge- 
kürzt 1790). Seine Vorlesungen zogen 
viele ZttliSrer nach Leyden, dessenanf " 
nrhtet ward er 1795 :il>f;'\<;ctzt , und zwar 
von Leuten , welche Denk und RedeCr^ 
heit mit lauter Stimme verkündigten. 

Petit (HL) — Jan Frans Le — ana 
Bethuoe, zeerst Griffier daselbst, s{Mter 
wegen der Religion in den nördlichen Fro- 
vimen wohnend, Tcnachle «ae statisti- 
sche BeaoluafiNnig g. VaAerlandet, «nterden 
Titel: „Niederland'« Republik", Arnhem 
1615, 4. , und verfaaste : „La Grande Chro- 
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nifoe ancienn« et moderne d'HoUand«, 
Zdlande etc., jusqa'n la fin de Vmn 1600'\ 
Vteiri (II. u. III) - Sjoerd (Suffi- 
dm ^ tm friedicber Gelchüer, |nb. 1537. 
m Mckim, gMt. 1597, wer BiMSodiekKr' 
nT\i] CJebcimRchreiber d vs Cririlin il-. Ct an- 
rella, 1574 la Löwen nun Dr. «I.Rechte 
uwiii f lehitv dnsellMt Üe kriech« 8|iwacbef 
untl prhirlt !'i?7 rinrn Ruf als Profi'^isor 
nach Köln , v>o er »tarb. Er verband die 
alte Literatnr mit der Jwrispnident, gab 
eine lateinuche Uebers^tzung einiger mora- 
Utchen Al>hai)diu Ilgen von Plutarcb ber- 
MM, begann eine Ansgabe des Cicero, 
von dem er jedoch nur die ,.Üfficia", den 
.,Cato", den „Läliu»" und die ,.Panidoica'* 
bearbeitete, und gab eine Geschichte von 
Frietiand . iint«>r dem Titel: „de Antiqvi- 
täte et Ori<;i<>e Friaioram*' (Libri III. Cef. 
1590, 8 ) heran«, welche jedoch (da der 
Verf. aehr leichtgläubig war) nicht allein 
1NMI MlMbea winuaelt , MMwIani ae|^ bi 
einem bi:?(indrTi> , jedoch dazo gebdrigen 
Werke, viele erdichtete Scbriftcteller aof- 
■iaint. 

Ple«Clt (VI.) — ... — ein junger 
Ingenieur» der vor einiger Zeit i» der 
Maat erirmli, schrieb eine Abhandlang: 

,,itnr le« pendul<*s rnnicjues'*, (üf in den 
Werken der bruaaeier Acadcmie ubgc- 
4nickt kt. 

Plen« (V.) ^ aua Briaael, 

Mitglied der RedekanMTt saat GrAne« 
tiiid Blühen daselbst, verfasste ein nicht 
onverdieaatlidMa Gedieht: ^Trauwanseige 
fit oiaacber «ngMcUlebe« Bhe** (1775). 

Pierson fV.^ Johim — p,vh. 1731 
SU Uoiswerda in Frteslaod, ftector der la- 
MwbdMn Sebal« n Leeawardea , ward 
von Ruhnkenins sehr gepriesen we^:pri 
a. Werkes: „Veriaimilia**, starb jedoch 
■dWM la s. 29. Jahre. 

Pf^t ('II ) — ßoudewijn Van Der — 
geb. 1569 zu Gent, gest. 1609, war Prof. 
der Rechte zu Doou, welche Uaivenitit 
dordi ihn be^oaden in Flor kam. Nacb 
der Uebertreibeng der damaligen Zeit, 
welche jeden Gelehrten von einigem Rufe 
Mgleicli mit den groisea AUnaem Griecbao- 
kadV verglich, stellte «an ibn, KdierMi 
^(•;ui:;, in der Beredsam l ei t dem Peri- 
kles gleich. Seine Abhaadlongen sa Vor- 
leMBi^Mi wafiMtcn t ,.ltespeMa ^atiiy tliw% 
Coni»i'iKi" : ,,do Krnptione ei Veaditione"; 
yde PignoribiiA et Hypotbeci«** ; „elegaa- 
tiores juris Quaeationes**. 

- - 011.) - 



SchQter dea amst«-damer Predigers P. 
PI an ein 8 in der Mathematik nnd Astro- 
nomie, von welchem Merala berichtet, 
daüs er aaf i. Reiaa nacb ladieii nicht 
weniger alt 14 Btentbilder bi der 

südlichen TIenil>j)hrire entdeckte. Nach W» 
Blaau scheint ea jedoch, daM diese 8Dti« 
deekimg Predertlc Heatmaa arte— e. 

(S. Moll, „Aldi, fiK. einif^p frühere See 
fahrten d. Niederländec " , Amst. 1S25, p. 
48 —57.) 

Plet e r a — (V.) — Hendrik — gab 
1776 eine sog. „Rhapsodie der holländi- 
schen Sprachkunde", eine Gcschlechtatiste 
der Substantive, und 1782 vier Abhand- 
lungen über die hoiländiAche Sprache ber- 
aas. (S. Ypey, „Ge^ch. der BiadftHad 
Sprache", p. 538, 549. 558.) 

PIso (III.) — Wnieai — Arst zu htj- 
deii, Mhricb: „de Indiae Utriuaqne Re^ 
Natnrali et Medice'', libri XIV., Aaat. 
16S8. FeL (8. Pappen*, T. 419.) 

Pltralrn (TV.) _ a. — Profess-.r 
der Medicin zu Leyden, bestreitet die 
Knwfcbeitslehre des Boe-Sylvina. 

Planeiui (IH.) Petras — Prediger 
zu Amaterdani, sehr bewandert in Geo- 
graphie und Astronomie, verftisste eine 
„Tabelle über die Abweichung der MafTiet- 
uadel", und veranlasste die Admiraliui von 
Amsterdam, in Vereinigung mit der vea 
■Zeelaad, die nördliche Durchfahrt a« 
▼erraehen, nachdem die enrten Retten oai 
das Cap der guten Hoffnung mia- 
gi6ckt waren. SieFdut ward uatemom- 
■Mn «od Spitabergen md die Wai- 
gatzstrasse entdeckt. 

PtaaiyM (lU.) ~ Christoffel — ein 
F'rameie, lieiiii fieb «n Aa tw erpea ab 

l^nrhdrnrlcrr nieder, studirfr dir holI&H 
dische Sprache und verfia^sle ein hollän« 
disch es Wörterbuch, welche* aas idk 
ner Druckerei, damals eircr der ersten ia 
Kuropa, im J. 1573 unter dem Titels 



Plttvier (V.) — J. E. — löate die 
Frage : „ikber die Zeit de* grösaten Volka- 
düdte* hl Niedcriand aeit den Zeiten dar 
nanken U* a«f Kail V.«*, cmk VertbaH 
der Regierung Philipp 's d. Schonen. 

Plajrnaer (IV.) — Joan — aaa Aai- 
ilerdaai, Mkpichter de* Scbanspielhaaae* 
und Freund und Knnstgenosse dcj» Anto- 
nides, schrieb einige Trauerspiele, von 
welchen „die Gekrönte nacb ihräa Tod«^ 
(ebM Baarbaiteag der anriahibdan Qk- 
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schichte Ton Ine« d«Cftttru) lange Zdt 
auf der ani^terdamcr Bühne aufgeführt 
woide; Icrner „Pyramtti n. Tbisbe*% 
and die Luatapkle: „der Gdflnüb** ; ««die 
Schale der Eif rMlditigen", und ,,Knspin 
St«mc«cker*'. {ß. Wagenaar, «^Amster- 
&»m^, nL Th. PtL, p. SSI.) 

Poirtcrs flll.) — Adiiaan — aus 
Ooslerwijk , ein Je»uil, der später die 
gcli6iiai Wissoisctiaflen zu Mecheln, Ma- 
strirht und Löwen lehrte, diffitpte in der 
Manier des Cats, und wurde dadurch der 
b r ab anter VoUudkbter. Er sUrb lf)74 
in einem Alter von 68 Juhren. Seine 
„Maske der Welt" (Antw 1647), mehr 
ab 25 Mal aufgelegt, s. „Heiliger Hof des 
Kaisen Tbeodosius'' (Ypem l«96), «i« 
Werk Toll Allegorien, stod nelMt lUAm 
andern , wie z. B. „die allerheiligsten Na- 
flien i, H. S. zu einem Neuiahrsgescbeok'* 
(Aiitw.1647), „dasTiabchenUi 8tdnfali«n*S 
,,das I.rfffn der heil. Rosalie** hinlänglich 
bekannt. Auiiserdem besang er die erste 
Sioalarfeier der Jesuiten (1640), den Sieg 
des CurrHnal Infanten (in einem Gefecht 
bei Kailo» lö^Ü) u. s. w. (S. Foppens, 
T. I. p. 18, und WiUeat, IL Tli. p. 
94- 109) 

Polanen (VI.) — ... — schrieb 
„Briefe über die Verwaltung der Colonien^* 
(Amst. 1816), worin er sich durchgehend« 
för di« ein gl isc he ausspricht, und Daen- 
de I s hr\i'>-^ angreift. 

Fonljyuui HL) — • • • — «os Brügge, 
Mit s. dritten Jabre btind, war ein Ute- 
rärisch gebildeter latein. Dichter, u. lebte zu 
Paris, wo er sich durch Unterrichtgeben 
enlbrte. Unter uden Gedkhtcn schrieb 
erl512 ew UbgedlohA Mfdie heiL 
noveva. 

PontanuM (III.) — Jan Isaak — geb. 
/u Klzeneur in Dänemark , ^^äh^end 
8. zu Haarlcm wohnenden Kl lern sich we- 
gen der Verhältnisse ihm Vaterlandes zu- 
ftllig daselbst befanden, war also ein Haar- 
lemer Ton Erziehung, widmete jedoch s. 
Forschungen s. eigentlichen und zuiilligen 
Vaterlande, ward 1601 su Besel I>r. der 
Hedidi , bald dannf Prof. d. MsHwwitilc 
und Physik an der Uni>rr>Iuit zu Harder- 
wijk, Geschichtsschreiber der Sihatea ron 
GaUafa and dee Ktaigi Ten INbieMvk, 
und starb 1640. Sdne „Ge-rhuhte von 
Geldern", obgleich chromkenariig abge- 
fiuit, mri f&r «n ausgeseichaelee Werk, 
und tingcachtel des von Vnn Spnnn nicht 
für überflüssig gehalten. Gleich Uor theilte 



& Tendiiedeae Urkondeo darin mit. Zu- 
gleich beschrieb er den Ursprung der Fran- 
ken und anderer deutschen Völker, den 
dt«n Ltef imd äi» Minduig des Rkeim, 

Ulli [iiulcre mit <^^■r Geschichte v«m C.-I- 
deru in Verbindung stehende Gegenstände. 
A«cli «Be „GeeeUekte veo A«fteHa«** h«t 

er bf^^rhriplif'n , welche er wegen zu f^ro«spr 
Au.stührüchkeit m B«üehuug sowohl auf 
die Gebäude, Kirchen u. s. w«, ab nndi 
auf die Thaten der Amsterdamer zur See 
und in andern Weittbeilen gegen Poatua 
De Heuter zu vertheidigen sich veran- 
lasst fand. Seine „Geschichte von Däne- 
mark'* hält sich zu sehr an Saxo Gram- 
maticus, der dem dänischen Staat ein 
Abertriebanes Alter, und ausfühcBcbe, ftos 
fiibetbeften .Sagen getichöpfte Crescfatckftea 
gibt. Doch verbessert Pontiinu^ Iiäufig 
den alten Chronikenscbreiber. Er verthei- 
digte endlicb die frrfe See gegen Seiden, 
der i^Liuials 1n-rrh> die L'rljrniinrht der 
Briten auf jeueni Elcotent gellend machen 
wollte. .,Niinmt man ihm s. Gedkhte** 
(er machte, wie so \ irlr, lateinische Verse), 
„so wiude er noch groKscr sein'^% sagte 
der berahnte Scriverius in de« Verne- 
scrs Gegenwart selbst. Pontuniis ror~ 
zügüchäte Werke, sind: ,,iii.<iluriac Geitiriao 
Libri XIV.*' Amst. 16S9; holländii^ch von 
Schlichtenhorst, mit Zusätzen, 1654, 
Fol.; „Origines Kerum Fnutcicarum**, L. 
VI. Harderw. 1616 (zu Rom verboten); 
„i>i«Mrtetioaes Chronographicae de Rheoi 
eatBs, et «ceotis populis" (gegen ClnT«- 
rlus), Amst. 1614, vermclirt Harderw. 
1617, 4.1 „Uistoria Urbis et Rcnim Aro- 
■telodUMMbni**, 1614, Fol.; „Apologia 

ejusdem^', Ifii'S, 4.; ,,Rernfn Danim 

rumHistoria'', bis zur 1 hroabe^teiguag des 
Hauses Oldenbutf, Amst. 1631, Fol 
Femer Anmerkungen zu Plaut us, Ap«- 
lejui, den Seneca^s, Macrobius, 
Fiorus u. Tacitus. 

Poot (V.) — Hubert Comelisz. — ein 
ISaturdichter , geb. 1689 im Delftschen zu 
Abtswottde , bei dem Dorfe De Keten , d^ 
Bebn «nes schüchten Landiiannee, Uebte 
IHMenitig Musik and Zeicknenknnst, hier- 
auf die Poesie, und trat mit einigen Rliu- 
torikern, eine« fcralichen Ueberbieibsei der 
aHen vrfdienKaiunara, die wa dieaer Zeh etat 
den Städt<^n auf das platte Land herabgestie- 
gen waren, in Gemeinschaft, sab jedoch 
eelbft baU eh, de« Uer keine ForUchritte 
für ihn zu machen waren. Er schlug n!<io 
den rechten V¥eg ein, iMnte Ho oft, 
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— Slu* 3?ürnbero Dem 10. 5?obcm6er .4ptrb un« mit* 
^ctbftlt: „Unfcr StaMlhcatct Drache geftcru /tnc nfue D|Kr, 
.'^1)1 limine 21lel[cr", ober: „Die ^^crle^Don 3t»nölnir(j", 
'on ^i?Iacf^2)ani eU. Dpcr fanb eine fcbr giU^fliflc Utuf» 
n^mc, b;ju aurl^ tvcfcntlic^ bie mit allem Gifgt' tiorflenom-- 
icne Ginftubivung beitrug. Sie enthält Diele melobiö[e 5J?um« 
«lern unb banfbarc SirOcn für bie Sänger. ^'\% 2'rnger ber 
ßauVtrcUcn hjurbtn im 5lNerIaufe bcS 5lbcnb^ oftmiil* geru^ 
fcn; and? bem Cpm)3i>niftcn, luelc^er ber ^luffülnung bei* 
tuobnte, Jüurbe btcfe ^^u*jeicf»nung Qrbcil. bcn Sar-- 

[teHern evtväbncn »wir befonbcrö "^rau ^iinna ©agner, bie 
ja bei ^bncn in 313ien befannt ift. ®enn bic 5öiencr, trelc^e 
genannte 2>amc o.U C^?erettcnfänf\erin feniicn, il)rc geiftun- 
gen im gac^c ber 'tprimabonnen bijren luiirben, loären fie 
»oabrliclj mit JHe^^t über bie gri>rtfd>ritte biefcr .Qünftlcrin, bie 
}\\ bcn Wieblingen be« Ijierigcn ^^iubticum« gebort, crftaimt. 
(?inc üovlrcfflidje Seiftung bot ber 33a|fift ^-»err ^^ie^jer, 
ebenfaü* au« Ceftenrei^j gebürtig. — 9i>ir benterfen no^ jum 
Sdiluffe, bog b:r ßom^onift ber „^bil«»)^ine a^clfcr", feit 
mehreren ^abren in a)re*ben lebenb, ber l>oIlänbif(t>en 5?atios 
nalität angc(?i)rt." 
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Voadel oad Aofcooid^« kMiea« nod 
lag audi df« «Ken Dichter in UeberMtsm- 

gen. Ks ist unbegreiflich , wie diese den 
junceo ItüBdinann zu den herrlichen Ge- 
iBcElm Mifl der allen Mythologie begd« 
itern konnten, die norli /u ilen scliTHistrn 
Peflen a. Dichterkrooe gehürcit; aber das 
G«^ weis« die Sdi6alieitcn auch in den 

groben Gr\%an(!f riripr mittelmrissigen 
UeberseUung aut/.uhnden. äo gab lios 
Shakap««re ächte Römer naoi einer 

Uebi^r^ct7iin»^ <lr*! Fliitarrh nnn s. Zeit. 
AI* l/iü der ersle Iheil von Poot'sGe- 

dScfctea herauji kam , stachen dieselben der- 
gestalt von den bereits verderbten Ge- 
schmack dieses Jahrhunderts ab, dass die 
allgemeine Verwunderung auFs Höchste 
«tkig, wie ein junger Bauer »o etwai 
iMtte berrorbringen Mimen. Denn dtM 
es schön \>iir, fühlte mnn noch; die Dich- 
tenrereine hatten ihr Seepier noch nicht 
ginilid naf den Perma« nu^nridilet. 
Nach 1716 ward dann Poot durch Kunst- 
freunde so sehr gefeiert und gesucht, daM 
er bescUo«, a. Acker mit der Stadt an 
vertauschen, wozu ihn, wie es scheint, 
eine unglückliche üebe noch besonders 
bestimmte. Kr hielt aich n Delft (voa 
1753 — 1724) auf, wo er sich der Unge- 
bundenheil überliest, kehrte iedoch, als 
er dies wahrnahm, zu s. friedlichen Fel- 
den inräck. öeiiie leuteo Jahre brachte 
er gleiebwobl su Delft, aber min in 
Hger Zurüclkgczogenheit zu. 1732 ver- 
heirathete er aich, starb jedoch »choa zu 
Bnde dea Jahrea 1795 , naciideoi Anf 
Monate zuvor ein l.'^tägiges Töcbtr-rchen 
ihm vonuigegaiigen war. Der zweite Theii 
a. Ge&bte war 172B «ndüenen« der 
dritte ward nach s. Tode herausgege- 
ben. Von s. sämmtlichen Gedichten er- 
sriiir it 1780 eine neue Ausgabe in drei 
Theilen in kleinem Format. Seine Bio- 
graphie findet sich dem dritten Tbeile s. 
Gedichte (1734) angehängt (abgekfint in 
den ^^Biographien niederlind. Männer nnd 
Fnaen';, II. Th- p. 208 — 221). — Wer 
Poot in s. ganzen Fülle kennen lernen 
will, wähle dazu nicht den „Bibelstoff'*, 
wenn er gezwungen und prosinach ist (ndt 
Ausnahme der schönen Gedichte auf des 
Unlandes Aufeiatehung und UimmeUalut), 
noeh «Be ^GelecenbettagediAta^*» denea 
sich die fnlhcrn noliändischen Dichter allzu 
sehr hingaben, auch nicht einige „Briefe", 
^ einaM gar so proiaiachen Gang verra- 
tbflQ, MMdefn wähl §. «BOnnegedicbte**, 



voU an akreoA tischer liebUchkeit, worin er 
Hooft am glQcklichstea nachahmte und 

vielleicht übertrofTen hat (naiuentlich das 
dasaische, herrliche Gedicht: „der Mond 
bei Bndyaiea**, wovon rieb einige Cou- 
Vlets bei Van Karapen, Th. II. 91. 
abgedruckt finden}} einige s. M^ernüsch- 
ten Gedichte*S wie B. dM „Landleben«*, 
jpnfs ^Iristn-wnrk beschreibender Poesie, 
>vorui ein t unke von Ho ra zens Dichter- 
feuer glüht, — das „Fröhliche Leben^', die 
Reiche Armuth", ebenfalls nach Homz, 
— der „arme Reichthum**, dessen Vors- 
aaas ungemeiu fliesaeiid ist, und dessen 
einzelne Mängel man bei dem schönen Gan- 
zen vergibt, — „K pi kurs Gärten" (Höfe), 
worin er die Philosophie dieses bekanntett 
Vertheidigera dea aionlichen Vergnügens 
-von den Tadd der Verächtlichkeit reinigt, 
u. 8. w. , — ü<ler einige s. ,,Klegien", 
worin das Herz redet, wie s. B. anf 
Matter «nd a. l&d, die er Inn tot a. 
Tode gedichtet. — Poot zeichnet wich be- 
sonders durch ungemeinen Vi^ohllaut und 
gerundete, abwechselnde Versiflcatlon aua; 
er fibertn'fTt darin durchgehends selbst 
Hooit und Vondel, welche die dichte- 
riache Sprache glciduan noch schaffen 
mussten. L'n l wenn nm« diese Mubik der 
Sprach« bei Pool mit kühuen oder lieb- 
Ucheu Gedanken , mit neuen, ana der Na- 
tur entlehnten Kldern und dnem warnten 
Gefahle für das Schöne gepaart gebt; 
wenn man an die geringe Anleitung denkt, 
die ihm zu Theil wunle, und sich er* 
innert, dasa die erato Saamlung s. Ge- 
dichte, als er noch wenige oder keine 
Kunstfreunde beaasa, bei weitem die beste 
iat, daui wird aan den Satat die Natur 
bildet den Diebter, sawki beati^t 
finden. 

VvpBUt (IT ) — Titus — aus Ylst in 

Friesland, gab den Vellejus Pater- 
culus mit (zufolge Hu man) ziemlich 
gelebrtan An n w iicu ngen , 1569 „Anfangs- 
grüfiilc der Astronomie'*, und „Tnfeln über 
den Globus**, mit vielem Fleias bearbeitet, 
berana. 

Fopma (TT.) — Cyprianus — der dritte 
der Brüder, besorgte 1572 eine Anagabe 
dea Salluat. 

Popaut ( n. ) — Sixtus — der älteste 
Bruder^ gab Celans, ^de arte medendi^ 

(Köhl 1569) heraus. 

Wmt (VI.) — Elizabeth Maria — geb. 
1756 an Utrecfat, Gattin dea Predige«* 

18 
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Over4orp, verfosste unter andern die 
RoOMRC: ,»da» Land'* f 1788) u. „Reinhanl ' 
(1791)« die sich nur in ailgeroeinen Zügen 
chärakteri^iren , und worin die SchriftAtel- 
lerin sich eines jHwIiidi-proflabcheii BtyU 
bedient. 

(V.) Willem Van Der — geb. 
1704 KU Roiterdan, geat. daaelbst, 
int ilurcb ».Gedieht: „BQdeMijk'« bekaant* 

Potter (M ) - H. — 1»eaekrlab cme 
Reiae durch England. 

Pr*e4tetiu (II.) — lUtnier — geb. 
in (l'iii Dorfe Winsuin, blühte um 1535 
und »Urb 1559 in t. 59. Jahre. Kr war 
Rector der frAftingsdieii Schulen, dea«en 
prüTuil'che Sjirn^'iVi^nntTiiss tmd Belesenheit 
im Gebiet der tioammt - l^iteratur Jüng- 
linge, nicht allein aus den NiederiandL>n, 
Kondern auch mift Italien und Polen narli 
Groningen zog, und einer der vürzüglich- 
«ten Bearbeiter der Etymologie der latei- 
ninchen Sprache, auf deren GrandsiUe 
Vo8siu« später forlbaute. 

Pratenfli« (lI.) — Jason — (eigent- 
Udt Van De Velde) darck die Nunens- 
rarlndening so ankeimtK<li geweiden, dasi 
man Ilm auch Van der Mecsche und 
De Praa( genannt bat, war der Sehn 
ein«« Arnes cn Zieriksee, md, wie 8noy iie 
V ti (Jiudi, f.eibnrzt von Adolph von 
Burgund, Markgrafen von Vere. Kr 
itnri» 1558 zu Zieriksee. In der MedUdn 
und latelnist heil Poesie sehr erfahren, ver- 
fasste er einige W erke über Kntbindun^s- 
konat, vier Bücher über „die KonHt seine 
Gemüidbeit an cthaitea**, „über die Hei- 



Qaetelet 



iung der Geisteskranken** and ekle Satt«- 

1 11 n !T I n t r i n 5 s ch c r Gedichte. 

i'riiiMen iM.) — J. — Director dnei 
8cluiiiehriT- Sf^tninarä zo Hanhn IRr 4m 

nördliche Niederlatid. 

Prociurator (I.) Wilhelmus — ein 
Geistlicher des Klosters m Egmond. 
•etste die iiteste Chronik der nördlichen 
ProTfanen Holland's, welche, aus d\t»tm 
Kli»-ster /um Vorschein Rekoramcn , grdw* 
lentheils der MReimchronik** von 8tokc 
m Gnrode lag, bts ISSf fort. 

Pal (VI.) — Meiiiard Simon Da - 
ward 1790 Professor der Anatomie u. Cfe*- 
bwtehAife an Leyden , wo an ^eser Zirit 
auch ein Krankenbaus errichtet wurde. 

Pont (V.) — Jan — einer der vor- 
7:öglichsten Schauspieler der anuterdamer 
üiiline, dessen Hauptrolle Achilles in 
dem glelcbbenanitlen Trauerspiele von Huy- 
decoper war*). 

PuteaaiU (III.) — Erycius — geb. 
1574 zu Vcnlo, ein geachteter süd - nieder- 
ISndischer Dichter, ward zu Löwen, wo 
er die Recht« atodirte, aiH Lipsiaa be- 
kannt, anf denen Rath er dnen Rnf nach 
Baiern ablehnte und »ich nach Italien be 
gab, wo er a. etgeutlicben Wirkvagakreis 
find nnd aleh daseibat Ms 16M aaftielt. 
Hierauf ward er r\n die Stelle dea "rar- 
storbenen Lipsiu» berufen. Poteaatttj 
aowohl in Italica ala aaeh in s. Yateriande 
mit Ehrenbezeugungen überhäuft, hat nur 
unbedeutende, kleine Werke geliefert, wel- 
che sich bei 8 axe („Onomast." T.IV. p.9l 
o. 92) ancagaben finden. Kr «tarb 16I& 



Auetdei iVl.) ~ Adolf ~ Lehrer 
derMatbematik am Atbeniani aa BrOnd 

»iml Mhixlied der Akadnnie <ln-icl^-;t , ver- 
einigle poetische Taieute mit aiatlH inali- 
s«diiMn Genie. Er begann a. Uu>rtirisciie 
Lnuf!(n1it! mit einer sehr merkwürdigen 
The«ui über eine krumme Linie, die er 
feeale nennt» nnd welche Dandelin seit- 
dem au« neuen Gcslcht.sptinktcn betrachtet 
bat. 182;.' uuternahm er eine Reise iiach 
der so merkwürdigen , zu wenig bekann- 
ten Grotte Han in den Ardennen, an der 
Grenze von Namar, Lüttich nnd Lnrem- 
burfj. Ktu\c lSi3 ward er von dem Mi- 
nister des allgemeinen lintarrichts nach 
Paria getaoidt, an adi daietbet den aftthi- 



gea Unterricht zur Gr&ndoag eines Obaer- 
▼atoiivaa an vwaehaflen. Seuia tatafad^ 

sehen Gedichtr. die sirh In verschiedenen 
Zeitschriften swrstreut finden, sind gefallig 
nnd zart; er ndgt aleh Torzugit weise zur 
Elegie liin. I>to neTien Denkschriften 
der brüsseier Akademie enthalten drei Ab- 
bandlungen von ihm; 1) „Sur une formule 
ß<^nerale pour determiner le aurfaec d'un 
polygone formö aur une sphire, par des 



•) S, DürnbcrpcT Frirclrni«- und Krieftkurfcr 
rom B. Min IKÜ: „Ucbcr die SebaMptelkoM« 
4er Baniaiai^f vea Otto. 
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arcs il« grands ou de petit« cordes dispo- coniqaes ooDsid^r^s dans le solide". S) 
aiB entVB «n d^ine mamire queloonqne^*. ^Rdatim d'un vo^ age h la grotte de Hailf 
2) „IShv VM nravcUe tMocie des lectioH entrapcli «t«« M. Kick«.** 



R. 



Ml (IV.) — George I>e — Predi- 
fer n Vlkinnfen« ein SdHUer des Voe- 
tiut, eiferte bortits IR^'j ppijrn den Skla- 
T«nhBBdei der Neger, docb nicht aiM dem 
Grund«, wril — MeHtchM, Maden 
weil DicjcnipPTi , an wdche sie verkauft 
wurden — Fapitten wären, (S. De ha 
K u - , p. 269.) 

RaÄboud (I.) — ... — Bischof von 
Utrcclit, gik für fincn {;iitcM lateiiüscheil 
Dichter doi 10. Jahrhundert«. 

Raj^saet (VI.) — Jan Joseph — 
auMerordentiicher Staatsrath and Mitglied 
des Instituts und der brässeler Akademie, 
eis geWkrtcr Geachichta« und Alterthoma- 
keaner, beioiidera in Beriebuag anf iSm 
alte Geschichte von FUndem» Terfas<itc 
iolgende Sduifiteot ^IM^eQM de Charles 
Mutdl, <M Pidcb d* rorii^ de* DfaM« 
eccle:$ia6tii|uea, avec l'originc des parois»es'% 
Gand 1806. Memoire sur Torigine des 
BelfM", 1811. „Recberches sur le« ia- 
aagoratioo des Princes Souverains des Pays- 
Bas'% Brüx. 1814. ..Lieber die Erfindung 
des Einsabens der Heringe von W. Beu-' 
kein z.", 1816, mit eini(;en Streitschriften 
über diesen Gegenstand gegeji den Fran- 
zosen Noel; in einer derselben wird über 
die holländischen Colonien ioSeho- 
nen (im IS. und 14. Jahrfanndert) gehan- 
delt. Brief an Potr'^ngc über den 
Urspniag der Freihemctwftea und X^eha- 
recbte^* (Ar welche Eatj^saet iehr «in- 
fTriiommen ist), 1818. Alle in fi .Tsischer 
bpracbe. Ueber das , jus ^roae Noctts*% 
1817* t,Hbtoii« de rorigine de roi^p^airi- 
sation et des pouvoirs des Ktats-C»*ni*rntix 
et Provinciaux <le# Gaule« et particuliere- 
ment des Pays-Bas, depuis les Germains 
jus(|u'au 16. .siede*', Gand 1819 (sein 
Hauptwerk). „Memaire sur la l^gi&lation 
des Gaulea**, 2 M^moires. (In den neuen 
Abhandlungen der Akademie.) Ueber dea 
„Ursprung der Gemdnden in den Nieder- 
landen'* ; im IV. 1 heile der Werke der Ge- 
•dUchaft fte niederliDdiache Lilemtar n 
Leydcn, 3. In %ndeclirift befinden Mk 
von ihm noch : Nachrichten über die 
GSttio Nehaieonia* über die Na- 



tional-Miliz, für die seettadlsche Ge- 
sdbehaft, €ber «Inen nlten Beeher, Mit- 
haltend einii: ' Ani Vdoten fi 1) r r den 
Geazenbuad, auf Veranlassung des Ja- 
•Uanbisters Van Maaneo, and fkW dlcr 
vermeintliche G6ttin Sandrodiga, dem 
Institut dmgMandt, und über die noch 
existirenden i^kmüer in Klandcrn, auf 
Veranlassung von dem Grafen Montali- 
vet, ehemaligem Minister des Intiern unter 
Napoleon; ferner über die flämische w. 
wallonische Sprache in den an den Henne- 
gau and Flandern angrenzenden Dörfern. 
Seit einigen und dreissig Jahren arbeitete 
&aapaaet an einem frosaeo Werke» wel* 
ohes im MuraaeHpt 6 Tbelle Fol. eni- 
macht und den Titel fQhrt : „Histoire de 
l'origine et des progr^ des droits etviles 
«t MHdqMt deaBdgea, dhiad« en iht pd- 
riodes, depuis les Gerniains jusqu'au 16. 
Steele". Die Geschichle der Geiieralütaatea 
feilte von diesem grossen Werke gleichsam 
nur der Vorläufer sein. Nach dem Urtbeil 
Einiger gibt Raapsaet, der «äa grosser 
Freund der alten be^gisebcn Regiernnc»- 
form ist , ein wenig na lelir Tecigefiuiten 
Meinungen Raum. 

Raevardmi (II.) — Jacob — be- 
rttbmter ftecbtigelehrter nns Brdgge, den 
Llptina den nlederUndtanknn Pa- 
pinian nennt, schrieb «iaign kleina jnii- 
atische Abhandlungen. 

Banpen (III.) — . .. —geb. l57f ni 
Iluy, gest. 1641, schrieb eine Erklärung der 
vier Evangelien (Löwen, 1632, 5 Tb., *.). 

BaphelMirilU (III.) — Frans — 
(Rauleghien) gel». 1579 tu I>ancy bei 
Ryssel, gest. 1597, war zur llaiuiliing be- 
stimmt, begab sich jedoch nach Haiii, 
Cambridge (wo er einige Zeit Priifps-.!or 
war) und Antwerpen, um orientalisclie und 
ctassische Literatur atudiren. In letz- 
terer Stadt Terdaigte er s. frühere Bestim- 
mung mit s. Liebe za den Wissenschaften, 
indem er einen Theil der Druckerei de« 
Plantijn übernahm, die ihm dessen Tecb- 
ter nr Mitgift bniditei. Ab Ueravf ba 
nahender Ki i. fr^pcfahr Plantijti einen 
Theil der Druckerei nach Leyden über- 
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«ietlclte, erhielt Rapbeieugtu» dieiüif- 
giclit dftrüW. Bier werd ihii wefw 

»eltenen Krnntniss der nrientalifcchen Spra- 
clteo, die er duri:h Herausgabe rerschie- 
dener Weri^e bewicMii bet, 1586 (HePiro- 
fc-s^nr ilrr (ubraischeii Sprache übertragen. 
Kr licUrieb eine „hebräische .Sprachlehre'*, 
„Aiunerkangen zur hi'bräkchen Sprache'% 
und ein „chalt'jü^t li**s Wörterbuch". (S. 
über Um Meur^iu«, ,^lheflae Batavae'\ 
p. 140 — 14S, tet ivtetUch «vfgiMMiMB 
von Foppen» in voce.) 

Hataller (II.) — George — «tn Priese, 
der in ». Kindheit mit &. N atcr nach Utrecht 
k«A, iiod dorch Macropedius s. vnU- 
««ucbaftKdie Bildun«; erbwit. Nach b«- 

rn(li{il»'n RciJirn ii u li ^li i:i Sfii'n n wurde 

er Rattuberc uud Biit»dbri(ieniDeUt«r bei dem 
hohen Rathe tn MmMa, 1S65 Geaandter 

in Dänemark, und wit 1569 Präsident am 
Gerichtthofe roa Utredii. Nach Fop- 
pen» ut «• achufcr mhcatinMn, obowa 

an r'i< srni ausgezeichneten Manne s. Ge- 
ieUrtatukeit , Wurde, Rechtlichkeit oder 
a. Leutaaligkeit mehr rühmen aoUe. Br 
(ibersetzle die „W erke und Tage'* von He- 
ft iod (Frankf. 15*6), die sieben Trauer- 
•piele dea Sophokles und drei Trauer- 
spiele von Buripides (die Phöniaaa, 
den Hip po ly tus und die Androraache) 
in gefällige lateinische Verüe. Sein Hol.n 
Philipp war Grif&er am Gerichuhole 
«I Utrecnt, cn eifn|«r AnUbiger tob L«i- 
ccsu r und den Uitra-Reformii f rn jener 
Zciu (S. Hooft, „Niederl. Gcjsch." II. 
Tb. (1656). p. 212, 241.) 

Unil ( ) — J. J. — berühmter 
Chirurg stu Auiaterdam. 1705 Prufesüor m 
Leyden, auichte iiob besoodecs durch ein« 

vf.T-lH-i'f-rtf 0[HTat(on <1e» Blaspn&tcinii be- 
kannt, eine Kninkheit, all %%elchcr damab, 
v«ic man annahm, wagen des häufigem 
Gebrauchs des Bieres, weit Mehrere lit- 
ten, als jetzt, sowie dagegen die jetzt so 
saUreichen Nervenkrankheiten damals we- 
mger all|^ein gewesen m sein acheiuen. 
Raa hatte Gelegenheit, die lobeBehuid- 
lunp eines gewissen französischen Mönchs 
(Fc^re Ja«|iiet), der sich zu Amsterdam 
anf dieae gefabriicbe Oper*^ legte, ni 
beobachten; er 7:pif;te das Manri« Ih ifte <ler- 
aeUMOf verfertigte ein besftcrc.s in.strumeat, 
md wurde als Operateur des Blasen» 
Steins angestellt, eine Function , dir früher 
von der Cbirurcie getrennt war. Kr war 
«O dicklich, nuht weniger als 1600 Men- 
idMB wm dietea Uebei xn befceieo. Lei- 
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der war auch ihm die dainaU noch so luia- 
fiftt 8cb wiche eigen, a. Brflveifidirw ge- 
heim zu hahen. Doch ging dasselbe nicht 
ganz verloren, indem sie in Holland von 
J. Denija and in Devtsehlaiid mant von 
Heister nachgeahmt wurde. 

Rau (V.) — Sebald — Professor der 
orientaliHchen Sprachen an Utrecht, bildete 
viele geschickte Schüler, unter welchen 
Mang er zu Franeker »ich auszeichnete. 

Baa (VI.) — Sebald Fulco Johanne» 
— ein Sohn dea Vorigen und nicht minder 
als Sprachkenner wie als trefflicher Red- 
ner, feiner Kuiistrichtcr und gefühlvoller 
Dichter bekannt. Kr war dar Nachfolger 
fon Sebetdina als Pirofeaaor der eiien- 
talischen Sprachen zu Lcyden. Nach einer 
in Folge der politischen Verbäiuiisse ver- 
•nlaiften dreijährigea AaMlosigkeit , ward 
er 1799 ^^il^ll'r in g. Stelle eiii;!f'-rt7% 
nachdem iiim kurz zuvor da» Lehramt der 
Beredsamkeit übertragen worden. Er 
schilderte in ». \!iirit!>n:<li:- die \'rirtrefT- 
lichkeit der hebnuAchua Poc&ie zugleich 
mit der arabischen. S^on als 19j&briger 
Jüngling hatte dieser fjosge Kanzeiredner 
eine Beschreibung «id einen Auszug aus 
der arabischen Handschrift dea Achmed . 
Teifaschi (eines Ae^yptiers aus dem IS. 
Jahrhundert) „über die Edelsteine" gege- 
ben. Die gesammelten Materialien zur 
Herausgabe dea ganaen Werkes wurden 
bd der Bsploakm dea Pnlvetaddlbe m 
Leyden im J. ISOT, die überhaupt den 
Wissenschaften unersetzlichen Schaden zu- 
fügt«, vemicktet. In der Scfaraekenanaebt 
nach (lirsrm Unglück \>ar Rau mit dem 
vortretflicheu küuige Ludwig unablässig 
imchäftigt, das Elend der Schlachtopfer 
eincis Janinierschauspiels zu lindem, welchea 
er selbst kein Jahr überlebte. — Als Dich- 
ter machte sich Rau vortbeilhaft bekannt 
durch eine Romanze (eine der ersten in 
der holländischen Sprache): „Ewald und 
Elise*^ betitelt y die m den von s. Freunde 
Bellamy herausgegebenen ^Probea dea 
Ventandes , Geschmacks und Benens** M 
fuiden ist; durch ein Gedicht voll Feuer 
und Kraft auf den latdnischen Odendich- 
ter SnrbiewakI*), daa rnicli Kleyn, 



•> SarblevskI leirte eaMr Wlaiyslaw IV. 

Rpffeninf, war neuedkUner in Pullutik aad 
bc^ab »ich , aU ein «chon berühmter laieiai- 
»eher Dichter, aaeh Rom zur Erweitemiig e. 
thraiegkekcn fteaataisse. £ciae «talen Qe- 
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Vrwnii, Ib i. Abbandlinf ftb«r «tei Wbt- 
tMlfedicht („Mnemosytie'S Th. IV. p. 10 
— >14) gibt; doch vor Allem duch eineo 
f0iviblten, fthen, |!:eiäiiteit«ii G«MbBMt 

ans deo booten Mustern I'a1ü«tina*« , Gri«- 
cbeoUnd*«, Rums, Britannien'», Frank- 
nicib*« md DeuUchland's geschöpft, wo 
ven ff in s. liprrJ'ichen Rede zur Verglei- 
cliunfi; von Hiob, Homer und Oäsian 
(1799 stu Lrydeii pplialten) , sowie auch 
durch eiii<> Nachahmung; der Klagen der 
Andromache über Hector, ans Ho- 
mer, in lateinischen Veraen, die deutlich- 
•teu Bewdie gab. Vi^dcbt trag diese 
Vorliebe fBr die Ahen Awas ra i. Abnei- 
gung gf'ppn den Zwang zu Reimen bei, 
welche die Kunstrichter der niederländi- 
mImii Poesie anfdringeii weihen j in cinef 
zu UtrfM li( in ein. i;i Krt-ise von Freunden 
gehaltenen Vorlesung erklärte er sich ge- 
cen bieten Zwang, doch keinetfr^ gegen 
den Gebrauch des Reims. 

Beaal (HI ) — Laurens — geb. 1583, 
war der Sohn eines angesehenen Kaufman- 
nes und Vorstehers der Kammer: in Liebe 
blühend, der ihm, dem jüngsten Sohne, 
eine treffliche Brmehung gab. In s. Ju- 
gend befreundete er sich mit einigen der 
ausgezeichnetsten Niederländer jener Zeit, 
nämlich mit s. Schwager und Lehrer Ar- 
miniaa, mit Oidenbarneveld« dem 
jungen Rooft und Anna VI «• eher 
(später aiiili mit T >■ s s c ! < b ri d f) Mit 
s. 28. Jahre ward er nach Indien gesandt, 
am die nodi wenig nhinidhea Befealigan- 
Ken und die eben entstehende Macht der 
Niederländer daselbst, die gegen Spanien, 
Portttgal und Bngltnd kämpfen musste, zu 
beschützen. Er wurde als General -Con 
vemeor der würdige Vorgänger von Koen, 



dkht« wmrea: „tobgedldt avT dea Hetausa 
Job. Karl C bod k I c w i c < „Dlvco Galc 
WS" (aof dcB TOB Ckedklewies IUI er* 
heMam Sief b«i Cbotim), nal vwwUsAm 

fjirder. A.nh rnli [\ suriickgckchrt , wurde 
er Prof. der Bercdsankeit aa der Akademie tu 
Wflaa, wa er 1) „Wfßikaiamllml^ umt Pttn» 

Albr. Radilwtl; t) „Idyllen" und elnfpc 
„BpigTsaaie" ; S) „Ad Bqaite« PoImcM''; 
4) „OMikwaaash wm Wladyslaw*s Tlma- 

benteigting**, de^icn Prf r1!«rer er hierauf wurde; 
i) „SiKiladia*'; und ia I'rot«: „de Molo et 

argnte"; „de f arf as l a feeri.**; »de IMa gaa- 

tiam" adirieb. 

(Nich dem Poloisebea deiStumski voo Otto.) 



de« GrSnder ven Balnvia (1616), wvsste 

dur« Ii uni-lL-tilii;i""S Benehuicii den l''riri!cn 

in Indien zu bowabreB, und Flotten, mit . 
fdchen Schätzen bdaden, ntcli den Mm- 

terlande abzusenden. Ohne Biferstioht, die 
nur kleine Geister fühlen, diente er treu 
unter s. Nachfolger, und Itttle nidii wenig 
Theil an der Erobernnfj von Jacatra fl618), 
der die Erbauung von Bntavia folgte. 
1619 kam er nach Amsterdam zurück, und 
ward mit Triumph empfangen. Doch O I - 
denbarneveld's Partei, der er zuge- 
than war, zog den Kurzem, und Reaal 
kwn anaser ActitritM. field Jedoch lebten, 
beionders In Anaterdam, politische und 
religiöse Freiheit wieder auf, und Reaal 
ward 1635 mit einer Flotte, die sieb . 
■nt der engllsciien Teninigen sollte, 
{reprn i^ir Spinif^r auspesandt. lG2ß ging 
er als Gesandter nach England zur Be- 
"mllkonaurang KarPs I., ward hieraof 
I>irector der ostindischen Gesellschaft, und 
Gesandter in Dänemark , doch bei der Rück- 
kehr durch die Oe^treicher gefangen und 
nach Wien geführt. Von da 7,unirk gekehrt, 
wurde er noch in vielen, die ätadt Am- 
sterdam und das Land betreffenden Ange- 
legenheiten gebraucht , wiewohl er als ein 
ächter Holländer deshalb nichts destowe- 
niger 9. Handlung fortsetzte. Erstarb 1637. 
AU Freund von Uooft und Tessel- 
scbade befiuid er sidl oft'in den nnsge- 
wälilten Krri'^c drr nm~trrdamer Dichter^ 
und war auch selbst Dichter, der all dat 
Cfauakteiistieclie dieser Sehlde r ffiessendes 
Versmaass und Zartheit, besax«. Seine Ge- 
dichte sind nie gesammelt und auch nicht 
zahlreich. \uch als Natnrfor-i lirr berftst 
Rranl pint^c Verdienste. Man \\:\f von 
ihm ein Büchelchen, betitelt: „Bemerkun- 
gen oder Erfahrungen über den Magnet« 
st«n<und die magnetische Kraft der Erde, 
Ton dem Herrn Laurens Reaal, Rit- 
ter, ehemaligem Obersten von Ostindien, 
nnd nncbberigem Rath ond Schdppen der 
Stadt Ansterdan«*, Anst. 1651. Dieses 
Werkchcn ist äusserst selten. E.*t enthält 
das VorxOglicbste von Den, was man da- 
SMb Ton der Wirkwig des Magnets ond 

des Compasscs wusste, und aTi«srrilrm noch 
Anweisungen, um auf langen Seereisen hier- 
auf bezügliche neue Untersuchungen anzu- 
stellen. Prof. Casp. Barlüu'« hat die- 
sem Buche lateinische Anmerkungen hinzu- 
gofügt. (S. Sehelte ma, Abh. über die- 
sen verdienstvollen Niederländer in dessen 
„Vermischten 8chrift«-u", Th. I. St. II. 
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p. 57 — 114. Die in den f^Biograph. oie- 
derl. Männer oBd Fnoea'* (Th. X, f. 76 

— 85) entlnlt«M LthmAtMdmiimtg Ton 

Reaal ist hehr inniigclbaft , indem sie luii 
über $. ObUegenbeiUn in Ostindien ban- 
^di. Ferner« D« Vries, „Geidi. der 
niederl. Dichtkunst", Tb. I. p. 120—125. 
Die von Reaal noch Torbandenen Ge- 
dichte befinden sich In der adiöMn Samn- 
Inng: „Verschiedene nieder! nxllscbe Ge- 
dichte", 1651t welche mit einer vua Reaal 
gegebenen Nacbahmung des Janus Se* 
<Mit> litis (TöffiiPt ^^'i^t!. Tn dem Minoflif^ 
diclit war ii.<*aai aui 8tariib»ten. 

Wtecu (VI.) — . . . V«B — Praftiiwr 

n Lüttich, Mathematiker. 

Reesem» (Vl.) — w. A. Van — 
Advocat zu Ruttcrdam , schrieb eine mit 
Gold gekrönte »«Abhandlung über den Be- 
griff poetiacher Originalität", wdciie rieh 
im 1\ . 'I'lieile der Werke der hoIlämliM hen 
Ge«eiliH;hat't für tchöoe Künste und VVia- 
WHUwhaften befindet. 

flemenbossen (VI.) — J. H. — Pro- 
IcdiMr der Theologie zu Franeker, »pätej-. 
Mit 1812, der GeMhichte zn Leyden, wich 
in s. ,,Chrii«tlicben Theologie'* und in s. 
„Kanzelreden" in verschiedeneu Puuklsn 
Yon der Lehre der Refomirten ab, ob- 
gleich noch v^oit entfernt von den deut- 
schen Neologcn. Welchi» »cbneileu 
Fortschritte die Toleranz, gemacht hatte, 
steht man dnniu, dass Regenbogen, 
vnfeacbtet «. offenen Lengnung der Erb- 
sünde , der Yersöhmiiii^ in dem gewöhn- 
lichen Sinne* der Dreieinigkeit und meh- 
rerer anderer Hauptpunkte de« UrdiBcbaB 
Sjstciii-s, nnhrl l-,tiM[ blieb. Sein Ueber- 
tritt zur Ge»chic4ite war keineswe^ die 
Folge TMi UnannehmlicUceiten, aoadem 
der von Napoleon'» Willkühr ausge- 
gangenen Anfliebung der friesischen Uni- 
versität, und- vielleicht seiner schönen la- 
teinischen Abhandlung „über die Folgen 
der Kreuzzüge", die nur zu äpüt erscliien, 
um rm dem pariMT Institut an die Seite 
von der von Heeren gestellt zu werden. 

ReSiTenbers (VL) — V. üiiron Van 

— aus dem Hennegau , Professor der Phi- 
losophie «n der UntTCBtitit' zu L)&w«n, 
Mitglied der bribaeler Alcademle, der «ai«* 
tischen Cc8<llschaft zu Paris und der ge- 
lehrten GeseUschaften zu Gent und Lüttich, 
ist einer dar nnfgiceichnetaten Geldirteii 
Be'^rinns. der «Ich, nli^li ü b noch jun^:, 
durch >iele verdieastUcUe Werke bekannt 
gemacht htt. 1821 «hielt «r den «itMi 



Preis für s. Abhandlung : „Sur i'^tat de 
k Population, de« fhbriqaea et ramnlKta- 
res et dn oonmeroe dans les Previneea dea 

PLUjs-Bas, pendant les 15. et Iß. siecles", 
un vol. 4. Zwei Jahre später erschien von 
iliait „De Jnati Lipaii Tita et scriptia 
CommenUrius'- , Brüx. 1823, 1 vol. 4. 
itm gab er das Werk von Vau Der 
Yynekt, ^Fastes Belgiques", 4 livrai-' 
sons, mit einem „Discours pr^liminaire", 
u. „M^muires'' des Jacques de Clercq, 
mit Anmerkungen , Varianten , Bdlagan v. 
noch nicht erschienenen Urkundfn heraus. 
Als fraiuüüiücher Dichter ht«t iiarun von 
Raiffenberg ein Lustspiel: „Les Poll- 
tiqnes du Salon", die Schauspielet „La 
siege de Corinthe", nach L<ord Byron| 
„Philippe de Bourgogne ou la toiion d'ur**, 
welches 1821 aoC der Bühne erschien, — 
die Geachtet ,J«ea Harpes" (einige lyrf> 
sehe Gedichte); „Le Charap Fred^ric" 
(Brux.l82S), welches sehr gewiesen wird| 
— 182t n. 1843 1 „L'ame et la oorpa** 
(po^me) ; „Le Chiteau d'Orchies, nouvelle 
du l-i. Sieolc"; „fipitres ä Taitua" u. s. w., 
sowie noch viele Abnandlanf en in verschie- 
denen Zeit*chrif!ofi und in den ^.Lei^ons de 
litteraturc et de niorale" von N'oel ver- 
iasst. Spater war er mit einem Trauer- 
spiele in Versen: ,,L«* Comic d'Ejimond" 
beschäftigt, welchem bereit* die l'rc»»e ver- 
lassen haben muss. 

Reisenbory (IL) — Jan — an« 
Cortgene, schrieb euie 1551 an Antwer- 
pen gedruckte „Chronik von Zeeland", 
welche hinsichtlich des Alters von Nieder- 
land deadich M von Fkltaln »t, doch hriti- 
sirt ihn VanDerDoes streng wegen der 
noch darin vorkommenden Märchen und 
des rauben Styls. (S. „Traj. Bmditua**, 
p. S8S.) 

RelnwMTdt (Vi.) — G. C. — Pro- . 
fessor taerst an Harderwijk, dann am 

Athenäum zu Amstcrdnm Miid endlich zu 
Leyden, ein Maiui voll Kiter lur die WU- 
aeMChaften, wurde 1816 Toa der Regie- 
rang nach Indien gesandt, um auf Jav» 
und den umliegenden Inseln aus den zahl- 
losen Merkwürdigkeiten und hlrzcugnissen 
Materialien für die NatariLunde zu sam- 
meln. Das Raäaltat s. unernBdeten Nacfa- 

forschuncen übertraf alle Erwartung; doch 
ein feiniUiches Geschick schien ihn zu ver- 
folgen, denn drei oder Tier Sendangen 
Vo-t'unr .Sachen, fTir das Vaterland be- 
tttliuiut, gtngen in den Welten des Meeres 
mter. iUlÄniehtitnriBStaBdi^ Reia^ 
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wardt '/.u entmuthigen , der sogar «ine 
Reue nach den kaum bcruh'i^^tt'n Mulukken 
\va{;i«> , /AI filier Zeit, als ilic Cholera iii 
Indien \>üthete, und deMen Eifrr zur l H- 
ter suchung der Vulkane ihm beinahe da« 
Loot de« Pliniub bereitet hätte. Zu 
Ende des J. 1822 N>drd s. Rückkehr nach 
Kluofti aufkündigt, und im Mai 1823 
Int er •. Profefsar in Leydeti mit einer 
Abhandlung „über die Vortheile, welche 
die Kenntniss von Indien für die Natur- 
gCMihichte ergeben bat'*, an. Dieae An- 
tnlt«>rf'f1r erweckte ein feuriges Verlan;: -!! 
nach der Kräcb«auag der reichen lie>ul- 
tate n. siebenjälirifM AafentliBlt« in Indien, 
die eint- der mteresftanteüten Reisen liefert, 
welche jemals unternommen ward. Früher 
schon schrieb Reinwardt für die na- 
turhistorische Gesellschaft zu Amsterdam 
Abhandlungen „über die unwidersteh- 
liche Neigung, welche die Naturforscher 
ZU ihrem Studium antreibt" (aus den La- 
tetni<chen) ; „Ober den Vorzug der neuem 
Chemie vor der altern" ; „über einige 
Deokoiler des Alters der Erde*% und meh- 
ren andere, welche jTfiwtentbcils in dem 
,, Mlpemrnien vaterirmdischcn", u. , .Neuen 
Ali;;<ini-.inen Ma^azia für Wis&enscbaft) 
Kunst und Geschmack'* zerstrettt Mttd. 

Heltx (V.) — Willem Otto — suchte 
in einer kleinen Schrift: ,.Belga Graecis- 
sans'' (1730) die Uebereinstiraraung der 
•;riechi«clieii und holländischen Sprache in 
vielen, uti glücklichen, aber auch zuwei- 
l<-u mißglückten Beispielen sn SMgen. (S. 
Saxe, „Onom.** in voc.) 

BelMid (IV.) — Pieter ~ Recbti- 
{Tflilirter und Katlis^lied zu Amsterdam, 
bearbeitete vortrefflich die i,Fasti coasu- 
lares" rar Brldirang der Gesetzbücher der 
K;user Theodosius und Jnstininn, 
Sf.'m berühmter Bruder Adrian gab die- 
«es Weric nedi de» frAhenTedn des Verf. 

hrrans. 

Heland (IV.) — Adriaan - Bruder 
dc^ \ori<;en, geb. 1676 an der Rijp iß 
Nordholland, verliess bereits mit ». 11. 
Jahre die lateinischen Schulen , worauf er 
auf dem Athenäum zu Amsterdam unter 
Franciu«, dann su Utrecht unter Grä- 
vius, Lengden und Witsen, und zu 
Lejden studirte unter S p a n h e im. Hier- 
auf war er UofiBMister der jungen Gräfin 
von Portland, und erhielt einen Ruf fBr 
Philosopliie u. ürientaHsTlii- Spraeben nach 
längen, den er aber ablehnte. 1700 ward 
er an die Univcnitit m Hardnrvdjk, 1705 



nach lUreeitE. berufen, wo er mit allgemei- 
nem üeifail urienLalische Sprachen und Ar- 
chäologie lehrte, u., nachdem er einen Ruf 
nach Franeker und t>u^ar nach Leeden ah> 
gelehnt hatte. 1718 an den Blattern starb. 
— In 8. Antrittsrede sprach er ^ber einen 
damals noch \Neni;; behandelten Gcgen- 
•tand: die persiache Sprache. 
tt. 1703 gab er „Analecta Rabirfnica** 
(Traject.) , — 1 709 „Disscrlationes V de 
nuniHiis Teterum Hebraeoram*' caet. , — 
1717 das vortreffliche Werti: „De Reli- 
^lone Mnliaraedica L. IV.", wodurch man 
den so lange verkannten arabischen Gc- 
actsgeber auch von der guten Seite ken- 
nen lernte, und worauf Sale und andere 
KoranMiusleger fortbauten, — ausserdeja 
eine Monge philologische, geographisehe 
und historische Sachen, — „Dis.sertationes 
miscellaneae" (Traj. 1706 — 1708, III. 
Vol. 8.1, wovon die 8. u. 9. des II. Thei- 
leei „De Lingua Persica (1701), de Re- 
liqatif vet. Ung. Per», «t de Penidt vo- 
cabolis Talmudis" htindeln, — 1710 eine 
„Einleitung in die hebräische Sprachlehce*% 
— 170B „Antiqdtaten flacm« veCHebraeo- 
rum", und 1714 8. .,PaIäslina** heraus, ein 
Meisterwerk von Gelehrsamkeit u. .ScIiarT- 
sinn, worin Alles, was sich auf die Lage 
und Denkmäler des jüdischen Landes be- 
zieht, mit vieler Kritik auseinandergesetzt 
wird. Aunerdein bearbdtete er das „Chro- 
nicon Samaritanum", von den Samaritern 
das Buch Jasua genannt, und begleitete 
es mit einer lateinischen Uebensetzung. 
Seine 1701 erschienene i,Galatea*% einMei- 
sterstQck , wodurch er (wie Icldn et auch 
ist) sich ebrn so viel Uulim erwarb , als 
durch a. Schriften über die orientalische 
Literatur, itt ein in dreizehn Elegien rer- 

fasste- Litciii'^t firs Gedicht, wrlilir- rranz 
das dolce far uieut« des Tibull (beson- 
den in der dritten Elegie) athmete. Sie 
ward niehrmal*» ohne Wissen des Richters, 
und unlängst durch Bo»itcha herausgege- 
ben. Eine Sammlung s. Hochzeits-, lyri- 
schcTi , satyrisclM'ii und vermischteii Gc- 
dküi'e erschien unter dem Titel: „A. Re- 
land, Poemata, quae hacteniu reperiri 
pot«-ant curante A. Perrenot", Traj. ad 
Rhen. 1748. (S. B urmanni, „Traject. 

P^udit.", p. 294.) 

AejMACiaS (.11.) — ...—> latdnischer 
Dichter aua Flunonet In d«n Ardemen, 

Rethaan (IV.) — Anna — aus Mid- 
delburg, Tochter de» Pensionär von Tho- 
l«n nnd Gattin de» Griffier der Admicali- 
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tat, Radäus, gttU 1729 in ihrnn 46sten 
Jahre, .h< hricb oinifje „erbauliche Gedickte", 
welche 1730 von ihrem Schwicffersobne P. 
Bod^aert baniugegabeii uniratD. 

Reuveus (VI.) — C }. C. — Pro- 
fessor %a Harilerwijk aod später zu Ley- 
den, ein Schfiler des Van Lennep, 
machte sich als Archäoiog und 18l5<di!rch 
„CoUectanea literaria", meist Coujeciureii 
filMT latciidMlM ScfaMupiddkhter, bekannt. 

Rcvlim (fff ) Jacob — geb. 1587 
zu Deveiiier , i'redigcr daseitwt und Vor- 
ateher dat Staata-Coilegiuma ni Leeden* 
gest. 1G59, gab „OverAi*>^p!sfl»c Gedichte 
und Lieder^', iiod eine btü 1041 laufeade 
,.De5rhreibung VOD Da««alM*S welche viel 
ITir die Erijuitcrung der overyisalfclMnAl- 
lerthümcr Wichtiges entbot. 

Beyd (III.) — Brenurd Van gib. 

mn 1550 zu Deventer, gest. 1(W2, Rath 
der Grafen Johann von Nassau, Statt- 
haltanvon Geldern, und Wilhelm Lud- 
wip von FripfilnnfK lieferte wichtige Bei- 
tnige zur Get><;liichte \on Geldeni und 
Frieslaod in s. Werke: „Unpmaf vnd 
Fortgang der niederländischen Kriege u. 
s. w. seit dem J. 1566 bis 1^2'% Amst. 
1626, 4., verkürzt bis 1583, doch aus- 
filhrliciier von da bis 1601 hwausgegeben 
von J. and P. Van Den Sande, und 
furtgesetzt von Erstercm, Löwen 1650 u. 
öfter. Obgleich auch nicht unparteüsciwr 
ab Van Meteren, iit j«d«eli Rayd*« 
Styl lebfiidigrr , ,iLs d r voti Bor und so- 
gar von Van Meteren. Dionysius 
Voaalua gabcbiehtcinlMiiaUebanetsiuig 
von diesem Werke. (S. Wfigenaar, 
„Vaterl. d schichte'' , Th. VI. Vorrede 
V VII.) 

Rhala (VI.) — Hendrik Jan — peb. 
1591, geilt. 1640, i^erbaiid utit dem Stu- 
dium der Beredsamkeit «. Altartlnniidcanda 
das der Jurisprudenz. 

Rhenferd (V.) — . Jacob — geb. 1654 
zu Mühlheiro am khein. Schäler u. Freund 

A 1 1 i fi ' s zu Groningen , hierauf Recior 
zu Kraiicker, li gtn sich auf das Hebräische, 
Rabbinische und die verwandten Spnchen, 
und unterhielt zu diesem Zweck sogar ei- 
nen Rabbiner au* Amsterdaiu. IGä* v^urdc 
er Professor der hebräischen Sprache zu 
Aaiterdaa^ und starb 1712. Er gab meh- 
rere Werke über die hebräische Sprache 
vuid AlterthÜBivr , welche sich in Vrie- 
rooet's „Athenae Frisiacae" (p. 641 — 
649) angegeben finden^ m wie ,«Opam 



phUeiogica"* (Tra]. il22\ worin das „P^ 

riailum Pnlm^renum et Phoenirium" henras. 

Rlioer fVI.) — Jacob - geb. 172S, 
«Mt. 181S, PNiftwor acH 1745 an Athe- 
näum zn Deventer, und nach 1767 der 
Univentiiät zu Groningen, war diellaupt» 
stütze der grSninger Gesellschaft: Pro 
evcolendn jure patrio, und gab ver- 
schiedene auli({uarische Abhandlungen und 
Reden, nfauKch: .„Otium Daventriense sive 
selecta de tcmplis Roinanorum" cact. De- 
ventr. 1762, — „Oratio de fructu, yui ex 
antiquitatis studio in onme doctrinarua 
geaua redU*\ Groniag. 1770, 4. , — „Öia- 
qabttio de Dorestado Bataverum, a Nor- 
mannls vexalo ac direpto" (gegen H u y - 
decoper), — femer Reden auf die Zeit- 
vfliftinde (den Ted WH heia IV. und 
der Frnu s t a tth a It e ri n), so wie wne 
Auagabe des Porphyrius: „über die 
Bnthaltttng von neischspeitcn'^ herani. 
Ausserdem machte rr ^Uh als lateinischer 
Dichter, so wie als Bearbeiter de« alten 
deutschen Landrechts bekannt. (S. 
Saxü ,,OnomaiL", T. VIII. p. 75—77, 
vio s. Schfi fielt aiigegeben aind.^ 

BhMr (VL) - C. W. De — Pro. 

fessor der Geschichte hihI Literatur za 
Hardcrwijk, hierauf der Kechte zu Utrecht» 
gest. 1880, brach die Bahn, um die Ge- 
schichte pragmatisch und philosophisch zu 
behaudeln, wobei ihm Vut taire's, Mon- 
tes(|uicu's, Huroe's und Gibbon's 
Schriften zum Leitfaden dientrn. Kr .schrieb 
eine Abhandlung „über dm KinHuss de« 
Christenthums auf da.s röm. Recht*'. Van 
Heusden gab bei Stiftung der utrechter 
Gesellschaft 1821 eine, später auch ge- 
druckte, Lobrede auf Ihn. 

Riemer (V.) _ j. De ~ verfimle 

eine „Ueschreibutig von dem Uaag^'. 

BMIUI (VI.) — . . . Tttrfertigtft 

mit Roelofs, obgleich Beide ans den» 
Bauernstände , v o 1 U t ä n d i g u '1' e 1 e - 
akepe. Das jetzt zu Leyden aufgestellte, 
grosse Teleskop, l4 Fuss lang und 31 Zoll 
breit , für welches ein besonderes Zimmer 
gebaut werden musste, scheint nach dem 
Ürtheile von Kunstverständigen der Voll- 
kummenhcit noch näher zu kommen , als 
das berühmte, vierzig Fuss lange von 
Herachcl. Sdbst Könige und Fürstm 
besnchten das Atelier dieser beiden, we- 
niger gebildeton, über durch die NalnT Cu 
Künstlern bentimmten GenieSb 
■Mft4»9 (VI.) — ... Van — in 
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• (ffrlö Wciiter f.) Oler Jtlaftifer bc8 flfttt* 
beittfdj«», bet etgenili*e unb uorne^;i fte Ginfü^rcr beS // . ^^^^ ^^^c^^e^^ 
*I}(attöauf.leu in bie fiiteratiir, bec llebenSiüürbifle (Sr- ^-^-^^ »t/^. *^ 
läbler JKeuU-r ift nid/t iiicljr. Gr ^ntle, al« et bic 

«uflen fdjloi ro4 t.t^t baS Ol. fiebcuöjn^v emtit, benn ^J^C^ -iJ^., /^a. ^< , 

ec reatö am 7. giooembct 1810 geboren, «bec bei atteni / / *V 

beiteren SebenSniut^ u)ib ctt' fcti.er ttrnigeu fiebeniftaft «^'=^^2-1^ e^^^e^<^f5ia^ 
roat er ooijeitifl ßcaUttt. (St b-itte rieben rolle ^a^te /<5jf^. 
im ©efängnife, ju i^eil im mit raffinirtet (Sroufamfeit 
uerfdjQrftcn ©efänß! ife oeviranert. ienenpfc^ec 
Sur^enfc^oftec ivorb et 1833 in ?}reu6en rerbaftet, ein ^^/cc ^ 

roUc« Sab» in bec Stabtoogtei jn Berlin in Untct« 
lucl)iinfl«büft flcfjaltcn uiib bann jum Xobe »etuctbeilt; '^^ 

bec ftö..i8 beflnnbiQte i^n ju bcilBia 3i^reu 3eftung. ,£ • ^ 
et reibiadjte funi %Q^xt auf »etfcbiebencu preuBifdjen -'^ ^ Z 
Öeflungen untet oetfc^iebeiicu 3"*''"tM'"n. 2^nnn fam .^^^ ^ /ff}'^// 

et auf bie me(!(enbutgif(i}C tyeftung ^öiucit(, ^an{ bent 

6ouüerän8fioIj feine« ©rofefütften, bec e3nidjt litt, bafe fein ; . » /v^t- "i^ J!/ ^ i 
Uniettban(9ieut*"inat fleli'»'«"r^»«*" "!!ssJn")P«w&jf*c ' . > » /t^. ' -^-.^o^gle 
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ZwoU«, Ut wM|e ScUUer d« IT «Ith, 
bflMM f^bm GlAck der Liebe*S 

Bm (nL) — ... IM — geb. 1551 xu 
Antwerpen, eto^rto nent m Furie Rhe- 
torik und Philosophie , 7u T>oiiat und Lö- 
wen die Rechte, und ward zu Salamanca 
Dr. der Rechte. Hierauf ward er Rath 
von Brabant , Intendant der spanl5chcii 
Arme«. 1580 trat er zu Valladolid den 
Orden der Jesuiten , and lehrte zu Löwen, 
Duual, Lüttich, Metz, Grätz and Sala- 
manca Philosophie, Philologie und Theo- 
logie. Er»t 57 Jahre alt starb Del Rio 
ni Löwen am Steine. Er sprach neuB 
Sprachen, schrieb Anmerkungen m Sn- 
lomon'» ,, hohem I/it-ile \ 711 den „Klage- 
Uedem" de« Jeremias, Anmerkoogen su 
8« Unat «md dnij^e jurirtMclM W«rira. 
Man rühmt s. aiH-^frordentliche Massigkeit, 
indem er des Uorgemi früh nur ein Stück 
in Wdn geitaacktM Brad m dck ml«, 
dann den ganzen Tag auf ». Studtrmramer 
zubrachte, und sich des Abends mit Mühe 
fiberreden liess, etwas wt gwlwwen. 

RobertAon (VI.) — ... — der in 

£iaz Europa bf kannte Natur lurscher za 
üttich. 

BoSll (1^0 — Herman AlexaMkr — 

Seb. 1653 bei Unna in der Oraficlwft 
lark , \var zu Gröninpen ein Schüler von 
Alting, doch die • framösischen Waffen 
TWlitebefi ibti hter, wie frUlm von 
Utrerfif-, nin! er kehrte erst 1676 nach 
veitchiedeoen Reihen nach Niederland zu- 
rtck. Ab er Umnf n Leyden Span- 
heim f^rhort, begab er «ich wieder nach 
I>mt»cbiHiid , lebte zu Hervond und Bre> 
■N»« and ward 1680 als Hofprediger der 
Prinzessin Wittwe W 5 1 h r- 1 m K r 1 e d rl c h ' s 
von Nassau nach Leeuwarden berufen. 
AI* dieüe Fürstin gestorben WUT, erluelt 
er einen Ruf als Prediger nach Deventer 
(1682), aU Prof. der Philosophie und Theo- 
logie nach Franeker (1685) und der Theo- 
logie Dach Utrecht (1704), wo «r bis zu 
t. Tode (17 IS) blieb. Seine akademiscbe 
Rede zu KraiiLkrr; ,,über den natürlirlu n 
Gottesdienstes weiche später als Abhand- 
lung im Drude «emUcr, «nd eins dutnf 
gegründete Dissertation von G. W. Duk- 
ker, yeranlasste den berübnitea Rechts- 
gelehrten, s. CoUegen, Ulrik Hub er, 
ihm den freien Gebranch der Rede in Sa- 
chen der Religion streitig zu machen. 
Heftiger war jedodi der folgende 8tr«t: 
über die Zeu^mip des Sohne» Got- 
tes, ein Streitpuuki, worüber in dem 4. 



Bo^nv SM 

waA S» lihrlrandert im CliihlMtlniM MhM 

so viel Bhit ^-^(^flossf^n war, und der der 
Lehre Mohammed 's, zum Unheil für <Sb 
Mensdiheit, so ^de Anhinger geweaneo 
hatte. Prof. Vitringa zu Franeker er- 
neuerte diesen Streit. Roell hatte über 
diesen schweren Pidnici, nadi «. Anseht, 
«ne Schrift herausgegeben. Sowohl s, 
früher geäusserten Ideen über den Ge- 
brauch der Reda In der Religion, als diese 
über die Zeugang Ton €U>ttes Sohn schei- 
nen aus demCartesianischen Lehrsatz: 
dass nichts für wahr anzunehmen 
itit »If D«*9 was man kinr nnd 
d«atlle1i einaleht. entsprossen mein. 
Der Streit begann ln89, \\nt\ IG^l ward 
RoöU, Ton höherer Hand, in Betreff s* 
MdmingStUbdiwelgen nafcrlegt; und da- 
mit diese Lehrsätze nicht weiter in Hol- 
land um sich griffen , mussten junge Pre- 
diger Tor ihrem Amtsantritt gewiiMr' 
«nassen RoelTfl Meinung abschwören. 
(8. Saxii „Onomait." T. V. p. 942. 
Burman, „Traj. Erad.<S p. 506— 512. 
Vriemoet, „Athen. Frisiacae" , p. 620, 
656 — 671. Mo.<>heira, ,4n<titat. Hisu 
Kccles.»' Saec XVIL «cct. IL PkrC & 
S. SS, S4, p. 986.) 

Roel«fli (VI.) — Arien — 8. Ri«nki. 

llo«"St (VI.) — • Jdii "N'.ui Der — rn» 
formirter Prediger zu Uaarlem , gest. 18l4iy 
dn bertthartcr Kamdredner, deiten 8t jl 
unpciTii iri gebildet und wohllautend war, 
der in einem hohen Grade l>asjenige be- 
sass, was die Kirche Salbung nennt: ein 
lebendiges Gefühl für das Wahre, Noth- 
wendige und Schöne des Gottesdienstes, 
das er aaoli Andern einzuflössen woiste. 
Durchdrangen von den Schönheiten der 
alten und spätcru classischeu Dichter und 
Prosaist»), benutnte er d i etd fc w llr 4iB 
Gottesdienst, dem er sich von ganzem Har- 
zen widmete. Nachsichtig gegen Alle, 
streng nur gegen sich selbst, war Van 
Der Roett das Muiter euMt gewisMn- 
ballen Christen. Sdne Reden gberneric- 
würdlge Todesfälle, die von ihm bei Ge- 
legenheit eigener hänsUcher Unglücksfalle 
fddten winden, und die „MMrdi«Fk«n- 

den der Religion'' ff In.irlnn 1805, 1806, 
2Theile) sind be&onderä geeignet, um den 
Gottesdienst nnr von «. liebenswürdigen 
Seite kennen rn Irmen und Innig» TImU- 
imhnte dafür /.u erv> ecken. 

Ro^M (I.) — ... — französisdMf 
Minnedichter des ii. JdiriHHidcrU, der m 
Kamtarijk lebte. 
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Roirffevren ^^' 1 — Entdecker 
der Oster - und anderer Insclu der Südtee, 
Ü J. 1721 n. im 

RolX (I.) — ... — fl'ini-cVu I J)ichter 
aiu Kamerijk, iebie 7u Aiit<uig des 14. 
Jihrhun<1ert.s, und verfasste ein ^i-gen die 
jciistliclien Orden periihtrtes Gedicht. 

Rondeau (V.) — . . . l>ii — »dirieb 
in flämischer Sprach« ttbir den Zustand 
der belgischen Völker vor dem 7. Jnhr- 
hnndect, in Beziehung auf Tracht, Sprache, 
Ackerbau, Handel» fiWehiMBkMt md 
Win«ii»chftftfln. 

miMAriken (I v.) — R. ~ foidiKk- 

ter Chinir^r, rli-r eine ^ rrhrs.serte Methode 
sor Heilung der Haasenscharte angab. 

llltyi (IV.) ^ haea» '— mu Am- 
sterdam, führte, wie Brockhuizen, je- 
doch küneero Zeit, die Watfeu für s. Va- 
terland. 8dMMi 1674« b einem Aller von 
29 Jahren, wog er rieh auf ein Landgut an 
der Vecht xorück, wo er 1710 an dei^ 
Blattern starb. Statt unter Wilhelm'» 
Fahnen zu fechten, beschloss er, ihn in 
einem Heldengedichte zu verherrlichen. 
Wie konnte dies ihm aber glücken, einen 
noch lebenden Fürsten in dem lu^gw 
Nebelf^cwande der Fabet, worin der Held 
ciiiPÄ epischen Gedichts «chweben mus.s, 
darzustellenl Gldchwohl kannte Rotgans 
di« Refeln deeselben. Un dl« Binli^ der 
Handhinp. nämlich die Bcfreiun^i Enpland's 
durch Wilhelm III., zu bewahren, be- 
ginnt er •. Gedicht uat der VermÜünng 
des Prinzen mit der englischen Prinzessin, 
bei welcher Gelegenheit er (nach der Ma- 
nier der Alten) die frühern Thaten des 
Helden, namentlich die Befreinnf; Nieder- 
lande, durch Eiuea iiuü des Priuzeu Ge- 
folge, den Grafen von Bcntinck, den 
anwesenden Hocbzeitsgästen, auf ihr Be- 
gehr, ertiiden iSsst. Das B. Buch enthBlt 
die Rückreise Wilhelm'.s nach Holland, 
dessen weitere Kriegsthatcn und den Frie- 
den von Nnnwe|>;en , der darch die Kiiegt- 
göttln pebroch» M wir l. \m Irhe die Furien 
cur Keligionsverfuiguiig autrufk INe Be- 
Hj^ott. US eine V9ra dergertettt, keimt 
aus Enf:l"inf1 herüber, um Niederland und 
König Wilhelm um Hülfe n^^utlehen, 
die auch bewilligt wird. Wilhelm geht 
■dt einer Flotte nach England, ^^H<! mit 
Jabel empfangen, aU König anerkanni, 
und hiermit endigt der erste Theil deii Ge- 
dichts. Der zweite Theil, welcher den 
iLneg bis zum ryswicker Frieden enthält, 
endwnt schwicher. Man siebt, das« der 



Dichter, wie Voltaire, allegorische We- 
sen zur übernatürlichen Maschinerie s. Ge> 
diobts wählt; doch ausserdem ist er Micb 

sehr freigebig mit Güttem und Göttinnen 
aus dem griechischen Alterthnnie, die sich, 
wie bei Camoens, christlichen Begriffen 
nähern. Schon in dem er.sten Zuge nach 
England \>lrd der Held üe^ l'ruLeätautis- 
■me (denn aU solcher kommt er in dem 
ganzen Gedichte vor) von den Meeresgöt- 
tem begrüsst. Galathea redet von ih- 
rer ujißlücklichen Liebe, imd wünscht ihm 
von Heizen eine glücklichere} auch die 
Flongdttin der Themse , prachtig ge- 
schmückt, kommt ihm huldi<:* lut entgegen; 
doch während der U^d schlaft, erzählt 
sie ihren Nymphen die Seeschlachten swi> 
sehen Nicderland und En{!;lniiil mit Frank- 
reich, von l()72 u. 1673. die üo furchtbar 
den Ocean in Aufruhr bringen, da;»s The- 
tis erbleiclit, Neptun der Dreizack ent- 
fallt, und dieser (wiewohl vergebens) die 
streitenden Partien zum Frieden ermahnt, 
aber voraussagt, dass dieser dennoch einst 
auf diesen Fluthen .geschlossen werden, je- 
doch De Ruiter im Kampfe gegen Frank- 
reich den Heldentod finden wird. Auch 
Vnlcan und Mars treten pach einander 
— mit dem Kngel Michael auf. Im 6. 
Buche erscheint die Freiheit dem K$> 
nige, um ihn mir Aufhebung der Belage- 
ruag von LimeriW zu lu :i. Aller die 
ser Kunstgriffe bedurfte der Dichter, um 
bei der Bewahrung der Bfaiheit, xugldch 
alle die Thaten ». H i l m zu verherrlichen, 
und in das vortheilbattc^te Licht zu stel- 
len. Doch eben dieses Bestreben, die re- 
denden Flussgöttinnfn nnd andere uiibe- 
kaiiute oder scheinbar allegorische W t.^^en, 
machen die Handlung kalt, imd der Con- 
trast zwischen den idealen Wesen und den 
wiriclich Torgefallenen Ereignissen, welche 
tiic verherrlichen mus.sien , war bei Rot- 
gans Lesern natürlich »lärker als bei 
uns , die wir dorch mehr als «m Jahrhnn- 
dcrt von Wilhelm III. getrennt sind. — 
Ausser diesem Heldengedicht (dem regei- 
mnssigstfn soTerlissigf, welches Niederland 
besitzt) verfasi^te Rotgau > dir- Trauer- 
spiele: Aeucas und Turnus", und 
„Scylla'', die sich beide lange auf der 
amslerdamer Dültrie hielten und wesent- 
liche Verdiensie liubcii. Van Effcn er- 
imbt m<' in il' iu „Hollandi.-«chen Zuschauer'* 
wef;en ihrer Kegeluiässigkeit, Wahrschein- 
lichkeit und steigenden Interesses bis zum 
SeUiflf d« 8t&dM» selbst Qber die von 
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Vondel, ja er iragt sogar (dasdbit fatt 
1. Th. p. 309), da«s Holland (im J. 1732) 
nocik luäac aadern OriginaUcacödiea be- 
gMi, 4im di«pe Vorzüge in dm rtnhig- 
ten. ViellcicIU. iiiütit uiuhIlt ^v;ir II LI H n s 
für di« Bearbeitung de« Lustoptel« geeig- 
iMt; wtBÜftlm hat «r aidi in «. 
IdmaM** ab einen yollkomnienen Kenner 
vaA tnnm Schilderer der Sitten des Pö- 
bd* ift dessen Ürmenden Ergötsungen ge- 
zeigt. Als lyrischer Dichter hat er sich 
durch ä. ^Sittenlehren aus alten Dich- 
tungen bekanot gesaachu Von s. »,iiiia-' 
glückten Köniffsmord" hat De Vries dne 
Probe mitgetheilt. Sein „Heldenge^cht 
anf Wilhelm III.** erschien 1710, die 
übrigen •.Gedicht« in einem Bande, kotr 
gans, d«*Mn ▼««■« ffiessend «ad ^U- 
laut«nd (iind, war ein «ehr Terdienstlicher 
Dichter, der das 17. Jahrhundert mit Glans 
ImmUow Widder Regierung WilhelnüL 
zur Zierde gereichte. 

WLowvervf (VL) — ... — sh Lüt- 
tieli, Mhfieb einige ^htlbf^ b fttmiil- 
«chv!r Sprache. ^ 

Röver (V.) — Matthias — Gelehrter 
mPelftf gab 1736 den griechischen Dich- 
ter Musäus, und 17S9 (L. B.) einige 
verbesserte juristische Stellen und Fro^- 
B»ente heraus. Seine sditae nnd berühmte 
Bibliothek, die w eelteB vei|^ai«, mmle 
1806 zu Leeden 5ffent6di TerfcanfL 

Bot (V.) — ... Le — geb. 1633 zu 
Brüssel gest. 1719, war Eeicbsbaroo, und 
verfimte: Ortebeeehrelbung en Ten 
Ant-\vcrppii II. Brabant, von den Sclilösscm 
der Adeligen und «in sog. ^fb^tre pro- 
fiuie von Brabwrt^' (17S0, 2 ThnS»), Me 
„Brabantica" crschirnrn IfiOg, und die 
„Castella et praetoria nobilium", 16% Fol. 

R«ijeil (V.) — Adrisan Van — Pro- 
fessor der Mf«fin-in zu Lf . d, n. srhrirb la- 
teinische Geiiichte, worunter ». „Connubia 
Pluntarum^^ , eine Beschreibung der erst 
im 18. Jahrhundert entdeckten Geschlechts- 
tbelle md Porfpflanzimgsweise der Blu- 
men , sich auszeichnen. Diese Sammlung 
enthält noch andere auf a. Fach bcn&cti- 
che Gedieht«, te ivi« «och «io JttbcUM 
auf die «weite at mUMv d«r l^deMMr 
Universität. 

Bwurdi (VI.) — Johaanee — Schaler 
des \' a 1 r 1 1 n :l ♦ r , zuerst Rector, dann 
Pruk'SÄor zu L>eventer und hierauf zu Gro- 
ningen, luelt 1771 zu Deventer eine Rede 
über die „Römische Geschichte, als Schule 
der Politik**, besang 1772 die Gebart des 



Ei1>prinsen, gegenwärtigen Königs, in la- 
teinischen Versen, und fderte 1779 das 
BWMte SäculacÜMt der Union von Utrecht 
hl ehter Rede. Bei a. Antritt m Gr6mn> 
CITHI) si>r;M:li < r ..üher die aus dem 
4^ueU des gelehrten Alterthums zu schö- 
pfbadn idiiBeii KSute «nd .WfawiiMhnf» 
ten". (8. über ihn: „Saxii „Onomast.", 
Vd. Vrn., p. 327, 328. Wyttenbach, 
„Bibl. Critic", V. II., P. III. p. 72— Sa 
Pf>^rlkamp, Pneint. in «die Xeoophiw- 
lis Ephesii.) 

Bubiu rill.) — Joannes — (De Baie- 
son) schrieb eine „Harmonie der Evan- 
gelisten", welche von D' Arn aud in Frank- 
reich herausgegeben wurde. 

Biieker ( V.) — Joban Conrad ^ 
geb. 1702 «I Windsbdm, gest. 1778, Pre- 
fensni i'i r Hechte zu Leyden, und 

Mucker CV.) — Joban Gerard Ghri- 
fliuui - geb. 1722, gest. 1780, Prefewer 
der Rechte 7nrr^t zu GrÖTiini:.n , dann 
zu Utrecht, machte sich durch Abband- 
lungen über «ioMln« Pank!« dea Rta. 

Rechts bekannt. 

»ue (V.) — Pieter De I.a — \cr- 
fasser folgender in diesem Werke oft als 
Quelle angeführten Werke: „Gelehrtes 
Zeel and, in drei Abtheilungen, welche 
die Schriftsteller, Gelehrten und Künstler 
MM Middelburg Bit den ttographien der 
▼ecsSglichsten unter denaelben «nthalteo** 
(Middelburg 1734); und „Polilisch«» 
und heroisches Seeland, in zwei Ab- 
tlMihingen, welche die betilunteaten dar- 
an- hl TMjr^^cfrnngenen Staats- und Kriegs- 
oiänner enthaiten". De La Ru« aaasst 
■ich aalten ehi Urtheil, eai wenigsten efai 
ungünstiges Urthnil üh^r s. Helden an, 
sondern führt vielmehr nur deren Lebens- 
umstände und dss Lob von Andern aa. 
Hierbei Ifft rr jedoch »ehr vifl Fleiss u. 
Bde&enbeit an den Tag, uud schwerlich 
dürfte darin irgend ein berühorter Ze«- 
länder s. Ausfubriicbkeit entgängea aain. 
Ueber die unglücklichen Lebensumstände 
dieses Schriftstellers, der in noch wenig 
Torgeröckten Jahren verrückt ward, sehe 
an« Lambrechtsen, in im mÜwn 
Werken der ZeeländSeohan Gcidlfchaft 
der Wiwen schalten. 

BtfbBkCMlui (V.) — David geb. 
1723 zu Srnipr, war zum Prediger be- 
atiaunt, uud »ludirte zu Königsberg und 
Wittenberg. Hier rieth ihm Krnesti, 
unter Heuisterhuis zvi Leyden s. Stu- 
dien fortzusetzen. 17^3 daselbst angekom- 
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nen, wtrd er bald der Fremd and QMMt- 

lutß dieses Profeswir» . und durch ihn mit 
Alberti bekuuit, der voa üm fär maa 
A«if*l»e dei Hetyetiiiia nichC weirff 

NuUen zog, welrh) Ac^gabe er nach AI 
berti's Tode mit eiji«ni 2> Theile bee»- 
dlfte. Rvhnkenina war, angear.ktei a. 
pri >srn Gelehrsamkeit, keineswegs Pe- 
dant, Kondem ein sehr humaner, geselli- 
ger Mann. Hemsterhois war bemüht, 
Hin durch eine Professur an Holland zu 
fe«&eUi, welches jedoch wegen des dama- 
ligen Ueberfluascs an grossen Gelehrten 
itehr schwierig war. Auf den Rath s. 
Lehrers legte er sich auf Jurisprudenz, u. 
1752 gab er einen Beweis s. Kenntnisse 
ia dicaem Fach« durdi die lJ«beacB«uung 
und Briivtervng einer griec bls c h en Brkli- 
r\iii^ (Irr r.iiuUAtcn. Von s litfrärischen 
äiudiea hatte er bereits 1749 u. 1751 
^e glänmide Probe dnch swd «»Bpiat»- 
lae criticae" , den ersten an s. Commilito 
Valckenaer, über Stellen in den Hym- 
■en Ton Homer u. Hesiod, den andern 
an s. alten Freund Ernesti, über Cal- 
limachus und Apoliunius Rhodius 
geliefert. Heranf folgte die Ausgabe de« 
"Wörterbarhes von Timtius zu Plato, 
mit interessanten Anmerkungen. Ruhn- 
k e n i u s hatte nun 10 Jahre in Holland 
gewohnt, und war nk Lrfuid und Bewek- 
nem so Tertraat geworden, daat er 
Einladung s. deutschen Freunde, dir ihm 
mit Zuvenicbt einen seiner würdigut Po- 
sten verspracken , ekleknte. Neäi einw 
Reise ikmIi Paris (175')1, die ihm Colt 
geoheit verschaffte, aus den dasigen üi- 
kfiotkdcen die leydener Kbliotkek int vie- 
len Abschriften zu bereichem , und viele 
Manuscripte zu vergleichen , wurde ihm 
1757 das Amt diMs Lectors der griechi- 
schen T/iterattir an der leydener Univer- 
sität ühertrugea . worauf, nach Ouden- 
dorp's Tode, 1761 die Professur der Ge- 
schichte und Beredsamkeit folgte. Kr trat 
dieses Amt mit s. allgemein berühmten 
Rede: „über den Pedanten'- an. Die Ge- 
•diickte trug er nach dem Muster von 
Periioniua tot. 1786 gab er R«ti- 
liu» Lupus: über die Figuren in der 
Rede (ubersetzt aus dem Gneckiscbeu des 
Gorgias, Lekren de« jSsfem Cleere)^ 
timl >. 1 reifliche „kritische Geschichte der 
griechischen Redner*', 1776 eine Abhand- 
nmg „über das Lieben und die Werke des 
Longinus*^ und 1779 den römischen Ge- 
sdiichiMcbreibcr Veliojus Paterculus 



Imme; dne Ausgabe, die Wyttenbach 
». bestes \\erk in niu, uiul welche die \on 
Lipsius wmtübertriSu 1780 ecsduwcn 
Homer't Hymnen, 178t mmen^cb die 

neu rntdfcVtc an Ceres. St» briKlite der 
groii&e Mma s. Leben in lileräritcher Th&- 
Ugkdt mi, und stail» 1796 uiteWaaaer- 
sucht. — Ruhnkenius «er ganz Ge- 
lehrter, weniger Philosoph als a. Lehrer 
oder Nachfolger. Doch im lateiriaekeaaiyl 
halte er «eines Gleidhen nirln «tiler », 
Zeitgenussen ; nur Wyttcnl»ach, den er 
gebildet, war im Stande, ihm gleich 
kommeo. Seine Stärke bestand jedoch mehr 
im Schreiben, als im Sprechen der latei- 
nischen Sprache. Er war mit P o s t e 1 d«r 
letzte der gebomen l>eiit«diea , wekke 
Hdlmid*! HockKhale dvrek Ikra Talente 
in ganz Kuropa hrrv ui lrüi luen lir>'^i'n. 
Von ihnen AUeu war rielleicht Ruhuke- 
nlvi em famigaten HellUMi wm^pe^tum. Seine 
Tortrcffliche Bibliothek -ward von dem T,a(idc 
zum Besten der leydener Bibliothek über- 
nommen. (S. ffVita Davidis Rnknkenü, 
Auetore D^Wy ttenbachio^, Opuscula, 
T. I. p. 550 — 573.) Folgendes ist die 
Liste s. Werke : 1) Dissertationes de Galla. 
Placidia AogufitA , Wittcnb. 171S. Rpi- 
stola Critica 1, IL 175L S) Tha- 

iiiaei, Tbeodori, Stephani, Cyrilli com- 
aoittnrii Greeei T« L. et D. De postu- 
lande, aen de Advocttia et Procuratoribus, 
1752. 41 TimaeiLexicon Platonicum, 1754j 
sehr vermehrt» 1789. S) Orttb de Grae- 
cie, nrtram et doetmramm nrentrtoe, 1T$7« 

fi"i Oratio de tloctorr uinbr<it)i n , I7f>l. 
7) DijiJiertatio de Antiphont«, oratore At- 
tieo, 1765. 8) HesycnH Lexieon, Vel. IL 
(mit Vorrede und Anhängm) 17f^-3 9) Klo- 
giuni Hentsterhusii , 17fiB (9fler gedruckt). 
10) RuUlii Lupl de fignris sententiarum et 
rbinMioni'* T,. H : accedunt Aquilae Ro- 
niuiii ei JuUi Rutiaiaui de eodeni argu- 
mento. (In diesem Werke befindet «ck 
die „Historia Critica Oratorum Graeco- 
ruro*'.) 11) Dissertatio de tutelis et ia- 
sigiiibuK navium GraecoruiQ et Romanonim. 
1£) Annotatio in XenopkenUa memorabilia 
(AiMg. T. Rrnesti, 1772). 13) DUpu- 
tatio de vita et scriptis Longini, 1776. 
14) VeUejus Patercuius, 1779. 15) Ho- 
m«rl HynrniM ki>Cererem, ndt der S. »ehr 
vermehrten Ausgabe der ,J']i'ist üI i, Critl 
rae" 1782. Der Hymnus selbst ist hHO« 
w ieder gedruckt. 1 (i) Mureti Opera. 1789» 
vier Theile, mit kurzen Noten und einer 
Vorrode. 17) Dictata in 'l'ercatiam. (Zu- 
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erat ron Brans 181^ mit ^en Text von 
Terenz, und später zu Bern 1825 be- 
sonders berausgqpben.) Kleinere Werke 
(Opuscuia) ; nient 1807« mw Jahn Mdi 
des Verf i>^t'r» Tode, und später IftSS, in 
zwd T heilen, toq J« T. Bergnan her- 
awgogebett, otr lUe ikt Mntranten Frag- 
merUc \on Rvkllkanias gesamm*'!t iind 
mit einer Vorrede Tcrsehen bat, wodurch 
die Biographic des Rabnkenius von 
Wyttenbach sehr atifgpklärt winl. Spä- 
ter wollte Prof. Mahne die ungedruckten 
Briete Ton Rnhnkenima in Dmek w- 

scbfiiirTi Ij^««»«!!. 

Huinpliiu« (IV.) — G. E. — be- 
schrieb nach eigner Untavnidniiig dle«,Vlora 
der Insel ^Amboina'^S 

RatKeraliu (III ) — JoIma — geb. 
1589 XU Dordreclit, war ein Schüler de» 
Q, J. YoBsins, Recton daselbst, und 
Mtst« IfiOS Studien wa LeydeH OBt«r 
Scallger, Heinsiu» »i. Hmidiu» fort. 
Hierauf bildete er sich zu Orleans in der 
Jurisprudenz aas, hielt sich sodann onga 
Zeit zu Blois und Paris nnf, \ind hier war 
ee, wo er 1613 s. .\nnierkungea zum Ho- 
ras M dem berühmten Robert Ste^ 
nhanus (Etienne) herausgab. Als er 
nierauf im Haag als Juri.-it practicirte, trug 
ihm, dem damals kaum SSjährigen Rut- 
gers, der daselbst residireode achwedi- 
sehe Gesandte «ne Stelle all Rathilierr 
an g. Hof an , welchem Rufe er auch 
folgte* and sowohl bei dem Reichskanz- 
1er Ox«tiitterA da waA bet GvtttT 
Adolph bald In {Trosser Gunst stand. Als 
Btftith u. Gesandter von Schweden brach- 
te er warn vandiiedtaa UnleriundtanfMi 
mit Niederiaad glücklich zu Ende, wes- 
halb GostaT Adolph ihm den Reichs- 
adel und eine goldene Kette verlieh. Hier- 
auf ward er als Gesandter nach I^'lnnfn, 
Dänemark und ISiederland, später nach Riga 
tu dncar Friedensunterhandlong mit Polen, 
dana, mm fünften Male, nach Hollaad 
geachiekt, wo er als schwedischer Oe- 
*andter blieb. Im Verlauf von nur zwölf 
Jahreo Terricbtete er diese wichtigen und 
adkwiarigen GoadUifke, bddagte ridi Je- 
doch sehr, dass diese l:ir.st;liiili,j;cii Rrisc-n 
und Uoterfaaadlungen, deren er sich mit 
CMddcllchkeit «od W» catledlgte, Uui 
in >? Lieblingsbeschäftigung, dem Studium 
der Wissenschaften, störte. Schon 1625, 
int 86 Jahre alt, starb er im Haag, nadi- 
Aem rr rine Sammlung vermTsrhter Schrif- 
ten über die Aitea Variarum Lecttooon 



LibrI VI.'*) herausgegeben, ron welcher 
Baien sagt, dass er dadurch mehrere alte 
SchrtftateUer zuerst bekannt gemacht habe. 
Auch war «r lateiabelMr Diäter) die An- 
zahl Godithte ist nicht gross, aber der 
Inhalt derselben aofgeadchnet. N. Hein- 
•i«« aunelto dh» ad figte sie, wegen 
ihrer geringen Anzahl, s. ein;cnrri bei. Es 
befinden sidi darunter Gedichte an s. 
Lehrer Vof«i«c mA Hugo De Groot. 
Der alte Burman ^nh l(i99 ,,Lectio- 
ncä VenusinaeadHorntiuur' heraus. Peerl- 
kamp ertheilt Kutgers das grosse Leb, 
dass ihm in s. Gedichten nichts entgegen- 
stehe, als ihre geringe Anzalü. (S. dessen 
„Preiiachrift' % p. 255, und Baien, „Dord- 
recht**, f. 210» 212. Femer: Saxii 
„Onenest.** T. IV. wid^Foppens in 
voce.) 

HoyiibMefc (L) — WiUem — eia 
bfebanter FrandaicaiMr, ward von Lud- 
wig IX., dem Heili^f-n, nadi diT Ta- 
tarei gesandt, um, wo möglich, den mach- 
tigen Chan der Mongolen, die damals ganz 
Eiiro^f^ ffrlttem machten, in das Interesse 
der Christenheit zu ziehen. Kr begab sich 
1259 ¥on KonaUuBtlnopel nach der Kiia^ 
Ton da an den Hof von Sartach, eines ta- 
tarischen Fürsten, und so weiter über Cy- 
prus nach Syrien, und war der Erste, 
welcher von dam Trinem von Asien dtti 
BuTDfiieni Nadirichi gdU. (S. die fran- 
f nsivt he Cebersetzung von F o r-, f e r' s trefT- 
lichem Werke : JHeisea und Entdeckungen 
im Norden«, Th. 1 p. 157.) 

RaySCh (IV.) — Frederi;^ - pcb. 
16S8 im Haag, studirte zn Leyden und 
Franeker, wo er Dr. der Median wsvd, 
Hess sich hierauf im Haag nicdrr, und 
machte sich als Arzt und durch s. phy- 
siologischen Entdeckungen dnen so groaiMi 
Namen, dass man ihn IRfifi n!i Professor 
an das amsterdaracr Alheiiäum bcrieC Hier 
erwarb er sich grossen Ruhm durch die 
früher ron Graaf entdeckte, von Swam- • 
m er dam Terbesserte, aber von ihm ver- 
vollkommnete Kunst des Aasfuli«is der Ge- 
üsse aut einer geflürbten Fiissigkeit, am 
den Umlauf dei Biates sv neigen. See 
fotf Cesuiulhfit , die ihn ein 9S)ährif:(js 
Alter erreichen liess, ungemeine Geschtck- 
lieldreit, eb dmtdldringendM Auge, aner- 
müdllche Geduld, Standhaftigk« i i , s^etcbe 
der Widerspruch Anderer nicht erschütter- 
te, s. Aufenthalt zu AmaCerdam, dem IMt- 
telpunktc des Handels, s^o so viele Gele- 
genheit war, seltene äachen zu erhalten: 
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ein Cabinet anyiilcü'Mi, tln.s Sfint'S' Gleichen 
ia Karopa mcitt halte, ^iicbt aileio war- 
d«B iSm Mologiscl^pn Gegeiutinde änrdi 
Ausspritzung vor dem Verderben bewahrt, 
aoodem auch der bereiu eingetretenen Fäul- 
wät» gesteuert, und die Kunst de^ Kinbal- 
ganiirpn<5 (irr r»lten EgypUer Schien unter 
s. Händen ^viedc^ aufculeben. Auf die 
Spötteleien des Neide« und Vorurtheiles 
auf den Rath der Unwissenheit and Be- 
quemUcbkeit, die ihm ricthcn, „sich au 
du Alte zu halten, da alle diese Neueran- 
gen eines Professors unwürdig seiea**, Mi- 
wortete er blos mit: komm nad «iehe! 
Bs ward auch gesehen; alle Fremde, die 
in Holland warea, beeiferten sich, dea 
WondenMun ^ b«Mielien, der Leielien «!• 
lebend leißte. Unter dirsrn -wuchern 
war auch Peter d. G., der die^e« Cabi- 
Bat idMn mf a. ersten Rdse 1697 be- 
wunderte, und auf s. rwriten Reise 1717 
kasfte. Man mag sich wundern, dass der 
duaals bereits 79jährige Greis skh ton 
dieser Arbeit eines langen Lehens trennen 
konnte, noch mehr aber darüber, das« er, 
als das erste Cabinet, zum unersetzlichen 
Verlust für die Kunst, auf der Fahrt nach 
ät. Petersburg von den Wellen verschlan- 
gm woidcB. MoA md Knft 9mg in 



lidi Mdte, da nataa ««nlegen. Hk &iar 

Arbeit vertraut, war ihm dieselbe nun 
gleichsaio zon Bedörfmi« geworden. Nodi 
«tanalui Jahns arbeitate er Rur dieaes naae 

Cabinet und bradite dasselbe zu einem 
ziemlich bedeutenden Umfange. Zehen Jahre 
nach s. Tode ward aa MTanllidi irafkaaft, 
und auf diese Weise zerstreut — R u y s c h' s 
Entdeckungen in der Anatomie sind gross 
und mannigtUtif , wia üett Yon t. Behand- 
lungsweise erwarten lässt; so z. B. unter 
vielen andern die der Gefasse selbst, wo- 
durch der Lehrsatz des Malpighi, der 
das Gehirn und andere Theila ßr dna 
Zusammensetzung von Drftaen Udt, wi- 
derlegt wird. Alles brachte er durch vor- 
treflUche Kupfer in den Uareiclff der Sia- 
naikwarkzenge. Ruysch bakMdcteaaiaer 
dem Postt n t-iiK s Professors der Anatomie 
und Ciehurt«hülfe auch noch den in der 
BaCMiik« und lergliederte die PAuwen nicht 
minder geschickt . nls die Thiere. Seine 
Werke, aas dem Lüteinisehen dhersetzt, 
äbd, ae wie s. holländischen Schriften, zu 
Amsterdam 1744 in STheilen 4. gedruckt, 
(ä. „Biograph. niederL Männer a. Frauen^ 

a Tii. p. 79—99.) 
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SalmanlnilCin.) — Cla^Trlin^ — (San- 
maiäe) ei» Franzose aus Burgund, geb. 
1596, dessen reformirte Mutter ihn gafeo 
den Willen s. knlhnlischen Vaters die pro- 
testauLiüche Religion annehmen iiess, ward 
acban firilknitig Ton Scaliger und Ca- 
aaobanva bewandert, gab in s. 15. Jahre 
Floras heraus, hdrte za Heidelberg Go- 
tbofredus, Gruterus, und lehnte zu 
IMva tt. Oxford ^en Lehrstuhl ab, nahm 
Jadocli den durdi Scaliger'a Tod erle» 
digten IG31 rm. riirlstirif von Schwe- 
den schickte ihm einen Ruf, Ludwig XIIL 
Ba« ibtt dnen lalvgabalt ron 0OOO Onl- 
den anbirtrn , am ihn zur Rückkehr in k. 
Vaterland zu bewegen ; doch vergebens, 
ar UM» SU Leyden. Seine Gelehrsamkeit 
war gross und fm^t alle Wissenschaften um- 
fassend, doch unglücklicherweise ohne ge- 

fUUgas Weaan. iUfviaeii und utoW., .sdiien 
er es sieh zur Ehre 7u rechnen, >iel Feinde 
zu haben. De Grout, der ihn doch den 



besten Dolmetsch des Alterthums 
nannte , schmähte und lästerte er. Auch 
besass er weit mehr Gelehrsamkeit, als 

Geschmnrk odi-i Kritik. Er starb 1652 
zu Spaa. L ntcr die gelehrtesten Werke 
von S a 1 > i Ii 9 (dessen Ruhm als Literat 
durch das ürtheU dea Wyttenbach, 
der ihn, 8caliger a. Casaubonus för 
das grosse Triumvirat in der alten Lite- 
ratur erklärt), gah&en s. ausführlidiea An- 
nm^cungen an Solinva („PUntanaa Bsar» 
citationes in C. Julli Mrillni Poljhistora", 
Paris. 1629, Ultraj. 1689, Fol.), worin in 
dar Tfcat ab unglaubHeher Sdntn ^nm 
fmcist unverdauter) Belcsenhrtt nufgespd- 
cbert ist. fS. Saxii „Unomast. *' T. IV. 
p. 189. Di« lehr lange Liste s. Werka 
hr i i'\,j)pens, T. I. p. ISf^, Auch 
als Heciitsgelclirter nimmt 6 a i m a s i u s cum 
nicht unbedeutende Stelle ein, obgleich er 
in diesem Fache mehr als einen frrthura 
zur Welt gebracht hat. Von seinen juri- 
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rtiicfcgn Schriften nennen wir: „Traclatus 
d« Umri«**, 1638. (Vi«l VerdroM tog er 
aldi von d«n Theologen so,. indem er das 
frinv^Huilfche Zinten nehmen, damali Wu- 
cher genannt, und die Loihhäuser ver- 
theidifte.) „De Modo usuraram", L. B., 
£liev. 1699. „1^ fbenore TmptMea^^ 
1640k „Miscellaneae Defcnsione« de vnrii.s 
ObMrrmiionibus et EDendationibua nd Juc 
Atiioum et RoiMunuif Ii. B< 1646« 8* 
,,Klpnrhu8 Kchteseos de Mntuo", ibid. 

SalomM (VJ.) — G. — Arzt zu 
Le>den, ecliridb ein HHandbuch der Em- 
bindungskuimt^, welcÄes allgemeinen Bci- 
fall fand. 

flamr C'^" ) — Van Den — gab all 

Fortnetzung d««* Werks von Reyd eine 
kurze Be«chreibung des spanischen Krieges 
bia snm Frieden von Münster. 

Sanden (V.) — ... Van Den — süd- 
niederläudiiicher Dichter einiger Allegorien. 

ü—flCiii (III.) Antonios — aus 

Flandern, 1664, studirte zu Douai 

und Löwen, besonders Geschichte, bearbei- 
tete vornehmlich die AlterthSmer von Flan- 
c!> rM . die Literär- und Kirchengesrhichte 
vuii Belgien, nebot der Ortsbeschreibung 
einiger brabanter Städte und Klöster, die 
Geschichten von Gent utid Brügge. Der 
Liebe zu s. Wissenschaft opferte er s. 
ganzes Vermögen u. 16S7 !• afaUrägliches 
geistliches Amt m Ypen, ao dass der 
71 jährige Greis in der Abtm Ton Afflighem 
bei Aaalst eine Zufludlt suchen musste. 
Sanders zeichnete sich, in Folge des 
Geiftea f. Religion u. s. ZtSt Bahr dnreh 
Gelehrsamkeit als durch Kritik aus. Sein 
Werk: »De Scriptoribus Flandrieae^. III." 
endüett sa Antwerpen 1609, 4. Das be- 
ste und oft citirtr Werk von Sanders 
ist s. ,,Flandria iilu^trata", 1641 — 1644, 
Amst. bei Blaau, in dem 1672 dieses 
Hans betrofTenen Brande zu Grunde •;(»- 

fangen, und \on Van Zon 1735 in 3 Tli. 
'ol. anb ^eue herausgegeben. Die übri- 
gen 8. vorzüglichsten Werke erschienen zu 
Brüssel, Ryssel u. Köln v. 1624 — 1644, 
und im Haag 1726, zum ThcU. (S. die- 
selben bd Foppens, T. I. p. 88 — 90.) 

Sandifort (V.) — Eduard — Pro- 
fessor der Medicin zu Leyden, verfasste 
die Biographie s. 1783 vecatarbena Gol- 
legen Van Doeveren. 

taiiMnrt (VI.) — Qmai — Sahn 

und Gehilfe des Vorigen (1801), war zu- 
erst Proaector, hierauf auaaerordentUchor 



und endlich ordentlicher Professor der Ana- 
tomie, beschrieb in s. „anatomischen Ta- 
belien^' die Lage der Eingeweide von 
Bmst und Banch nach ausgewachsenen 
Exemplaren , und sowohl von beiden Sei- 
ten als auch ron bintea, und gab «n 
«.Mnaewn anatMaieim I^gpinio • Balavae**, 
Vol. IV.. tiini 70 tabulis, Fol. max. heraus. 

ISaaten (VI.) — Lonw Van — (ei- 
gentfieh Lanrana, nahn jedoch den Vol- 
gären Namen L o u w in Folge s. höchst 
demokratischen Grundsätze an, worüber 
in Miliin .s „Magadn Encyclop^que**, 
T. IV., No. 15. p. 7 H. 89 mit Recht be- 
merkt wird : „II semble que cela tient un 
pca ä la barbarie du SanscoiatlMBe , qui 
oependant <itait fort au dessons de lui. 
L'Atticisme et le Vandalisme devaient-ils 
se trouver r^unis"?) geb. 1746 zu Amster- 
dam, wo aidi aehon firühaeitigttntflr den 
jüngern Burman a. poetlseheaTWent ent- 
wickelte. Hierauf studirte « r zu Leyden 
die Rechte. Nach 1795 ward er Curator 
dieaer UnfrendtAt, waldie {hni, wia nna 
sagt, die Krriclitunp eines Lehrstuhls der 
holländischen Sprache und Literatur zu • 
verdanken hat. Van Santen glfoste 
als lateinischer Dichter, war Burman's 
Freund, geschätzt von Ruhnkenius 
Vaickeaaer u. Wyttonbaeb, darH»- 
ausgeber des Propers von Burman 
(1780), der Gedichte des jungen Helve- 
tiuB (1782), Josephus Farretius n. 
der ,,Delk&iM pofitica«**, der Uebersetier 
der Hymnen Homer*« u. Callimachoa 
auf Ceres (1784) nebst kleineren Ge- 
dichten, — dmr Hymnen des Callint- 
chna auf Jvpitor (1786) und atff Apollo 
(1787), und der Verfasser verschiedener 
eigener Gedichte, die zum Theil nach a. 
Tode (1801) von Hoonfft herausgegeben 
wurden. Ausserdem hat man von ihm noch 
„Marii Servii Centimetrum^* (1788). Im 
Holländischen: „Roher Vermdi über daa 
Technische der Dichtkunst" (1796). Van 
Santen glänzte besonders im Minnege- 
dicht, wie Hoeufft (1802), und der 
Geiat des Janus Secnndus schien in ^ 
diesen beiden Männern wieder aufzuleben. 
Leider befleckte Van Santen s. Ruhm 
durch die V«cfol(png daa Lnaac, eine 
Folge a. Bbeitnebenen demokratlachcn 
Grundsätze. Er starb 1798, wodurtli eine 
von ihm beabsichtigte Herausgabe von 
Catnil, Tibvll n. Orld vaterbVeb. 
Von Catull ist b!os die ..KIcfria ad Man- 
iiun'S als Probe gegeben, die hinreicht. 
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fihMTtoriiU (U.) — Joannes — aa« 
AMtardam, schrieb eine latainische Sprach- 
Irhrr, f^iiif Sammlung von 3000 lateini- 
sctten SprücbwÖiteni, und eine Sy Ira (wie 
«r «• MUnte) T«a Redensarten. AoaMT- 

(^cTT wnr er sehr priin<Uirhf»r Kf«nner S. 
MuUcrspracbe. Auch kannte er die be- 
bräische Sprache, und OberaeUte daraus 
(unter einem eidkiltetM Naaen) die klei- 
nen Propheten. Er ward dem katholischen 
Glauben abtrünnig und starb verfolgt als 
Prediger der Keformirten, währeod Al- 
ba*! Verfolgungen, 1568 oder 1570 tu 
Noordwijk oder Delft. 

0MHrfaa (V.) — Jacob - geb. 1677 
n Ntnei, wnr «iaige Zeit Soldrt, wid- 
nete sich hierauf der Theologie , br jrab 
aich nach England uud dem Haa^i,, er 
1705 französischer Prediger wurde Kt 
machte sich durrh s. 7wölf Theilc Pre- 
digten („bernions** 1721 et suiv. und 
^ouTcame Sermons sur l'Histoire de la 
Passions de N. S. Jisus Christ«* , 1745, 
8 Voll. 8.), die ihn als einen der ausge- 
xdchnetsten Kanzelredner s. Zeit charak- 
leciaivon, bdcaant. Seine Becedaankeit «. 
nlne Stttenldire logen ^e Gebildete in 
8. Kirche, wodurch auch die französische 
Sprache auf Kosten der so sehr veroach- 
. Hwigtea helUndiicfcen Sptadie immer mehr 
In Niederland Eingang fand. Atissprdem 
echölile er s. Ruhm durch s. ,JDiscours 
llateriqnes , critiques» th^ologique« ei njh- 
nnx flur les ^v^n^mens l'^s { lu^ m^mora- 
blea du V. et du N. Te^camenl«*, Anut. 
1720, 12 Voll. Sein Lehrbuch: „Kurzer 
Begriff der Tfipolopir" . war eine allge- 
mein faasliGhc Zua^junicnstellung der vor- 
nehmsten Wahrheiten, mit Beweisen ver- 
sehen. Saurin, der als Mensch u. Christ 
nicht minder achtungswürdig war« wie als 
Gelehrter, starb 17^ 

SMiTafe (L) «— ... — am Arraa, 
fknoaMsdier MimieiBcliter dee 18. Jalv- 
Inmderte. 

texe (V.) ~~ Christoifel — (Sachs) 

ß. tu Eppendorf in Sachsen, als Pro^ 
or der Arrhnologie und schonen Lite- 
ratur von Leipzig nach Utrecht berufen, 
womit er später allgemeine und vaterlän- 
dische Geüchichto vcrhnnf^ , begann 1759 
s. in un«ereAi Werk uft cilirte „literürische 
Namenliste** (Onomaatacon literarium) her- 
aHasogeben, worin er „die Schriftsteller 
jeden Ranges und ohne Unterschud, deren 



terlnndene Wetlce UmoIomb, PMlologen, 

Juristen, Rednpr. \i rztp , l>irhtcr u. Phi- 
losophen zur Tugend anleiten, in eine 
Ueberucht bringen wollte, mit Angabe der 
Jahre, in dt>nr>n sie geblüht, oder sich 
durch Ruf oder itire Geiste&producte aus- 
gezeichnet hatten.** Bs war zu er >\ arten; 
dass Stixe s. Lieblingsfach auf Kosten 
der Naturvvi&äen^chaften Torzugssveise dar- 
in berücksichtigen , und dieses Werk, bei 
der damals woiig cultivirten deutschen 
Sprache', in lateinischer Sprache schreiben 
würde. Daher kommt es denn auch, da&s, 
w&hrend darin viele verdienstliche Schrift- 
■teller ana der nenem Literator, wie B.B. 
der grosse Historiker M ü M c r fehlen, 
die lateinischen SchciftateUer viel nmstäad- 
lidier anj^gefimden werden, als jene, tMid 
dn"?^ Saxe oft die Nanirn der neuem 
Schriftsteller durch lateinische Ausgänge 
liut unkenntlich macht, wie s.B.8hakes- 
pearius, Holbergins etc. Als Re- 
pertorium für die Literärgeschichte bleibt 
diese Namenliste stets von grossem Wer- 
the, doch darf man sich auf Saxe's Ur- 
theile, besonders da, wo es Fächer be- 
trifll, die von ihm weniger bearbeitet sind« 
nicht iauMr nnbedingt Terlaaeeo. Seine 
HittheOnngen bescfaribiken nch dnrch- 
gehends auf das Geburts - und Sterbejahr, 
auf das Jahr, worin das erste oder a^rjt- 
wftrdigate Werk dea SehrilUtdlefs er« 
schien, und zuweilen auch anf efai Ver- 
zeichnisa von dessen übrigen Schriften. 
IMeee Namenllete, snent hi etnem Thelle, 
ward 1775 fortgesetzt, und bis 

1790 in sieben Theiien mit einem Register 
(bis zum J. 1744) fortgeführt, »orauf je- 
doch 1802 noch ein achter Theil folgte, 
der einige übergangene Schriftsteller und 
die Fortsetzung bis zum Ende des 18. 
Jahrhunderts enthält. Hinter jedem Theile 
beßndoi sich Anhinge oder Analecta. IMe 
Zeitpui\kte, namentlich die Regierungen der 
deutschen Kaiser, sind am Rande ange- 
nedtt. Bimge Zdt nach Beendigung de* 
Werkes .starb der Verfasser in sehr lioh- m 
Alter. Seinen meist anttouarischen Wer- 
ken hat er nit graiMr Genauigkeit nnd 
Vorliebe einen eigenen Artikrl darin ^r- 
widmet, der sich in dem achten Theile 
p. 24 — 47 befindet. 
IScAliKer (III.) — Jo?s*'ph JT!«!tijs — 

geb. l^ltO zu Agea in Frankreich , ein 
Sohn des berfthiaten, von den Fürsten 
Deila Scale zu Verona abstammenden 
Julius Cäsar Scaliger, begab sich mit 
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f. 19. Jalirc nach s. Vaters Tode nach 
Paris zur Beendigung s. Studien, alsdann 
aaf Reisen bis zu s. 159S erhaltenen Ruf 
•ia Professor nach Leyden. Sda Ruhn 
war damals bereits gegrAndet. 17 Jahre 
war die^e« Wunder von Gelehrsaiukeit die 
Sonne von Leyden's Uo€luchule, wo er 
1609 «tarb. Br rmntunA IS BpnwbMi. 
Ein Muster > izrfiii'üi' lien KenntinNi der 
griecbiscbea und lateinischen Spndw Mi 
«. lateimsdie UeberseCsang des adiwantMi 
alexandrinischen Dichters, Lykophron, 
&o wir Pill Meisterwerk «. Werk : „De Emen- 
datioiie temponim" (Par. 1583; vermehrt 
Lugd. Bat. 1598. Gent 1609\ I>nrch .s. 
enunenteu Kenntaiii&«* , die er in der Ge- 
schichte, Archäologie, Chronologie, Ma- 
thematik, classischen und orientalischen Li- 
teratur be«ass, bildete S c a 1 1 g c r viele aus- 
gezeichnete Schüler, wobei ihm die Schätze 
d«r leydener Bibliolbek, muientlich iü B«- 
mhiing anf arabiMhe Mamncripte, die treff- 
ttchsteii Hülfsnüttel buten. Zu bedauern Ist, 
4ua Stob und Uterirische Fehden s. grossen 
Verfflemt« elnigemassen ▼erdankeiteo. (8. 
ührr ilia Nlobuhr*« ^Rdoi. Geschichte'*, 
Tii.I. p. i6i^, Siegenbeek, tfl^udatio 
J«hI Domae'*, p. 87, 95, 96.) 

ilefianf (V.) — Knrrf — aus Nuis, 
erhielt «. Bildung zu Leydeti. Kr that viel 
(ur das Stadium der syrischen 8pn^e 
durch folgende Werke : ,,Opu.s Aramaetim'*, 
L. B. 1G86. 8.; „Lexicon äyriacum'% L. 
B. 1717 ; ..Kelatio Hutorica ad Epist. Syr. 
i Maha Thoma Script, et Epiat. Syr. 
ad eom", L. B. 1714. Auch s. Sohn war 
dieser Sprache machtig, und unterhielt, >%ie 
«. Vater* einen Bnefwediael mit dem Bi- 
idiof der 8t. Thoiaaa-ChrfaiMi an Mala- 
bar. Schaaf pab ausserdem mit Lc u> 
den das ganze IS. Testament in syrischer 
Spfache praehtvell mit Kapfiani haram. 

Schacht ) — Joan Oosterdijk — 
Sohn des leydener Professors Herrn an 
Oosterdijk, geb. 1704, gest. 1791, sdt 
17S8 l'mfns^fir, zuerst zu Fraiieker in »irr 
Philosophie, über deren genaue Verbindung 
aüt der Arznei künde er in s. Antrittsrede 
sprach, hierauf, seit 1729'', zu Utrecht in 
der Medicin, schrieb 1767 ein kurzes aber 
, doch vollständiges „Handbuch der medi- 
doiiebea Pcaxif^S und weadoU» 1752 a. 
niM^che BeredMinIccit aar Antrottmg der 
Geheimnisse (Arcafti) 'in der Arznelkundr 
an, die oft unter dem Schilde des Ge- 
bcivtea» lo Video 8cM«ii HaftctMi. 

«Cfcaglrt (V.) . I. B. — PknfeMor 



zu Hnrderwijk, .schrieb in Folße derFeind- 
schaft der frati/.öauchei) sog. pliilosophi- 
»chen Schule gegen da« Oiristenthum, eine 
1764 gebaiiene akadenbch« Antrittsrede 
„Aber die Ursachen, wama die christli- 
che Religion jetzt mehr Feinde habe, als 
früher''. (S. „Biblioth. des Sdencea ei 
des Bean-Arti*S T. XXUI. P. I. (1765) 
p. 

Sciuarp (Vi.) — J. — Prediger zu 
Rotterdam, aehriebi „GaieUchte nnd Cle- 
wohnheiten von AmI**, BßdddblUGK 1787 

u. 1788 . 3 Theile. 
Scheel* (IV.) - Radboad Hermann 

ein over^'ÄSclscher Edelmaiiu. 1622, 
bildete sich auf Reistti in Fraukreich und 
Italien, diente einige Zeit luter den Tni|H 
pen des Grossherzogs von Toscana, und 
>^idmete sich dem Studium der theoreti- 
schen und angewandten Kriegskunst. iSr 
wohnte wegen Oraryasel der groaeen Ver- 
aammlnng bei, war atet« Ar die Sache 
der statthalterk>^<'Il Regierung, und starb 
166^ Seine auch in Gr&Tina («. Lob- 
ndncn) rSm. Antiqnititea in^iaMauBenen 
Anmerkungen i.w Hyginus u. Polybius . 
„über die Belagerung'' erschienen 1660, 
und aeigten den gründlichen Eamer der * 
Kriegskunst und alten Literatur. Ausser- 
dem erschienen von ihm folgende politi- 
sche Schriften: „Protrepticu* da Face ad 
Christiauos Priiuipes" (Ermahnung an die 
chriistlichen Kürzten zur Abscblie^ifuiig des 
münster'schen Friedens 1648), „da 
Caosis primi belli Anglici", worin er den 
anrechtmässigen Angriff* der .Engländer auf 
Niedcrland deutlich zeigt , — „Ubertaa 
publica", gegen Wilhelm II. gericbtet, 
— endlich „de Jure Imperii", die eooi^ 
t iitio[it-lli-]i Lclu'fii riiier gemässigten Re- 
gierung gegen den Ultra -Royalismns des 
unmtffguraett Salmaaina Tertheidigend. 
(S. „Biogr. niederl. Männer u. Frauen", 
X. Th. p. 261-278. Saxe, „Onoioast." 
T.V. p.7ß, 77. M. Temmiaek 's Lob- 
rede , io der von Tijdeman n Van 
Kämpen herausgegebenen „Miiemusyne'*, 
VIIL Th. p. 145.) 

I^beldlus (V.) — Everard — seit 
1760 Prof. der orientalischen Sprachen 
zu Harderwijk, schrieb eine „arabische 
SpracUehxe**, nach Schröder'a Metho- 
de, — „Oratio de eo, qaod Bahiritensii, 
[> ist immortalia erga literas Orientaics me- 
rita, posteris ageodaa» retianenint", L. B. 
1794, — em „Lezksoo HMco-ChaMai- 
c«A Mmiab*«, laoS, (dnnih a. Tad na- 



Digitized by Google 



S87 Scheltcma 



Scheltinga 388 



terbroobcB und von Groenewoad 1,810 
fortgttwtft), — iMMMtate den Mnunita- 

nischon IVxt der fTinf BücIkt Mösts hr 
gann das ganze arabische VVörlerbucli von 
Ginnharl b«nitUHnigeben , besorgte eine 
AtupaNf! von \hn Doroid fl'fJS), üher- 
leUte Green'» Werk, über die Gene.si», 
mit Tielen interewanten Noten, und er- 
warb sich durch eine Sammhing von Mn- 
nuscripten, die er »ich au» dem Orient zu 
verschatfen wuMte, grosses Verdienst, (S. 
Verzcichniss a. Schriften bei Saxe, tiOao- 
masi'\ T. \JH. p. 219— 22S.) 

Steheltesi» M.) — Jacob«« — geb. 
1767 zu Fnaeiwc, musste 1787, aU er 
dasclb«t AdTOcat ^ar, wegen ». Meiiran~ 
gen fliehen, hielt sich zu Steiiifnrt auf, 
ward 1797 Mitglied der swmten National- 
Tenamnlung , 1796 durch die Rerelatio- 
näre in's (iit'fruignt.<!s ^f setzt . Iickleidetc 
nach a. Befreiung verschiedeue Aeniter, 
wurde 1810 Friedentrtcbter zu 2Uiandain, 
und befand sich sodann nU Griffier bei 
den hoben Militär-Gerirhtsliore zu Utrecht. 
.1814 hatte er bt-reits, durch die zu Zaan- 
dani bi>fiin}15clipn Matprinlii'ii aiipprcizt. Pe- 
ter d. G. Aufenihali <idM'lL»st 1697 u. 
1717 beschrieben und in i Theilen zu 
Amsterdain herausgegeben. Der Beifall, 
den dieses Werk fand, und des Verfassers 
apiterer Aufenthalt im Haag, wo ihm die 
ReichsarchiTe offen standen, Teranlassten 
ihn, delAMlbe« eine grfiMere Andehnang 
/.n {jcImmi, und alle Beziehungen zssischen 
Kusfeiwd und den Niederlanden seit den 
fMheaten Zeiten m «anadn. Dieee wich- 
tige Arbeit umfasst vier Theile, geht je- 
doch nur bis zam Tode Peter 's. Er 
nahm sich dabei Ho oft als Master, und 
folgte demselben vielleiclit 7ti »phr. Diese 
Nachahmung '\at ia dem VVerke über Russ- 
land , indem darin sma Thcil «in f e w iw r. 
diplomatischer Ton herrschen musste, we- 
niger sichtbar, als in Scheltema's übri- 
gen Werkon. namentlich „dem letzten Feid- 
nge Napoleott's** im J. 1815} cinnudalier- 
baftes GeariUe, worin die hevrorstechen- 

den Partien weit inalerischor sind , und 

daher einem Historiker mehr Gelegenheit 
geben, srimm Vinsd in die Faihen jenea 
Allvater* de» nicderlrmdistlion Prosn.sfsls 
zu tauchen. Doch nicht allein als Ge- 
sdndrtaschreiheff, soadain avch als Bio- 
graph ist Mcheltcma ausgezeichnet. Sein 
„politisches Ni^ieriaDd** , welches Biogra- 
phira der hoQiiHlischen Staatsmänner Ton 
eiai^em Naawn «nthiit, ist ciang in «. 



Art« nicht chronologiscb, soadera alpha- 
betiaeh geordnet. Weder das krieg eri> 

sehe , noch das ol e !t r t r "N i d e rl rx n d, 
welches Scheiterns ver^procbeo, erschie- 
nen in Druck , nnd bei den aMumigfsltigen 
Gcschüftcn, die s Amt ihm auf1e<{t, ist 
schwerlich HolVnnng vorhanden, dieselben 
je erscheinen 7:u sehen. Doch s treHlichcn 
Heitnlf;*» zu diesen beiden Kiichern, beson- 
der» dem Iclztern, zeint-u, v\ic viel er bei 
neiw Zeit darin würde haben leisten kön» 
nen. Aber besitzt Niederland nidit a. 
berrUcfae Abhandlung über Hoofl'i Briefe, 
el^'entlii h eine Charakterschilderung s. Lieb- 
lingsschrif (stellen, aas dessen Bikfen mt~ 
schöpft , woraus man den TortrsHBcnen 
Mni-i iif'ii , J^r.iiiii I -II , BQr;;<?r und Fit^ukI 
kennen lernt, und die vielleicht nooh mehr 
beerorrafende Biographie der Tdehter -wm 
R II f III r r \ i s s eher, worin Srhrltcma 
die kun-i verstanden bat, das schöne Jahr- 
hui I rt van Friedrich Heinrieh i M «h 
sam in einem Brennpunkt anfznfasscn, von 
welchem das edle Schwesterpaar die Zierde 
and Wonne ausmachte, und wo fast alle 
Gonios, deren Niederiand <lamaJ» so viele 
zahlte, demselben wegen Keniitiusse, Lie- 
benswürdigkeit und Tal^te eine wohl- 
verdiente Uuidigtnig darbracAteaf IfV ahr- 
lich! man lernt derch diese Biographie fie 
Cicgenstande derselben und das Jahrhun- 
dert, ia welchem sie lebten, lielien. Und 
wie vid imt Scheltema nicht an ss erde » 

für die Lebensficschichte l>>'n;liiuter Lite- 
raten getbaal So findet man in s. „birto- 
iMmb «. Bterivbchen vernnsehlen Sehrif- 
ten" Lebensberichte von Johan Van 
H eemskerk , W i 1 1 em Sw innas, Lau- 
rens Reaal, Hubert Duifbuis, Gija» 
bert Koen und Meindert Van Tie- 
nen. Uulöngst hat Scheltema Nieder- 
land durch die „Gosrhichte der unüber- 
windlichen Flotte P h i 1 i pp ' N II verpflich- 
tet, worin er, wie immer, aus s. grc^exi 
Vorrath viele unbekannte Details mitthcih. 
Scheltema ist der wtodige Vertheidiger 
der Bhro der niederiftndisehen Vweheiu, 
und verdient unter den eifrigsten, kennt- 
nissreichsten und gefalligst schrubendea 
Fors ch em ▼ateriandischer GeecMdrte Iceian 

feiclieKlii^A (VI.) Gerkch — geb. 
1708, Professor der Rechte 1780 tn I>e- 
venter, 1738 m Lofd^, gest. 1765, war 
der Lehrer von Caunef ieler u. Van 
Der Keessel, und gab 1747 A w e iit w i - 
gett xa Uabaicvk heiaos. 
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flelMMÜC (VI.) ^ AdrUnus Cprnelis ~ 

au6gczcichn«t unter den noch lebenden Dirh- 
tarn, ward m D«lft Toa bürgerlicben Kl- 
tani gg h owB , «nd verdankt s. Bildung 
grosstenttir il. ,1, Ii »/«Ihst. Seit 1795 ali* 
Secretär bei dem KriegMuiaMteriain im Uaac 
«ngwteUt, ffih «r irit a. Fraoada «nd 

Laiidjiniann B, N ie ii w rn hu i '/ e n (dcni, 
bei dem VN asser»taat ai)g««tellteu , Leber- 
attlMT TOB Legouve's „Mi'rite de« Fem- 
ma*' Ton UyienlM ück) eine Sammlung 
Ton Gedichten, unter dem Titel: „B'u- 
meniese", UcberMtzungen au« deutadna 
Dichtem (wie Hölty , Schiibnrt, Bürffpr, 
älolberg u. A.) entüalt<;ii(l , die abrr ]c\7.t 
aohwer zu bekommen ist, hanuit. 1804 
ward Schenk durch loiaierseel mit 
d«n groMcn Kunstkenner and Utaratea 
Lublink dem Jüngern bekannt, dem er 
einige Proben s. damaU schon begonnenen 
UeMffwtzung von Young's „Nachtge- 
danken'' \orlas. LnMink, sflb*t tretY- 
licber Uebenetzer von Voung in Prota, 
tbcilte äa -vcncUedan« BeaMricaBge» dar* 
über mit. diu Schenk dankbar benutz- 
te, und 1805 er»ciiien s Uebersetzung der 
drei ersten Gesänge. Um diesem Werke 
die möeluliste Vollendung zn geben, lle.ss 
ger erat liS07 deu vierten u. füntten (Ii. 'i b.), 
1819 den sechsten, siebanlan und achtea 
(III. Th.) und iSiS den neunten Gesang 
(k\ , Th.) folgen. Die grösstc Trene, die 
gewählteste, lieblichüte Sprai^, fliessen- 
dM^tfauuM und ungesMrttDgcoer votiü- 
aeher* Ausdruck sind die out dem Origi- 
nale wetteifernden \ orzüge s. Bearbeitung. 
Scbenk, der au den Waaifea gebört, 
wriche ^Chba dei ClolBolireoa be- 
»itzcn , hat nach s. än-v-sern lTlll^t^L^(!t n 
kein beaeidaMwrerthet Loo*. Kr lebt mit 
«bar aahr «aUmidien Paarilto vos «iaeai 
kleinen Kinkommen als Steuereinnehmer zu 
Cbarlui.s, einem Dorfe, ftotterdani gegen- 
über, den Namen eines geistreichen, be- 
«-hoidenen und 1ipt»"»*i«i"<r<<;gM» M—ia^ |j| 
Vollsten iVliia.siic verdienend. 

Scbermer (IV.) — Lucas — auf 
Hoarlem , besang trefllich W i I h e 1 m ' s u. 
M a r I b o ro u g h' s ruhmreiche Feldzüge der 
Jahre 1702, 1706, 1708 u. 1709, und ward 
durch Uaarlem's herrliche Vmgß^mffsn su 
deai Tianerspiele : „Meleager n, Atalante** 
bezaubert. Dieser Dichter erregt um «o 
mehr Bewunderung, da er »choo mit £2 Jah- 
reti an 9uia, woiaa er a. gansas Leben 
litt, starb. Seine Gedichte wiirdrn t~n 
o* 1725 von P. Vlamiog herausgegeben. 



fichim (V.) — Hendrik — geb. 1695 
zu MuHNluis, gest. 1742, dessen Gedichte ■ 
aus « Theilen beataheo, und „Bibelfioesic'^ 
(172S), „Bibat- und SUtengedichie*' (1726), 
„Herrlichkeit Christi in der Kirche'% nebst 
andern Bibelgesängau (1731), nnd „poa- 
tiadw Gemälde und Alletörian'^ (1737) be- 
titelt M.ul. A^Äa^a* XAfJ 

»etmetther (VL) . . «in 
Schweizer, verUeas den Kriegsteit aua 
Liebe zur Jugendbildung, errichtete eine 
Pensionsanstalt zu Leyden , und war ein 
graaaer Beförderer des Lesens ohne Buch- 
slabiren. Kr starb 1806, dem Jahre der 
Einführung dci letzten Gesetzes (Tir das 
Vc>lks!«chul Wesen. 

«^holten (VL) — ... VanWesele - 
vorzüglicher Jurist, war ein Schüler des 
MS } 1 1 e n b a c h, und einer der drei Verfasser 
«OD Ludwig'a CivU-Gesetzbuch ; auch 
nadit« «r durah «be „Dissertado ad 
Ciceronb laoa« de NaCon Daanm** be- 
kannt. 

Ilisli— laligr (V.) — Jooft » g«b. 

1685 zu lAicheni an- < iurr ange.sclu in n 
Familie, gc»t. auf s. Landgut bei Zütpben 
1767. war ein ausgezeichneter JorfaC, and 
machte »«ich durch x. ,,8electa . . . Con- 
silia et Kesponsa Juri^, tatu ad resolutio- 
nan qoaeaaooiiB Joris dubie propoaita^ ' 
rum« quam ad eantm deciMünem in con- 
iradictorio, maximaju (larteiu curaiu illu&tr. 
Duc. Geldricae et Comit. Zatphaniae Tri- 
bonalüma ventUataniSi pertioantia, collect« 
et in hieen e£ta caai epiteah et auauna- 
riis uiücui(|ue Consüio praefixis, nec non 
indice rarum" (6 Theile 4.), «awohi im 
In- ala AualaiMe einen grossen Nanen. 

£icllO«ekln« (III.) - 'Martin — aus 
Utrecht, nach einander Professor daselbst, 
an Atboniiiai m Deroitar, Gröningen o. 
Fnuikfurt a. d, O. , Schüler, Fr- und 
.später Feind des Voctiu», ein grosser 
Gegner von Descartes, mit fast alle« 
Menschen in Streit, von Vos.-iius eine 
„unverschämte Bestie' genannt, der, wie 
es UaM, durch s. Feinde, die Caitesia- 
ner, aber wohl eher durch s. Gläubiger 
verfolgt ward, nach misglückten Aussich- 
ten durch eine Heirath mit einer unbemi^ 
telten Frau, die er Iftr reicb gebaltaa 
batte, dn wiemAdeter 'Vldschrdbor Aber 
Papstthum sowohl, als über Kier, Härin- 
ge, Butter, Käse u. Bier (in latciaucber 
Sprache)} verfasate eine miilidi aoiföbr- 
liehe Compilatinn : ..flir Beschreibung iier 
Vereinigten Mieder laude", (Belgium Foe- 
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deratam), Ain»L 1652, 1G64, 1671. Doch 
• Aiufuhrlicbkeit scbeint aach ihr einziges 
VerdidUtC so »ein, die ■» mvi gebtt 
der Verf. bei Angabe der TencUMMen 
Stande «elb»t den Scharfru hter nicht ver- 
giist. über de«fren zahlreiche Schrif- 
ten: Bar man, „Traj. Brad.**» p 844— 

Schoonlioven (IH.) — Florentius — 
feb. 1594 «a Gonda, bildete nch unter 

<1efii l' rtor T r ii n d t*n 5 US , von dessen 
UinUverwandlcii T'nulu» Traudenius 
<Ue Rc^iicning vi>ti Gouda boMUgC, d«M 
er rior erste W i e d o r h i' r s t el ler u. 

fruä&e Aufbauer der lai. bpracb- 
nnde daselbst w*r. Mit 24 Jahren 
wurde Schoonhoven Advocat zu Ley- 
ifii , und gab 1618 „EmblemaU** henme. 
Bereits fünf Jahre früher erschienen von ihm 
laU Gedichte verachiedMier Art, nament- 
tieh Hirtengedichte and Lobgesänge. 
friedliebend von Natur, machten ihn die 
Streitigkeiten zwischen Gomarua, Ar- 
min ins nnd ihren Naehfiglfem Beiden ab- 
gentML'f, dass er zur liatholisrhcn Ke- 
Ugion übertrat. (S. Wallis, „Beschr. v. 
. Grada**, p. 810, 812, 818.) 

0cl»OOnta«Ten (III.) — Antonius — 
av» der Familie des Vorigen, Canonicus 
▼en 8t. Donaaskirche zu BlQgge, gab den 
Kiit rop 1546 zu Rasel hrrmi», und schrieb: 
„De Origine et S«dibu« Francoruin'% „de 
Btymo Tods Genuinus'S und „De digni- 
tate utriusque Imperii Orieotia atqoe Oc- 
cidentis, ac Provindarum Roannavimi". (S. 
Waivi-, .,B*>(hr. V. Gondii". p. SIC.) 

BohOOtcn C'V) — Franciscus Van — 
Prefenor sa Lvfden, achfieb einen Con- 
mcntar zu Dcscarics . Gr lüctrie", pab 
die Anmerkungen des K r u ni u .s Ii a r t h o- 
lintia, von Beaune, zu derselben, wie 
auch die Schriften des De Witt, Hadde 
n. Van Henraat herauh, um die Mrthode 
dea Deacartes allgemein beivannt zn 
■Mchen, welches ilim auch (refTlich Nie- 
tungen ist. Montucla gibt VanSchuu- 
> ten das Lob, daia man in a. Cummentar 

Alles finde, was zum richtigen Vwitehen 
fle& Dcscartes nothwendig ist , ohne die 
lästige Weitläufigkeit, die oft das Losen 
der Commentatoren langweilig macht. (S. 
Montucla, „Hist. dea Math^m.** , T. Ii. 

p. 148") Van Seh oo ten'« Thäfif^lcrif 

und Fleiss zeigt sich besonders durch die 
Anagab« der „Tabniae afarnam Tangentian 

et Secantium". 1627, von W. J. Blean, 
deren Drack, obgleich in sehr kleinem 



Format, vurtrefDich ist, wobei der Her- 
aui«grber bemerkt . datis Wies nach dem 
Druck noch Mnmal g«rechuet wurde, aa 
daie man rieh tml daraof Terimaan Inm, 
dass auch ni( !it < i:i l'cMcr d mn zu ßnden 
ist , welches man von den meisten neuern 
Tabellen «ben nicht va tild wr n kann. Aaeh 
gab Van Sc booten „Exercttationes Ma- 
thematicae" und andere W«rke herau«, die 
Jalst weniger bekannt ffaid. Er hielt «. 
mathematischen Vorlesungen in holländi- 
scher Sprache , weiches beweist , dass er 
hierin s. Jahrhundert voraus war. Nach 
dem hier Gesagten kann das Urtheil über 
ihn nur günstig sein, denn er bat eine 
neue und höchst nützliche Methode fott- 
gepflanst, die Alatheinatik zugänglicher ge- 
macht und aasserdem die Ehre gehabt, der 
l.iliiri von Hiiygcns gewissen zvi ivn. 
(^S. Uugenii vita, vor s. Werken.) 

8«hiMnu (II.) Antoni — ana Hoof- 
straten in Brabaiii , suchte Cicero der 
Jugend sugängUcher zu machea durch Her- 
ansgabe a. nTheaauna dccrodaana, ono 
R. Strjihnni Thesaumm, ac Marii Ni- 
zoli Ubservationes methodo quadam con- 
trmsit«' (Argentor. 1570 . 4. 1580 , 8. and 
anderwärts), und s. „Phrases Linguae La- 
tinae, c Cicerone collectae'* ^Basil.). Ausser- 
dem war er auch bemäht, das Studium der 
lateinischen und grierliischen Sprache durch 
eine geregelte Methode zu erleichtem, tmd 
schrieb in Beziehung hierauf: „Ratio di- 
aoeodae docendaeque Ungnae Latiaa« «t 
Graecae", Argentor. 1561 et 1596. DieMf 
\ erdienslliche Gelehrte wurde reforinirt n. 
Professor zu Hoidclhorg, welches er wegen 
a. Lnatapiebt ^Bnadiia rive Religio'* (wie 
Dewez, „Hiat. Particul. des I'rovinc.s 
Belgiques'S T. lU. p. 265 bemerkt), worin 
er zeigt, dass die Religion von den Croaal 
verkannt und nur nm \ Olke in Ehren ge- 
halten wird, veria&scii musste, worauf er 
nch nach Laoaanne liegab und daseibat 
auch starb. Das von ihm verfasste Werk j 
„de l'arliculia" , welches verloren ging, 
soll von dem Jesuiten Tursellinns wie- 
der aufgefunden und von demselben unter 
a. eigenen Namen herausgegeben worden 
sein (s. Save, Ünomast. T. IIL p. 259). 

SchoteMS (IV.) ~ Christtaan 
geb. 1608, mit 1689 Nachfolger dea Pa aar 
iK Prof. der griechischen Sprache zu Fra- 
neker, seit 1644 ausserord. Professor der 
lOrdienfeaeMchte, 164<> efdentKcher Prof. 
der Tlieolofrir n. Pr* difj'T 35U Fra- 

neker, der bei so fielen und vielerlei Fä- 
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chera der Gelehrsajnkeit (iti ««eldiea aU«ii 
or Werke herausgab) noek Zeit hcmi , die 
C' >cbichte s. Vaterlandes zu bi^arbcUeii. So 
vertasjile er eine „BeccJireibuag u. Cbroaik. 
▼on Frieslaiid'' (Franeker 1655, 4.^, eine 
„Kirchen- u. eltgeschichte von Ost- u. 
Westfriesland'' bis zum J. 1558 (Franek. 
1658), die sich durch Fleiss vnd Kritik 
auszeichnpt , und, nh Folge des ersten 
Werke*, ein« „Beecbreibuug des Gebictu« 
voo* Friesland zwischen dem Flic und den 
LsQwers'^ mit Karten und Kupfern, 1664« 
In der Vorrede zu s. Kirchen- u. Welt- 
geschichte gibt er s. Quellen an, beurtheilt 
diegelbeuj erkenot die VortceffUohkek des 
Bmviii« lind <fie Bfangdiuiftifkeit des 
Sjoerd Petri und Bernard Furmc- 
ritts*) an, beklagt die Selteoheit bisto- 
fiecher Nadviehteo von Werth über Mle- 
derland seit Tacitus bb Eniroius und 
Hooft, und würdigt die Vorzüge u. €re- 
breeh« de» Letzicm sehr liehtiK. (S. 
Vriemoet, „Atb. FriaiaoM", p. 956 — 
S46.) 

lSell«tAniM (III-) Hendrik — geb. 
154Ö, gest. 1606, der erste Professor der 
Rechte zu Franeker, ein gelehrter Manu, 
den Cnjacius nach Bordeaux einlud, um 
daselbst sorcenfireier wa leben, welcbei er 
jedoch, auch bim Abtchen vor der Fidtor, 
welcher damals die Rathsbcirea bowohom 
nrassten, ablehnt«. 

flelMteBasClII.) — Bernard — Sohn 
des Vorigen, pit>. 1598, pest. Ifj52, Pro- 
fessor der Hechte zu Franeker, Leeden 
nnd Utrecht. 

Scliott (in.) — Andries — ein Jesuit 
aus Antwerpen, geb. 1552, gest. 1639, 
Uelt sich einige Zeit in Spanien u. Iia- 
lien, drei Jahre bei dem Cardinal Qui- 
roga, Krzbischof von Toledo, aut, ^vo er 
grlecÜsche Literatur lehito, nlld gab Aus- 
hoben und Uebersetmngen von, oder An- 
merkungen zu Aurellas Victor (1579), 
Cornelius Nepos(1600), Poinpoiiiu.<i 
MeU (15S2 0. 1635), den Rhetoriker 
8on«€a(160Sii. 1606), Valerint Plae- 
cna(1617), Photiu s („H^MiMiri. Ba- 
•Ilini (Kirchenvater), Cjril lu s (üischoQ, 
nnd andern weniger bekanotea Schrift- 
atdienu 



*) Eis Sehfiler des Petri ond Gegner des 
Biasiioti; er hatte aehoa 160B — IfiU aeun 
friesische Jakrbfleker geachriebea, deren drei 
lelito te« Wieseaies heraasfegcbca verdea. 



Hcboulea QU.) — WAkia - ent- 
deckte mit Jacob Lo Maire 1616 dnreb 

iVm- Strasse Le Malre und längs des Cap 
liuorn einen viel bequemem W^, der die 
beschwerliche SchiffTahrt doveb «e SlrMM 
Magellan's merklich abkür/tr. 

Schonten (IV.) — \v outer — Chi- 
rurg, besuchte einen Theil von Malabar, 
Coromandel, Bengalen, Arracan , Ceylon, 
Java und die Moluckcu, bewahrte unü die 
erhabene That von Hambrock auf, und 
ist überhaupt f&r die Geschichte der nie- 
derländischen Kriege in diesen Gegenden 
wichtig. Auch fiir die Geschichte von 
Ceylon ist «. Werk voa InUxtuWi 

jgUniiien (Vl.) — ... — kathoU- 

!>rher Pfarrer zu Alkmar, bewies bei der 
Gesellschaft 1 „Für das aUceoMtae Beste**, 
sehr fasslich dfce Bidftens Gottes nnd an- 
dere Punkte der natürlichen Reli^^ion. 

ISchouten (Vi.) — Jan — zu Dord- 
recht, be»aiig 1817 in 6iessenden Vocaen 
die Freiataarerei (aiich in*a I>ontache ttbor- 

ftOtzl). 

Schrater (V.) — Johan — «eh. 1721 ^ 
zu Tonoeweerd in Friesland, gest. 17SS. 
1748 Prof. der Beredsamkeit, und 1754 
auch der Geschichte zu Franeker, war, 
zufolge Witten back, ein vortreinicher 
Kritiker, wie s. Observatioaes o. Bnea- 
dntloncs auf lati-iniische Dichter beweiien. 
Er bildete treSUcbe Schüler, war ein guter 
lateinischer Dichter n. 1749 Herausgeber 
des bekannten Gedichts von M u s i u ^ . ,lIero 
und Leaoder" (mit Anmerkungen von 
Francina). 8^e Gedichte enduenon 
178t). Ausgezeichnet darunter ist s 1773 
verfas.*tes Gedicht auf den Desuch Wil- 
helm 's V. an der Univeciitit zu Frane- 
ker, worin er gewissermassen den \ erfall 
der fricaiäcbcn Hoclischule und den Kior 
des benachbarten Groningen vorhersieht. 
&eio Schüler und College Waaaonborgh 
hielt s. Lobrede. 

Schrant (M.) — Johan Matthias — 
Frofeuor zu Gent, schrieb ein treflUches 
Werkchen; „das Leben Jeni**. 

Schrevrliti^ (Hl.) — Cornelius — 
Rector zu Leeden, saaimelle oiit vieleoi 
Fleisse die Anmerknngen Anderer Ho- 
siod, Vir^^tl, Lucanus, Horaz u. 
Martial, die sog. Notae Variorura, wel- 
cher Manier Thysius u. Pitiscus folg- 
ten , bis die französiischen Jesuiten diesel- 
ben in ihreu Aur>^'al>eii „ad usum i>elphini^^ 
verbesserten, u kS < inc q- hntfifTpHtirr 
Auswahl au« diesen ErkUntnfon v«nn- 
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»taltctcn. Aiuserdem erschien vonSchre- 
▼ elias dn Hauid Wörterbuch der griechi- 
schen Spreche, welches von Gelehrten nicht 
sehr geschSizt, jedoch ton Anfln^eill HA 
gebmucht winic. 

actareveUnn (IV.) — Tfaeodonit — 
▼erfluwte ^Hsrleniani , rive IMkb BMle- 
meneis inmnabul«", L. B. 1647. 

Schrdder (V.) _ n. w. — geb. 1721 
zu Martarf, Trankt« A. Schollene 

Bildiinp zum Orie nt ili-t 11 , rIr-<*T*n grosse 
Verbesserniig des Uciu iUM lien Surachstu- 
4ians er fortaetzie. Berfitn 1744 gab er 
n. Abhaiidlnnp üher die Kleitlnng der 
hebräiüchen Frauen" heraus. Auch <>. luei- 
sten spätem Schriften (nachdem er 1748 
die Professur der orientalischen and gf4e- 
chischeo LHemtur zu Gr&ningen erhalten 
hattf). besonders s. „lastitutiones ad fuii- 
'dameota ünguae Hebneee*^ (aof mehceren 
deotMshen VniTc^srtlten eis uCftANlrti 
Nr nii h:, und sogar zu Klaviscnburg in Sie- 
benbürgen gedruckt) sind höchst uütsUch 
(Ar das Studium der hebrüscben Spndiei 
Hierzu gehören auch veriscMefJene unter 
s. Leitung vertheidigte Abhandlungen, die 
nun TImU in Rosenmüller's „Synta- 
gma Dissertationuni philulugicaram", theils 
in einer andern, 1775 zu Leeuwarden ber- 
anke koinmonen Sammlung erschienen, und 
mm Thcü ^iel Licht filier die hebräisehcn 
Wurzelwörter Terbrett«a. Mit der KeuiU- 
niss der semitischen Sprachen verband er 
die dcf Penischen u. Töfkischeo, und war 
anch mit den cl assischen Sdiriftstelleni 
Griecheiilaud's u. Rom's iniiig)»l vertraut. 
Als Lehrer war s. Vortrag, zufolge eines 
s. berOhmten Sdillter (Willnet), gründ- 
lich und vortrefflich, und ati« Herausgeber 
von arabischen Wwken würde er vieUüehc 
eine der crrten Stellen cmnehmen, wenn 
die folgenden ungünstigen Zeiten den Druck 
des Werkes (der „Haroasa") erlaubt hät- 
ten, welches von A. Schul tens begon- 
nen und von Schröder beendigt ward. 
Schröder gab einen „Thesaurus Lingnnc 
Armenicae antiquae et hodiemar" , Antsi. 
1660, 4., und die vier ersten Capitei der 
Genesis Türkisch u. Lateinisch heraus, 
und luacbfe sich (wie Schnltens, Re- 
land, S. Raa, Manger u* A.) durch 
Abhandlnngon ^ber die Sitten, Gebrioche 
n. Alterthflnier der Israeliten zum bessern 
Ventindniss der beiligea Bücher sehr ver- 
dient. (S. Wlllnet, „Zost d. erient. 
Lit. in Holland wibnnd dei 18. Jnbrb.«', 
l». 211—215.) 



Schröder (V.) — J. W. — lieferto 
Anmerkungen zum zehnten PialM(1754) 
ond mehreren anderen (1781). 

Il«lirl»cler (V.) — J. W. A. — schrieb 

AllnKTkun^ni 7U H a b a k ttk 0781). 

iSchröder (Vi.) — ... — Director 
des Scbullebrer- Seainart sn Lkr ftr dae 

südliche Niederland. 

Selialte (V.) — ... — verfasste 
Anmurkoii^n zu Bilenn*s Lied. 

Sehulteiui (V.) — Albert — geb. 
1686 zu tiröningen, bezog ichon mit 14 
Jahren die UmVankSt daselbst, wo er 
!>ich bald, ausser dem Griechischen, mit 
dem Hebräischen, Chaldäischen u. Syri- 
schen, und, zufolge der damaligen Sitte, 
aadi roiidea Rabbiniscben vertraut machte. 
Das HebrAische lernte man seit Reuch- 
I i (1 von und nach Juden , und da man 
den ganzen Sprachschatz nicht aas dessen 
eimägem Ucbertest, den Bfidiera der Bibel, 
schöpfen konnte, so folgte man den Rab- 
binern und Talmodnten. (S. J. Wiil- 
met, „Oratio de retinenda antiqaa Batn> 
vonun in Iltens Orientalibus gloria**, p. 12, 
14.) Natürlich schlug auch Schulteas 
zuerst diesen Weg ein, richtete aber so> 
dann s. Aufmerksamkeit auf das mit dem 
Hebräischen so verwandle ArabiHcbe (s. 
Vriemoet, „Athen. Fri».", \u 762) und 
vertheidigte, 20 Jahre :ilt, öireiilJich 8. 
Abhandlung; über den Nutzen der arabi- 
schen Sprach« bei Aaslegang der h. Scbcift. 
Von Gisingen ^ing er nach Leyden, nm 
Wltsios, Periconitts u. Gronovins, 
und nach Utrecht, um Relau d /.u hören. 
Als KrsUiog m Studien erschienen 1708 s. 
„Annerlnraifett m Hieb**. Er ward mm 
(1709) Dr. d. Theolotie und brachte zwei 
Jahre nüt Untersuchung dor unvergleidH 
liehen Sanuainnf der orienCnliseben Hn- 
nnsrripte in der le\ Jener Bibliothek zu. 
Nachdem er hierauf Prediger zu Wasse- 
naar gewesen, wurde er 171 S nach Fra- 
neker als Prof. der hebrru>chen Sprache, 
1729 zuiu Director di>ä Suiatscollegiums 
zu Leyden, und bald darauf als Ausleger 
des Legats der orientalischen Manuscripte 
von Warner, mit der Erlaubniss, orien- 
talische Sprache zu lehren, berufen, worin 
er 1752 «Ue ordentl. Professur erhielt, die 
er imt einer Rede : „De I^inguae Arabicae 
a^tilHli■.^ima origine. iutiuia uc sororia cum 
Lingua Uebraea cognatiooe, nultistjue se- 
ealis praeflomta ptirltate**, antrat. IMnsn 
Mntinrlr. i]'\r' ii])er die heilige l^rk'inde 
ein iieuei» Licht verbreitete, erschien V ielen 
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\f'ik(!irl tmil fand ii.imeiitlich uiHeriii.ia 
Drieaien (zucrai Fr««liger zu Utrecht, 
Uaruf PirafeMor su GrSntogwi« einem «hr 
zanksüchtigen Manne, wie Saxe, .,(^>no 
mu»W T. VI. p. 692 iha nennt) und 
Taco Haio Van Der Hoii«rt, der, 
wie »ein Soliti Joliaiine^, rm ltr durcli 
.Streitsucht u1j> dutclt Kritik bekannt int, 
heftige Gegner. Schalten» KcM Beider 
Sihrift^ nicht unbeantwortet; aber ein 
neuer, gelehrlerer, mit dem Arabiochen 
vertrauter Gegner, niadioh J. J. R e i s k e, 
trat nun gegen ihn auf hinsichtlich de« 
Nutzens, das Hebräische durch das Ara- 
bische erklären zu wollen, worauf Schul- 
ten« in zwei Briefea an Meucke ant- 
wortet«. Kurz nachher starb er, 1750. — 
Schnlten> Sclirifi«-!! sind zahlreich, und 
oinfaMen theiU SpnMzheiemente, theils ara- 
bbcbe Sebriftatelkr, die «r herausgab, die 
Briefe an Menrkf* und H Im , dif er 
T«Ht Amts wegen hielt Au>:!ier «lein Buche 
Hieb, welches er in^s Lateiniaek» 4lb«r> 
setzte inid erklärte, nod dessen poetische 
Ulli] autit|Uiirif»cli«:; Schätze er zuerst üfT- 
netc, bearbeitete er die ^rücbe 8a io- 
nio's (1748): ^;al> \(iiiierkiiii(ren r.um A. 
Testament; ein <:i'0j>ra|jhl3cti£ä Nameiivcr- 
«eichiii.«« orientalischer Länder u. Oerler, 
^velcbef aich hin{er der Aozgnbe Ton Sa- 
ladin's Leben des BachaSddfn befin- 
det; wichtige Beiträge zu der im Hang 
1777 in 4. ccacbieneoen Ausgabe von Uer- 
belot*z „Biblieth«qiA OiMBtnle«*; Mun- 
inelte Materiiilien %w ältesten Ci -i liichtc 
Arabteos in s. „Uist«na JoctKuidarum " 
♦ (ga dm ckt, aber idcht berawgeben); ge- 
staltete die syri-rtir (»"raiTmintik in einem 
gedruckten, aber nicht herausgegebenen 
Werlte gias nndeisf gab „Origines He- 
braeae'S 1724, 17S8; »^ntitutiones ad 
Fundanenta Linguae Hebraeae", 1737, 4.; 
,«Vetm et Bcgia Via Hebraizandi , contra 
novaoi et metaphviimm hodieniam", 1738, 
4.; „Hariri"« (I7ji, 174Ü); „Gegta 8a- 
ladini et ExcerpU ex Abuifeda ', 1752; 
n Kloriler^ioti Sententiarum Arabicnctui « 
1733, und „Excerpta Antbologiae Teteraoi 
Arabtae I'oetaruni, Lat. converna nc Noll« 
iilnatratii, adjecta Gramiatic« Krpeaü", 
1748, 4. hoMi*).* 



fftif *iDd Hemitterbaii ^bt Vaa K a m- 
pca im 11. Tbetlc p. »1 a. tft ». „Geacli. 
teU. iw MMeilMis*'. 
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IllCllulteiil} (V.) - Jidian Jacob — 
öohn des Vorige», zueni Prwfesaer z« 
Herbem, imm 1749, «in Jahr vor a. Va- 

trr- Till.', i\,\c\\ Le\de{i li rutVn, \\u er 
eine Auliiltjirede „über die Kriichlc, wei- 
che eine tiefere Kenntniss 4er orientali- 
schen Sprach« lÖr die Thetdnjric haben 
inuss'^ luelt, wnr, nach dem Zeugniss s, 
Sobnee, des berühmten Heinrich Al- 
liert, ein noch grösserer Kenner dieser 
Spracbeu, ai^ s. Vater, wovon ebeu die 
fgtutnnle Rede den Bewei:« lietarte^ so wie 
eine Abhandlung ,.äber den Nutzen dur 
orietitalischen Sprachkunde für den hebräi- 
schen Codex- (1742). Zum gn»>>eii Nach- 
theil flir die Wiasenschafi ütürste er akh 
in den Stnidel der dunaligen , nicht« be- 
deutenden thpoUi<:is< hell .Streitinkeilen, wel- 
che die niederländische Kirche zu einem 
nenctt Kampfplatz fnr die ■dokiliadie Phi- 
losophie de» Mittelalters zu machen schie- 
nen, und verscfaweitdele s kostbare iMt 
mit Abfassung ^u«s Buches von 844 SA- 
ton in 4 Tiber die Katechisniuserklärung 
deü Du. A. Cumrie zu Woubrügge, suchte 
jedoch zu zeigen, dass die darüber ent- 
standenen Streitigkeiten nicht HnnptpunkU 
betrafen. 

SelMlltcwi (V.) - Hendrik Albert — 
S«»hn dei Vorigen, omehte den G«iai •. 
G r e — m terz Albrrt in iroller Kraft wie- 
der auflebe/1. Schmi als Jünglinji zeipte 
er rieh durch die Herausgabe der arabi- 
idwn Bloraenleae de« Bl Nawaby (1779) 
und de« „Specinien Prü\r i'M.n'iini M.'icldrn-- 
(1773) als eiiieu der eritleii damaligen 
Orientnlicten. Seine Vorliebe ftr dinaa« 
Studiiiiti fTihrte ihn nacli Ovfird. wo er 
die araljitchcn Manuscript« ans dem rei- 
chen Bächerschatz der Bodley'nehen Bi- 
bliothek mit demselben ra>>tlü!ien Klei!>»e 
absdirieb , me früher R u h ii k e n i u s zu 
Paris die griechischen. Diesen Ueichthom, 
den England ihm an diesen Schätzen bot, 
machte ihm dasselbe sehr lieb , aber der 
englische Stolz, der keinem Ausländer einen 
LdkntuU nnf einer der beiden Uoivni- 
titen gestattete, TeranUatte ün nrRfiek- 
kehr nach Fl II nul. Er ward zuerst Pro- 
fessor am Athenäum zu Austerdam u« er- 
hielt 1779 die dnreh de« Tod «. Vnten 
erlediptr Strlle zu Leyden. Hier bildete 
er durch ». hinreissenden Vortrag und lie- 
benswürdigen Umgang viele treflfliche Schä- 
ler (ur s. Liebiingsstudium, und fiah 1788 
in euer akademischen Abhandlung «ine 
Torticlilidie Sehydwnnf: „l^e wgMio 
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Arabam^*. AU Theolog befirundetp Schul 
t«n« eine beiMre und mehr unbefangene 
Ufttemiclnnif der BRiel; er Teraehtete die 

schulasllschcn Strcitigkelt' n , < rkl:u(' 
biblüchett Bücher nach ihrem erhabenen 
Geist», gepaare nnt onparteSidier Sprach- 

erkläning fle« Sinnen, nnil rrhoh flic SrhTi!^, 
<lie er bildete, zu deai&elben Ireicii Gc- 
lidlttfpnnkte. Sdn frAher, 179S erfolgter 
Tod war o'iix nm so fühlbarerer Verlust für 
die VVlsi>en»chaften , da K. 8cheidius, 
f. Nachfolfev, «ndl Mhon ein Jaiw dwanf 
i. Schülern geraubt wtirde. 

SchultinK (IV.) — Antoni — geb. 
1659 zu Niniwegen, Sohn des Professors 
der Literatar euerst zu Dtusborg, dano sa 
Nimwegpn, der i6ß6 noch bi blühender 
Jugend an der Pest starb. Aiit ( iii Höh, 

• ent sehn Jahre alt, 1672 mit s. Mutter 
v«r linmsSaweher Tyrannei nadi Dordnclit 
u. Leyden , s^o er T.iteratur u. Juriflpni- 
dena, letztere unter Bdckelmann nnd 

' y«et etudfarto vnd sam Zwecke s. Leben« 
machte. lf)83 Dr der Rechte, ward er 
1691 nach Hardcrwijk u. 1694 nach Pra- 
neker ab Professor berufen. Hier blieb 
er npun^phn Jahre, bis die Universität zu 
I^ydeu ihn nach Voet's Tode zu sich 
berief, wo noch s. Lehrer u. Verwandter 
Noodt lebte, dessen Unterricht er viel 
Terdankte. Nachdem er hier noch 21 Jahre 
gelehrt hatte, starb er 1754 ([nicht 1773, 
wie bei 8ax«, V. 410 dorch «inen Druck- 
Miier angegeben ist). Aneser s. Haupt- 
werke: „über Jurisprudenz ^ua Justi- 
nian*^ , bearbeitete er mit seltnem öcharf- 
WDB und Fides Tenehiedene Reditsmaterieii, 
1. B. in s. Antrittsrede zu H u drrwijk : 
„Aber dio beste Krkiärung des Hechts". 
Seine akademischen Abhandlungen, so wie 
die von Vitriarius auf ihn gehaltene 
Leichenrede erschienen von Prof. Uhle zu 
Frankfurt n d. ü., in 4 Theilen gr. 8. zu 
HaHc im Druck. 179y gab Prof. S mal- 
len bürg zur Probe Noten zu einigen 
Titeln der Pandekten von Schütting, 
1804 den ersten, 1809 den zweiten, 1820 
den dritten u. 1824 den vierten Theil dieser 
Noten, welche jedoch nur bis zum 27. 
Bttche gehen, mit Anmwluuifieii dea Her- 
aosgebers bereldierf heraws. «cbniting, 
den Saxe den niederländischen Cujacius 
nennt, war auch ein grosser Kenner der 
griedtticlien wid latdnisc'hcn Idteralnr wid 
sogar der Kirchenvater, wovon er genug- 
sam Beweis« gegeben hat in s. Noten zur 
„Jwis|inid«ntui An1l|iiidn1aiMa und au 



den Pandekten. Alle s. „Dissertatlones", 
„Oratioues'* und besonders «. „Eoarratio**^ 
der vier ersten Bdcher der Pandelcteii 

< i , \^:^' Ii; I i > ';:t, nicht fortsetzte, um 
nicht mit Noodt zu coUidiren^, und s. 
„Tbeses eoiitrov«vsaa^ geben ftbarall den 
srhnrfäinnigen, feinen wid gelehrten Jui- 
sten zM erkennen. 

Schutte ( V.) — Rutger — geb. 170B 
zu Die |jen heim in Orerjssel , Prtüdiger zu 
Amsterdutu, bekannt durch s. „Heiligen 
Jahrbücher" in Prosa, und Gesinge, be« 
schrieb die Reise der Israeliten durch die 
Wüste und Einigcfl von Jerusalem (hinter 
der von Pococka abetaetiten fteisn ba^ 
findlich). 

SehunraHHM (III.) - Anna Maria — 

(oder Van Schur man) p li /u Köln d. 
8. Nov. 1607, konnte schon in ihrem drit- 
ten Jahre lesen, und im sechsten kinst- 
lich Papier au.ss( hm i(!rn. Zu Utrecht, wo- 
hin ihr Vater mit s. b'amüie zog, lernte 
sie ausser der holländischen Sprache die 
deutsche, französische, italienl^^che, engli- 
sche, eriechische, lateinische, beb räi sehe, 
chaldmscha, syrische und arabische , die 
sie alle, wenn gleich nicht sprach oder 
schrieb , doch hinlänglich verstajid , wobei 
sie noch Samaritanisch , Aethiopisch und 
Pcrabch zu treiben beabsichtigte, hätte es 
ihr fücht an den nöthigen Büchern gefehlt. 
Ausserdem war sie mit den classischen 
Schriftstellem und Philosophen vertraat, 
nnd doch l»etracht^ de all dieses Wissen 
nur al^ Mittel zur Erlangung einer gründ- 
lichen Kenntmss der heil. Schrift und der 
Theoiegie, der sie skh von Jagend nnf 
nach dem Lclirb. f^rifT fl. i- llfformirten ge- 
widmet. Die Theologie war damals näm- 
lich noch weit mehr in das gaam MBnlt/- 
liche und Privatleben verflochten , als 
jetzt, wu wenigstens die Theologie pole- 
mica aossar den akademischen Uörsäl«i 
und einzelnen Gelegcnheitsschriften selten 
mehr vorkommt. Sie iiatte damals auch 
noch nicht ganz den Stanb dM Mittelal- 
ter» abgeschüttelt, und war noch, wie 
Cats sich ausdrückt, mit schweren u. 
subtilen scholastischen Streitig- 
keiten belastet^ w4»inAnna Maria sich 
besonden aosseiehnete. Darf nnui sich 
il I Im r wundern, dass solch ein seltnes Phä- 
nomen von den gcösstcn Gelehrten ihrer 
SMt, ^ V«stins, Salnaains, Span- 
heim, Eue hart, Gasscndi, Uats 
(der ihr s. Hand antrug, die sie aber, weil 
er So Jahre älter war, aasschlng) n. A. 
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*4§1 SchwaiieiilMig Van olc 

bewundert, erhoben «nd bekannt gemacht 

wtirdc ? Darf man sich wundern , daM 
ielb«t förttlkli» Penonen ^die Köniesbraot 
Ton Polen, <H« bekannte Herzogin von 

L n ^ u r ^ i 1 1 r' , und vor Allen die pc- 
lettrte Königin Christine tm Sdiweden), 
de Bofimehtcn nnd loldMn Taieutan ihre 
B<'wun<leruii{; zollten? Doch endlich aller 
dieser L^ibpreiüungea und lästigen Berühmt- 
iMit müde, ging Maria Van Schur- 
Vftn , das Nichtige der scholastischen For- 
■Mn für die Theologie einjiehend, plötzlich 
m dnem amiern Extreme über, iitdem sie 
alle Gelehrsamkeit als überflüssig , ihre 
bisherige Religion ab eioeu tudten Kör- 
per zu betrachten anfing, und sich mit 
den Schwirmer Labadie, der alles Wb- 
sen Temchtete, und sich nnr mit dem in- 
nern Lichte zufrieden stellte, ver- 
band. Sie folgte ihm in ihrem Alter nach 
Hdstein, kehrte aber nach s. Tode wieder 
in ihr Vaterland zurück, wo sir 1 f)78, fast 
71 Jahre alt, in dem frieftisciten Dorfe 
Wienwert starb, ohne TerheiraUwt gewe- 
sen zu sein. Diese gelehrte Frnu. welche 
vielleicht nur dnrch Uebersättiguiig zum 
Unsinn geführt wurde, zeichnete sich je- 
doch auch durch mehr weibliche FerÜg- 
Iteiteu (die sie mit den Schwestern Vis- 
scher gemein hatte), aus, als: durch 
Zeicho«!, Malen, Sticken (welches sie mit 
sieben Jahren bfainen drei Stunden er- 
lernte), durch Glas- und Holzschneiden, 
KnpfovtechMi» WftclisbMslren f worin sie 
«• so weit brachte, dm sie mr fligenes 
Gesic!it zi.ii;i S]iri;rlirn nachbildete), ferner 
durch äingen and Lautenspiel, besonders 
nb«r dnrra «hm so sfASne Handsdirift, 
dass Prol rn davon in den K in-tt if>inrtten 
noch heute aufbewahrt werden. Aber diese 
•usserordentliche Frau hatte auch ihre Bi- 
gcnheitrn , indem sie z. B. bei ihren Gar- 
tenpruiiienadcn Spinnen zu essen püegte. 

l^chwarBCBberc Taa ■Emcb* 
lannbers (V.) — G. F. Thoe — ver- 
fasste ein „Urkundenbuch von Friesland'^ 
rLeeuw. 1768, 4 Tfa«Un, Fol.) nnch Art 
«es Van Mieris« 

fStmti/fi — Apdloirfos — geb. 

in der zwciti n Hälfte des 16. Jahrhun- 
derts ZU fkUddelbarg, war Pensionär dieser 
Stadt und Rnduherr 1)m d«ai ^bcn Rath 
im Haag. Kr wusstc auf die glücklichste 
Weise die Literatur mit s. Jurisprudeos 
nt v«f«inigen, und war von den entan 
Geistern s. Zeit sehr geachtet. Mit De 
Groot stand er in freundschaitlicheBi 



Seihrerios 402 

Verkehr; derselbe nahm ein Gedicht auf 
den Tod ». Sohnes von Scott e in «. . 
Sammlung lateinischer Gedichte auf, und 
ummM« ein LobgediehC auf denen Ueiber- 

»et/iiii^f des Pre^li^:' t v Hooft über- 
sandte ihm s, „Niederländische Gescfaicbte**, 
nodi TOT dtt Hcmnsgabe, nni darüber t. 
Urtheil zu veniehroen. J. F. Gronoviut 
nennt ihn „einen Mann, unvergleichlich 
an Gelehrsamkeit und Tugend'*, — Vor- 
stius, „ein glänzendes Gestirn, dnen Be^ 
Schätzer und Freund der Gelehrten'% — 
Cunäus seine Abhandlung: „de Jure Do- 
minii*' „göttlich." Mit diesem Letztem 
führte er einen gelehrten Briefwech&el, und 
mehrere Briefe von j^cotie an Cunäus 
über juristische nnd andere Materien wur- 
den 1725 Ton P. Bnrman herauspe<^eben. 
Scott e verfnsste ausserdem noch einige 
holländische Gedichte, welche sich in der 
„xeelandisdien Naditigall** belinden. 

ScrlverilUI (III.) — Pieter — geb. 
1576 zu Uaarlem, gest. 1660, war ein 
eifriger Bearbeiter der bollindisehen Spfft* 
che, lebte meist zu Leyden den Musen 
im Umgang mit He ins! um. Kutger- 
sius, Meursius, and firäher mit den 
alten Van Der Does und Scnli^jer. 
Gruüs ist die Anzahl s. herausgegebenen 
Werke. Seine holländischen Gedichte sind 
gering an Zahl , aber durchgehends zier- 
lich, iivlalli^; Ulli r glühend von Liebe zum 
Vaterlande und zur Muttersprache. Vor 
Allem Tertheidigte er die Ehre Hnnr- 
I em* s hinsididich der Brfindnng der Boob- 
druckerkunst; schrieb heftige Gedichte ge- 
gen Metz und einen ,^or beer kränz" für 
Lanrens Kost er «ir sweitan Säculnr- 
feier ». Krfindung (M?*^). Ein solcher, 
für den Uterüriiiciieii Rulun &. Vaterlandes 
M angenommener Mann, konnte dcMan 
grSsste Zierde, De Groot. nicht anders 
als hochschätzen. Er ersaun eine artige 
List, um demselben, der dnnnla im G»« 
fangniss war, Nachrichten zu geben, ver- 
miUdst Probebiätter einer neuen Ausgabe 
vonJanus Secundus, wodurch der Ge- 
fangene in lateinischen Versen von der Lage 
der Dinge Im Vaterlande unterrichtet ward. 
Auch schrieb er ein Gedicht unter das 
Portrait von Hogerbeets, weiches sich 
mit der Frage endigte; Wo der Lohn 
für So viele Verdien >( (' blieb? Diese 
Unterschrift ward mit einer Geldbusse von 
SOO Gulden genhndet (S. Wng ennar, 
X. Th. -p- S05, Foppens, T. iL 

p. 1009, 1010, wo auch ein Verzeichniig 
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8. Werke g«g«b«Q ict; md Tor Allem: 

..GcMHchte von Scrivt-rnis. nrbst einer 
aubfuhrlicliea Biograplne des UicUtAin»'*, 
Awt. 1788t 4. Diese Gedichte bestehen 
ausserdem aus Geiegf^iiheiugediohten und 
Ueberselzungen.) Um die alte Litenitdr 
machte sich Scriverius verdient durch 
Heraaagabe von Vegetios, Frontinu« 
und vHdtmr Sduifkatdler Aber das Kricfi- 
wesen . durch Anmerkungen zn Martial, 
deu alten rönischan Trauer^pieldichiem, 
donh dU Lcbcnibcsdireibung des Brat» 
mu8, und durch «»iniff UcrkclK'n flb«r 
die alte Geschichte des Vaterlandes». 

— Sohn de« Nico Ina« und Unider von 
Adrtaan Marius u. ISicolaaa Gru- 
di«a BTerardi (vgL dieae Art.), nahm 
den Nampn J a n s S p c u n d n s 7iir l iite r- 
scheiduiig von n. Obeiut au ISucti d<tr 
damaligen Gewohnheit Alier, die nach einer 
mehr als gewöhnlichen Bildung strebten, 
reiste er in s. Jugend nach Frankreich, Ita- 
lien u. Spanien, vro er lateinischer 8ecre- 
tar des Cardinal - Erzbischoia von Toledo 
war, begleitet« Karl V. nach Tnnb, und 
sollte eLeti den.sellten Posten l)el dem Bi- 
schof von Utrecht bekleiden^ als ein fdUier 
Tod ihn in a. 25. Jahr« «i SL Anwnd in 
l>.utrniks< Iien eiitrlss. Kr war nicht n'l' in 
in der i)iclilLuni>i. sondern auch in <ler 
ÜMsIr- und Bildhauerkunst ausgezeichnet. 
I hi'er «. Gedichten werden die Basi.i (von 
Tissot in's h*^aa^ülliscbe übersetzt), als 
ein Meisterwerk, einea Catull u. Tl- 
buli nielit unwürdig, genannt. Ausspr- 
deni Bcht'ieb er „Klegiae, Fuiieni, Epi- 
Ijrmmmata, Odae, vermischte Gedichte'% 
XQ denen nach die „Regia Pecainiae" m- 
liören, von jedem ein Buch; swei BQcner 
lateinische Briefe u. .Jtinernna III. Bel- 

X'cum, Gallicum et Hispanicuu'S m Ley- 
m Ton D. Hoinaina 1618 herausgegc* 
l.en. CS. Koppens, T. II. p. 726, 727. 
Saxe, „Onomut.** p. 149. Paerlkampf 

C. 34 — 49« d«r di«ä«n Diebtar eon waora 
•bandelt. !*rof. B o s s c h i« lu Deventer, 
vor «. Ausgabe der Werke unseres Dich- 
ten, 1881. Baron Collot D'Escury, 

in ■;. ^'ilfhrten Werke: ,.TI(>lliind's Ruhm 
in Künsten und \V iaj»en*t;haften'" ^ p. 95 — 
97.) Secundus prangt nof dcm Rath- 
hause im Haag und der grosse Douia 
wusstc ». Gedichte auswendig. 

IKe^aAr (V.) _ . . , — Professor so 
Utrecht, gab 1775 Daniel mit Anmar- 
knngon hariui. 



g g gfcew (V.) — I'astor zu St. Le- 
onard, schrieb eine PreisKchrifl in flämi- 
scher Sprache über die Mittel, die uus- 
lan<ii>chen Bäume und Pflanzen hidan Nia- 
derlanden einheimisch zu machen. 

ik^rvlliua (II-) — Johanne.« — 
( K n a a p ) beschrieb die Unternehmung 
Maartea Van Koaaeia'a auf Ant- 
werpen. 

SeveCOlluS (III.) — Jacob — {jeb. 

1696 zu Gent, gest.l6i2, ein Augustiuer- 
MAneh« beanehte Italian, wo er-M Papat 

Urban \ \\. in L'rosser Gunst simd, kam 
IGi-k nacti linlland zurück, ward Prut«- 
stant und erhielt dorch P. Co n aus lfi8S 
die Professur der Geschichte u. Beredsaai- 
keii an der Hochschule zu Uarderwijk. 
Kr widmete s. Leben der Vaitheidigung 
der Freiheit; in s. Anmerknnjren tu J. Cä- 
sar von 8uuton und auf Floru» eifert 
er gegen den spanischen Despotismus, und 
in s. „Belagerung und Entaata von Ley-^ 
den'' (1626), einem Traaerspiele aiit Chfl- 
ren und den aller^orisclien Personen: Frei- 
heit, Hunger und göttliche t'e- 
rechtigkeit, ward DanMsntlich die Na- 
tion gegen die Spanier aufgerüttelt Kr 
schrieb in n. Jugend einige Allegorien u. 
▼enniaehte Gedichte, worunter aich die 
Miiiiie^fdirhte auszeichnen (s. Foppern«, 
i . I. p. 545). Auch als lateinischer Dich- 
ter hat er Verdienste: so gab er S Bü- 
cher Klepien. die Trauerspiele „Maria" 
und Ku.suinunde'^^, das lustig endigende 
Trauerspiel ..h:sthar^, vmriachte Gedichte 
und 100 K;ii;;ratnmp ruMmmcn 1655 tm 
Leyden heraus, hcine, in der altern M.i- 
nier V o n d e 1' s verfassten GedicJile be- 
ailaen viel Feuer, Kraft und Rcichtiuun 
an Bildern. (S. Siegenbeek u. Kas- 
tel aar, „Kutcrpc", p. 69— 97. Paarl- 
kamp p. 296-~S99,y 

Mt!W9M (V.) ^ wm«m " VeHuMT 
eincr ..hollrmdl.schen Spradüehre" . 1708. 

SIocaiDA (III.) — ... — au« BeU- 
ward , lebte von 1570 bta 1681 , war Al- 
terthunuk cnner, und scliri ti : „De Veteri 
anno Homuli et Numae l'ouu»iUi^% Coap. 
1 599; „FaatonuaRon. CalendarioM*«, AmtL 
1600. 

miet^enheeU (VI.) — Maiihjs — 

1773 zu Amsterdam, bildete .sich daselbst 
unter dea Rector der lateinischen Schule 
Omnieren, dann auf dem Alhejiüum un- 
ter Wittenbach in der alten Literatur 
uud unter Hess ei in g in der Theologie, 
wdi^en lotKcni Fache er aick vorzugs- 
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wdse widmete und Prediger der JIUdiio- 
niloi n DokkoB mai* Boine ««igQMidi- 

nete Kenntnist der holl&ndischrn 1,if(>ratnr 
ventcbafTt« ihm die 1795 unter den dama- 
ligen Curatoren L. Van 8Mten u. S,- 
De Krayff errichtete au»*eror<1int)irho 
Professur der hoiländischen Beredsamkeit, 
welche er mit einer Rede ,,über den öf- 
fentlichen Unlfrrirht in der hollfinilisrlien 
Bereiisaiukelt" uuuai. 1799 \>ard er or- 
dentl. ProfcMor der bolländitchen Utera- 
tur, bei welcher Gelegenheit er das An- 
denken an den ber&bmten P. Cz. Ho oft 
wieder auffrischte. im Allgemeinen i^t 
darch dieses Werkciien (1800 su Loydeu 
endueiien), doreh ■. Abhandlung fibfc 
VondeTi* Vinlinisd Dichter, dnrr!» 
die „Proboa holltiodiscber Beredsamkeit" 
(du. 1799, 1809, i 8t.) «nd „Pcoboa 
holländischer Dichtkunst" (1808), so wie 
durch die Mkademiücben Vorlesungen Sie- 
genbeek's in Niederland ein grösserer 
Eifer für dessen alte classixche Schrift- 
steller geweckt worden. Nicht mindere 
Vofdienste hat Stegenb«ek um dle9im- 
cbe selbst. Mit Anfang dieses Jahrhun- 
derts ward die Gesellschaft für Hprach- 
u. IHchUtunde (durch Vereinigung der dtn 
IHchterv'ereine Toa Leyden, Amsterdam a. 
Rotterdam) errichtet nnd S i e g e n b ee k 
zum ersten Vorsitzer <lersrll)en ernannt. 
Kine der ersten Arbeiten dieser Gesell- 
schaft . unter- Mitwirkung des dnmftlifea 
Apenteii <li r National r/i tiiing . Nif i* r 
land'a ersten Kanxelredner's , Van Der 
Pnldi, und «it gemdmuner Berathong 
der Gesellschaften: „Für da^ allgemeine 
Beste" and „Niederländische Literatur" 
war die Feststellung einer gleichn)rmi<;en 
Ortfiij^jraphie der holl : i, : ^ i jihe, 
^„^Aa Siefienbeck (löUl > crwaiui ward. 
Er beendigte ii'iest mühevolle Arbeit 1803 
uder 1804; Ii r Kntwurf ward auch durch 
die Regierung m (genommen und als Norm 
einer allgemeinen Orthographie festgesetzt. 
Siegenbeek gab SttCiriM dioMT Ortho- 
graphie ein „WSfteiMv" (d«r iweHlel- 
haften oder bc-;f ritt etien Worte) 180fi zu 
Amsterdam heraus. Von der erwähnten 
GefdUohafl ftr Spndk* «nd Dichtknnde 
erhielt er 1802 den goldenen Khrpiiyireis 
für s. Abhandlung „über den \V o h 11 a u t 
Dod die Leichtigkeit der Ausspra- 
che, als Gesetzgeber der Sprache", und 
180R denselben I'rei^ „über den Reichthum 
u. die Vorzüge der hollandischen Sprache^, 
ei» Mdflerwerk, wAdn» die «agei&lirten 



Kigeasfihaften der holländischen Sprache 
dnrdkgebends Mitidneden Wfethan hht. 

Ausserdem schrieb er noch f ili: ntlr mehr 
oder weniger ausführliche Abhandlungen: 
fher die Dichterin Koolnart« g«b. Hef- 
mnn, (in der „Euterpe" 1810); über 
Dante, über Lorenz von Medici;^ 
(im „Mosenm**); Vorgleichung von Mtl- 
ton's „verlorenem Paradi»'se'- mit Von- 
del's „Ludfer"; über De Groot als 
Historiker (im „Institut**); Schfinhd- 
ten von Cats, Uebersetzungen aus Xe> 
nophon n. Plato (daa Gastmahl), d«r 
Reden desPerikles an« Thnrjdides; 
Lon^inu» „über das Krhabene** (1^11)» 
9ebufii 9. Vorlesungen; Lo'brede auf 
Slingeland (1819), von «1m C-.ellschaft 
für niederländische Literatur gekrönt, im 
Vermae adt Kantelaar lieferte Sie- 
gen b eck in die .,Kut»'rpe" (Amst. 1810, 
1811) interessante Naubricülea über 8eve- 
cotius, Hoinsius, Van Der Burgk« 
und mit Van Cap pelle in s. „Beitrigea 
zur Gest hichte der Literatur in Nieder^ 
land" (Amst. über Simon Stevia, 

Drebbel, Maurits, C. \. Bredero, 
Hoerbave und 's Gravexande. Als 
Mennouitenprediger hat er sich durch zwei 
Tbmle trefflich gearbeiteter Predioten ana- 
gezeichnet, unter wdclien die Aber Na- 
than\s Anrede an David, nach dessen 
Missethat, wohl die schönste ist. Das« 
Siegenbeek auch den lateiniichen Styl 
in s. (;« ualt hatte, bewies er durch s. 
beiden Abbandlungen in dieser Sprache, 
die ent« aar Feier Am Friedens von Andena 
(1802), und «Ue andere- bei Niederlegung 
8. Reciorats 1810« über Janas Donaa 
(herausgegeben, L. B. 1810» mit vielaa 

Anmerkungen). 

Sisebert Van CiemUoux (I.) 
— ... — entlehnte aus Balderik 's (galt. 
1112) ,,Chronioon Cameracense" viel, ja 
selbst wörtlich , in s. von 381 — IIIS 
gehende Chronik. Er war jedoch nicht 
aliiin Chronikenoehreiber, sondern verbes- 
serte aneh die Vulgata nach dm Ur^ 
text, und sciniab «ine „Bfiitnia «4 Ii«o- 
dienses". 

fHm— n (V.) — AdiuB ddrch a. 

poetischen Talente und geselligen Umgang 
der vertraute Freund einiger der ausge- 
zeichneuten Minner Niederland's. gab 1805 
Gedichte heraus, die zum Thdl Original, 
zum Theil den Deutschen nachgebildet 
sind, und worin man mehr Zartheit, Zier- 
Ltehttckkeit dea Aiudmcka, and| 
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im Allgemeinen mehr Schönheit al« Kühn- 
heit, Brhabenheit oder bezauberndes Feuer 
findoU 8t«ta bleibt er iedoch im voUatea 
IKchter. Wllirena im frantdalaehen 

Druckes presste ihm die Noth des Vater- 
landea aus der beklommenen Brust den be- 
kannten Traaergesani; : Veri;esat Sur« 
A 1) n n f t , 0 U H t 1 ^ i f r ! Kr r-rhidt für s. 

i>airioti«cben Gefühle und noeii^cben Ta- 
ente Profeflsor der holländischen Lt- 
tpraturzu Utrecht (1815). Kniser Alexan- 
der brachte er in 3 Gi?sängen, welche die 
Geschichte setner Thateo seit dem franzA- 
»ischen Einfall zum Ge^rpnstand hnlx n, (Im 
Hang 1815. 8.) s. Huldigung dur. Iäl4 
(zu Anisierdain) hatte VC „den Werth dtrf 
^lenschen^' besungen. Ausserdea erschie- 
nen von ihm „Zerstrente Gedichte**. Si- 
mons i*t nicht minder vortrelTIicIier Pro- 
saist als Dichter. Seine J^rinoerunc aa 
das Jahrhundert Friedrich Hein rieb 's** 
(„Mnemosyne" , IX. Th.) betncht' t (Urse 
so «ft gefeierte KiM>che aus dnen t>u neuen 
und BiineheDden Ge^htspnnlttei, daas man 
d,eh gleichsam in d^ Preundeskrri!« von 
Hooft, Vondel, Haygens u. We- 
ster baen Tenetzt glaubt. Ein Gegen- 
stück hier/n ist s. V'ergleichung VondeTs 
mit Hooft u. Cats im I. Th. der „Neuen 
Mnenosyn«» (ron H. W. u. B. T i} de- 
in n n hertmsgeppben). Auch ist Simons 
Mitarbeiter au der mit Anmerkungen ver- 
sehenen neuen Ausgabe von Hooft*s 
„Niederländischen Historien*\ 

»UgtenhwMt (IV.) — ... ~ tter- 
»eiztc Foatantia „Geschieht« tm Gel- 
dern". 

9l««t (V.) — ... V«A Der — Her- 
au.«ei.ber de& arabischen Gadickts ren Tn- 

grai (1769). 
fltal0 (II.) Watem Van Der — 

Priester 7u Rotterdam, schrieb ein, 1724 
vuii Aikcmade herausgegebenes Büchel- 
chen: „Junker Fransen Oorlog** (Krieg), 
über den bekannten Versuch der Hiik- 
scheu, sich an der Maat>ü festzu.setzeu. 

8IuIt*r(Vl.) — ... — Professor am 
Athenäum zu Deven'.*T. zu früh den Wis- 
senschaften entrückt, ^ab J. Luzac's (s. 
Lehrers) „Lectiones Aiticae", und in s. 
eigenen „Lectienes Andocideae*' Luzac's 
Sanmilangen Uber diesen gtiediiscben Red- 
ner heraus. 

Small^flUige C^V.) — Matthias — 
«US mner nngesdMaen FnnuBe« Rechtsge- 
lehrter zu Goes in Südbevetand , dessen 
„Neue Chronik von Zedand'* (Middelb. 



16%, Fol.) aasfÜiuiiche Nachricht von den 
Alt«rthümem u. Orten dieser Gegend gibt. 

ammUmmburg (Vi.) — N. - Frei: 
der Ri>eht« wa Leeden, gab Schul ttng*s 

Noten zu den Pandekten heraus. 

JümllJt (UL) — Jan — reformirter 
Prediger co Nlsiwegen, snouaelt« em 

binet vaterländischer Alterthumrr. n unenl 
lit-h Münzen, welches von dem Kurfürsten 
von der Pfalz gehnnft wurde. 

Smith (IV.) — ... — Vätern. Sohn, 
lieferten eine gute Beschreibung vonNim- 
we^cn, bei welcher, wie Letzterer angt| 
1 Srltriftsteller benutzt wurden. 

Smith (VI.) — O. R. — Mathcnia- 
liV.r.' 

limlte (V.) — Dirk — geb. 1702 zu 
Rotcerdaa in niedrigem Stande, machte 

ischun mit 14 Jatiren \ er.sc, las bald die 
grossen Meister Hooft, Vondel u. be- 
sonders De Decker, nSt dessen Manier 

die seinige am meisten übereinstiiiunte, 
wozu vielleicht ähnliche äussere Umstände 
das tlirige beitrugen , hnlen Beide gegen 
die Un^üti'it de* SchicksaU kämpfen mu&S- 
ten uad Das, was mü waren, aus sich 
Aelbüt wurden, mit dem Unterschied, daas 
Smits keinen kunktliebenden V'ater hattp, 
wie s. \ Urbild. Aus den sog. ilotUich- 
tem schöpfte er Vorbilder, Sprach- und 
kunstregeln, wie Poot, mit dem er Un- 
konde der alten Sprachen gemein hatte, 
doch war er der neuem, namentlich der 
englischen knndtg, me s. schöne Ueber- 
setsong oder Beairbeltang von Pope*s 
„Brief der Heloise an Abälard". wobei er 
jedoch eine prosaische Uebersetzang eines 
Freundes «n Hftife nahm, beweist; ai>er 
diese Bearfipitunp ward -iKltcr diirth illi; :>. 
Landsmanns TuUeas in den Schalt^ ge- 
stellt. Unglücklicherweise Uess sich akf%$ 
in den Strudel der Dicliten ereine, undV^ar 
in ciiica der meist berühmten und Zugloch 
wenigst liedeutenden : „Natura et Arte** 
hineinzielteii . wo Van Der Pot u. Ver- 
»tecg den l\>ii angaben. Man warnte 
darin hauptsächlich ^enon die kühne Spra- 
che des Gefühls und der Phantasie. Smits 
erlangte jedoch darin eine Genauigkeit des 
.Ausdrucks, die ihm zu s. zierlichen u. ge- 
wählten Schilderungen sehr zu statten kam, 
oline 8. dichterische Giuth ganz zu nntef- 
drücken. Hier machte er auch mit deui ' 
Mennonitenp rediger P. Fontein u. dem 
Spnehkenner Josna Van Der Poorter 
Bekanntschaft. I75m erschien s. erstes 
Werk: „Israels GötJendienst des Baal", 
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irin biblisches episch^iORpiDälde » worin er 
die AllmacUt reuend internem flimmcläratb 
einfuhrt, doch die Klippe vermeidet, an 
ifelcke Hoof viiet stiets; nicht EUnn- 
fClMften bilden den Uimroelsrath , lonaem 
Thron«», Herr.'«chaften u. Kugel Die pött- 
liche Rache, Peft, Gerechtigkeit und Vof- 
•ehmif werden tla IK«i«r de« AUadeltd- 
gcit [h tmi iifn irt gebraucht. Sein zweites 
poetisches Werk war (1740) eine, theils 
bibÜMihe, theils andore GegieiMtindo ent- 
haltende Sammlnnp; hierauf folgte 0"^'^ 
eine Nachahmunfj; (zufolge einer aroäai.Hchen 
Uebcrsctzung) von Burmans Werk: 
,,Dr KiithuKiasDio Poelico''. Da s. Ponten 
auf einem Weincontor zur Erhaltung einer 
Frau luid von flttf Kbidwn niebt hinrei- 
chend war, m »ahe er «ich genöthigt, 
1746 (ia^ be»ehwecliche Amt aU Commis- 
ür zur Musterung der Kriegsschiffe zu 
Halteroetsluii amtanohnn, wo «r, den 
herriidien Rottardan eituii^t irad fon t. 
Kunst- und andern Freunden getrennt, 
^ekhaaiB in Verbannung lebte. Wil- 
holn ly. Gmit, dem «r 1750 s. „Roi- 
tesfa^om" flrdirirtf , vrTschafftc ihm einen 
einträglichem Posten, aber leider eb^ida- 
lelbat, wo dio Laft und die Betehwufidi- 
keit des Dienstes s. Gesundheit untergra- 
ben hatte. 8o starb dieser verdienstliche 
Dichter ^k|gi,^ds ein Vondel goprioMO, 
doch au^^WrSch^'<'^i?ft "je dieser, nach- 
dem er erst die Hallte der Tage dieses 
Färsten des holländischen Parnasses er- 
reicht hatte. — Smits Dichtungsweise ist 
nicht Kühnheit oder hoher Flug ; er 
schwebt selten, gleich einem Adler, über 
den Wolke« and AbenchaKt tob da mit 
einen Mfek die Brde tmd tbr GowOhl; 
er rei«>it uns selten zu tiefer Wchmulh hin; 
aber er ist unbeschreiblich zart, gefallig 
qnd naleriioh, und dan ea ihn an Odom 
nicht gebricht, zeigt «Ich in den allerlieb- 
sten Gedichten: „Wiegenlied" und ,,Lei- 
cbenkrans für taein Töchterchen** (Ausg. 
1740, p. 222), Sein ,,Rüttr-<from" i-t voll 
lieblicher Bilder. Die iNatur hatte ihn zum 
Dichter geschaffen ; weder s. Stand , noch 
a. Unkenntnis« der gelehrten Sprachen 
konnte diesen Beruf «chmälcru , und \>o s. 
Flog gehemmt ward, da waren e$ hfius- 
Bebe Sorgen und die drohende Feindschaft 
der C^HieUschaft : „NatorA et Arte**. Nach 
s. Tode wurden von N. Ver Steeg und 
N. Westerb aan 3 Tbeile „Nachgelas- 
Moe Miete« von 8 henwsgege- 
bm, wovoo dar oHe andm 



ein Gedl<ht auf der» Frieden \on Aachen, 
und die Uobersctzung de.s Briefes von He- 
loise an Abalard, nach Pope, * der 
sweite (1758) Uechieitagedicbte , — der 
dritte (1764) G«barta- «. Leicbengedichte, 
mit der Biographie des Dichters (vonVer- 
ateeg). enthält. (S. De Vrioa, U. Tb. 
p. 140, 141.) 

Smlto (VI.) K — t> i .^ng Mari» 
von Burgund in einem Trauerspiele* 

«Mkcaitary (V.) varfiMwt« 

die „Lebensbe»tciireibnng Jowpli'a" und 
„BibeUtoffe" (1753). 

(»nelUwi (III.)^ Rndolf — geb. 1546 
zu Oudevvnrer , bildete sich auf R. i^i ii in 
Deutschlanil (\^o er sich i-i J auliuelt, 
und zu Marburg Unterricht im Lateinischen 
und Griechischen gab) und In Italien, Hess 
sich 1578 zu Leydeu nieder, und ward 
1579 daselbst Prof. der hebriiacben Spradio 
undBiathematik* wolcb« ao ganz heterogene 
WiBiMwebaflcn tneh in der Folge, gewiss 
zum Nachtheil einer Ton beiden , unter 
einem ProCeasor rereinigt blieben. Kr 
war jedoch nefar aia MatlMHaatflcer bertbnt, 
und starb 1618. 

teelllufl (in.) — W iUebrord — Sohn 
dea Vorigen (1591 1626) , füUto adMw 
früh eine unwiderstehliche Neigung zur 
Mathematik, obgleich s. Vater ihn zur Ju- ^ 
riipnidenz besttotrote. Mit a. 19. Jalire 
erklärte er öffentlich das grosse astrono- 
mische Werk (den „Aluiagesf) von Fie- 
le n> ä u s. Hierauf reiste er nach Deutsch- 
land, lernte zu Prag Tycho Brahe u. 
Keppler kennen, besuchte dann Frank- 
reich und die iSchweiz , und folgte s. Va- 
ter ak Professor der MathematiC Kr er- 
fuid cnr Messung des Bogena dea Diane- 
ters die seither befolgte Methode, nämlich 
die Measuog des Dreiecks, und maaaa den 
Bogm dea DianMlen cwiscben den Panl- 

lelen von Bprr:,in op den Zoom und Alk- 
Qtaar, und war so, gew issermaassen , der 
Vorläufer der berftiiniten französischen Altan 
demtsten, die ein ganzes Jahrhundert spä- 
ter die Länge des Meridians bestimntten. 
(Ü. D. Van De Wijnpersse, „Oratio 
de Recentiorum Meritis, speciatim Belgn- 
rum , in Philosophiam Naturalem", Grun. 
1759, p.28). Er gab Apollonius Per- 
gäus Werk (««De Scctione determinata*^) 
heraus, zum Beweise , wie nützlich auch 
für den Mathematiker das Studium der al- 
ten Sprachen ist. (S. „Apollonias Bata- 
Tus'S Lugd. Bat 1608 n. Robert i 8ia- 
aonii,* Opp rall. die Vemdn vor Ab* 
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bandl. Uber dM Werk -von Apolloiiliis.> 

Man verdankt Sn eil ins haiiptsächUch 3 
wichtige Botdeckongen : s. Gradm««- 
flvng, du G«tets der Strahlen- 
I)recliun{j, und dl*- ttekannto Theon^- 
ma« (voD äneliius)» Durch t» auf ei- 
hmh tcigMometriMlieii Nels von Dreiecken 
beruhende Cmdmrs'^nng ward ein Bogen 
des Meridians \o\\ Dünkircboi zu den ba- 
lewischen Inseln geMMWl, di« relative 
T.^j^f tler beiden Observatorien von Paris 
und Cirecnvvich Uestimmt, und »uilaim die 
Gradmessung durch ganz England bis nach 
Unst, der äussersten shet ländischen Insel, 
fortgesetzt. (>S. Snellins, „Bratosthenes 
Batavu« de terrae ambitus vera quantitate^', 
L. B. 1617. — De Lanabre, „Aalrono- 
mie^ T. III. p.5l6. „Hlftolr« d« TAttro- 
nomie moderne", T. H. p. 92. Beeck 
Calkoen, über die Me<>^nng desSoeliius, 
in dm „AllgeinclMii geograpUK^ra Bpbe- 
meriden", T. II. p. 625. Fischer 's 
,,Gescb. d. Physik", Th. I. p 135.) Sein 
QeMlaiK der Strahlenbrerhang ward von 
französischen Schrifuteliern als eine Ent> 
deckung de» Descartes ange&ehen, doch 
Huygens bezeugt, dass Descartes die- 
ses die Strahlenbreclinn^ r!\thaltcnde Ma- 
Duscript, welches er (Hnygcnä) »ei bat 

f [«sehen, unter den Bfanuscripten des Snel- 
i Q s fand und nor suent durch den Druck 
bekannt nachte; ja J. Vossius („Isaac. 
V o s 8 ii Respons. ad objecta De Bmyn et 
Petri Petiü^, p. 9i seqq.) tagt aiudrftck- 
lieh, deisProClIortentitie, ein Fremd 
des Snellins und Herausgeber h nach- 
gelassenen Werke, lange vor Descartes 
m Privat- nnd SffentlicheB Vorlesungen 
die Entdeckung s. Freundes bekannt ^'e- 
macht hatte. (S. Huygens, „Dioptrica^S 
Opera pesthnma, T. II. p. 21. Mon- 
tucla, „Hist. des Malh^m.«', T. II. p. 
244- Besonders De Lantbre, „Hist. de 
l'Astron. moderne", T. II. p. 222.) Wich- 
tig sind s. UnterMurhunpen über die Theorie 
des CirkeU und das Verhäluuüs zwischen 
dem Diameter und der Peripherie. (8. 
VanSwinden, „IVIesskunde", IX. B. 21. 
Vort.) Zwei von ihm erfundene Theore- 
roas befinden sich in t.. ,,Cyclometricus", 
nnd viele andere mathematische Untecsa- 
chungen nnd Tabellen. (H. ..Doctrinae 
triangulorum cnnonirae lilii i iatuor'% 
Lugd. Bat. 1627.) Ueber den merkwür- 
digen Kometen von ifilS gab 8neliiaa 
Nachrielit in ..Dcscripfio f'onirl.ir' , 
anno 1616, meuse Novembri, prlmum at- 



fblait", L. B. 1619, und urtr derMrfnmig, 

dass derselbe in einem Cirkel utu die Sonne 
liefe. (S. f^lathemata Astrononuca de Co- 
rnau, «nw 1618", Ingolttad. 1719, 4. 
Kok, „Vaterländ. WB Art. Snelliu«. 
Meursius, „Athen. Bat.'' p. 297—299, 
wo alch anch Scaliger'a Gedicht aaf 
den von Snellins herausgegebenen A p o l- 
lonius angegeben findet.) Ausserdem {lab 
er heraus: „F^uidnineBtn Arithmitica et 
Geometrica cum eorum usa, auctore Lud. 
aCeulen, ab Hildesheim , e vemacalo 
in Latinum traslata a Willebrordo 
Snellio, R. F." Lugd. Bat. 1615. „La- 
dolphi a Ceulen, de circulo et ad- 
scriptis Uber, e vemaculo Latina fedt et 
annetatiooilnw iUostravit Willebrord. 
Snellinfl, R. F.** Lngd. Bat. 1619, 4. 
,,!>( ( irnili dimensione , Aecondum lof^ista- 
ruro abacus", L. B. 1614, 4. „Tiphu Ba- 
taTOfl, riva de aaiinm eorribn* et Re mm^ 

vali^'. Kl7. ir;24, 4. ,,De Re Niinuriari;-i", 
L. Ü. apud Haphdeog., verbuudeii nni ei- 
nen Werke von Sealiger, 9bet deneel- 
ben GegefiÄtanff. Auch hat Snellius 
noch einen Theil der Werke von Simon 
S t e V i n aus dem Holländischen b's Latei- 
niüche übersetT^t , tind dadurch viel dasn 
beigetragen, die Werke dieses grosse« 
Mannes auch bei Ausländern bekannt zu 
machen. ( S. ausführlich J^m^NI o 11 ' s 
„Beit. zur Gesch der AatOMmPt^'iss. in 
den Niederlanden im 16. u. 17. Jahrhon- 
dert" bei Van Kanpea Th.Ul. p. m* 
— ISO*.) Wie viel hitte Snellins, der 
unter den ersten Mathematikern aller I^hji- 
der eine Stelle einniaunt, noch leisten kön- 
nen, wenn er nicht schon m ■* 86. Jahra 
gestorben wäre! 

flMiy (U.^ — Reiuier — geb. 1467 zn 
Gonda, wmrde nach einer Reine nach Itn- 
Heti Leibarzt Adolph's von Burgund, 
Gesandter Kaiser Karl V. in England u. 
DtaMaarit, nnd Bärgermeister zu Gouda, 
wo er 1 587 starb. Seine Grabsclirift rühmt 
ihn als liLstoriker, Arxt und Dichter; aus- 
serdem war er Theolog nnd verfasste eine 
Paraphrase der Psalmen, ein Werk ge- 
gen Luther, ein Buch über die Dicht- 
kunst (ein Paräneticon) , Karl V. gewid- 
met, und eine MUbterin Batnvica", bin 
1519, In Vera«!, in 18 Bikhem, fUmr 
welche ]>e Jengn nicht an günstig w 
thdlt. 

gf ertn (TIT.) — Jan Van — geb. 

1622 zu Dordr.-rliT . - -st. \C>7G, Dr, .l.-r 
Rechte zu Leydeti 164ä, zuerst S»chüp|>« 
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•s. Gotilirtsslndt , lfi55 Pensionär von Nim- 
wegea, 1666 Cirillier der GencbUikamtner, 
welche die obMhfvebenden Streitigkeiten 
Kwriflchen Spanien und Niederland udillch- 
t«n miiMte, widiueu 6,. yiusse der Poeiiie 
Qnd den Alti lhfl a eii i. Er verfasste dm 
M Beschreibung Ton Alt- Batavien'' (Ninw. 
1657) und Poesien, betitelt: „Geiiteser- 
holungen *, die nicht ohne Werth »iud. 
i£tii« geim'mic UngflKwtflgmbeit und Leich- 
tlffkelt d«r VerM ddMa dtn Let«r an, 
der /iu> eilen mich \%oit mehr nis allta^j- 
liehe Ideea fiudeU la den «chönen Ge- 
«Hchiet „rnn «eiiie Matter bei den Tode 
iiii'ines Vaters", spricht daii Herz. 
weilen folgte er der Manier de* Cuts. 
AtMli achrieb «r dt« Traaerspicl: „Ca jus 
Jülin» Cä?;ir'-. tin<l nti ersetzte in'< Hol- 
litidi»che : Joban Geraril'« „Heilige 
Betrachtungen^, alle mit Venen ausge- 
schmürkt' ^ Durdr. 1647. (& BaUn, 
,4)ordr.'S p. 22ßr 227.) 

S«aMre0 (VL) - R. H. Van — rot- 
terdanier Dichter. Sein Lob S. Stevin't 
ward zu Brügge mit Gold, da» der hol« 
lind i sehen Sprache zu Gent und da« 
das niederländiacben Fleifftoi xu 
Antwerpen ait SUber gdhrSnt. 

Isomeren (IH.) — Corneli» Van 
geb. gest. 1649» war Arzt zu Dord- 

recht, tnd «iMfa Bslen (p. 817) ein 
•ehr guter LT'^nii'irher IMchter; Peerl* 
kamp erwähnt jedoch seiner nicht. 

Hanabecck (VI.) — W. A. Van - 
aus Zeeland, Sohn eines ehemaligen Mit- 
gliedes des gesetzgebenden Körpers, zeich- 
nete sich 1794 durch eine Abhandlung zum 
(i e d ä c h t n i 8 s des N i e u w I a n d , und 
durch eine Caiitatc bei Gelegeilheit einer 
Hochzeitsfeier aus, die eine sehr schöne 
und f likcküche Nachakaninf von Catult'« 
bekannten! „Vesper adesf*, caet., jedoch 
den niederländischen Sitten {;anz angeiucs- 
mtu ist. Dieser rielversprecbende IHcbter 
Mub nnch wndgen JtSutm in der BlAthe 

8 Leben«. 

»pmmm (iV.) — G. — gab 169ä ei^ 
tjBeäeitteibmg tw Rotterdam*'. 

SpMMi(VL) — . . . — Reichsfrerberr Van 
— Verfasser eines wichtigen Werkes: ,,Kri- 
tische Einleitung zur Geschichte Ton Gel» 
dern", worin er die allgemein angenom- 
mene Fürstcnreihe der wog. ReidijiTÜgte 
TO« Geldern und die a nim nlt c hen Grafen 
ans d«" Gesohichte ansmostert, und auf 
diece Wräe den Anfang der eigentlichen 
geldcnnclMn Gcidiidit« ipitar aetit« ab 



gewöbnUch. Diesem Werke fulgte 1814 
dne auf jene kritische Kinleitung gegrün* 
dete „Gescliichte von Geldern", welche in 
4 oder 5 riieilen die Grafen und TIerxSge 
biü zur Kin> erleiliung Gclderns in die üst- 
nichische Monarchie enthalten sollte, wo- 
T«n loloch nur der 5. Theil (Utrecht 1814), 
der bis sam Tode des ersten Herzogs, 
Roinaud, im J fi^ht, im Druck 

erschien. Van Spaan zeigt darin dne 
grone KenntAiM aer alten Schriften de« 
Slittelalters , \%eiss sehr scharfsinnig 

auch da, wo Andere nur der gewöhnlichen 
Meinnng folgen, die Fehler derselben zu 
cnMoi iv So nimmt er nicht allrln Va — 
»au s altem Hause den geldemscheii Gra- 
fenhut, sondern auch Nimwegen dlaStldte- 
kröne als freie Reichsstadt. Mit den Sit- 
ten und Gewohnheiten des Mittelalters ver- 
traut, entdeckt er aus alten Urkunde» II. 
Chroniken >%ichLtge Urkunden. Das« er 
hier und da in Kleinigkeiten Teriaili, ist 
ein von einem solchen Werk brinahft in* 
■ertrennlicher Fehler. 
Spaadaw (VI.) — Hazo Albert — 

frei), d i^.S O^^, ^77^ in dem Dörfchen 
\>ies, in Drenthe, wo s. Vater Prediger 
^var, etndirte die Rechte tn Gröningen, 
und ward 179*' Dr. derselben und Advocat 
daselbst. Von Jugend auf war die Dicht- 
kunst s. Erholung , und mehrere e. firQheni 
Gedichte befinden sich in den von lU lr-n- 
broek herausgegebenen „kleinen poeti- 
schen Schriften**. Ausser zweien Drama« 
erschien die erste .Sammlnn;; x Gedichte 
1803. diezweite, weit /.ahlrejchere, ISOÜ, 
and in einer zweiten Ausgabe, 1815. Von 
s. 1807 gedichteten „Lobe der Frauen", 
in 4 .iii^4 u, ward 1819 eine zweite 
Au.sgabti veranstaltet. Die Befreiong des 
Vaterland«* 181S berfthrte «benfalls a. Sai- 
ten, ae wie 'die Rettung desselben 1815 
uni! die Ankunft der Kronprinzessin 181^ 
Seine letzten „Vaterländischen Poesien und 
lieder» kanen 1817 in Druck h«rM«. 
Span da w, der unter flrn loheudf-n nie- 
derländischen Dichtern eine der ersten Stei- 
len einnimmt, hat viel Aehtdichkeit nit 
Tollen*«. H iii-iliches Glfick und Lob des 
Vaterlandes .>ind die Liebliiigsgegenstnnde 
a. Gesänge, die mit Gluth, I^bendigkeit 
und Her/.iichkeit s. Leier entströmen. Selbst 
glücklicher Gatte und Vater einer zahi- 
reich» AalHe, aelbit Btrfer eines freien 
Staates, umgeben von einer der fruchtbar- 
sten Gegenden desselben, fühlte er da» Be- 
dtofmM, a. Bn|ifiiMliuigen annndrtlcken. 
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Die Frau, deren Werth er ao tief fültlte, 
war ludit «lldn Sil den Hkt vwnft«lriM 

gewidnielf^ri Gedichte, sondern aucli mehr- 
ma\» in s. vermischten I'oeaiea der Gegen- 
«taad 1. 10118011611 und gefühlvoltaten Lie- 
der. Eines s. besten ErzeugniMe iat in 
dieser Be3:iehunp die „8eH|fiite Lebens- 
Ktunde", die aus der KüHc eines tiefge- 
rührten Herzens f.(^-:an^eiie Stunde, in der 
er Vater wurde. Dieses Gedicht befindet 
dek in dem „Mu«en- Almanadi'* für 1821. 
IKe zuletzt berauMpkoiiUMM Saaunlang 
h. TAterländiscben Poesien enthält einige 
Gedichte von hohem Wcrthe. \>ie z. H. 
,.Nie«ierlaiid'* , ia reimloseiB Venmaasse; 
an ,JÄtA Mwderl«nd*t an den König"; 
„Verdienste"; „Niederland's Strruhm"; 
vor Allem: ,,Aji die viOerUuidbcheii Frautti", 
«in G«f(Miitaad, wo tidi Spandaw'f 
TJpMingsideen vereinipten. (S. „Galerie 
Uisiurique de* Cunt^fliporaitiü" , T. VIII. 
p. 271.) 

S|MUÜielin (III ) — Prcderik. — geb. 
1600 zu Ainberg , studirte zu Heidelberg 
«nd Genf, hielt sich einige Zeit in Frank- 
reich bei der refonnirten Gemeinde .auL 
ward IGSl Professor der Theologie zu 
Genf und 1641 zu Leyden. Zu grosse 
Thätigkeit verkürzte, nadiBayle, s. Le- 
ben; er itarb 1649. Unter s. theologi- 
M Iif 11 Werken rühmt man die , Dutii i E\ in- 
gelica'% bei Gelegenheit des AbCalies eine« 
Chriiten «HB Jiilanllwme. Br war aakr 
orthüdox. (8. Bayl«, ^JDktimm,*'' Art 
S p a n h e i ai.) 

SpanUclM (IV.) — Frederik - Sohn 
des Vorigen und Bmder des gelehrten 
Ezechiel Spanheim von Genf, des 
)h r ausgeben von Jullanat, Prof. der 
Theologie zu T^evdon , wird von Erneati 
ein grosser Plagiator genaiiut. Seine 
WrrLe erschienen zu Leyden v. 1701 — 
1703, in S TheUen Fol. (S. Saxe, „Ono- 
mast" Vol. V. p. 211.) 

Spiegel (III.) — Hendrik Laureu!»- 
aooQ — gab. 1549 m Anutcrdara, gcat. 
1612 in AlloBar, war Kanfinann in enie- 
rer Stadt, aber durchdrungen von Kmist 
und Wissenschaft. Als eines der eifrigsten 
Mitgüadar d«r Roddeammer« in Liebe 
glühend, trug fr /nr niederländischen 
Literatur nicht allein durch die Heraus- 
gabe von Melis Stolc« iondem auch 
durch eigene Werke, womnter das philo- 
sophische Gedicht: „der Uerzensspiegel" 
rieh auszeidinet. Dasselbe ist ^e BIu- 
nanlaaa d« WoialMit in ciaam freilidi an- 



weilen sehr harten Style , mit gesuchten 
und nmndiawl in't LldietBche feltendcn 

Wortbildungen und Versetzungen ; :iuch 
sind s. Bilder u. \Vürupiele oft geschmack- 
los und roh; aber dies Alle« wird dordl 
e<il« Gefühle, glühende Menschenliebe und 
Streben zur Vollkommenheit, die er der 
Seele s. Lesers einflösst, durch nngeaeiae 
Stärke der Gedanken, durch Unabhängig- 
keit s Poesie von jenem ewigen Besingen 
der griechischen Götter, durch schaffende 
Kraft seiner an Wocaoiwteteni m rekhen 
Sprache, worin er «inen kuwm an ftHon- 
den Schatz gefiniden , der den Rhetorikem 
früherer Zeiten günzlich unbekannt geblie- 
ben, reiddidi vergütet*). Das Versmaaaa 
besteht aus gereimten Alexandrinern, und 
das Gedicht aus 7 Büchern, die nach den 
Mosen Ijenannt sind , wovon jedoch die 
7NNor !r*7ten fehlen. 0( r (<pgenstaod des- 
seH)en ist der Licbliiigsspruch des Dich- 
ters: Tugend schafft Freude, d. h. 
sie ist der einsige Quell des ti!rirl;c«(. Be- 
denkt man , wie arm damals «lie hollän- 
dische Spniche war, in Folge des muth- 
>villipen Wegwerfens ihrer Schätze durch 
die Rhetoriker, — wie ausserordentlich 
schwer es ist, die philosophischen Aus- 
drncko Plato'a «nd anderer Weisen de» 
Alterthtm» in irgend einer Sprache nach- 
zulnlden, so »Ird man über die Kühnheit 
des Mannes staunen, der es wagte, sräe 
Motterspradie nun Werineag dw erindio- 
nen i iphcrn von Plate und Cebes 
zu erheben. (S. z.B. das IV. B. p. 49— .) 
Darf man dch wandern, dass in dieaen 
Kampfe zwischen dem schaffenden Geiste 
und dem noch widerstrebenden Stoffe (wie 
z. B. bei der Schöpfung nach Plate) 
viele Fehler nnd Mängel üImI;,^ Wieben? — 
Au^er dem Uerzeusspiegei hui Spiegel 
noch verschiedene kleine 8Htengedi«äte 
verfässt , die meistens demselben angehängt 
sind, und unter welchen Meer man mit 
Recht das J u b e 1 1 i e d bei dem Anfiuige 
des 17. Jahrhandert« «ia MeiatentAek tou 
elüftieber — ndir «orBfiscber jedooti aia 

jidclix-luT — Schniilu-it i)»-'iint. (S. Meer- 
man, Anmerk. zu De Groot^s »Ver- 
gleichang der RepaUilcea<% IIL Th* p. 887 



*) Ia dieser Hfadeht ka» Spiegel v{«| 
AcbalichLcit mit ?'nMrni, der ilin Jcdoch ma 
bezaubernder Uarmoaic, hiarciMcndeai Oef&Ue, 
f lülieader VamlHdsllflhe nnd Lebeadii^lieil der 
Daiettihnff aaeaflish «reit Uatar aiah llsst. 



Digilized by Google 



I 

I 

! 




Digitized by Google 



411 



Spinoi 



418 



— 380.) Den Hauptinhalt «. kleinen Ge- 
dicfate bilden anter Andern: ^fLeHzia WiUe, 
Ifieroglyphica , Lieder au' da« Vatenimer, 

Neujahrs- und andere Lieder, Sprüch- 
w&rter- AloMUiach, uud «inzelae venniMbt« 
Gefidite*'. Anawrdcm «chrieb er «in „Ge- 
spräch der liolIäiKÜs« i Grammatik" (1584) 
und einen „VernuaftfchluM** (1585), so 
^ Micli einen ««Keratollin^aelier SprOch- 
wSrter*', welchfi bdden erstem von der 
RedekaouDer in Liebe glühend bcraus- 
Mgeben wurden. — Spiegel lernte, wie 
Koornbert, die gelehrten Spracbr-n ia 
spätem Jahren , uad dass er sogar mit d<-iu 
Griechifldien Tertnnt war, beweisen die 
>*ielen, aus CTiechischen Schrifutellern ent- 
lehnten Stellen seiner Gedichte. Gleich s. 
Freunde Visse her Mieb er bei der alten 
Kirche, doch wahr>choiUich mehr wegen 
des ganz verkehrte» und TerfülgungssQch- 
l'i^pix Golstes , eh r damals nuch die Prote- 
atanten gegen ihre Lehrsätze beseelte , und 
Ten denen i. vertrauter Freund Koorn-/ 
hcrt beinahe das Opfer ^^osv^rderi wäre, 
abi auä Voriic-be für die rünnsche Glau- 
benslehre. Er war, wie Erasmus, Ka- 
thfilik , aber nicht römischer. Der Stnat* 
regiening war er so abhold, dasü er lie- 
ber GeMbuiM zahlte y als Aemter beklei- 
dete, die man ihm (obwohl nli ht von der 
herrschendcii Kirche) übertrug. (S. über 
ihn: Wagenaar, ^Amsterdam", III, Tb. 
p. 202 — 205. Seine Biographie vor dem 
„Herxensspiegel", von Vlaminp. Meer- 
man, Annicrk. zu De (Jroot's „\er- 

Sleicb d. Ke(>ub.'S III. Th. p. 376-331. 
»e Vrles, ,,Getch. d. niedwl. Dicht- 
kunsf, I. Tb. p. 57—60, G3 - 67.) 

Hpiei^ (V.) — LaoTMis Fieler Van 
Be — scbrieb- 1764 ^a» sacbrdcbe ,«4b- 
hnnfllung Über den Ursprung und die Ge- 
scliictiie der niederländischen Rechte**, be- 
sonders von Holland und Zeeland, „Ge- 
schichte der Schadloshaltung der Stadt 
Goes", und eine „Sammlung uneedruckter 
Stücke zur Aofhellang der Taienindischen 
Geacbicht« und Regieningsform , vornehro- 
Mcb der der Union ron Utrecht". In die- 
sen Schrirten kündigte sich bereits der 
snrosae SianUmann an, der in der Folge 
«M Zdgd der Umoii init fcMter Hand MeTt, 
den letzten Schimmer vun Niederlund's Glaii^. 
vor der Fremdherrfcbaft Europa zdgte, 
und sdefst den BSnflnse der dem Unter- 
pinrr Mvrihten Ri publik zu Wien Und 
Konstaotinopel geltend machte. 



geb. 1633 zu Amstwdaa^ «tndirte Ton Ju- 
gend aaf De* cartea Philosophie, aus wel- 
cher er auch a. gancea System (wiewohl 
durch eine, diesem Philosophen nie in den 
Sian gekommene Anwendung) entlehnte. 
Br entsof rieh allmäUg der Giemeinsdiaft 
seinri Glaubensgenossen, ward d<'shalb 
von einem jüdischen Schwärmer auf öfieat- 
lichem Pl«tie gefahrlich verwundet, vnd 
fiel hierauf ganz vom jüdisclien Glauben 
ab. Zufolge Uayle tiüll er ütrentiich das 
Cbristenthum angenonunon haben , welchea 
auch durch den Namen Benedictus, 
den er durciigehends fährt, wahrscheinlich 
wird. \ Uli Amsterdnm begab er sich 1664 
nach Rhijnsburg, von dn nach Voorburg 
und kurz darauf nach dem Haag, wu er 
bis zu s. Tode, im J. 1677 blieb, und 
steh von Glasschlafen ernährte. Kr scheint 
▼on dem Rathspensionär De Witt gekannt 
und geschäizt ^jeweseii zu sein, theils we- 
gen s. grossen Kenntnisse in der Mathe- 
natik, die nach De Witt sehr Hebte, 
theils we^cn der Lehre, die Spinoza in 
dem „Tractatus Theologico - Politicus" 
(1665) aufstellte, und die dem Rathspen- 
sir-när nicht anders als wohlgefällig sein 
kuunte, das« nämlich die Obrigkeit in Ke- V 
ligion»saeheil unbescbcänkte Autorität habe. ' * 
S ji i n 0 z a machte sich durch die.se Abband- fy 
luiig berühmt, da«s der Prinz von Cond 6, 
zur Zt'ii der Jnvadon der Franzosen in 
Niederkod, ihm dnen Freigeleitabrief nach 
Utrecht sandte und steh «faselbst mit ihm 
unterhielt. Auch ward ihm die Professur 
ZU Heidelberg angetragen, die er jedoch 
nicht annahm. Kr hatte weMg Bed6rfinsae, 
und wollte auf diese Weise lieb- r I-'k-I- 
heit behalten. Spinoza 's ikbrige Werke 
rind folgende: ««Piindpfe Phileeophiae Cnr> 
tesianae geoinetrice demonstrata , L. An- 
tistU Constantis , de jure Kcclesiastorum 
über singuJaris'^ Alethopoli 1665. — „Opern 
Posthuma-', U)77. Unter diesen findet man 
8. Haujjtwerke, besonders die ..Ethica*', 
worin S. Sjstein mehr oder weniger ent- 
wickelt ist, obgleich es stets duukel bleibt. 
Spinoza irrte, aber gewiis bona fide. 
(S. über ilui und s. Lehre: Dnylc, ,,Dic- 
tionn." in voce. Und dagegen : „Unter- 
suchung dea Lehr^itema Splnosa's**, 
\ou I>i>H Jarigea, mitAnnirrk. NonHen- 
nert, in dessen aaserieseoen AbbandL ans 
den Werften der berliner Akademie, i.Th. 
1780. ,,lVbrr Spinozismus", vonNicuw- 
hof, etc. „Biograph, niederl. Männer und 
FkwMn", m. Tb. f. 290 — 308« 

14 
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der An. Spinoza in Kok'» ,,V«ta>l. „Gnh'Tir Cmf cnijiorain«", und ii» MI- 

W. B.'* wfirttich abgedruckt ist.) chaud'» ..liistonschcm W.B.** Auch war 

StMlWi (ni.) — ... — trid> Mch «r Bütarbciter m der „Statistique de U 

im 17. »Jalirliundert die Astrologie. France" und an dtr „Biofraphie wnimMf*, 

ÜiAlpart Van Her WIel (IV.) — 1806, 4 Theilc 8. 

C — geschickter Chintfg, der den Tre- j^Averen ( V.) Augustinus Van — - 

pan bei <l(>m Knuchenfrass der Sclüenbcine (1704 — 177:2) gab eine Tortrefniche Au- 

und des Urustbcine« anwendete. gäbe des Corneiiis Nepos, 1734. 

StMrt (V I. ) — ... — Verf. eines „me- gftmrwlliiis ( M.) — ... — bcschrieh 

dicinischen u. physikallach«!! Uaadbacfaes". , „R^i^e von Zeeland üh^r das Cap der 

Starlnylft (VI.) — ... — su Lochern, guten Hoffnung nach Batavieii und Sama- 

dn noch lebender Dichter , di esen eip. n- yttmg^ im J. 17«— IW» Leyden 1T98. 



firunMteher, potmadior and baienciter 0te«BWQk (V.) ^ Fnma Ym — 

Ritterorden u. nimtut unter dm ! ■ I- Landsmann. Schüler und Freund de« Fri 

fachen Kabeldichit^ra die erste Stelle ein. tama, war binl&nglich durch das Giäck 

Satt 180S gab er herans: „Bagatellea ten- begünstigt , uia aicii auaadiHaailM dar 

timentaies'S Brüx. 180:' fiti s Italienische Dichtkunst widmen 7n kflnnrn , so dass 8. 

übersetzt), — „R^gulus uu\ Komains'S zu Leben keine beMindtTn Schicksale entbtit, 

Paris gekrönt, 1803, — ^l^t^-ns^es de ma loodcrn niliig wie ein Bach dalun fliesst, 

peüte chienne Circ^'S Par. 1814, — „Pro- wie « Cedic htc. 1748 erschien s. „Gideon**, 

menade äTenrueren", Brüx. 1816, — „Fa- worin m an Figuriren der HimneisafiilGhte 

bles'*, von 1818 — 1823 fünfmal aufgelegt, nicht fehlt, die aber durchgehends am un- 

BAan kann dan Uterarischoi Warth dieser rechten Ort« aagebrackt amd. So Eabiaa 

dlgenelii beiAllig aufgenoamcnen Samm- z. B. Wahrheit nnd Glanba vat HSUa oia- 

lung nicht bestreiten ; obgleich oft einige der, um den bösen Geist gegen OMaa> 

poUUsche Anspielungea, die dieser Art vou aufzuhetzen. (S. Do Vrio«« II. Hl. )». 

Gedichten ginilidi frand bleSben mimten, 172 ) 8oMt iflt der Plan nicbt m tadakiv 

durch.schimniern , so sind doch »ehr \iele di«- Einheit des Cranzen \'iri! rii' verletzt; 

andere derselben wohl gelungen. In Prosa d^er Stjl ist fliessend, der Vers wohliae-- 

etMldeiMii Ten iiint „Geographie Blumen- t«nd imd die Spradie gewählt; nnr k«rel 

taire", Par. 1803 . 2 Vri M . 5. Aufl. 1805, Eißensrhaften fehlen: ..Poesie und Ge- 

— „AnalyM de l'HisH n Iii Ij^icpip de M. schmack'*. Sechsundzwanzig Jahre später 

Dewez", Avignon Ibid, 1 \ il. S., — ^hIi er s. zweites Heldengedicht: ..Clandioa 

„Disconrs sur l'itude d» I HiMoire des Pro IHvilis", f 1 774) heraus, welches die Befrci- 

vinces Belgii)ues*% Brüx. 1817, und eine iing der Uatavicr au& dem Joche der Rö- 

Uebcfletcnng von Kckarts h au sen .,Goit mer zum Gegenstande hat; doch ist in 

ist die reinste Liebe^*, in's Französische diesem noch wenipr^r Dichtergluth, als im 

mit Anmerkungen; ferner noch viele Arti- Gideon, und es kann fa»tuur als eine Ver- 

kd in vencUcdenen Zestadnirteo« in der aificatien d«aT«citiie batiachtet Tiaiian, 
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i^tCTln (in.) — Simon — geb. uro 
1560 zu Brügge, ^csU i&20 oder 1650, 
war zu Lejfden an»ä&»ig, Lehrer dea Prin- 
zen Moritz, einer der grössten Matlie- 
Biatilcer s. Zeit, dann General - Quarlier- 
meUter dor Armee uod General - Initpector 
des WaMeratAaU, ctrdteC mit Saellius 
um den Ruhm , einer der ersten Mathema- 
tiker Niederland'« gewesen zu sein. Sein 
Baup^werk : „MAtheuMtisclie Erionarungen 
«. 8. w/* «ttthilt daa Kern der mBtliem«- 
tfechfu Uotersuchungen /^^i^chen ilim luul 
Moritz. Auf s. Grundsätzen der 
G««ni«tr!e, Algebra, Haschitten- 
und Was serleitti n p .s k u t («eiche 
man iu jenem Werke vereinigt tindet) be- 
nhen dte meisten Anwendung^ der Krtegs* 
und Waaäerltaukunde. Auf des Prinzen 
Verlangen gab er n, gehaltenen N orleüiingen 
in Druck, un<l so entstand diu- erste (^riniil- 
lich Terfasste Werk über die Meclia- 
nik seit Archimedes. L'iu i»!»«!!!'!! 
Verdienste ganz zu würdigen , mtss man 
•kh ia I, J«liriiand<>rt versetzen, wo die 
C M etze der Bewegung, der Schwerkraft 
und die Lugaritluncu noch nidit bekannt 
waren. Zu s. vorzögUctisteu Eatdockua- 
gan g^Svea: das VeririQlmN ztwizdien 
Schwere und Kraft auf der sich neigenden 
Ifläcbe (». Lea Ii e, „KlemenU wf na- 
toral FUbsopby**, T.L p. 67), die wich- 
tige Hypothese , worauf die Lehre des 
Gleicbgewichts der Kliij^igkeitea beruht, 
der Gebtaiecb der Decimalbrüchc . und die 
.Segel wagen, die früher so beu l mt r, nl 
namentlich zu Scbeveuingea iu t>eiiraucn 
waren und deren Schnelligkeit so gross 
war, dasM sie den Weg von da na< Ii Pct- 
leu in 2 Stunden zurücklegten. .S i e \ in 
schrieb (mit Recht) s. mathematisclten 
Werk«, mit Ausnahme des über die Ded- 
malbrfidie fat franzüdscher Sprache erschie- 
nenen, in luitländischer Sprache. Das vor- 
zägUcbsu derselben ist betiteUt „Mathe» 
matiaehe Britmcrungen , entluiltend ? . die 

Studien (Ii-, i'nri hl iis. hngsten hocligeborc- 

oen Fürsten und Uenm Moritz, Prinzen 
TOn Onuden, ond beadirieben ytm Sinen 

Sterin .iu.^ Brügge", Lcjdm lf'08. Fol. 
Ausserdem: „Die Anfangsgründe der Wäge- 
kamt, beschrieben von Simon Stevin 
aus Brii-r'^'t'", Levd. 158(i, 4. Kine „Theorie 
der Keukunül", auf Verlangen des Prin- 
na Terfasst, und ein Werk „über die Ha- 
fenauffindung" , welches von De Croot 
in's Lateinische , und auch in'» Engiisclie 
ttenelst fvwrdew St« Tin'« WAke M 



von Snellius tn's Lateinische, und von 
Albert Gerard in schlechtes Franzö- 
siscb übertragen worden, in: „Les Oeu- 
vres Math^matiques de Simon Stevin, de 
Uruges etc. Le tout rcvu, currige et 
augment^ p. Albert Gcrard, Saniicloia, 
Mathdmacien'S Leyde 1634, Fol. (S. über 
SteTint VanCuppeiie, ,Ji)ei träge zur 
Ge-Mh. d. Wiss.", 182L J. C. Voor- 
duin, „Laudatio tümouisSteTiai", in,,Aaaal. 
Acad. Gftttdav.'S 1821— 1822. Montncla, 
„Hist. des Math.", T. IL p. 179 et 658. 
Bosaut, „Uist. des Matbetu.**, T. 1. p. 
809 et 319. Bosch» JBncjfiap. d. Ma- 
them. Wisä.«-, I. Th. p. 198. Gelijer, 
„Ph)!,ik. W. B", Th. IL p. 503, 572. 
Th. Iii. p. lf>y, 500 , 550 , 837 u. Th. 
IV. [). 18.4. Fi.scher, „Gesch. d. Phy- 
sik', Th. l p. 75, 78, 145, 388, 391. 
I h. IL p. 18, SM, 892, 894. Th. IV. p. 
157. Van Kampen, „Gesch. d. niedcri. 
Ut.", Th.llL p. 115* — l:il'. Prol Moir« 
„Beiträge zur Gesch. d. mathem. Wiss. in 
den Niederlanden, im 16. u. 17. Jahrb.") 
IStcwechliui (II.) — Godescalcus — 
geb. 1561 zu HeUHden, zufolge Sciup- 
pius (de Arte Critica, p. 13) > „Homo 
Opttauu et DectiffliiDM'S nachte lich dnreh 
,,Connncntariu8 in ^"egetium de re nii- 
litari" bekannt, welchen Schriftsteller er 
«vent 1585 sa Antwerpen mit a. Pertrait. 
\%e!chejj den spätem Ausg;iben fehlt , her- 
ausgab. Scaiiger sagt in den „Scali- 
geranli Secondts** von diesem Commentar: 
..Uon et rare", und Krnesti Inder ,,Oi(>l. 
Laliiia'% Tom. III. p. 174, von Stewe- 
cbias: „Optime de Vegetio meritua**. 
Stevcchius, ein Schüler des Vietor 
Gozelmus, war zaerst Pro fester zu Punt- 
a-Mousüon, und später zu Trier; er seibat 
t s. Geburtsort in a. Coauneotar p. 293, 
. 1585 an: „Castdlom oppido Ueusdeusi 
meo patrio solo a|i|to.sitiicn dves nestvi 
auncopaat die Burg". 

f mm tK m (V,) — Joamea - Menaeoi- 
tenprediger in Fricsland , )i< l :in if tlurcli s. 
Schriften : ,,die Messianischen W eissaguo- 
gen*' und „Fünf Predigten öb«r die mitor 
und Beschaffen}! fit M>n ('hri-iti Königreich, 
linterthaoen, Kirche und Religion", wes- 
halb er dea Socinianisrous beschuldigt ward. 
Letztere reizten den Eifer einiger refor- 
mirten Prediger, die schon längst die zahl- 
reichen friesischen Meiuioniton in Verdacht 
hatten, den Begriffen de« Socinus, hin- 
sichtlich der Dreieinigkeit, zugethan zu 

ada, md die Telecanz in NiedarlaiiA, di« 
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tich sogar nuf Jndan entreckle, fand nur 
allein g^?''" SoeüuMcr, ab 6otC«a- 
lä*terrr. krine Anwendung, Die fünf 
tbeologt«chen Facultateo der aiederländi- 
ttehm Unfverrititen und dta aeclit Clawen 
(Icr f fr ritnrtrn KtrctiR In Friesland wur- 
den datier über Htinitra, einen Mann 
atttier ihrer Gemeinschaft, zu Rich- 
tern hotellt. Natürlich ward faat allge- 
mein B. Absetzung beschlossen, aber Ve- 
nema hatte den Math, Stiostra frei zu 
sprechen. Stinstra ward abofsptzt, und 
Qoerdiet» gciiwungcn, s. Ausdrücke über un- 
beschränkte Toleranz, bei Strafe will- 
kärlicher Vecbesaerang, zu wider* 
rufen. Sein Bneh ward conttscirt, doHi 
er selbst 15 Jalire später wieder in s. I're- 
digtamt eingeaatzt. Wäbrend dieser Zeit 
beschäftigte er ncli reit der Uebenetcung 
der beniliniten Romane von Richardson: 
„Clariasa** und „Graadiaon**. Stin- 
•tra war du Maua rm amgebreiteterGe- 
lebraankeit , und verband damit daa Stn- 
dfalM dar schöne» Wissenschaften. Sein 
Wertet ,tAlte Weissagungen in Betreff dea 
Messias, angewandt auf den Kerrn Jesus" 
wird allgemeiu für ausgezeichnet gchallen. 
(8. Aber S.Streitigkeiten: Ypey, Gesch. 
der Christ. Kirche im 18. Jahrb.", Th.IX 
p. 1S7 ~ 164.) 
»tmmkmmMta QU ) — pieter — aus 

Antwenaen, seit 164S Raüuberr in den 
hohen Rath ron Brabant, gest. 1661, wfrd 
für einen der ifiehtigsfcn Kenner der bra- 
banter Gesetze und Rechte, und dessen 
Aatoritit in Brabant färAllea entscheidend 
angesehen. Man Ii.it \ on ilim: „Decisiones 
Curiae Brabantiae" , Rrux. 1670; — „De 
Jura Devointionis in Brabantica'* , 1646« 
neu aufg»'legt bei Gelegenheit der An- 
sprüche Prankreichs auf Brabant wegen 
dea iOf. tinTerausserliehan Bedits der Töch- 
ter; — 2 Abhandlungen g'-gen die An- 
uahjae der päpstlichen Bullen , und Ver- 
tbnidignng der Niederlander gegen Vorla- 
dungen vor fremde Gerichtshöfe, die je- 
doch Foppcns (T.II. p. 1013), ein eif- 
riger Vertheidiger des römischen Hofes u. 
der Jesuiten, als dessen Schriften in Ab> 
rede stellt. Seine sinimdichen Werke er- 
schienen 1700 zu Bnissel in 4. 

mUkm (1.) — Meüs — wahrscheinlich 
ein fMUtaich ans dem beHHmtcn Klester sn 
Egmond, nnrhAn l i ri »^in Priester ans dem 
Stift (s. über ihn Foppens, „Bibi. 
Mg.**, T. I. p. 49. Pars, „NanenMlIe 
batav. ScbfifUlellae*, p. 98. C. Bnroiaaai 



„Trajed. Ernd.*', p. 362. Saxii „Owk 
flMst. Liter.*«, T. IT. p. Mt VanWiJa, 

„bist. Abendstunden'% p. 277 — 284. Vpey, 
„Gesch. der niederl. Sprache", p. dSS — 
S40), ist Verf. cinlr „Rdmehronik tdq 
Holland". bei.'onnen 1283. sicli-T nber erst 
1S05 beendigt, und Graf Wilhelm Iii. 
dedicirt, weshalb Van Wijn twei Ter- 
srhiedene Verfasser und Stoke nur nU 
de« der zweiten Hälfte derselben annimmt. 
Wie dem »ber auch sei, das 1. Drittel dei 
Werkes ist die l ebcrsetriing ans einer la- 
teinischen Chrunik in der Abtei von Kg- 
roond, die 2 widern (vom 4. — 10. B )ent- 
haiten die Geschichte der Zeit des Verfaa- 
ser«, nimlich die Regierungen von Flo- 
ris V., Jühiin I. und Johan II. Man 
findet darin besonders wichtige und idMe 
Nadiriclit«! Aber den Biniall derFtanin- 
der in Zeeland und Holl n l im T lofH, 
HoUand's glorreichen Auistand and die See- 
schlacht bei Zieriktee, «ddie ändi, was 
<1ic Dlrstellung betriffr , ^vf)hl das Beste 
des Werkes ist, welche« femer auf den 
Namen eines Gedichts, der demselben 
so freigebig von Einigen (sogar durch den 
in einem unpoetischen Jahrhundert leben- 
den Huidecoper) gespendet wird, kei- 
nen Anspruch hat Der erste Herausgeber 
die«er Heiniclironik war der lieriihmte J. 
Van Der Do es, der jedoch diese Ehra 
s. Freunde, dem berühmten philosophischen 
Dichter, H. L. Spiefjel (Amst. 1591) 
übcrliess. Als dicjie Ausgabe durch einen 
unglücklichen Zufall fast ganz verbranate, 
besergta H. Van Wonw im Raa^flSSO) 
eine neue, mtndi r genaue Ausgabe, als die 
erste. In beiden war der INatue des Ver- 
fassen, sowie der ScUnss noch unbekannt, 
welche von Scriverius entderlct wurden, 
u. mit dessen Probirsteitt ir.ur G o u d a - 
sehen Chronik (Amst. 1665) in Druck 
erschiefien. Der Arrhäolog C. Van A 1 - 
keinade bereicherte hiermit die 3. Ausgabe 
dieser Chronik (Rott. 1669), und fiJgte er- 
Itlärende .Anmerkungen hinzu, deren Werth 
jedoch durch die der 4. und letzten Aus- 
gabe von dem trefflichen Sprachkenner B. 
Uuideooper (Uyden 1772, S TheUe 
8.) wot überwogen werden. Auch in Be- 
«ieliung auf Geschichte sind dieae Anmer- 
kungen von Wichtigkeit ; doch fijidet man 
darin einige Lieblings - , nonnekr allgemdn 
widerlegte Ideen von Iluldecoper ver- 
ihddigt, doss z. B. das alte Dorerstade 
oder Doreatadnn bei Hambutg lag, und 
das« Bofland nie dn LaiNn daa doutick«i 
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Rflichi mt. (B* die QtadL ikmg Amb- 
gabeii b<>] Bornftu» «»Tnj. Bnu).^, 
». a. O.). 

(VI.) ' A. B. Mfttbe- 

inatiker. 

Streek (Vi.) — c. — geb. üriuk- 

nao, Wittwe, güt. d. 4. Jutt 1828 in der 
Näh« vom Haag, übemetzte Delille's 
„Bomme de Champs'^ (unter dem Namen : 
„der Landmarur* ■ - Vcldeling) in'» Hol- 
ländijiche, worin sie cinctt fürchtbaren Ri- 
val in Bilderdijk fand, uad, ohne liiii- 
reichende Keuntni»s der lateinischen 8|>i hcIil-, 
Virgil*« „Acneide", die sie mit Hülfe 
von Delille'ii Uebersetzuti;; und (belehr- 
ter Freunde zu unternehmen wa^te , ein 
Wagniu, wroria aelbtt Vondel und De- 
lille sch«terteR. ' 

iitrick (III.) — A. — gab eincGe- 
achichte von Utrecht** nach L. Horten- 
sivi, 1625, 4 heimoa. 

Strulk (VI.) ^- A. - Mathenntik. r. 

Struja (IV.j — Jan Jantz. — ein 6e- 
gelmacher MS Uüegetiam, nmemalun fluit 
17 Jahren vor 1673 drei merkN>rirdigp Rei- 
hen in- und ausserhalb Kuropa, wovon i>. 
Beschreibung 1676 zu Anstwdam in hol- 
IttiulL-vchpr Sprache, dann IfiSl französisch 
und üpäler iiu Druck ers^cUieii. S c h e 1 - 
tema crtheilt ihm in s. „Peter d. G." 
(Th. I. j). 40) und in s. .,Rns.sland und 
die Niederlande'* (Th. I. |>. ^0) cLi wubi 
verdientes Lob. 

, Stuart (VI.) — Martbua — Remon- 
strantenprediger , saerst zu Utrecht, dann 
au Amsterdam, später Mitglied der III. Ol. 
des niederiindiaciien Institut« qnd Qe> 
•cMchtMchwibw des Rddu, tchriel» «ine 
nRanwhr Geschldit.-'- (Utr. 1792—1810 
AvNt»« 30 Theile gr. 8.)« welche bis auf 
Coaetentin d. G. geht, Mch dorcli 
•diOne Charaktt rvi it. Iiiuiii^' , philosophische 
Bntwickelung der Begebenheiten und le- 
benden Vortrag auszeichnet, und (in «o 
weit es die Geschichte der Republik be- 
handelt) von Y. Van Hamel&veld ab- 
gekürzt herausgegeben wurde; — ,tC^ 
mälde dor französischen Revulution" : — 
„Rei.se de.s jungen Anachar&i&'' ; beide 
aus dem Fran/oüi^hen, letztere Am:it. 
1794—1801, 10 Theile; — „der Mensch, 
üo wie er auf der bekannten Krdkugel vor- 
kommt", eine Beschreibung der verschie- 
denen Menschenarten, zufolge der besten 
Reisebeschreibungen , Amst. 1802, mit vor- 
treflFlichen Kupfern von Kuy per (durch 
den Ted dieaee Künstlers unvoUeiidet); — 



Predigten „fllier Joseph" und „über den 

Brief Jacob's", in welchen ein tiefes Ein 
drin^Btt in a. Gegenstand, ein zierlicher 
und UoBwnreldier fit^l, rrine Moral luid 

g^^'^ve "Ml nsrln -ikenntnlss glänzen, wo- 
durch der ungewöhnliche Beifall , dra ihm 
als Kanzelredner zu Theil ward, iich leidit 
erklärt. .Sein Werk : „der Mensch u. s. w.", 
wovon eine deutsche Uebersetzung unter- 
nommen >vurde , ist nldit fortgesetzt. Ab 
Reieh.-historiograph unternahm Stuart 
eine mehr pragtuatiscbe Fortsetzung von 
Wagenaar*s „vateriänd. Gesdiichtc", 
wobei er in den zwei ersten Theilen mit 
dem unfruchtbaren Ütott zu kämpfen hatte, 
und erst mit dem diitten ddtt tut a. Ge- 
genstande erhebt. 

Stijl (V.) Simon — geb. 1731 ca 
Harlingen , erhielt eine tretTliche Erzie- 
hung von s. Vater, ward Dr. d. Mediön 
stt Leyden , und widmete Mmie der liol- 
ländischen (namentlich dramatischen) Poe- 
sie, Beredsamkeit und Geschichte. Er 
■ehiieb die Loatspielet „der Freier nadi 
der Kunst'' (1753) und „Krispin Philusopli'- 
(1754). AU Tiauerspieldichter gab er die 
„Mitylener*', den anziehenden , durch Tha- 
cydides (Lib. III.) so meisterhaft be- 
schriebenen Vorfall, als über Leben und 
Tod der M i t y 1 e n e r durch die Volksver- 
sammlung zu Athen entschieden \n erden 
uiusstc. Seine ireiniche Declamationsgabe 
verschalTte ihm in dnem Liebhabertheater 
stets die Hauptrolle , und verlieh ihm selbst 
später in der ers^n National - Versamm- 
lung, zu welcher er 1795 berufen ward, 
einen gewiaaen Reia, der Alle für ihn ein- 
naiim. Die Vorliebe, wdehe er fir die 
Bühne hatte , gab er in der Biographie 
oder vielmehr Lobrede Punt's, worin er 
jedocli gegen CorTer höchst parbriiicb 
ist, zu erkennen. Diese Biographie h lm 
det sich Hiil einigen andern von ihm vor 
fassten Lebentbeaclurmbniigea in der be- 
knnnten Sammlung von „Biographien nie- 
derländischer Männer und Fraiien". Seine 
SeiÜBderang; über den üi hhI d«ä Schau- 
spielhauses 1772 kann als eine der lebeo- 
diguleu Durstellungeu von dergleichen Un- 
glücksfällen, die in irgend einer Sprache 
gegeben wurden, betrachtet werden. Am 
meisten machte sich jedoch Stijl als phi- 
losophischer Historiker bekannt. Vor der 
ersten Ausgabe s. Werkes: „Aber den Ur- 
sprung und iS» Blüthe der Vereimgten 
Niederlande'^ (Amst. u. Harlingen 1774'> 
befand sich eine aus dem Pranzöüscben 
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QberMtete AUumdloiig von T u r p i ■ : 

„ühfr den Urspnirig und den Untergang 
der alten und heutigen Republiken*" (Sparta, 
Athen, Theben, Karthago, Rom, Gros*- 
britmnnicn), welchf Stijl bei writem über- 
traf, doch ficbeint^ä. pro&aiächer St>l «kh 
f nach fransSitwdien Mustern gebildet zu 
i haben, denen er aber die Herzlichkeit, die 
I feurige Liebe für das Wahre, Schöne und 
Gute, Ton den Deutschen „Gcmüth" ge- 
I nannt, das den FranxoMn to oft fehlt, 
• hinzugeiiellte. Die««« Werk ist elgenlKeh 
krlnc Ci c sr hi c h te, sondern enthält B<*- 
\ merkutigen über die vaterländische 
I Geechintite, nnd MUt gerade die Mitte 
zwischen «ler allzu grossen Kürze M»4~4*in 
> Bildemichen dci» Uooft and der Tr e ck e a 
I ; iiii> ■wJh Aqaflihrlichkeit 'de« Wagen aar, 

V *f \ "'^ ^^^^^ br^i'eits als Muster dc* Styi« in 

, der holländischen Literatur glänzen würde, 
I wnnn auch nidit die tiefen politischen 
, Blit L« und dif irilt c lassii^chrr I'undipkeit 

fi : {/...C, ( dargeÄtelite Ai»>klnrun;; der geheim. iiTrieb- 
J I federnder Handlungen, deren »ich W u - 
; genanr enthi' li, ihm auf eine noch höhere 
Steile unter den (iesphichtsschreibern An- 
Lupruch gäben. Die ij. Ausg. dieses Wer- 
ke« erschien 1776 ohne Turpin's Ab- 
handlung, doch mit einem schönen Schluss- 
gesang auf die Vaterlandsliebe. 

atand an der SpUse der geaiissig- 
ten FSderallsten , kam aber darch a. 1796 
kundge<^ehene Gesinnung nis solcher in Un- 

Suiiat, worauf er «ich wieder nach Friea- 
ind begab, wo er 1flf4 starb. Br fand 
in Sclieltema einen Keiner \M"irdI{;«'n Lob- 
redner. (S. «.Historischei und Utcrariacbea 
Allerlei» Th. I. p. 165 — 190.) 

SurenhusiuB (V.) — ... - iv fes- 
•OT zu Aiiwterdam, ^.-ib „Mischna, give to- 
tfau Bebraeonini Juris, Kitaum, Antiqidta- 
lura, ac Legiin Oii tifnüum Ssstema, cum 
Comment, Elabhiuoruni. mth. Lntina et no- 
tis^, AML 1698. VI Voll. Ful. h.-raat. 
Swammerdam (IV.) - Johannes --- 

geb. 1637, gest. 1680, Ar/i und Natur 
foracher zu Amsterdam , schrieb 1667 
eine meisterhafte akademische Probeschrift: 
„Ober das Atheodiolen**, dann eine Natur- 
Cesehiehle \ crschiedcner Insekten u. s. w., 
mit kuDfem venehea, weiche besondera 
iunaichtiidi der so «uifteaiein feinen 7ttn- 
gungtithcile der Bienen ienen Grnd 
Vollkommenheit erreichten, dass Cuvier 
(nach Veriauf «nee Jahrhunderts, das so 
reich an den prnssten Entdeckungen Nt) 
erklärte, nichu hinzufügen zu können. 



Swieten 4tiß 

Ueber das grosste GeheiianiM oad Natv* 

wunder, die Forlpflauzung, mac h?f» Swam- 
merdain viele scharfsinnige KuUiccknn- 
^en und <lie Theorie der mitwiokelung in 
denselben bekannt. I>och eines s. grössten 
Verdienste um die MetucUlieit erwarb er 
sich durch die Verbesserung der Kniisk des 
De G r a a f , die Gefasae mit einem gefärb- 
ten Stoffe auszufüllen, indem er hierzu 
einen warmen Stoff wählte, der in den 
Gefissen abkühlte und garaiia. J>ia Ba- 
rechnang, dies zur passenden Zelt va be- 
>\Irken, erforderte un;:emein viel Geduld 
und Geschicklichkeit. Aber Swamraer- 
dam lieacbrSnkte «Ich aof die Erffndong, 
ohne sie an/iiss I ni'.i ii, nus, wie man 
misverstandener Frömmigkeit, theilte je- 
doch diese Brfihdang Rnysch Ndt« der 
>ir vervollkomninetc. (S. I^ebensbeschrei- 
buiig des Kuysch in den „Biog. niederl. 
Männer vnd Franen'S II. Tb. p. 83.) 

Swanenbury (V.) — Willem — ein 
Maler, gest. 17^ zu Amsterdam, machte 
sieh durch s. gehaltlosen Gedichte lächer« 
lieh. Schwülstigkeit und leeres Ge^chwätS 
in Versen ward, niith ihm, ein swanen- 
burgscher St vi benannt. 

Hwart (VI.) _ N. — machte sich 
unter den Remonstrantenpredigern durch 
Herausgabe von Predigten vnd Bnih- 
lungen rühmlich bekaimt. 

Swairlnfl^ (V.) — — adirleb An- 
merkungen auf Bilcani^t Lwd» 

Swcerta (V.) — ... — Verf: der 
„Athenae Bdgicae^S l6fR. 

Swieten (V.) ~ Gerard Baron Van 
— geb. 1700 an Leyden, aus einem ana 
Theil kalholisdien in den nftrdiichen Ptr»- 
vinzen, zum Th<-]\ jirotp-tintischen in den 
südlichen Provinzen vNohneiiden Geschlechte. 
Er gehörte zu enterm Zweige, studirte 
tint'T R if r', ivp, ward 1725 Dr. d. Me- 
duin, lehnte 17-iO einen Huf nach Wien 
als kais. Leibarzt, aus Liebe zu s. Vater- 
lande, ab, gab 1742 >. rln!'.-i>ches Werk: 
„C'unimeutarius in Uoeriiavü Aphurismui« de 
cognoscendis et curandis morbis" ( V Vul. 
4., 1742 — 1772) heraus, ünd ward 1744 
abermals nach Wien als Leibmedicus d» 
Kaisers nnd der Kaiserin - Königin berufen, 
wohin er nun auch |png, und wo er soo 
gleich den ganzen medidniscben Unterricht 
, u \ erhp.ssern anfing. 1752 niaehle er den 
innerlichen Gebrauch dM Quecksilbers 
der W«lt bekannt. Br sUrb 1772 den 
18. Tun! zu Srhönbrunn. Maria The- 
resia Hess ihm in der Angustinerkirche 
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ein Ormbmal errichten, Ober welcboni sein 
Brustbild in wwMemltfarmor prftagi. Van 
Swieten audit« 41« Kaia«mi snent raf* 

merksam auf die S c h ^ d 1 irh k ri t des 
Beerdigens in den Kirchen, welche 
ftble Gewohnheit dann auch daselbst ab- 
geschafft ward. (S. D. Van A!phfii, 
Anbang atur „Beschreibung Lejücns'- \ua 
S. Van Mieris, p. 22' — 26'.) 

^winden (VT.) • - Jan llenJnk Van 
— ^c\J. lHö im Hua^, zeigte bereits fruh- 
leHig gro»se Neigung für Mathematik, 
ward 1766, zufolge einer Dissertation über 
die Anziehungskraft, Magister der freien 
Künste, und 1767 Professor der Philoso- 
phie suFraueker. Hier bUeb «r bk 178a, 
all ibn die PrafeMur Her Mttb«BMit&, 
TMi\-'l, und Astronuinip /u Anistpnliim nber- 
tragen wurde. Im J. 1770 hatte Van 
S winden einen Preia ,,über die Magnet- 
nadel'* b« der Akademie der Wifi*rn ,rh-)f- 
ten SU Paris, und 1780 einen antiern zu 
Mflncken erbniten „iber die Aehnitchlcrft 
• zwischen Magnetismus und Elekf riritnt-'. 
Br war mit Aeneä eines der Mitglieder 
der berühmten Ceamiasion zur Bestimnmf 
der Gninflhjr»« , vMirnnf das neue Maass- 
und Gewichtssy.ntem beruhen tollte. Das 
französische Institut , damals (▼ielletrht 
noch) für die Mathematik der erste Gc' 
lehrten- Verein in Europa, ernannte Van 
8 Wanden, den Ausländer, zur Aufteilung 
«ine* altgemeinen Botwurfes Unmchüicb 
'der WirUMmlceft genannter ComaiisRien. 
Dieser berühmte ..Rapport t'ait h riiistitut 
National des scimces et arts, an nom de 
In dnsse de« trienoee MadUnntiiioee et 
Ph)sli|ues, Kur la mosure da ro^ridien de 
France, et les rdioltats i|ui en ont M dö- 
dnfta |Hwr ddteminer lee bnses dn non> 
Teau Systeme metrique", war iinrh fn^nlt 
und Form Niederlande und des frnn/()si.s< heii 
InntUttte wQrdig, und das darin angege- 
bene, wpp^rn s. Binfachhoit sich so sehr 
empfehlende, System der Messung allge- 
neln in Frankreich und Niederland in An- 
wendung gebracht. VanSwinden hatte 
viele Mühe, um da^elbe auch in s. Va- 
terlande einzuführen , welches erst nach 
1812, anter der französischen Regierung, 

. stattfand. Seme „Abhandlung über toII- 
koninicne Mnns>e und Gewichte" erschien 
1802. Ausser Terscfaiedeiieu meteorologi- 
■chen AUnmdlnngen (Aber die strwnge 
K'iUe von 1776, einen Thermomet r. üIm i- 
die Witterung von 1779 — 1780), andern 

' AbbnMdlnngen „über di« SneihhctikiM«^ 
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(mit s. Schüler Nleuwland, 

„über die Jlttagnetkraft und Elektricität" 

(im, 1784). „Peeitiones Pbyncn«» (1785, 

unvollendet) , und ..Besthreihun^i; ernor 
neuen Luftpumpe^', hat er sich auch in dec 
sog. Messknnst dnrch s. „Grundsitze der 
Messkunst'* (1796, neue Aufl. 1816) durch 
eine „Abhandlung über die Octanten und 
Sextanten", durch eine „Dissertation snr 
la coniparalson de.s Thermonietres" , worin 
er vollständige Vergleichungsitabellcu gab, 
durch euK 1795 Tcrfiuste meisterhafte 
Leichenrede auf N ien wland, doch haupt- 
sächlich durch s. trefflichen Unterricht auf 
das Ruhmlichste im In - und Auslande be- 
kannt fenwcbt. Mit Bifer der Mtrioti- 
sehen Pnitei «ugethan , ward er ITM Mit« 
{jlicd der rxecutiveii Gewalt der liutavi- 
schen Republik, kehrte jedoch später nach 
Anurterdnm ra s. Stadien larAeK , wo er 
allfienieln geaclitct, in krüflip in ^^ i Idnein 
und als der Nestor von Niederland's Na- 
turforaehem und Mathenntlkem Mi mm 
9. März 1823 lebte. Solch einem Muae^ 
der lieber gut sein als scheinen 
wollte, und deshalb nie einen Orden an- 
nahm, konnte es in Niederland nicht an 
Lubrednem fehlen, von welchen wir Moll 
(dessen Lobrede, Anwt. b. Pirp. r und 
Ipenbuur, 1824, 79 Seiten), Van 
Lennep und H. U. Klijn nennen, wel- 
cher Letztere in einem Gedichte (gedr. in 
Anist, b. Covens u. P. Meijer Wnr- , 
n a r s , 122 Seiten) dessen Andenken feierte. 
Hinter diesen beiden T^obreden befwjdet sich 
ancb dn Verzeichniss von Van S win- 
dende mannigfaltigen Werken. (S. nach 
die sehr wohl ■jejunal lu , anonym heraus- 
eekonunene „Skizze einer Beschreibung 
des Lebens tond der Schriften ^rea Jenn 
TIenri Van S winden, gpst. 7.\\ Am.ster- 
dam , am 9. März 182B"; Amst. b. P. Den 
Hengst und Sohn, 1825, und „Galerie 
bi.iitDrifiue des Gonteni|Nniiin«** , T. VIII. • 
p. 315-S17.) 

Swlnderen (Vl.) — . . . Van — Na- 
tnrforschfr zu Gröniufjeu, Mit{»lied derGe- 
sellscltaft für Physik und C'hemie daselbst 
(1802, die sich mit der naturforschenden 
Gesellschaft 1803 vereinigte), hielt darin 
Verlesungen unter andern über die Kome- 
ten, Elektricität, MapiietWraft und Galva- 
nisnuis, Hydraulik, und gab eine „Keise- 
lieschreibung von Devtselihmd'* (1810). 

Swlnna« (IV.) — Will, m aus dem 
Briel, Arzt daselbst und Mitglied des 
StadmtlM, geiu VW 1672, beidirinb 
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die Geschichte des zweiten glorreichen 
englijtchea Krieges, welche, kurz aber 
inbdtceich, in S Heften und zusam- 
men kaum 200 Seiten , die Crositha- 
jten De Rutler's enthält, und 166Ö, iu 
dnen Jahre, bereits die 3. Auflage «rletrte. 
IMeMt jetzt sehr seltene Werkchen ward 
unlängst von Scheltema, der zufällig in 
Bttia dcMdbon gdangte, dw Vetg iMap 



heit entn8S(*n. Ks ist mit all dem Feuer 
der Jugead, doch auch mit den jener Zeit 
angebdrenden Mängeln TerfassL Swin- 
nas ist mehr Lobredner ». Landsleulc, als 
GcitchichUk&clirciiber de« kriegei. (S. Pars, 
„Namenrolle der bat. Scliriftatd^^ p. > 
SS4. Scheltema, „Historisches und li- 
terarisches AUerlei'S I. Th. 3. St. ^. älOlt 



Vacqpet (IQ*) — — Jesuit, au 
Antwerpeti, '^rhri beine für jene Zeit ziem- 
Ucfa gute „Abiiiuidlung über die Astronomie*'. 

Taiider (III.) — ... — bearbeitete 
noch im 17. Jahrhundert die Astrologie. 

Tasmaa (III.) — Abel — fuhr von 
dem Eilande M au ritiu.<i üüdlicli und ent- 
deckte 1642 die Inseln St. i'aul u. Am- 
sterdam, Va n D ie men bI an d, nach 
dem damaligen General - Gouverneur des 
niederländischen Indiens , Antoni Van 
Diemen, nach dessen Tochter, Tas- 
man's Geliebter, ,,Maria Van Die- 
nen" bebauat; ferner: Neu-Zeeland 
und drei der Pr«iindaclinftain»eln, 
Amsterdam, Rvtterdnm nnd Mid- 
delburg. 

TceUfack (TV.) — C<»nielU--yer- 
fasserin eines Glaubensbekenntnisses", 
welches 5 Auflagen erlebte, und weniger 
w«gen s. literarischen Werihet, ab wegen 
des Beweises des frommen Sinnes der 
Krauen in jenem Zeltalter Erwähnung ver- 

dirlll , 

Teutem (VT.) — Frans Van — Re- 
mou.stranteiiprediger zu Lirechl , bekannt 
durch s. „Biblischen Dantellungen'' und 
die Verfolgung, die er von der Censor 
Napoleon 's wegen eines harmlosen Aas- 
drucks in einer s. Predigten, als hätte er 
die bestehende R^erung angegriffen, zn 
erduldeA batte. Van Temtein*f Styt iit 
zierlich un«! 'üilM ad. 

TlioniMt (1.) — ... — (oder Ge- 
ramrd) icfariMi in Versen dne Abluuid* 
hinn; über die Naturkunde , mi ! « ine Ab- 
handlung über denselben Gegeii6tand m 
PlNM. In jener hemehen die Vontellvn- 
gen , w eiche Aristoteles und P t n ! c - 
maus über da« Weltall hatUsn, vermLscUt 
mit den Ungereimtheiten des Mittelalters ; 
die Erde ist, wie das Dotter eines Eies, 
in der Mitte des Alls, die Luft voll Teu- 
fel» Hexen, Kobold«, Blfan «. t. 



(S. Van Wi}n, „Hktor. Abendotanden**, 

p. 301 - .'^0'^ ; 

Ttaoma« a Kempl« (II.) — ^eb. 
in Kempen bei Crefeld, gjitb ob Canomco» 
des Klosters der heil. Agne«, bei Zwolle, 
jungen Leuten Unterricht, von welchen 
W. GanzeYoort von Gröningen der be- 
rühmteste war , und machte »ich durch s. 
„Nachfolge Christi", die fast in alle euro- 
päischen Sprachen und unlängst von Per- 
poncher und Schrani ia'a HoUändiacbe • 
übersetzt wurde, berfibrat. Sein Latein 
war keineswege.s rein, so sa^t er z. B* 
sdre exterius anstatt memoria tenere. 

nmnamen ÜL TliH«Mtitk (Vi.) 

— Professor d. Mei'lf i i , gab eine genaue 
„Beschretbuag der Kuhpockenimpfuog**. 
<8. „Meffidnisebee Magazin» Ddft 1802.) 

Thynio (II.) — I*'fru^ A — (Van 
jDer Üeijden) Peu&iunur von Brüssel u. 
Verf. einiger ungedruckten SammlungeM 
über die alte niederländische beschichte. 

TtliJaluM (i\ .) — Antoni — verfaaste 
in lateinischer Sprache die „Geschichte der 
Seekänijiff (der Nie<lT! ^intl'T) von den 
ftühesten Zeiten bis zum 1* rie<lea von Mün- 
ster", (>. Pars. Namenrolle", p. 291, 
302, SOä), und die ,3iographien und Tha- 
ten der berühiuiesten Seehelden von dem 
Zuge von Damiette bis auf De Ruiter 
nod Van Tromp" (Amst. 1650. Utr. 
1651. Auch lateinisdi : „Belgicannn Hl- 
storiarom Epitomc. a 1566 ad 1643"). 

truysiwi (IV.) — Antoni — (1652— 
Ifftoy tMm eines leydener Profeworo die- 
ses Namens, gab lf)5l den Trauerspiel- 
dichter Seneca, 1659 Sallust, 1666 
Gelliua tind 1670 Valerina Hnzinnt 
heraus. 

Titnin^fa (M.) — ... — verfasste eme 
„Beschreibung von Japan", nachdem er sieb 
lange Zeit daselbst aufgehalten bntte. Rr 
starb zu Paris, wo s. kostbaren Sammiuiig<^ 
aumtindie Hlbdo dnet ftwsldBcbon«« dum 
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I 

gngUidien Buchhändlers kAmen, wel- 
cher letztere einen Theil derselben in J Th. 4. 
herausgab, der jedoch später bei der W'itttvo 
J. Allart SU Delft wieder in der Sprache 
des Verfasserti Tihf-rsetzt erschim, und uns 
Japan und die Ja^umer geauu keniuti lehrt. 

Tollenfl C!ornell«KooB (VI.) — 
Hftn^^flc — Hauptdichter der rottecdamer 
Schule, yeb.d. f-^- Sep t . 1780, ward früh- 
zeitig zuin Täterlicken Cc\vi>rbe, dem Han- 
del in Färberwaaron, enona, und daher 
nar nrft einiger wtaMnschiAKclien Bildung 
und der französLs« li ii Sprache, sowohl in 
Rotterdam als Kit Elten bekannt, von 
wo er in a^ 14. Jahre nach RotCerdani su- 
rückkehrte, a!s il rsdbe Reiz, der da.s 
Kunstgefötil eines JUellamy und Anderer 
entlianunt hatte, ancfa ihn mm Dichter 
machte, nämlich: der ponti^rh^ Zustand 
8. Vaceriaadeü. Sein gefuhivulle^ Hi-rz 
schlug hoch für die Ideale, die so Viele 
durch die Ankunft der Franzosen im J. 
1795 verwirklicht zu sehen hofften, üb- 
gleirli noch fast ein Kiud, wr\rd er wegen 
s. frühreifen Verstandes zum Secretär eines 
vaterländischen Vereins gewählt , wodurch 
er einen neuen Sporn zu poetischen Ver- 
Mcben erhielt, die er in Geiet« jener Z«t 
machte. Sein Ruhm v er br d tete sich In 
den Kreisen von Vereinen und bcwnfTtieten 
B&rgertchaftea mehr und mehr, und wie- 
yroU diei f. Vater anfang« nicht unlieb 
war, ao .sähe dieser jedoch ein, als die 
VorUebe des Jünglings für die Poeüe mit 
den Jahren mAr m - ala abnalun, wie der 
Vater Ovid's, das« die Dichtkunst kein 
JBrod geben konnte , and verbot ihm das 
IKchleu. Doch ein solches Verbot stei- 
gerte, wie schon oft die Erfahrung gezeigt 
hat, auch bei ihm jene Vorliebe, denn die 
Natur ha.tte den Jüngling zum Dichter ge- 
schaffen und schien ihn zum Schauspiel- 
dichter beätiiauit zu hubeti. Wenigstens 
waren es nnnmehr keine vaterländischen 
Ck-sänge mehr, sondern Lust- u. Trauer- 
spiele, die er nicht alldn übersetzte, son- 
dern auch selbst verfasste. Bis jetzt war 
«r, ^eich einem schönen , kräftigen, «aft- 
rwchen Baume üppig aurpeschosfen , aber 
Studium und Umgun«; mit kuiistversvandten 
Freunden muMten s. Talent durch geläu- 
terten Geschmack bQdcn und tendeln. 
Lfi/ttrii rrbN'lt er, wie Loot's u. Hel- 
fflers, durch den verdieoatvoUen Uvien- 
broek so Aneterdam. Br war dnmale 

17 Jnhrc alt. l>ir<cr vrranlassti^ ihn za 
«iaeui gründiichea Studium seiner Mutter- 
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spräche , wobei er sich die englische und 
deutsche Sprache, zwei reiche Fundgru- «■ 
ben von Schunheiten für den Dichter , so- 
wie auch einige KemtAiia des Lateinischen' 
aneignete. Doch war pr, wie Ujlen- 
broek selbst, noch immer parleii&ch tur 
firam&UMhe Manier und Literatur einge- 
nommen. Uebereetanngen von französischen 
Trauerspielen wurden daher aU Dichter 
ihm Hauptsache, und er übte sich damit, 
sofbtge a. eigenen Geetindniwee , in dem 
Teduiisciien der Komb Die „Andiomache**, 
später von ihm verbessert, wird noch auf- 
geiiUtrt. Unter s. andern Uebersetxungen 
gehören: „Cato in Utiea**und „Abufar**. 

M'f •-. 1''. J-itiff j:;rili pr rinn Snnnrilun:; 
aus dem Kraiv&ötiischen über»eUler Fuesieu 
heraua, unter d. Titel: „Probe von duf- 
tenden . ;i:if fmir/östsrhein Boden gepflück- 
ten Diditerbluüiciiv Wiewohl Tollens, 
mit Recht, dieser ii i Ij! rn Maider entsagt 
hat, so scheifit jedo«h dieselbe */iir Bil- 
dung s. terligen und fliessenden iiuuuweise 
und zur Erlangung t. Hemchaft Aber die 
Sprache nicht ganz nutzlos gewesen tu 
sein. Einen Augenblick huldigte er dem 
bereits sich verlierenden Sentimentalen in 
I. „Probe eentimentaler AufiiAtxe und Idyl- 
le^*^ Ks sehdnt, dass £e Uebe ihn nnt 
dieser Dichtungsart bekaiuit machte, >\or- 
in er «ich besonders auszeichnet , uämUcb 
mit der Pociie de« Geffibia und des Her- 
zens, die vorzugswr'M das Glück des häus- 
lichen Lebeos zum Gegenstände hat, wei- 
chet ihm in e. Bhe ao reichlich uu Thal 
uard. In s. ,. Neuen Gesängen'" und, »Idyl- 
len" sah man zuerst den originellen Dich- 
ter, auf welchen sich di« Augen aller Kunst- 
kenner zu richten begannen. Kurz darauf 
folgten „Vermischte Gedichte'* (Dichtlie- 
▼cnde Mengelingen), welche noch «dir 
Ton s. Forlschritten zeugten. Das Trauer^ 
spiel gab er jedowii noch nicht auf, indem 
er nunmehr Originalstücke schrieb. .So er- 
schienen 1805 „Lu<:r«tia" und 1806 „die 
Hukschen und Kabeljauschen**. Dass er- 
steres nicht ganz ohne Werth ist, beweist 
daa damalige Verbot, ea aufieuföbroo, weil 
man die darin vorkommenden pa^otiiclitn 
und republikanischen Gefühle fürchtete. 
Doch scheint dieses Fach lucht dasjenige 
m leitt, weuu ^ Natur ihn beetinuirt 
hatte; denn bei vielen Schönheiten besitzen 
diese Stücke eleichwohi nicht das acht , 
TngitdM. Bdd darauf venrachte er aich 
im vaterin iif^isrhrn IJc-de, zweimal mit 
Loots, und ward ihm in dem ersten Wett- 



Digitized by Google 



435 Tollens Corneliszoitn 



ToHens CoriieUszooii 43ü 



streite 1Ö04 (zur Verheirlicbane Hugo De 
Oroot'ft) nur der «weite Preis tn Theil. 

>n ]ii>-ii( r^t*' t i (loch diesrri ,s. vs iir<!l;i<Mi 
Nebenbuhler liKK>, aU Beide <len Tuü 
BfiBOod*! und Raorne'« bemni^. 
Seitd«'ni "nr Tullpn» un;;' ni' in n l: 
lieh in Darülcllutig vati^rländwciit^r Ereig- 
niue, «ei es nun in der Form von Hddeo- 
<-inpen oder in der von Romanzen. 1807 
kam Gedicht: „an ein gctallenes Mäd- 
chen", im 2. Tbeüe der Werke der Bn- 
ta V isch <• ri (; (• sei 1 scha f ( fü r Spru t li- 
ll. Dicht k u mii c, der uumnehrigen Uol- 
lindlschen Gesellachaft der schft« 
Ren Künste u. Wissenschaften, Ton 
welcher er lan^^e eines der eifrigsten Mit- 
glieder und mehrinnU Vorstand war, ber- 
MW. iKea« Gedicht ist fans in dar Ma- 
id«r, di« ihn kSnftig charakterinren nnd 
\ »■n'\\i{jeii \\\t(\. Warmes CifCiilil paart «• 
«ich darin mit dem natüclich^u und doch 
flddstan AtMdniok, ao wie vait der höch« 
stiMi Reinheit der Sprache und iles St vis. 
Seine 180S und apäter encbieneneu drei 
Thrfle Gedicht« gAw davon die «pre- 
chendston Beweise, und Irliren Tollens 
erst in s. vollen Werihe kennen. Wer 
kennt nicht unter den vaterländischen Gt^ 
dichten ,.Wilhelin I ", „die vierfapgc 
Seeschliicht'S den „Triumphgei»aiig bei dem 
Sippe von Nieuwpoort** , den „Jan Van 
Schaffelanr", ,,Albrccht Bciliii«'', 
das ,/rorf»cbifr von Breda"; unter den 
bürgerlichen Schauspielen: ,.die Heirath**, 
„die Matter'% „die Bhescheidun;;-' ; unter 
den lyrischen Gesängen und vermischten 
Gedichten: den „Dichter", „das poetische 
GefilU*% daa „Blinchen der Hofihung"! 
Wem hk die moaterhafte Uebersetzung 
von Pope'» Brief der Hei o ise an Aba- 
iard" unbekannt! Daas von diesen Gedich- 
ten t»erdtf die 4. Auflage nAthig wnrde, 
be\\rist zur (Jiiiü^c, dass Tollens der 
JUeblijie«di€iiter der Nation, und im eigent- 
HiAen linne, VoUudIcirter iat. Anfwmen 
erschien von ihm 1809 noch eine ausge- 
w&blte Samiiilung von (früher verfassten) 
Minnegedtchten. Tirf ergriff ihn des 
Vaterlandes Kmiedrigung unter Frankreich, 
wie z. B. der „Anblick aus der Nordsee" 
und das Gedicht „an die vaterländischen 
Dichter*' (1810) beweisen. Mit Enthusias- 
mus begrüsste er 181S die Wiederherstel- 
Inng Niederland's in: „den vaterländischen 
Dichtern" und in „dem in Fandlie gefeier- 
ten Friedensfesle''^ Als 1814 Niederland's 
URnbUBgickATW NnpoUon vo« Nothb 



bedroht ward, lieaa er s. ganze Kntrüatung in 
einem „Feldgesdir«i** endiallen, das gleidh» 

Mim l)Mlm( is( der {^anicii i!;iiiialigen 
ätiaimung Europas war. Öeine iiiebe für 
da« hl Niederland h«r ri« h«nde Baw tpraoh 
.,\ lk-l^> r!-' (181G mit dem Preise de« 
AdiairaU kinsbergen gekrönt) , der 
Hochnitigesang auf die Vermibluqg des 
Prinzen von Orani'-n mit di-r russischen 
Prinzessin (^18 IG) «ad das (n du-lit auf die 
Geburt des jungen Prinzen (1817) nn«. 
Hierauf folgte 18 LS das 1. Bändrhen von 
Ruiuaiii&en , Halladen und Legen<len . mei- 
atena aus dem Deutschen z. B. von .Schil- 
ler, und zum Theil aus dem Französischen 
und Englischen übersetzt. Diese Ueber- 
setzungen sind vortrefflich, und wenig, oft. 
»ichu, vwrUecen • dadurch die Od^anleu 
1321 erschien «Ine neae Sanmlong Ge- 
lüdue, >%orunler namentlich die ,.l"el»er 
Winterung der Holländer auf jNova-Zem- 
Ma** (Newa)« Scmija) sich «nateichnet; 
ein Gi'diclit , >%elrhes ihm 1819 die gold rip 
(Vledaille der hoUänd. Gesellich. d. acbunen 
KÜMte nnd Wiaa. erwarb. Bin grJa t a re« 

Meister\M'rk hesclireihender Poesie hatte 
biüher die hoUandiüche Sprache nicht ge- 
liefert. „Dirk Willemai.**, „die «pantschen 
tiebrüdi I- vor Haarlem", u. s. w., seitdem 
in Müssen- Almanachen aufgenommen, sind 
HO viele Kunstjuwehn , nach wahren Be> 
;;et)eiiheiteii aus «ler niederländischen Ge- 
schichte bearbeitet, mit der sich T u 1 1 ens 
ti^iii^M vertraut gemacht, ud deren min- 
der bekannte Grossthaten er ans der Ver- 
gessenheit zieht, und in dem Gewände s. 
bezaubernden Verse zur Bewunderung an 
die Nadiwelt iberltefert. Unter den 
jetzigen niederilndiachen Bichtern ßlänzt 
Tu Mens als Stern er-ter Cröi(se. In den 
Brzeogniaaen der roUerdamcr Uanptdich- 
ter faemcht dne enbea eht ei b Uche Annath, 
rh}o suhthare Harmonie /wischen Sprache 
und Herz, die uns Tollens, auch al« 
Mewehen, lieb nuicht. Beringt er da« 

Vaterland und dessen Grossthaten , sei ea 
in dem erhabenen Siegesliede oder in dem 
«Inindieni, aber naiven Tone der Romanze; 
welch niederländisches Her?. M!ilir;t da 
nicht höher! Berührt er die heiligen hai- 
Can In unterm Gemüth, die Salteji der Gat- 
ten-. Eltern- oder Kindesliebe, so fühlt 
jedes unverdorbene Herz sich in eine gleiche 
8tunniung versetit. Besingt erMie Ohn- 
macht, um die Empfindungen, die ihn be- 
seelen, auszudrücken, so weiss er, indem 
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497 ToUius 

men darch die glühende Hpradio , die ». 
VollflB Herz«! entotrüt»t. Horn VerA ist 
BtPtft \Tolillantrnil, un<i «eni^je Dirhlfr be- 
sitzen poeiiiiclic Dictiuii in einem reichen 
MaaMe wie er. Mit unnachahmlicher Kunst 
versteht er die Sprache ». Gegenstande an- 
xuischmiegen , and daher kommt es, dass 
er auch als hpAclireibender Dichter so grosse 
Verdienste hat* Man rieht in der Vier- 
tägigen SeMchlaclit** 4t« KmMtatiidNrjlcIre 
des Scf'wcsons in (Hh schönste Harmonie 
gebracht ntit der Wuth der Streiter and 
der nlnveehieliulen Tedtenttflte eder dem 
BfftOMn de» bewegten Oceans ; — man be- 
wtondert in dw „Ueberwinterung auf Nova- 
Zenbla** den' Abediied der Mimen BtdUk' 
rer bei der Ahfahrt aus dem Tfxel; die 
Eisberge ; die Auäbe<»i>erung deji SchiiTe« 
in einer HAtAe; die Beschäftigungen und 
Zeit Verkürzungen in dcrfselbt- n ; dus N"r<1- 
ücht; den Anbruch der IMor{;eiistuiult' f\aLh 
einer mondeniaDgen VViiitfrnaiht ; das Wie 
dersehen von R i j p u. H e eni s k c r k in dt-iu 
„Dirk WillciDsz/' ; das hcschwerliclie Aus- 
brechen aus dem Kerker und die Flucht 
auf daa Bii» auf die malerischeste Weiüc 
betdHridMn.— Bs scheint, das« der Dich- 
ter sich in dieser Schönheit immer mehr 
▼erroUkenunt. 0ie wenigst gebräncbliöben, 
bisher in der Dichtkunst siemlieh unbe» 
kannten Wörter weiss er in solch einen 
Zosaaunenhaiig zu bringen, daas sie nicht 
•lldn erhabener und Teredclt werden , son- 
i!( rii iiu h ' inr mn ::;i.schc Gewalt den Schü- 
derungi'a verleihen. Daher kommt es denn 
aoch, dass diesem vurtrefflichen IMehter das, 
holländischen Dichtern so .seltene. Glück zu 
Theil geworden ist, eiui|;e s. Werke in 
fremde Sprachen (namentlich in die fran- 
zösische) übersetzt zu sehen . wnlirend er 
(um nllc wesentiiclteu Auszeichnungen zu 
nennen) eine Stelle in dem niedeirtändischen 
Institut der Künste und Wissenschaften be- 
kleidete. Seine Mitbürger, vollkommen 
den Werth eines sulchen Dichters fühlend, 
woUten ihm eine Büste ercicbten: dne da- 
ta eröffnete Subseription war bereit« ge- 
schlossen, als die De.schcidenhdt des IHch- 
ters die Ausführung verhinderte. 

T*lllagi (VI.) — Herman Lehrer 
der Söhne des KrbstaUhalters , gab 178S 
den Soulüsten Apollonias (ein W.B. 
«tir IKade u. Odyssee) heraus. 1809, nach 
etrii i- laii^ Mi ^ i r'iiinnung dem Vaterlande 
wiedergegeben, ward er zu Leeden als 
Prof. d. griecUfcdico ftmMlw angestdlt, 
und •tari> dudb«t IStfL 
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TolUtiM O^ ) — Alexander — aus 
Utrecht, gab IffK) den Appiaaua T«n 

Alexandrien heraus. 

Torreillllfl(V — Abraham - .Schwie- 
gervater von Oudendorp, besorgte 1726 
eine Ausgabe von Valerius iMaximus. 

Torrentiim Van BerBekra(IlI.) 
— Lacvinus — geb. 1525 zu Gent, begab 
aich nach beendigten titudien nach Rom, 
brachte ron da ^e AHerthfimer mit sich 
zurüik, »uid wurde Kr/dechniit von Bra- 
bant und später von Autwer^ien. Kr ver- 
dient besanders als lateinisdier IMditer 
grosses Lob, und machte, zufüljje Peerl- 
kamp, den Italienern Sannazar, Kla- 
mtnlus und Vidh den Rang streitig. 
Meistens behandelt er religiöse Gegen- 
stände, z. B. die Geburt und Kindheit 
Christi, dessen Kreuzestod , das Leben 
von Paulus; und in B Büchern (in 
Form lyrischer Gedichte ) : ,,d«' jiartu Vir- 
{^ri»**j scheint er mit Sannazar wettei- 
fern zu wollen. In dem Gedicht auf die 
Geburt Christi ijit eine Stelle, nach 
welcher (wie Peerlkamp p. 153 »agt) 
Rubens s. herrliches Gemälde diertes Ge- 
genstandes wohl hat verfertigen können, 
wie I'hidias das IJIld de« olympi- 
schen Jupiter nach einigen Versen 
Homerts. Mit Leib n. Seele dem pafMt- 
lichen Hofe ergeben , schämte er sich nicht, 
der Lobredner von Balthasar Ge- 
rarda an werden, von dessen Tbat, 
IT mit 80 viel Schaudf-r crrf'^'iMiilrin Fener 
besungen hat, er zuvor Kenntnii»^ gehabt 
XU hab«i »didnt. Selbst die Gunst der be- 
seligenden Musen ward auf diese Weise 
behufs einer Lehre misbraucht, die Alles, 
was idcbt mit ihr Abereiastimmt, mit ewi- 
gen , nnd , wo sie kann , auch mit zeitli- 
chen Strafen bedroht. Die erste Ausgabe 
der Gedichte des Torrentius (1579) 
enthält nur erbauliche, die zweite (1594) 
auch einige andere Gedichte. Ausserdom 
hat er »ich um die alten Scliriftsteiler 
nicht zu verkennende Verdienste erworben, . 
denn s. BriSuterungeii zu Si^eton und 
Horaz werden noch heute gasduUltii 
mentiirh die zu Letzterem. 

Trape (VI ) _ — an Ltttieh» 

Verf. von Varietes litt^rnires". 

TrcmllleT (V.) — Abraham — ven 
Genf, entdedeta 1T40 «ufallig auf dam 
Lastorte Zorgvliet beim ffnii: dir Repro- 
duction des in Stücke getbeUten Armpo- 
lypen. Die Ejättmn Um» Tl^tn ynt, 
fcban IrttMT bekannt: die „nHoMpWcal 
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Tramtaction^'* von 1703 k|»i'acbeu vuu den 
Entdeckungeo sowohl von Leeuwe n - 
boek, ab auch von dne« ungeaannten 
Engländer fiber die Pflanzeothiere , kann- 
ten jedoch nur deren natürliche Erzeugung;. 
Tromblejr ihetite •. £auleckiing den 
gretam Plifiiker R^anmvr mit, d«r das- 
selbe zuerst in Iv r. p i l).-kaiu»t machte; 
doch der Entdecker legte s. voUstäadigeu 
Uotanndranfm dmi Ptoblikvai vor in «. 
,,\l^jnoir('s poiir servir a rhistolre d'uii 
genre de Poljrpes d eau douce ä bras en 
fwae d« eornes'*, Leyd* i744, 4. Die 
Platten 7U div^eru \VirV;i- haUoL^Oanct 
(s. dii'.s. Art.) gcstochei». 

Tria^lanil. 8. OoBarns. 

Trip (V.) — Lucas — geb. 1712 zu 
Grüiiiiigcn, gc^ti. daselbst 1783, gilt hin- 
dchtikai ». Dichterweise als Repräsentant 
dieter von ihm durchlebten Periode. Er 
war Rathsherr und BürgermeiBter in g. 
Vaterstadt. Von s. Leben ist sonst wenig 
bekannt, doch hat er «ich selbst in s. 
Seitriften «le einen eifnf en Bekenner de« 
Christefith lm^ und orthodoxen Anhänger 
der reforuüricii Kircbengemeinde und deren 
Lelire kundgegeben. Seine Poeaien, be- 
kniint unter «Inn Tiiel: „Zeitgewinu »n 
müssigen Stunden, oder Proben poetischer 
Andacht**, enthalten den Brguu a. Km- 
pfindungen in der freien Natur. Trip 
iuhlte, wie aus der Vorrede zu diesen Pro- 
ben hervorgeht, das Bedürfnis» zu 
dicht en , und dies \>ar viel in diesem Jahr- 
hundert. Vielerlei Gedichte (ülle jedoch 
religiöses , ernsten InhaltA) liefert diese 
Sammlung, so z. B. Bessere Dichterlaune" ; 
„die wahre Frcuadäcbafl'* i ..Seeieuklugc 
ftbcr ihren geistigen Winter"^ „anderes 
Ich, oder heilige Gemüthsuntwandlung'^; 
„die {^il üge Spinne*^* ; „Gedanken über 
Jesaias LX.I. v. in drei Gesängen, 

u. a. w. Einen Uewd^ vm Trip^s ver- 
doibenen Cktiehniack feben der Anfang 
„der giftigen Spinne", und die „Gedanken 
ftber Jeaaiaa LXl*'. In erstem macht 
er «ich dncdi ein Unaaaai von Natonchil- 

(l>run£x, SU «ie durrh uni^.rrimte Ver- 
fileicbung lächerlich; in dem zweiten wagt 
2er IMehter, Gott ein Vergnügt tu den 
Qualen s. Geschöpfe zuzusclireiben ! Das- 
selbe Gedicht enthält eine Vergletchung 
des Gemütbslebens des Chriaten m 12 Ab- 
schnitten oder sog. INlonaten mit der 
Geschichte der cbriäUicheu Kirche, von 
der Findigt Jesu an bis zum Ende aller 
Diat«> Dafegsn bete a. nSeidettvruca*' 



viele Schönheiten ; die Allegorie die»ea 
Thieres, nut den Menschen, nanentlich 
dem Frommen, verglichen, ist xuweilen 
hdbsch ausgeführt. Aber nichts SbertrifTt 
das schöne Gedicht : „Gott sichtbar in 
deoi üoauielinUdien, da^^atellt in einem 
KieeelKeine , Blnnbeere n. ^eg«"*. GlOck- 
lich Nvar hier Trip von den Bunden s. 
Systems entfesselt ; hier konnte er die Kit- 
tige fiei ansbreiten com Lobe Gottes , de* 
Herrn und Vaters der Schö|)riiin um! v.f'i^i 
sich in aller a. Stärke. Mau erftlauai über 
die Knnat, die er in der ScUldecong din- 
>, r ;;rn M > n Gegenatindn entliütnt und aar 

.Sehnu stellt. 

Tronuniufl (IV.) — Abraham — ver- 
fassce mit unermüdeter Geduld eine „nie- 
derländiÄclie Cwucordanz, oder Wortregister 
der Bibel'S des N. Testamente (aaeh 
deiu Entwurf s. Schwiegervaters Marti- 
nus), Grön. 1672, Kol., des A. T e» ta- 
rn ents, das. 1685, 1691, 2 Tlieile. Fol. 
Dieses, mehr nütaliche als glanzende Werk, 
woran er von 1662 bis 1690 arbeitete, er- 
spart dem Bibeifreuiidc . der nur ein ein- 
seines Wort einer Stelle weiss, viel Mähe 
des NaclisnchenB, nnd iat audi dem Ge> 
lehrten dadurch von einigem lnterr»>e. da 
er die hebräischen und griecbiacben Worte 
hinaolBgte« 

TriMM^In. S. II a e n 

TldAen (III.) — Theodoras Van — 
geb. zwischen 1590 u. 1595 zu Herzogen- 

hn^rh (Sohn des Nicolaas ^ an Tul 
<ien. der sich auch durch Anmerkungen 
/.u Damhouder, 1601' lienuugegeben, 
bekannt gemacht hat) , war zuer>i Prof. 
des CivilrccIUü an di r Akudemie /.n Lüwen, 
und dann Mitglied des hohen iiaths von 
Mecheln. (S. über ihn: Juglers' , Ju- 
ridische Biographie'% III. B. 1. St., p. 118, 
v^o aui ti s. \N erk<- angageben aind. 

Tuleaiin (lliO — >>> — von 1U> 

stricht, Botaniker. 

Tulp (IV.) - - Nicolaas — <;eh. 1593 
zu Amsterdam t Dr. d. Medtcin, seit 16^ 
ScbSppe nnd Rath daaelbst, gab 163S 
Veranlassung /u ■ itieui mehr regelmässieen 
Vereine von Aerztea und zu dec Vorschrift 
einer nmsterdamer Apotheke. (S. 
Wagenaar, „Amsterdam". Tt. Fol. 

E. 381.) 1654 ward er Bürgenueister, be- 
leidete diese Würde viermal, nwar 
einmal in dem schweren Jahre 1672, als 
die Franzosen, bereits zu Utrecht, die 
Stadt bedrohten, mit grossem Lobe. Br 
•inrb 1674. Als Ant hat er mch dar«h 
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8. ..OWrv'ationcs mcdirnp" (lf?4l n. spä- 
ter) berühint gemacht. irrigerweise tiat 
Mao ihm die Bntdecknn^; der b«i den Ana- 
tomen hekanntpn ralvnla coli ««geschrie- 
ben, die bereits Falloppius 1563 be- 
sohiteb fv Hildehrand „I^ehrb. der 
Annt/^ III. B. 2066, atu einer Hand - 
sehr, auf d. Gütting. Biblioth); aber mit 
Recht ist er (ur den Entdecker (1639) der 
Cbyigefistte in den oMnicblidien Mte- 
per zn halten, die früher AcelHva In 
Hunden beobachtete. (S. T h. Bartho- 
1 i o i , „Epist. «i OUun Wwmium*', Z. Cent. 
1. et „Reaponi.** Bplat. 4. vnd aber Tnlp: 
Dr. Thys.sen'.* .\I»handIun{: fdie zuplelcli 
ola Beitrag zur Geschichte der Kort«chritte 
der Anmeikaiide wichtig ist], in de« 
Van Kampen herausgegebenen ^JÜlatflk- 
lin", III. Th., 2. St., p. 191.) 

TiUWIeaUMi (VI.) — Meinard - geb. 
1741 zu Zwollc, 1762 Dr. d. U lite zu 
Utrecht , ward durch eine merkwürdige 
Abhandlung über den Rechtagelehrten M a r- 
«ellinu« 17fi3 Rector zu I^^eenwarden, 

1765 Prüf. d. Literatur zu Harderwijk, 

1766 des Natnrredits zu Utrecht , wo er 
eine noch sehr geschätzte Ausgabe Ton D e 
Groot's Recht des Krieges und Friedens 
(1783) besorgte, und „Quaestiones et Apho- 
lismi ex Juriaprodeatta naturali'*, «o wie 
ein „EncMfidraffl atafiosi juri.spmdentfai«** 
verfa«Äte. Nachdem er i?0 Jahre diesen 
Posten bekleidet hatte, legte er ihn, müde 
dea t798 m Utrecht herrstbenden Gei- 
ste.«, nie l r. ir! aufs Neue Prnfessor, 
und zwar der Rechte, zu Uarderwiik, 1790 
(SiWbr dar SIuiIm tm OverjM , wd* 



ches kmt er bis IT^'^ versah, worauf er 
aoitlo.s zu Kampen bis ISOl lebte, ml» 
ihm, auf Veranlaasung des De Bosch, 
'Vrr- Anlegung des Katalogs der b v<ipn»»r 
üiiiliothek übertragen ward. 1814 .sah er 
sich daselbst zum Professor ernannt, und 
tnig seitdem Vorlesungen über fiie römi- 
schen Antiquitäten vor, wobei er sich als 
SOjährigor Greis noch einer grossen Klar- 
heit du: Gedanken und eines in dicM 
Jahren seltenen GedXchtniases erfrente. ' 

Tijdeman (VI.) _ Hendrik Willem — 
Sohn des Vorigen, Professor der Rechte 
sn Franeker und n Leeden ,Jnuidite sich 
ausser s. Hauptfache auch incler Statistik 
und Slaatswirthschaft , iu der Geschichte 
und Utemtnr dnneh Terschtedene Werke 
Tortbeühift bekannt, unter andern durch 
die Prei5*chrift: „über den Ursprung der 
Hukscben u. Kabetjauscben Zwisdpkeileai*', 
durch eine andere über Apollonius von 
Tjaaa (von der zeelandischen Gesell- 
schaft gekrönt und mit Lotze bearbeitet), 
durch zwei andere bei der haariemer Ge- 
sellschaft gekrönt, die eine „über die 
Maichinerie*' , die andere „über die Ur- 
sachen der Arauth in Europa'* (letztere 
mit Scheerenberg), und noch eine 
bei der /eeläqdig^en GegnUichnft i,U»er 

die (Jilden". 
Tijdeman (VI.) — Bemard Frede- 

r'k - Hnul. j des Vorigen , war Prediger 
zu Uerveld, Harlingen u. Dordrecht, und 
gab von s. orientniiadien Sprarhgelebnm- 
I inr n Br wri^ durrh eine l'robe aus dem 
„ArabiMbea WGrterbuche''* desKbn Cha- 
liitnn (1809). 



U. 



IJlteiilMffMrd. S. Qomarus. 

Ulken« iVI.) _ J. A. — geb. 177« 
zu Wienim im Gröningschen , gest. 1824, 
wurde 1795 Magister der freien Künste, 
seit 1796 Prediger , und swnr seit 1790 
M Braram, und 1815 Prof. der L«nd- 
wirthschaft, einer bislier in Niederland nicht 
flcissig bebandelten Wissenschaft, welche 
er wt de« besten Rrfelf lehrte. Kr be- 
nntwfirti'tf lÜr '. rin der Geseilsrhr\ft : Fu r *s 
aligemeine Beste 179S gestellte Preis- 
frnget „ihsr ehi Sdralbaai der Natvr- 
lehre", und erhielt ebenfalls den VrrU für 
dne kurze Beschreibung dtf merkwür- 
digUM Natm^ndMt«**, fai S Thefleo» 1805, 



ISOfi. 1807. Hierauf folgte s. „Technologi- 
scbes Handboch'', in 3 Theilen, 1809 — 
1819. Femer ersefaien von ihm 1816 ein 
„Bewds über den Nutzen und Vortheil 
der Jnsecten^S so wie ein ..Handbodi der 
Oekonomte*«. 8. Reden „Aber die Voll- 
kunuiienheiten des .Schöpfers, sichtbar in 
s. ächöpfuDgen" , die er 1801 herauszu- 
gehen negann, bilden dnen allgemMn 
vrr«tin<]Iirhr-n utid ;nit il-ni inMi» >;rn Knt- 
deckuiigen bereicherten höchst interessan- 
ten Cnrsna dnr Nntnrlnhre n. Nn- 
turpr^ rhirhte, besonders in der 2., 
vermehrten Auagabe, wovon 1813 u. 1819 
die svrai mlM Thdie «ncUfln«, 
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noch mn S. a. 4. Theil folf^ Auch yibi 
Ulke an ein eifriger Vertheidiger des too 
Bakker in Anwendung gebitchMl tkifl- 
rischen Magnetitmui. 
Vylenliroek (VI.) — Piet«r Jokm- 

neji — Buchhäiiiller zu Am.sterdani , ein 
•ehr Terdien«tUcher Beförderer der Poesie 
ttid Uebenets«r Tisler fhkaatmdifirTrmQer^ 

spiele 0" V. räfti|:crn Versen, al^ im 18. 
jidhrb. govölmiicbj , Tenanuuelte eineu 
Kreis junger Leute in s. HMse, die ihre 

Kräfte iititi r 5 I.rituiif; 5n der Poesie ver- 
sucliteu, uad deren Gruben er unter dem 
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Titel : „Kleine poetische Manoscripte** her- 
ausgab, unter welchen sich jedoch auch 
sehr gute Stücke Ton berdits auagebilde- 
tem JNchtem befanden. Besonders xwi- 
•ehen den Jahren 1785 n. 1795 blühte 
dieser Dicblrrkrcis , >vo lielmers und 
Loots einander ihre Ideen loittheilien. 
Uylenbroek'« Gesebnrack ^«ar viellddit 
noch finiM,M-i[iLi-^-<'ii -/i] ciiivpltif; ; .ih-.'r um 
daselbst verdorben zu werden^ wie 
ein Sciiriftstdler behaoptet, mmä nao 
den Keim der VerderiMiM in ddi «dbgt 
tragen. 



V. 



Taaraewljk (II.) — Marcus Van ~ 

Verf. des „Spiegels des niederländischen 
AlterthuiQs'* (v. M. Van Vaarnewijk, 
"^oit et 



«eaeeUent 



Hiatevfograpbe noder- 



ne", G< iK ]5fi5, Antwerpen 1619 u. 1665), 
welcher ungeachtet des laogea und vielver- 
sprechenden 'ntels anter dl«r Kxitüc ist 

Vaddere (IV.) — Jan Baptist De — 
Kanonikus von Anderlechi, gest. 1681, 
■cluiebi „Tnetalna de Otigine Dnc^ et 
Ducatu« Brabantiae'% Brüx. 1672, 4. 1784 
aufs Neue von Faquot in 2 Tb. in 12t 
herausgegeben; ferner WerlM über die 
brabanter VItr>rthümer, und hiater- 
liess 9 Poliaiu« a Haadschriften. 

▼alekenaer (V.) — Ludewijk Cu- 

iiar — g^b. 1715 7m Tipem^arden . ver- 
iasste 17S5 aiü Probeäcbrili an der Uni 
versität zu Fraqeker Bemerkongen „über 
die Gebräuche bei dem Eide, sowohl b« 
den Hebräern als Griechen, und ward in 
s. 26. Jahre an die Stelle des Hemster- 
huis an diese Unirerdtät als Professor be- 
rufen, weldie damab gleichsam die Pflamc- 
•ebale grosser Mäunrr für die von Leyden 
wer, wo er 1766 Prof. d. griechischen 
Sprecbe nnd Taterlinifiidien Gesduchte 
wurde, und i7S5 r^tarb. Unter 8. zahl- 
reichen Schriften gehören viele zur Kennt- 
aiss nnd Kritik der Worte, durch Anmer> 
kungen anf H e b y c h i u 5 . A m m o ni u s , 
Aristänetufl u. «. w. („GI<)^ii{le jiacrae 
ex He»>cliio decerptae", 1737, „Observa- 
ttones ad aliquot He8> rhü ) '0//»?pi*«c", 
„de Hygini Fragmenio Doüitheano Scbe- 
^nona", „Ammonius de aftinium vocabu- 
lorum differentia", 17S9, „Adnütationes ad 
Aristaenetum'% in edit. Abrescbiana, 1749)* 
der Sechen 



de Bysso'S >«de Herodotea urbe Cadyti'% 
1757; Orationes: „de causis neglectae 
litenrvm cnltone*', frenek. 1741, FoU; 
„de secra noTi foederis cridcn a LItem* 

toribus, »juos vocant, nun exercciida'*) ; 
andere haben die Erklärung eines ganzen 
Sciuriftstellers san Gegenstände („Vir- 
friliiis, ralli ctione scriptonim Graetorum 
iliustratus"", Leov. 1747» Fulvius Ur si- 
nn*, wieder herausgegeben iren Vnlcke- 
naer, der dieser Ausgabe fülfi^ende Werk- 
chai biazulugte: „Kpii^toiae ad M. Küve- 
mmJuru consultum^S „Iliados Liber XXU. 
cum .Schulüs vetusüs inediili» Purphvrii et 
aliorum'', mit „variae lecliones Homert et 
Scboliorum^* ; „Moschi Kidyllien in obitum 
Bioiils", mit einigen Anmerkungen; „Dis- 
«erialiü de praestaiitissimü Codice Leydea&i 
et de Scholiis in Humcrum ineditis^; „Sche- 
diasma de Kpistola ad Eulogium Hesychio 
praefixa, operisque inscriptione^S — Buri- 
pidis Phoenidsae 1755, und Hippolitus, 
wobei sich die treffliche „Diatribe in Bnri- 
pidis perditoram Dramatum reliquias^S 1767 
u. 1768 befnidel. Beide Trauerspiele .sind 
meisterhaft behandelt; — Theoeritus, su- 
erst 10 Idyllen, 1772. dann ToUstiAdig 
mit Biou und IMotilius. 1779, »md 
einige endlich betrett'en gewisse Zeit- 
rinme der Gesdüehte , wte e. B. folgende 

Rei'f^:!: .,()r;iti(i do [juMiris Atheniensium 
Qionüus, pro temporum diver^itate, cre- 
soentis labentisque Rd publicae cands,^ctn 
3 Junii 1766, quum aairet Linguae Grae- 
cae professionem in Academia L. ßalavi'% 
und „Oratio de Philippi Macedoms indole, 
virtutibus, rebusqut^ jrrsti<t, rr»>,i«;is cvtcrni» 
Craclae Gruecimiia überlaü», liabita Kroue- 
neOt qunn MagirtntuI nouleMcn 
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abiret"'. 17^ gab Sehe! diu« heraus: 
,4«iG. Valck«Ba«ri, Obten-aUoiiw Aca- 
dwdne, quiboi ivb mmnitwt «d «rtgiiM« 

Graecos invcstipandos , iexioonirnq^e ilr 
ftctus rcMrcicndoa'S mit den Vorträgen 
TM J. D. Van Lennep. 1799 enwti»- 
nen : ,.Cal Ii ni arhi Klcpianim Fr;if;iiienta 
cum Klegia, Catulli Cailimtctiea , col- 
ItfcCa atqne lUmtnta a L. C Valcke- 
nnerio''. 1806 gab Lumr ^Valcko 
nacr's Nachfolger) dft*^ n W >rk : „de 
Aristübiilo Judaeo" herauh , und 1815 u. 
1817 erachienen in Druck : ,,Sclpr(a c 8cho- 
liia L. C. Valckenaeri in libros i|uu«- 
dam Novi Testanenti, rditurt* discipulo 
Ed. Wassenhcr^h", H. Voll, 8. Zu 
den gröasten \erüicn»ten Valckenaer'a 
gebdrt auch s. Antheil an den Ausgaben 
Herodot'i, worüber mehr bei We**e- 
ling. •— Ynlekenaer bildet mit Hem- 
sterhuis a. Ruhnkunius das herühtii- 
te lUaeUattf weldies gründliche KenntniM 
der gHecliwcben Spreche und Uteratur mit 
einem trefTlich n lifi^iniRchrn Stvl virfi- 
nigte. Jm Aligetneiuen l&jut «ich von ihnen 
bmeerken, deie Hemfterhnlf mehr in 

cVk- tiefsten Wr^tcrke der (jrierli. AVort- 
toi>rhung eindrang, das« der lateiniftche 
Vortrag des Ru hnkeniai meift die Rein- 
heit und den Retz des rln-'^i'^rhen Alter- 
thums zeigte^ und da&« Valckenaer in 
Spredil>eiDerkitnßen u. scharfsinnigen Cen- 
jecturen ztir Aufhellung alter Autoren am 
glücklichsten war; wie Wittenbach, 
ihr Schüler, dieses Alles mit philosophi- 
scher Gelehrsamkeit vercinif^tc, und erst 
in nnieren Zeiten die Geschichte, weiche 
selbst diese grossen Minner bei dem aka- 
demischen Vortrage noch nach der ge- 
nÜmlicfaen Wdite behandelten, darin mit 
einem philosophischen Blick bearbeitet wur- 
de, ifl. die herrliche Verglekhang swi- 
lelKn Rubakenine and Valekenaer 
in ..Xit* Ruhnkenii'' von v i t < n !. i . h. 
Opusc T. I. p. 646— €55.) Die uirechter 
Cmelleeliaft hat v e r g eben e me h rere Jalire 

eine Inf niriische Lobrede auf V n I r k t n a r r 
au»ge«clu-ieben. VVeiin wir eiiic kulcbe, 
das Gegenstandes würdige besässen, so 
wflrden wir drei Lobrrden n'if die drei 
grossen Zeitgenossen aus der Mitte des 
*8» Jahrk bemtzen (denn Wy ttenbach's 
^iographi« Ton Ruhnkeniu» ist nurh 
<ne Lobrede), welche die beste Gcdächt- 
i^säule auf diese drei Zierden der alten 
^«ratur in Niederiand sein »ürde. Man 
•H , dan der aosgescichnete Borger 
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hinsicIitlRli \aIckcnaer'Ä diesen (viel- 
i«cht nur durdi s. Cruben Tod unaasgefatct 
geiaMenen) Vonatx hegte, nnd ee ist iddit 
daran zu zwetfiJn,' ob er ^i< h würdig 
Ruhnkenius a. Wyttenbach würde 
aagernht haben. 

Taickenaer (VI.) — Johan — Yeft 
einer juri^tixihen Abhandlung öber die 
vSclnile des Cujacius. 

Vmlentijn (V.) — Krnnroii — Pre- 
digcx zuAmbuioau. BaJida, sammelte kost- 
bare Materialien in s. „Alt - nnd Neuoatin» 
dien, oder Niedcriand's Macht in diesen 
L&ndern'S AnusU 172^ — 17i6, o i i». Fol., 
mit Karten u. Kupfern. Wären diese Bln- 
teriali'"!! , die zu cin<'m schönen Ganzen 
vereiai4;i hind, hinlänglich bearbeitet, so 
würde kein früheres oder späteres Werli^ 
wenigstens in Beziehung auf den Indi- 
•eben Archipel, Valentijn nur eat- 
f' Uli :;;leichkunimen. Bei all den kleinen 
und unbedeutenden Bimelnbeiten, welche 
anr Ar Beamte der eatlndbdien GewU- 
Schaft InterfNs* Ii.iben können, ist jedoch 
die Natur - und bürgerliche Geschichte der 
Melttkkea, iron JaTa, ja Ten dem gnn" 

zen hnll:in^^i<^r^l^*^ Rfldie In Indien darin 
mit bewundern« würdiger Genauigkeit und 
WabrbeitsHebe , warn TbetI aas eigenen 
Beobachtun^rfTi ^vnhrend eines Innj^fn Auf- 
eultuilt^, 7.um ihdl aus ächten iionchlea 
ztisammengestellt, und ein Beweis von der 
Brauchbarkeit und Vortrefilichkeit dieses 
Werke.'« ist die Achtung, in welcher es 
noch, nach so vielen Veränderungen, bei 
Allen steht, welche 8i<-h nach Indien be- 
geben wollen, lieber die Länder ausser- 
halb des indischen Archipels, beMNIld«ni 
Malabar, Coromandel u. Persien, wo Va- 
lentijn nur aus gedruckten oder unge- 
dnrckten Nachrichten Anderer schfipfen 
fflusste, kann er weniger aia (lutSi» gmtßu 

▼alftemicr (IV.) ^ Pieter deam 
„Verwickeltes Europa" (Amst. I. Th. 
1675, II. Th. 1678, 4.) eine sehr aas- 
flbrllcbe Getcbicbte der merkwürdigen Jahre 
I67g-ir?74, panr imCf.i.t. Wilhelm III., 
und mit billicer J£iUrüsiung gegen die 
Anmassiuigen Ludwig XIV. md de«eR 
Streben nach einer Universalmonarcfnp vrr 
fasst ist. Der Styl dieses Werkes besiut 
jedoch bei ^-ielen Bastard w5rt«il and aüar 
der Weitläufigkeit Brand*«, kaiiMi von 
dessen Vorzügen. 

▼UtoMii (III.) — Andries — (Del- 
▼ aux), peb 1 ')fi9 TV Ardenne in der 
Graüichatl. N&mur, siudirto l'hüosophie n. 
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Jnmprudpnz zuerst zti Donni , denn zn 
Löwen, wo er 1610 Frof. des kanonischen 
Rechts wurde, schrieb äber das Kirchen- 
recht, in gleichein iKoae wie Zypias 
(s. dies. Art.). 

Feen nil.) — Jan Van Dich- 
ter der „Alle^üricn" und von dem »,AdaiM- 
apfel", gedr. 1G42. De Vries fthrt 
CTh. L p. 226 t) eine äusserst wohllau- 
tende und sanfifli«wcnde Stelle ^nm« an, 
die zugleich die Sittedelm «mhiltt da» 
des Crlflck in keinem iuMm Glans be- 
steht. 

Tcfrae (VI.) - ... — iclirieb über 
die engliidM KiMikheit ittid den Sckk- 

husten. 

W^Me» 8. Pratensis. 

TeldeiUMur (H. ) — Jacob — zu 
Utrecht, verf. unter d. Titelt „Fasciculus 
tentporum^* eine allgemeine Geschichte, oder 
eigentlich Chronik in Holl imliM hör Sprnche. 
Sie erschien zu Utrecht l-kSO, und handelt 
▼omebmlich über die Geschichte der Nie- 
derlande, übplt'K li Ae. von der Erschaffung 
Adam'ä u. i^>a'8 anfangt. Boxhorn 
preist in s. 1650 erschieaeiMn Ausgabe 
flieser Cbnmik des Verfassers gerundete 
althollinditdhe Sprache ('s. Pars, 
„Namenrolle"' p. 40); C. Burman nennt 
ihn (aui gewaltiger Uebertreibiing) einen 
«ItberdniBtea Geechichtaaelireiber 
(s. ..Traj. Erud.", p. 383). aber Andere 
warnen vor s. historischen Treue (s. 
Valer. Andreas, „Biblieth. Bdgic. 
p. DLXXIV ). 

TcliiU (iV.) — Dirk — Arzt, lieferte 
eine vortrefBicbe «fBeichfnbung toq der 
SudtHoorn * (lß48); S. sehrvorh. Ansg., 
Amsterd. 1664. (Ö. Wagenaar k „Am- 
«terd.ini I. Th. Fol. Vorr. p. VII-X.). 

Velthpm ) — Lodewijk Vnn — 
Portüetzer von Maerlant's „Histori- 
schem Spiegel", führte denselben Ton 1250 
bis iSlfi fort . schrieb ietlnrh mehrniul» 
Hclu aus, und, wie man pliubl, auch 
Maerlant. In «. zwei letzten Büchern 
(dem 7. u. 8.) mengt er Propbezciluigen 
▼on Daniel, dem Apostel Johannes, 
dem Zauberer Merlin und der Aebilssin 
Hildegard unter einander, und in dem 
ersten Buche findet rau dnige Spruche 
des deutschen Geistlichen Ysew in. Seine 
Sprache ist fehlerhaft und «cbon sehr mit 
fransfisischen Wärtern Tcrderbt, die da- 
mals zum Theil noch neu pewesen sein 
Bassen, weil er die Krkliirung derselben 
MnnOgt (s. B. popd, «pftter gepeupel); 
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doch Ist Velthff>m (lir die Geschichte n. 
sogar hinsichtlich der Spradte nicht ohne 
Interesse. (S. Van Wtj«, „Histor. 
Abcndst.«, p. 319. Ypey, „Gesch. d. 
niederl. Spr." , p. 356.) Di»e Chronik 
wurde von J. Le L«Df 1727 (maagel« 
haft) herausgegeben. 

Teltwijk (III.) — ... Van — Ton 
BrüsseU bekannt als Botaniker. 

Veaem»(V.) — Hcrman — geb. 1697 
zu Wilderrank im Gröninpschen, 1719 Pre- 
diper, 1723 Prof. d. Theologie zu Fra- 
neker , seit 1729 auch «kademischrf Pre- 
diger, womit er 17SS den LehntuU der 
Kin In iv'^'^cliii hf p verband, vcrfasste meh- 
rere kleinere Werke, und machte sich durch 
kritiach« Briefe an Weeeeling, Hem- 
.sterhuis ». Canncgieter, nhrr iV\r 
y.viti Briefe von Clemens Komaouk, 
durch Wetstein herausgegeben, bem^^ 
der» aber durch s. „Kirchengeschichte v om 
Anfang der Welt bis zum XVll. Jahrhun- 
dert'* (7 Theile 4 ) berühmt. Ausserdem 
fn'ndet sich Vencma's Ruhm auf die 
h.rk.iaruu^ über die Psalmen, fiber die 
Propheten Maleachi. Daniel, ieie« 
mia, Zacharia u. EzechieL Er war 
einer der gelehrtesten, aufgeklärtesten u. 
pemäsjiigtsten Theologen s. Zeit, doch a. 
Styl, sewobl im UeUändisehen aU Latei- 
nwehen, war rauh und unangenehm. Br 
starb 1787. Seine Lobrede hielt das fol- 
gende Jahr J. U. Verachuur, s. Colle- 
ge, der Sdmrftinn und Grfindlicbkeit in 
il^ I Exegese mit einer d in i's seltenen 
Liberalität verband. Venenia legte bei 
allen Reebtliehen und Daldsanen granm 
Ehre ein durch s. Hrtnipen in der Sacke 
des Stinstra. Mit Wetstein hatte er 
«inen theologischen, aber freundschalUUdi 
geführten Streit über die Aerhibeit von 
zwei Brieten de« Cl. Romanus, welche, 
wie es hioM, von Epiphanius u. Hie> 
ronynm«» nnpeffihrt, und zufolge einer 
syriiichcn tlandschrift herausgegeben 
wurden. Nach Wetstein's T<^e gab 
Venema 1754 in zwei Briefen an Hem- 
sterhuis u. Cannegieter neue Be- 
weise für die Unächtheit dieser Briefe, zum 
Theil aus dem nicht apostolischen Lobe 
des ehelosen Standes. (S. Vriemoet, 
„Ath. Frisiac." p. 787 — 790, der auch s. 
Werke angibt. Saxe, „Onomast." T.VL 
p. 694. Ypey, „Geeck. 4. niederiiDd 
Sprache''.) 

Vereal ^X) — Abraham — dewe 
Gadickto in TiraehladaiMn SumaXmgfi 
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centrent iiad. ffines der best«n itt da* 
Gedicht: „Uofcbiild^ , du 1791 von d«n 
leydener Dichtenrerein : „Kunst wird 
darck Arbeit «rUngf* out der gold- 
nm Medaille ^krSnt wwde. Bi enUillt 

die crfiabene Stliilderuiif: einer Welt voll 
wuciuiidiger und uiulerblicher MeiMcheu, 
diMB f. IBiidflni &m Maden der 

Bewhner dieser Erde« und Crottes Erbar- 
■m nU flirem Betragen in »ehr achönen 
waä weUfamtenden Venen erzählt, oad 
deren Inhalt deatlich dl« Sclwle Klop- 
• tock'« rerräth. 

TflTCOl (VI.) — Jan Jacob — hat 
tinter anderm, in dem Werkchen: ,,Kür 
Religion, Tugend und Vaterland" (Amst. 
1791) die Gedichte: „an die Dennth**, . 
„die Liebe**, und die Cantate: „die Mor- 
fenatnnde**, »o wie ausserdem zwei Lob- 
gedicbte aaf TaterUndiache Helden rerfor- 
Ugt, nimlich: Hermaa De Eaiter« d«r 
•ich 1570 auf Loevesteln f^r duVaAenand 
opfi'rte, und AntoniusHambroek, diu 
vnerschrockenea Prediger voa FoniM>»a, 
Niederlasd'a R«fv1if. 

Terba«r (III.) — ... - (TTarätti) 
aua Utrecht, aber wohnkaft in den sfid- 
Udien Fnviinai, ymUm w lich aua Eifer 
fßr den katholiflcben Glauben Tir>;:;Hb, nach- 
dem er roa a. Eeiaen, aogar aua Rußland, 
nrftcligekelnrt war. Er itarb zu Löwen 
IGSS* Aiis^pr einigen rhronolu^iM lien Wer- 
ken, Erklärungen der üibei und Biogra- 
phien der Heiligen , machte er sich durch 
Annales Dur\im HmbanUae, ac Tumul- 
tuum Belgicoruia usque ad ann. 1609** 
(Antw. 1622, Fol. T. III.) btkannt. Man 
hilt ihn fdr den besten brabanter Histo- 
riker; doch ist er frostie, und s. Styl hat 
nicht die mindeste Farbe. Er stellt dfo 
GeacUdite det Aofirtanda in apaniaclig»- 
Anten G^rte dar, and preist sagar Bal- 
thasar G< riir(Lv, den Meuchelmörder 
Wilhelm I. Diesen bösen Geist weis« 
er auch iiiciit, wie Strada, dvreh den 
Vortrnf:, oder, plcirh He rU i v o r^l i o , durch 
Uefe politische Blicke zu ver^teu. (8. 
Foppens, I. »4, S95.) 

TerheUen (TV.) — Filips — geb. 

164ä zu Vcrbroek im Lande von Waes, 
wvrd« auH einem Landmanne, durch s. 
Pastor gebildet, Profeiisur zu Löwen, und 
gab eine Abhandlung t „de corporis hu- 
BMd aoatooda** (Bnut. 1710, Amst. 1721), 
welche von Mor<j«gnl and Heister 
schart kriüsirt, von Hai 1er aber weniger 
benrtlMilt wurde, ' 



VerlM»ek (IV.) — FieUr — Dichter 
Trauerspieles, betitelt; „Karl der 

Kühne", wclchcf. irinrrst ^ on der Bühne 
zu den Marionetten herabgestiegen ist, wo 
muk es nock siebt 

Verhoeven (^ ) — • • — Kauf-' 
mann aus MecheLn, schrieb ein durch 
fliessenden u. natürlichen Dialog Mk aus- 
zdchnendes Lustspiel: „Die Aenidtc'*, 
dessen eingdegte Liedchen sehr anspre- 
chen. 

Verhacvi*n 0 ) - W F. - Kauf- 
niLiim und Secretaris honurair der königl. 
AlaiJeiuii- lior Zeichnen- u. Baukunst zu 
Mecheli), schrieb eine gekrönte Abhand- 
lung über den Zustand der Handwerke u. 
des Handel^ in den Niederlanden im IS. 
u. 14. Jahrhunderte. Sie ist in flämischer 
und politer Sprache, so wie in änem eiii- 
fachen Style geschrieben. Desrochea 
gab davon einen Auszug in (iranidsisckcr 
Spradie. 

Venftulaeiu (IV.) — Nicolaa» — 
aus Robelmont im Luxembnrgiscbea, gest. 
1*658 als FrofeiMr mHUknn, ain htafad- 
acher Dichter, schrieb viele Werke, Lob- 
reden u. s. w., unter andern nunmehr 
vergessene TVaMfapid« aus der neuem 
Geschichte, Ton denen vir die von Schil- 
ler so glänsend beart»eiteten äujeU : „die- 
Jungfrau vaa OritaM" nnd MWallaastaia*' 
bemerken. 

Teraclinlr (V.) — ... — zu Fr ane- 
ker, vorzOglicher Orientalist. (S. über 
die Kenntniss d. Orient. Literatur im 18. 
Jahrhundert: H.A. Schuitens, „de stu- 
dio Belgarum in literis Arabicis excolen- 
dis*S L. £. 1779, nnd J. Willmet, „de 
latininda antiqua Batavorom in litteris 
OrientalituiH gloria", Amst. 1805.). 

Versdittiirrv.) — Foistaa — steUta 
Proben an «b«r die Reizbarkelt der Piils- 

»dern, die ihn zu Resnltnlrn lulHtfii, wei- 
den dn" ^^'^^ Ha 11 er 's verschie- 

r^ificirte 

die Lebensge«chichte von Moses, worin 
5edoch die gltthaode Poesie des Diditen 
dm 90. Psalms auch nicht einen Funken 
Dichterfeuer der Seele ihres Verfiassers ein- 
hauchen konnte. 

Versteifen (TIT.> — ... — unter äcn 
südniederlanüischen Dichtem des 17- Jahrh. 
mit Lob genannt, dar Bpignunaa «. Chmb» 
schriften verfasste. 



Vcrwer (V.) — Adriaan - Ten 
i*i nrand, aehrfab aina^^ldaa LngwM 
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BdgicM GrauuDaticay Poetica ei Rketo< 
Hct", 1707. 

Vesalfiis (IT.) — Andreas — (Von 
Wesel» woher ». Voreltern, die alle 
Aerst« waren, stanuBten^, g^. 1512, gest. 
15R4 , war schon als Kind mit Z^ rnlifde- 
ning von Ttiieren beschäftigt, und >Mdmete 
lidi ^Unn m K5tn, Löwen und Paris der 
Ar^nciwissenschaft , woranf er eine Reise 
nacii itfliieii unternahm. Die Anatomie des 
niensclilicht ii Körpers cxistirte noch »o we- 
nig, dass Karl V. den Theologen der 
Univeraität /.u SiiUioaiica d'u' Krage vorleg- 
tet «b die Zfr^'liedening nicht in jedem Falle 
eine gottlose That wäre? Jmwiitchen er- 
nannte derselbe Kaiser ihn zu t. LelbaRt, 
nachdem er zuerst mit grossem Ruhme v, 
15S7— 1544 m Padua, dann zu Pim die 
ProfHMr bekleSdete, wid später, nach 
finifrom Vt-rweilen r.u Basel, 15+^1 ii'U dem 
venetianischen Gesandten sich auf den 
Reichstag zu Regensburg begeben haUe. 
Er f'i-1' auch Lrihan-.t IMiilipp's U. 
Des Uoflebetii» müde, mlleicht.aU Ni^ 
deriSnder cn Madrid tin^tra guahei!« dnrrn 
das unTornirhtTge Oeffnpn eine« Schein - 
todten in Gefiihr, unternahm Vesalius, 
ans grosser Religiosität oder ans faqgcnd 
nrdfrtt <iründen, eine Reise nach dem ge- 
lübtcii l^iinde, und starb bei «. Rückkehr 
■»on JiTusaleni n\if der 'Intel Zante, wo 
t»r Schiffbruch {leliiten und vh>1 Ungemach 
ausgestanden hatte. V e ^ u l i u s hat , wie 
Agrioola n. Erasmus, durch die Ver- 
bindungen s. Vaterlande« mit der östrei- 
chischen Monarchie and der spanischen 
Krone mehr auf das übrige Europa als in 
de» enten Zeiten auf Niederland gewirkt. 
Seine Werke tind; „l>e bnniam corporis 
fabriri". \Ahr. VII, Bas. 1543 et 1554, 
Venet. 1568, 1604, AibM. 1617, 1640, 
Fol.; dentedi cn NAmberg, i59ö^ fran- 
zriM>( I» zu Pari.'* bei WitJicK 1 ^i'"^'' ; -^i' 
best« lateinische Aufgabe ist die leNdctier 

1725, vr«^ BH^"^*' STh.'l-'ol ; 
die Tafeln' nus dit'St'm Werke wnr?'' s 
später V. Ed. üandifort herao«{»ee:«l>fti. 
Vataliuswar, abcrdieie« Werk >()iri<b, 
erst SP Jalur — „Examen Observatio- 
num Anauii ii II \!m G. Fallopii", Venet. 
1564, 4. — ..Chirurgia magna**, Venet. 
15S9, worin sich die auf diese Koni«1 be- 
zit'liendcn Instrumente abgebildet bnden. — 
„Pnrnphrasis in libra« IX. Rhaiis Arabif 
de affectaum stngularum corporis partium 
«•iBCiMie*', Bas. 1SS7, 1551, Wittenb. 
1587. ~ „Da RatiaM prapinadi fadidi 



Ctünae decocU", Lugd. 1547. (ä. Fop- 
pena, T. L p. «1, fit, «rf ■> BiograpUa 
m dl [1 . Hiogr. niederl. MIhmtv. Fkaawf*» 
Tb. II. p. 3«2-SS8.> 
yielMMi« (n.) . — gab fa ftM- 

z5si»cher Sprache ..Jahrbrichcr ron HÄ- 
negau bis mit kiiri V.*' berans, die tm 
Rti t <> n II 11 ^ crniehrt u. verbe ssert wurde*. 

VieriiaH \'ma Kvyehem Van 
Aytta (II.) — ... — ein Frie«* aus 
edlem Geschlechte, geb. anf dem Land* 
gute Barrehuis bei I/^puv\ardcn , erhielt s. 
\%issenächaftliche Bildung zuerst y.u De- 
venter und im Haag, ^og dann auf die 
Unhrcrat&t Liwen, wo er griechische Spra- 
che V. Jnrispntdenz studirte. Diese Stu- 
di«»!i .vet7t»' er in Krankreich, auf der da- 
mals berühmten RechtM«lmle su ]>dla in 
der Franche Comti^ fort. Hier wMd er 
durch Briefi mir ^ in /ii Ua.sel leb«"nden 
Erasmus, und durch ihn mit dem RecbU- 
gelehrten Alciatna bekannt, den er ta 

A^i;:!inn. titu! Tiafhrlrm l)r. iiiri- pc- 
wurdea, auch zu Buurges hörte u. selbst, 
zwei Jdire s. Nachfolger wnrd«. 8piC«r 
reiste er durch d^^ ^f i^ liehe I>eatschland 
und die Schweiz, wo er Erasmus und 
de«sen Freunde pertSnlich kennen lemtoi, 
nnd nach Italion; ward Professor zu Pa- 
dua, bewundert von den Italienern vfegea 
i. Beredsamkeit in ihrer alten Sprache; 
lehnte, wie Einige woU»"ti . rinen Posten 
auf Cyprus, ja sogar die ünlerweiAung 
de» damals 6jährigen Philipp II., die ihm 
doroh Karl V. angetragen wurde, ab, XL 
keKrte 15S2 in's Vateriand zurück. Un- 
ler\\c<^s liesÄ er die griecb. Uebcrsetzang 
der Institutionen, durch Theophl- 
1ns, an Ba«el M Fnrtienia« dmcken. 
N II ^.i^n\ er Offizial zu Münster, t)at in 
«ii««er Eigeosebaü am Hülfe gegen die anf- 
rAhreriMheo Wiedertinfer auf dem Reielw> 
tage zu Worms, nahm I5S5 eim i Sitz 
im Retchskamaiergeridit zu Speyer, ward 
1537 Profemor auf der Univai^t an In- 
;:n!sTa(!t. trat jedoch wieder, b' i Cr!e- 
f;(Miln-it des htreiteä Über die geldcrnscbe 
Erbfolge . in die Dienste a. Landesherm, 
des Kaisers, dr--fii \nspruch nnt Oldern 
er schriftlich \crllieidi<;te. wurde 
er Mitglied dai gr08>en , so<;ldcb de« 
geheimen Raths, nnterhandelte einen Frie- 
densvertrag uiit Dänemark und Holstein, 
die schwierige Angelegenheit der grössem 
oder mindern Abhängigkeit der Nieder- 
lande vom deutscheu Reiche, unter dem 
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•mirdc, ßr alle diese DImwIo . 154') mit 
. «bin Vonitz de* gebeiuten Ratlis i>eiuhut. 
Li Sachen der B«^|ion blieb «r «. Kir- 
cbenverband gptrpu, und hatte so^nr (c'm 
Mangel s. Verätandrs , nicht 6. H*T/.cus} 
keinen ^Wi^erwUlen vor dor I m^ulsiliotii 
die damald in Niedcrlaiiil eingeführt wünle, 
tth»choa er die allzuitrengen Maassregeln 
derselben nicht billigte. Bei Gelegenheit 
der Uebertrngunß der Niederlande an Kö- 
nig Philip]!, ab auch die Lai)d%ögtin 
Maria, der er sehr ergeben war, das 
Land vcriieMi, wac er gaaoiuMB, a. kmt, 
niedomilegen, 4ocb Beaa er sich darch 
«sie helbät und durch Philipp überreden, 
in demadbea zu beharren. Der schlaue 
fltaatMUMia Mb woU sehtm die FolfC« 
des Kamiiff s zvtischen dem Geist dtT '/f it 
and dem des spaaisdien Hofes vurau»! 
Nadi dMi T«ie t. Gattin trat «r in dwi 

geistlichen *itn:ifl ittul ^^■^trflf* Abt VOU St. 
ÜaTO SU üeiii, weiche kirchc er, wie die 
Uahrarsität eu I«öw«n, ait mehrten Stif- 
tuogen bereicherte. In dem darauf ful- 
genden grttöüeu Kampfe war er, den der 
König auch zum Staatsrath ernannt hatten 
auf der spanischen Seite und Mitglied des 
angesehenen geheimen Raths, wovon G r a n- 
▼^llc das Haupt war. Einmal wunle er 
ans Vericgenheit, Oranien au widerl«- 
gen, Ton etner LSlunong befallen, ron 
welcher er jt-dotii wiederherßcstellt \>ard, 
worauf er jedoch bald s. tiisidenischafc 
uiedailegbe. Die WiederliMatellung dea 
Alten nach dem Wüthcn dt» Bildersturms 
(der gewisserniassen s. Grontkatae xa r©«Ut- 
MtigM acUen) könnt« ibai nidit «iBeb 
sein, dorli Alba 's ■ Graiisainkeit 

verabscheute er. Naoieutiich widersetzte 
er »ich ihm (wiewohl fracfatloa) bei ^Ge- 
legenheit des Kehnten Pfennigs, wovon er 
den Hergang in Druck iK-rausigab. Die 
grfisste, vielleicht die eiii7.i<;<> Wohlthat, 
welchn Niederland dieser 6jährigen Schrek- 
kenäherrjscbafi zu danken hat, war die be- 
rühmte Ordonnanz der Criminal - Justiz o. 
die Art des Verfahrens in criminrilen Sa- 
chen, wovon, wie man glaubt, V igliu» 
die Verdienste mit Hopperus Üieilt. Ia 
4i«MR Criminal-Codex t durch Alba Tcr- 
kttn6ct, zeigt steh nimlich keineswegs der 
GeiHt von diesem, noch von 8. graijüancn 
Herrn { nad selbai die Republik bat sicii 
•piter wtA an die VoMelinften fehdten, 
ol>{^lrich dieselben den Namen ilires ge- 
schworeaen Feindes tn^ea. Viglius sah 
nMh dflp bvgMiMidM Xnsspli dvr ITsailMifc 



durch den genter Frieden, starb aber vor 
dem Wiederausbnich« des Kriegs. £r 
schrieb folgende Werke: „CunnneatuU ia 
TitiiluH X Ubri II. Institut, de Testamea- 
li». Cumiuentarii in Tit. Digest, de rebus 
creditis, et ad Tit. Cod. de Edicto D. 
Adriani tullendo. TntitUuuonei» D. Justi- 
uiani, in Graecum Lin^uam per Theoplü- 
lum Antecessorea tradoctae, Bas. 1553. 
Jtistiftcatio Rationum, ob quas B^iua Hun- 
gtiriac, Dc-l^ii Gubenialrix, contra Ducera 
Cliviae nriua >iuihp.'<iit , Antw. 1543, 8. 
Viglii Kpi.sioiae Polttkaa «t Hiatoricae «4 
J. Hupi'i-rum % 1661. narat van Gab- 
bema, doch später sehr verbessert und 
vernebrt zu Brüssel von C. P. Uoyack 
Van Papandraeht Iwiaus^^e^eben, dar 
auch die Biof;raphie de» \ i 1 i u s hinzu- 
fügte. W agen aar benutzte dieses Werk 
in 8. „ Vateriändiseiien G«Mhi«lit«*S wa 

er <in (irr N rrr dr 7itm 6. Thelle, p. IX, 
X.^ dankbar anerkennt, wio viel Aufklä- 
rung er daraus (ur die Keiuitniss der er- 
sten nied' riandischen Zwilte ant Spanivi 

geschöpft habe. 

ViUef ai^e (VI.) — ... Baron De 
schrieb über das Lütticher Land, 1803: 
„Huitoire de Spa*', und 1808: „bls^ats 
critiques sur diffcrens poiuts d'Uiütoire ci- 
vUe et Iktöcaii« de la |iandfaut4 de 
Liege". ' ' , 

Vinnius (HL) — Arnold — aub dem 
Haag, 1663 Prof. d. Rechte au der Uni- 
Tcnkat Leyden, schrieb eine „Erläuterung 
der Institutionen Justinlan'.H'"" , welche so- 
wohl hiiuichüich des Inhalts, als des St)is 
«ad der Anerdating ein Meisterwerk ist, 
auf <len nipi>len eiir< |i.iiMjien Uni%'er»itä- 
ten als Leitfaden diente, und der letydeaar 
Univ«rsitlt im Flaehe dar Jnriipmdena blai" 
benden Ruhm verschaffte. Atich s. „Par- 
titioncs Juri«'* (ein kurzer Auszug aus der 
ErklihruBg von I> o n e 1 1 o s), „selectae Quae- 
stiones'^ und eine Abhandlung über die 
Verträge u. s. >v. verdienen Erwähnung. 
Br war auch mit der alten Literatur ver- 
traut, wie dies s. kleinen Noten /u den 
instituiiooen , welche spatere Rechläge - 
lehrte sa «elv vernachlässigt haben, be- 
wfieieii Sein einziger Sohn, Simon, ein 
-viel Terapredicnder JAngling, der 1651 
„über die Wekheit der Römer in ihrer 
6erichler«rhandiuag" gaacbriebeaJnt, aUck 
Yor Ihm, in der Blitiie a. Leboaa. 

Tlrianud (III ) — Joannes < — aus 
Valcndcoaes , Ksnfmann 2u Antwarpea a. 
latent, «ja FmhI «ea JB. Vaa Heta- 
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r?n , Gut cciardini, Orteliot tt. Li p- 
sius, tni^ den Prediger v. du Hoke 
Lied in lateinische Vene Aber, und gnb 
eine ,,Rek«l>«MdU«tbag TOB dnig«a ThA- 
len Prankrrfeli*«** benu«. 

Vimmctker (in.) - Rof-nirr Mb. 
1547 SB AawUurdan, K an fn umn d awl M t, 
war du BeBrkeltir der nMeriiiMfiedM 
Sprach- und Dirtitkum]*' , und führt we- 
g«a a. Hatureichen Aufachriften und Kpi- 
franiae M VidM das NaiMNi d«a nfe- 

dfrländisrhrn Martfal, nii'; wrl- 
chem er auch viel entlehnte Zuweilen ist 
er dearikii geirtrdch und artig (in der 
gewöhnlichen Art), «ehr oft unzüchtig (nach 
«. lat. Vorbilde), gewöhnlich ungezwun- 
gen und rmn von Spfache, doch aber allzu 
oft flach und dann ti. wann afTectirt. Schon 
die Titel a. Gedicht«, wie „Mii4chnia*ch" 
u. B. w. vcrrathen die Sucht nach Son- 
derbarem, die sich auch in dem abenteoer- 
iichen Namen TeaseUchade seigt, den 
er s. jüngften Tochter (nach den vor dem 
Texel gestrandeten Schiffen) gab. Er b\kk 
katboliich, welcbei ntebt tuMeite, daat 
er' mit den edelsten Geistern s. VatcT-.tiidt, 
nanMitlirh - Hooft« Reaal und dem da- 
«nli Dodi pi«t«atantiMlien Vnnd*l 
trauten Umgang hatte. Dir- schonen Kün- 
ate Tereinigten die Genüther, welche fal- 
adwrReligiMiieifer getnant hatte. Heoft, 
D 0 u 7 a 11 A . erhoben V i s => r h e r bi« in 
den Himmel, doch gegenwärtig liest ihn 
tui Niamand mehr. Br starb zufolge 
Wageatar (,, Amsterdam'', III. Th. Fol. 
p. 904) faa J. 1620; aliein Brandt sagt, 
aas Voadel noch 1625 täglich im Hanse 
■Roemfr Visücher'« mit H o o f t und 
K e a al wegen der Uebersetiung der T r o as 
von Seneca zusammenkam. 

TiMMher (HL) ~ Anna ~ ftltaata 
Tochter des Vorigen, ward fr&hzdtig, meli 
dem Tode ihrer Mutter , Vorsteherin der 
binsUdiea Wirtbachaft, und half dabei ihren 
Vater audi bei Verferttfung a. allegori- 
sehen Gedichte. C a t s , V o ii d e I , Ho oft, 
Hnygens und die zeeiändischen i>ichter 
priesen de, Labsteve bei ihrMb Bcanch 
Z»-<'lan(r.s , Iiis (ib die £;anse Natur Mch 
ther die Ankunft der Amateln^niphe 
frattte. Hier iMdita adar atnaoerto ala 
die Bcknnntsrhaft mit Cats, deinen ein- 
fache I>ichterwetse, wie es scheint , mehr 
mit ihrem GcschM«k fiberemkam, als 
die erhabenen Töne von Hooft, Huy- 
gens a. Vondel, wekhe ihrer Schwe- 
ttar Teaaeltflim«« muht laanglM. Za- 
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folge dea trefflichen Biographen beider 
Schweatcra begab neh Anna bei 6ele> 
gcnheit von Cats Erwihinng zum Pen- 
sionär wm I^rdrecbt, nach dieaar SlaA, 
yf ne bald darauf (1624) die Gatfäa in 
Dontinicus Booth Van WgzeJ ward. 
Zu' Dord recht wurde ihre Franndschaft 
iwMr inniger oiC Ctt«: dar INcfater, der 
ihren Wcrili kannte, sandte ihr «einige s. 
Werke zur Durchsiebt, unter andern s. 
Allegorien, ^ ao adw mit Hurar n. üna 

Vater» Dichtungi^s^ ei«:*" nhorf inknmp^n *), und 
verherrlicht« sie durch mehrere Lobga- 
dichte. Anna dagegen schitste sich ^tSk* 
lirh , d'.\s> sie reich noch arm vrar, 

weder Neid nach HaM kannte und vieie 
Freunde zählte, die dnidi ikrai CMikabw 
Zierde ihrr, \ aterlandeg waren ; doch am 
ineiflten tuhlie üe sich durch die Freund- 
schaft des Cats, der Blume der Zee> 
linder, bejgldckt. Unter den 6e(^ditea 
von Anna ist besonders das schöne Ge- 
dicht auf die Flucht Hugo De Groot's 
sa erwähnen, wdcbaa VoUenhore öber 
die Poesien aller Dichterinnen erhob, und 
da« De G r o 0 1 selbst so gefiel , daas er 
ca in treffliche lateimscbe Varaa ftbortnif. 
Anna 4beriebte Ihre SebwMter ■« gelehr- 
ten Fn andc, lui-^scr C,i I >; , und Ktnrb, 
67 Jahre alt, im J. 16äl. Auch sie moss- 
te, «ne Ihre Sdiweater , Ar m yM« Ck- 
ben der Nntur dpn Tribut an das Ungtfick 
entrichten und ihren erwachsenen Sohn 
zum Graba ga l d l ea. (8. Aber Anna im 
folgenden Art. von ihrer Schwester T es- 
selschade, u. Scheltema, ,,di«Täah- 
ter RoeMT nMchar*«*«, p. IS^tf, IIIS 

ViMeber (III.) — iVlana TesseUcha- 
da — erhielt den Namen Tesselschade 
w«fan dea ScUffbrucha, d«n ihr Vatar im 



•) Cats widsMU ihr aattr aadaca ala Ge- 
4Mht, wvlihot Sehaltema alleta la aber 

(i«-l(tru'U Au«p.ibc in aufTacid , und v.r>ria 

er, BMtMlem «r einige Frauen (easjuit , die 
aawahl darah Taived n. SMbhhsIl, ds 4uA 

Oefatcakilduag eiwprinV>inet Hart-ii fjnr Wl- 
dsrlcgaaf Dsijeaigea, ««khe fdeJirt« S(«if«n 
aa dissam Oosaklashia «sdria), Anne Via» 

* e e r ala Bewelit «nfübrt , die er a!» die ich n- 
le der aeuB Gcasagg^ttianes und Um 
viorta der drei Ccaslan fValM: Ja, dia 
bKp d<e Gaben iHrKpr xwftif Gattin» 
■ CB in eick veretaigte. (fi. Schalt»- 

^Aaaa n. Mada T I ii i i l i » «* f-l^n^ 
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T«aMl «in i»kt Tor tbrer Geburt erliU. 
81« «r«mrl» ildi Mhseitig alle ihr O«- 

»chlfcbt /-if-rf iideii KtniitniMte u. V'oTTngf», 
und der atie Koemer hat fich durch <U«*« 
sorgfältige BnMMWf , iUt w s. TöchteiB 
' ^t>, weit mehr, als durch s. Mi.schnasche 
und AUegorteu verewigt. Singeu, Muxik, 
Tanzen, Zeichnen, Sticken, Basüiren, Ma- 
len , Dir h*»'n , di»» Kenntnis« der itaiieni- 
tchen und traii7.(>»i»cben Sprache : dies Allei 
■Mcbte dieses Mädchen »in geistreichsten 
und ppbilHet<!(if»ii ihrer 'Artt , während sie 
mit allen diesen Fertigieiten weit ent- 
fernt bUeh Ton gewaltiger G«l«kitMBkeit 
(die Hooft Schoimdster« nennt), welche 
Anna Maria Schournans den Ueb- 
reiz ihres Geschlechts raubte, und wäh- 
nad sich im piilifin Geister dca I^ii4«a 
M Aflttft und TetteUcbade sdiMr- 

Ehe- 
Staad, wie Bchuarmans; jBeide rtni- 
■tftan tiM «IM« ReKgterftit wt AImnI- 
gung vor Frömmelei, Li nv< !< he J>^ne vor- 
fiel, und hielten »ich an die katboUscbe 
Klfchn f #1hmi dch 4cn veili anteM 

üiagani^f unt^ c^pt Fmirtl^rhaft mit Pro- 
, testar>tt:n abhalten zu laMeii, di« ihremits 
•He Bitterkeit des ^edciiffaiitea, 4«r dämm 
Jahrhundert Tergillte, Terinieden, nm (?em 
Schönen, Liebenswürdigen, dem Geschmack 
and dem Verstände ihre Huldigting darzu- 
brinppn. Maria 'IVnüplsrliRdp Tpri?hf- 
lichte sich 16:;^ mit Ai ia rd \ an Kf ujp - 
balg, der in MilitAnlieiisten gestanden 
^ haben scheint, und lies« sich mit ihm 
hanslich zn Alkmar nieder. Die grosstcn 
Dichter, wie Hooft, Vondel, Huy- 
geas sangen ihr Hochzeitsgeidichte , und 
«• ausgezeiclMet« Pn« blieb, gldch den 
trefflichen Mädchen, die vertraute Freundin 
vor Allem des Drosts, von Hungens u. 
WU danof wnA von Ilaarle. Di«M 
Freundschaft ^^nhrtc bi«; zum Tndi-, und 
war allein im Stande, nur au«»er der Ke- 
UgiM «fügen BalMai zu gie««i k im 
tief verwundete zarte Herz der T essel- 
schade, als 'Zuerst ihr geliebtes T5ch- 
terthen an den Blattern »tarb und kon 
darauf ihr Gatte durch Schwerinuth s. 
Kinde fulgte. Auch die \Vij»aenscJiuften 
bttaa ihr Tcwt, «nd sie unternahm nun 
eine groiMe, ihm Jahrhundert« würtüi^o 
Arbeit: die Uebervetzung von Tassu'a 
.«befreitem Jerusalem*' in holUndische Von«. 
Diese scheint unvollendet geblieben zu sein, 
BHiss jedoch, weim wir dem Zeugnisse ihrer 
Z tät^m m mm aar aar Bilfta Gla«. 



bcn schenken, vortreSUch geweoea sein. 
Ctawiw iii WMilgimM , daM T««t«l« 

«chade eine Sanfth»'it und Kundun^' In 
ihren Gedichten besass, w^che ia jener 
lirflhMi P«Me dor afadwitodhalwi Fotä» 
noch nicht allr^cmcin war, und die sie nur 
ihrem Freunde Hooft u. s. italienisnhaa 
Mustern verdankte. Man lese nor das ■ 
schöne Gedicht: ,, Wilde und müde Sän- 
gerin", um das Liebliche .ihrer W eiae zu 
bewundern. (8. dasselbe bei Scheiterns, 
j). 67 — 69, und De Vrles, I. B. p, 62, 
63.) — Hujgenii, von ihren Freunden 
der am meisten orthodox Rcformirte, sachte 
sie zum Uebertritt zn bewegeo, doch Schel- 
te ma sagt mit Recht, dass die damaligen 
Reforndrten viel zu anduldaam n. erbittert 
waraa, an diwoa Uabttri» su rerdienaa. 
8aitt«Vemcbe UMmb aha« Erfolg, ste- 
ten jedoch die gegf iijspitlgc Fr*-iin(lschaft 
nicht. Bs ist zweifelhaft, ob üavgaAs 
T«at«tsehad« d«a Bat geaaciht labe, ' 

P^^\^i^ü ist lües jii'duch Von Van üaarle. 
Aliein sie blieb einer zweiten Verbindung 
abgeneigt, aad a«A dk» Umi k«ia«i Ab- 
bruch der unri^rnnützigen Freondschafi 
dieser edlen Menschen. Die VertranUch- 
keit dieses Umganges ward noch venaehrt 

von \iiuuar nach Amsterdam (164^), wo 
sie dittcb «iaaa Zafiül das Unglück hatta," 
ptn Ai!»f verlieren, welches Van Baar- 
ic Iii \ eioeit betrauerte. In ihrem Alter 
arbeitete sie noch an der Uebersctzaag 
des „Adonis** von Marini; em wander* 
lieber Geschmack fiir Den, der Tazao aa 
würdigen wusste. Doch hatte vielleicht 
Hooft Um •. Fraoadin mitgeMt, wdcha 
dea Sduaers batte, 1647 i. Tod aa be- 
trauern. Kur/. (lar;iiir hatte slo den doji- 
peiten Schmers. Van Baarle und ihr 
eiailgm aaab Sbrig gebHeboaaa Kfaid aa 
verlieraa. Dies br:uh ihr Herr, und sie 
starb 1619 in dem Alter von 55 Jahren. 
(8. abar AU«»', was ToiaaUchada and 
ihrf* Srhufstf^r betrifft: Scheltema's 
vortrettliche Abhandlung: „Anna u. Maria 
Tcaselschade, die Töchter von Roemer Vis- 
scher", Arnst. 1808, \MKhe eine *orf;fal 
tige und höchst iiUerci»£aute Zusammen- 
stellung alles WkMnswerthea flbar tfaaaa 
edlo Schwesterpaar enthält.) 

VitrlAriua (IV.) — Johan Jacob — 
Prof. d. Natur-, StaaU - u. Völker-Rechts, 
zuerst zu Utrecht, daaa seit I7^zn Leyden, 
wo er das Ractaratsaait der UnivenU&t 
ia ihtar gliaatadilM Zut wahiaabB, «ar 
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. «in An«s{«cnMte ron A. Sekaltinf^, 

des.s««n Leii h«nred« er hielt, nii<l starb 174S. 
(S. Te Water, „Narratio derebu«Acad. 
Loed. Bat. ineeulo XVni.*0 

VftrlM|f» <IV.) — CanipephiÄ — geb. 
165i^ zu l^tt-e« Warden, ge«t. 17^2, studiitc 
4a«elb»t lt. zu Leyden, 'M-vrde 1680 Prof. 
d. Orient. 8prarhrn rn Fnuieker, wowi t 
er tGSt u. IfiyS Kircbengeftchicllto lind 
Thfoloc'M- vrninipti». erhielt 1698 einen 
Auf Dack Uu^cht, den jedoch Könif Wi^ 
kalrn III. f6r ungülliir erklärte, weil Vi- 
trinr^ ^fr Lfhr%>eif>*' des CoccejuH 
fatgte, «nd erseUte ihn durch einen ge- 
^i^MMi Po»t«iiat, nttt fc«in«a «n- 

il r r\ Grund«», sagt Buriiiui, 1 > 
weil er der 8chwag«r von Hubert 
Rtttab«««, Prtiid*nt*n d«« li«b«B 

Raths von Holland nndZprlnntl, 
war, der bei dem könig in gro-iser 
Gunst stand. (8. Burman, „Traj. 

Brud.", p. 273.) AU narh des Köni<:s 
Tode (1702) dieftor Ruf Vitringa'» er- 
iMMiUl ward, aeMaf er ihn ann aainer- 
ftiiu ans, \\of5i* er \on den C^ratoren der 
frietiMchen UniTer«ität, der er aich tnin 
für immer gewidmet, edahafithig belohnt 
«nMnda. Vitringn war eine 8aule der 
Ortbodolrfe, wie sie sich in h. Zwisten mit 
Ro»"lI 7.t'i(tic Obgleich durrti^chend« hin- 
»cbtiicb der «nnbildUcboa Bedeutung des 
A. TeitaaientM der Meinnnf^ dnOecceius 
anhangend, Nvai;(c er j«Mi(>rli dann u, wann 
^on ihn abKuweicfaen . wie iu der Erkli« 
ranf ▼«« Baeehfel's Tempel. Unter 
». Schriflcn Kricliiu-t sich s. Krklä- 

mng des Jesaias aus, eine ikbatskain~ 
mer CelehMa«ik«it, — dach YielMeiit 
horaiibt Cf.««rhmnf ks , ionr-«. G«^frihl» 

für dii-» Schöne u»d l>icb(erischc , welche 
iinerlässlich sind xiim Verstehen diestes herr- 
lichen 8ehers n. DichterK. Von Vitrin- 
ga's Schriften nennen wir: „Conimenta- 
rtus in Lib. Proph«»t. Jesai»e<% \a'o\. 1714, 
1724, Fol. Vol. II. 1724; noch zu Hcr- 
• • bom. Dasei, 17;^^ I, 1732; in'« Hollandi- 
sche übersetzt 17S9, 6 Th. 4.; deutsch, 
verkürzt und mit einer Vorrede v. Mos- 
heim, Halle, 1749, 2 Th. 4. Zu s. vor- 
zfiplich>iten Werken g«>hören ferner: .,Ob- 
«crvationcs Sarrae'*, Kran. 1683 — 1717, 
6 Vell. 4. „Hypotyposls Historiae Chro- 
nologira il 5*«crno h M. C. ns<]ue ad suam, 
Siaec Fran. i708, 1716, 1722. t»Apbo- 
riaaii, ^ntbui Fandaaieitta I. Theelegiae 
cnrnpr- hrnduntur", Fran. 1(TS8, \G90, ]G9S, 
1702, 1714} Bttcb kollindisch 16%, 1708, 



1717, 1735. NMb a. Tada enirdcn noch 

von ihm ßrklirung^n Ober das Lied 
von Moses, den Propheten Z ac bar ias, 
die Briefe an die R6aier, aa die G«^ 
tat er, an Titus, über den ,, verborge- 
um Sinn der Wunder Je»u Christi" und 
„Allegorische Ausführung über die secba- 
tägige Sichöpfung**, /'isii Th«'»! von s. Coi- 
legen Venema heraui^e^ti-m. (S. Vrio- 
moet, „Athen. Fris.", p. 606 — 624.) 

Vltriagft (V.) — Campefioa — det 
jüngste Selm dea Yerfgen, ^b. ISM, 
lehnte 1715 eine» Ruf an das G\]miri ium 
nach Zerbst ab, ward Profeaser zu Frane- 
ker, gtark Jadeek a^oa 172S, «ach keki 
l ilir [irirh 8. VHtrr, und machte sich we- 
niger durch s. 8cbrifien, ala darch a. Vor- 
lea uB fe« b efik a rt j -doek kai aun rm Um 
noch eine ..^ rrlnrzfc natürürhr Theologie". 

VlACq (,11^.) — Adriaan — stammt 
aus einer angee^oien Familie aus Gouda 

und li'titr iti ttrr rf^t'^n Hrilftc (!f5 IT- JallT- 
handerts. b^r brnrhte «he «ua Ju bn ^Napiar 
erfiaidaaea Logarithmeii , welche Henry 
Briggs praktischer machte, in allgemeinem 
Gebrauch. Man kennt ihn fa^t nur aus s. 
Werken, welche folgende sind: „AiWl- 
meticaLogarithmica**, auch mit einem fran- 
zös. Titel : „Arithm^tique Logarithm^tique, 
contmant les Logarithmes de 1 ii 100,000, 
en ceux des Siaut at<x, ea tä( Ziffer», 
ä Gouda, chez Pietar RunaMfle^ra**, PoH», 
1^28. Diejc groüson liogarilhmen - Tafeln 
worden Utage Zeit fat die besten gehab^ 
tm, and besilaen andk noek jetzt, luige^ 
achtet Scher win's, Callet*!«, Vega'e 
u. A. Arbeiten einen growea Werth. „ Tri- 
gonometria artMdalb, Artt nagmu aaaa« 
triangulorum LafaiUhmicus ad de<^das se- 
cundorum scntpdoroia conatmctus**, Gou- 
dae 1633, Fol. IHeaea Wailc, «bea ao aa*> 
fTihrlirh al* nfilzlich , w^r so selten ge- 
\>orÜ!.*u, diiss Vefja dasselbe 1794 ab- 
dnicken liess. „Trigonometria Britannica, 
8^^e dp Dtxtrina triancnl.ir ini lihri dtio", 
von iiri^^r» und Giiiihrand, durch 
Vlacq herausgegeben, Gouda 1633, Fol* 
„Tabulae Sinuum, Tangentium et Secan- 
tium, et Logarith. Sinuum et Tangentium 
et numerorum ab 1 ad 10,000'% Goadae 
1636 , 8., welche die ersten Ln^^arithaMMK 
Sinus-Tafeln in der ge^^cnwärtig {;<'briiocb- 
lichen Form waren. (S. l>e Lanibre, 
„Hist.de l'Astren. omnL*^, T. I., p. 545u. 
T. II., p. 480 aeqq. Materes, „Scrip«a> 
res Logarilh.". T. I. p. XII. Kästner, 
„GcM;b. d. Matbem.'^ Tk. III., 97. 
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o* 27» neoat ! irnfi;fr»«-i;>c Vlacij einen 
«MkliindlMr. Busch, „Kücydop. d. ma- 
4hMi. Wim.«*, p. 147. LaUnde, ,,Astco- 
MM.", p. 4102. De Lange Van Wija- 
gaardea , ^Gescb. d. Uerrea toii Guuda'*, 
Tk n. f». 166, «ähU Vlaeq unter 4t« 
berühmten Goudaer , und sagt, 6»»s er 
biuuütafelu berausgegabeo. Viacq that 
aber mein-; mt- beraehnato aie. 

VlMdtieraccuH (II.) — Christopho- 
nw — geb. iia Dorl'o GefTea im Gebiete 
rtm H«nogenbu«cb, Aacter 4«r lat. Schu- 
len zu Amenfoort u. zu Herzogeiibusch, 
wo er Macropedtus Nachfulger war. 
8aia Sto^ina betraf haupuächlich Ci- 
cara, aui welchem er PbraMD, die für 
den Brief«tyl passend sind, M» wie sog. 
„Polyonjiua'- (Antw., b. Plantijn , 1586, 
16ä7, die PoKottyna nochaiai» 16(H) her- 
Boaftab. Vor letatenn Werkchan atekt eine 
De iii ition an die Regierung u. Gemeinde 
Toii Amenfoort, der er Veraöhnuag 
Mit daM katkoliacliaa Kdnif «nd 

d alterndes Gl Tick, nünsflit. S^ hr 
nierksvürdig ut in dieser Zueignung das 
Lob der daaudigaa liabhaberai für «Ua 
alte Litern'Tir zu Amersfoort, die so pross 
war, dass tnsi Jeder Lateinisch u. Grie- 
chisch verstand, da sogar Kindar, die man 
TM Handwerkern bestimmte , zuvor in die- 
sen ^Sprachen unterridilet wurden. Auch 
die Sorge für die Armen wird darin ge- 
ruiunt. — Von s. zwei Söhnen war Pe- 
trus, der älteste, Nachfolger s. Vaters an 
der Schule zu Hcrzogenbuscfa, dann Prie- 
aler an Oorschot, IMchtar wm gcisU. 
Schatttpiab, „Tobia«*' (SaTaadoda, 1595) 
und — eines Lcli henges.inges in episthen 
Veoea auf PhiU^ip II. (ibid. 1600). Der 
■üdervSokii, Johatttte», war flScbt allein 
in der alten Literatur , sondern auch in 
der Moüli und Zeichnenkunst sehr geübt. 
AMMer B|agraiMaen, «um Lebe a. Gwwta- 
stadt, hat er in einem poetischen Dialog 
(„CalTinuH") . die Keformirten mitSchmä- 
biUlgan üheriuüift und unter Anderm die- 
getbfii thh!i ali gefährlich für die 
'l iironc darge-stellt, {S. über Vater u. 
Söhne Foppen», ,4Jibl. Belg.«, T. I. 
p. 181. 'V. II p. 639, ini7.) 

'VlamifM; (V.) — i'ieter — Frcußd, 
8tadt- u. kuusigenosse von Wallekens, 
ward 1685 zu Amsterdam geboren u. wid- 
MCta üch der Jurisprudenz. Aber er liebte 
die stillen ländlichen tKHi>ipiele mehr, als 
dea GerichtiiaaL ^ J. i^, gab ar mit 
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Wellekent aha 9aaMlung „paetilKba 

Erholungen" und h|)üter „ Hirtenlicder " 
haimu«, die weht uugotaUig sind, worin 
Man jedeak die Biniblt Tbeokrtt's, 
oder das sanfte sittlich Schone \ on (' c s s- 
tter nickt sttskaa uuss. Kr ahmte mehr 
die Italianaf dM 161. Jabrb. nacli, a. flbev- 
setzte auth Sannazar's „Arcadicn*'. 
AU Herausgeber guter in - u. ausländischer 
Werke venünt er eine ehrenvolle Erwäh- 
nung. Ausser <1er ,,Arcadia*' gab rr <)ie 
lat. Gedichte des Kanzlers L'Hdpiial, 
den Hcneiuspiegel vaB Spiegel, die * 
Gedichte von L. S c h c r m p r , der wie Vla- 
ming die ländlichen äueuen liebte, und 
die Rhetorik von D. Van Uoogstraten 
heraus. In s. spätem Jahren wurde er 
durch das Amt eines Bachhalters bei der 
ostindischen Compagnie mehr oder weniger 
von der Poesie abgesogen. Er entwarf 
bteraaf «ne Beachretbung und Ge- 
schichte von AniKterdaui, und halte 
daau berdts viele Materialien cesanmeU, 
als iJSS-ma Nerventcblag s. Lebea endig- 
te. (S. W u p o n n r „Amsterdam*' III. Th. 
p. 255. De V rie«, IL Tb. p. 56—58 ) 

Tl«Mclili*adere (IV.) — ... — 

kathol. Geistlicher, dichtete (1660) reli- 
gio»«, einfache Gesänge im Geiste s. Kirche. 

Vloten (VI.) ^ ... Van legte in 
«. Bibelübersetzung^ die Saat zu vielen neuen 
Ideen, die er zum Tbcil auch in s. Theo- 
logie u. Anwendung der Bibel, in eiasM 
Versuche zur Uebereinstimmung der sog. 
Neolügeu (180-t), und in s. grossen hin- 
terlassenen Werke einer „ Verthcidigung 
der Wege der Gottheit aos dar GescbtMte'* 
(1807 u. später) entwickelte, «am Th«l 
tiolches s. Freunden u. Schülern überlies.«*. 
Schade, daM a. geschraubter St>i diese 
Leetwe so olt Termdet! 

Toettufl oder Voet (TV.) — Gijs- 
bert — geb. ISj^ an Hemiden, schon fröh- 
xeitig durek Geleursaaikeit berAkmt, wwde 
IfilT lieber Prediger in s. Uriüen Ge- 
bart.sorte , als in dem des Arininianismus ' 
verdächtigen Kotterdam, wohin er zu glei- 
cher Zeit einen Ruf erhielt. Diejs prophe- 
zeite einen Verfechter der Orthodoxie, wie 
Voettas es auch in vollatan Sinne du« 
Worte« wurde. Er war ungemein eifrig 
in 8. Dit^iiste ur\d vuieigcnnutzig. Kr er- 
malMta zu gewiüsenhafler Religiosität und 
Strenge im Lebenswandel. Hinsichtlich s. 
Gelehrsamkeit dnd die Meinungen get heilt. 
Morhot wirft ihm üngenauigkeit, beson- 
den bei Anföbning von SckriftatcÜin) , u. 
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laaseniag g. »cbleclitei Latam vor. Er 

starl» 1679, 89 Jahre alt. Sein I^ben 
\Yar eiae Reibe von Fehden, Bitterkeitea 
und Verfolgungen mit und von Jaatft- 
iiiHs, Mii rt's i i! , Regius, Dencarteri, 
Heidanus und Cocceju« (deren Be- 
tichrcihang in die Geschichte der nieder- 
länd. Literatur gehört), worüber da* Nä- 
here sich angegeben ündet Lo Saxii 
„Onoinast" T. IV. p. 398, «48, 364, 521. 
V. Appead. 559. Barmanni „Traject. 
Brndit*' p. 396 , 4S6, wo aach die lange 
Idste s. Wcrice. ,,Biugraph. niederl. Minner 
Q. Pnuien'S III. Th. p. 55—65. IV. Th. 
^fSB^tn. Fopp«ns,„1KbtioClLlMgie.** 
T. I. p. 368. SG9. T. IT, i . fil8. Bayle, 
«4>ictioa.'% Art. Heidanus, Marets (Des). 

▼•ethu (IV.) ~ Paidm — Sohn 
Voripf^n, '^vh. lGt9, gest. 1667, Prof. d. 
Phüosophie, d. griecb. 8prache(164l, 1644) 
n. d. Jurisprudeas (1654) «n ime Univcfw 
sitst 7.11 Lotrecht, sdirieb Anmerkungen in 
Musaeus, Uerodiaaus u. Callima- 
chus, so wie «ba „GoNlUclite 4er H«rrai 
V. Brederode'*. 

W9tt (IV.) — Johannes — Sohn des 
VoffigMi, feb. 1647 tu Utrecht, gest. 1713, 
lehrte zuerst xu Herborn, dann (1674) in 
s. Geburtsstadt die Rechte, wurde daselbst 
1677 ordL P wfca ior u. 1680 nach Leydea 
l»crttfaD, wa ar aich durch s. „Commenta- 
rfaa ad Pandectas" (L. B. 1698, 2 Voll. 
Fol. Hag. Com. 1704, 1707, 1716) be- 
rOhnt aiaahte, der als kritiaclie Sanwilaag 
n. Birtadiddung yielar Controrersen In der 
Praxis, als Pandecten des Holland. Lnnd- 
ndits, zu De Groot'a Kioleitung, und 
ali Fluidacten des nicdertlnd. Reditt im 
AUgieawinen einen dreifachen Werth hat. 
(8. B u rm a n , „Trai. Krud.*' p. 426, 427. 
Saxe, „Ononiaat Ular." T. p. 439. 
T. V. p. 186.) 

VMSt (V.) — Johannes Eusebius — 
fest. 1778« ArX u. religiöser Dichter, ein 
Ktm^f freund von Trip, schrieb: „er- 
bauliche Gedichte", 1742, 1755, 1760; 
„erbauliche Gesänge auf Ereignisse der 
christlichen Kirrhr"; , .vermischte Gedich- 
te"; eine „neue IJebertraj^iiug der Psal- 
men in Versen" ^736), ^velche grösstcn- 
theils noch bei der holländ. rel'onnirten 
Cremeinde in Gebrauch ist, und „nachge- 
lassene Gesängo". Dass er durchgehends 
aatArUdier war, als Trip, beweisen di« 
hf^ De Vrles mitgetheilten Proben (p. 
239— 242). 

¥«Mcr (IV.) - BurklMcdt De . 
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geb. 1648 w AfluterdaBh Mtl. 1709, ata- 

dirte zuerst r.n Utrecht, dann ZU Lertlrn 
unter S ) i v i u s die Arznältunde , wurde 
1664 Dortor, widmete sich ttt AoMterda« 
der PhUosophie des Descartes, ward 
auf Empfehlung des Bürgermeisters H u d d e 
1670 Professor zu Leyden, weshalb er aus 
einem MeiHUjniten ein firanzdsisch Refor- 
mirtet wurde, brachte 1674 aus England 
den Geschmack für die Experimentalphy- 
sik mit, und lehrte auch die Systeaie von 
Newton. Er bestimmte, nach dem Bei- 
spiele von Ottov. Guerickc, die Schwe- 
re «ner gewissen Menge Luft und erftad 
eine nena Art Ten Lni^mpe, die }edeeh 
später verbessert wurde. (S. Wafrenaar'i 
„Amsterdam", III. Th. p. 237, 238.) 

TmtmMmve (IV.) - Jaannea - grf». 
1631 zu Volirnliüvrn, 1651 Prediger, nach 
einander zu Vledder, ZwoUe u. im Haag, 
iw* er 1708 starb, knmer einer Blanga 
verschiedener Gedirhtf', und Leichen-, Ge- 
burt«- und HucUzeiugedichten, die sn 
AmaterdaM 1686 im Druck ecMUeaaii, Ter- 
fat^te er einen besonders geschätzten 
„Kreuztriumph'* auf das Leiden des Uet- 
landes und andere Gesänge Aber diesen 
Gegenstand, die 1740 herausitamen, u. b^ 
welcher Gelegenheit Vondel von dem 
IMehter gesagt haben soll: JDas ist ein 

frosses Ucht; aber schade, dass es ein Pre- 
iger ist." Seine Predigten „über die Herr- 
lichküt der Gerechten" (im Haag, 1706) 
saichneo aieh dordi B&ndigkeit, Eeiaheifc 
der Spmebe «mI das SLyk mA frta Um» 
vor den geseb— cMaaall K M Mlra da a |mm 
Zeit aus. 

▼•■tfd (HI.) Jeeat Tan Ben 

geb. fiST 7u Kühl, wo s. Rlttrii, die Mfn- 
noniteii und wegen ihres Glaubens aus Bra- 
bantgeflolien waren, ein Asyl saelMian, knm 
schon in Kindbett nach Amsterdam, so 
dass er oUo, obgleich in Deuuchiand gebo- 
. ren, jedoch nach Abkunft, Erziehung u. allen 
möglichen Beriehungen ein Niederländer, 
und es ungewtss ist, ob er der deutschen 
Spruche mächtig war. Wie Carneille, 
verdaiikle Vondel 8. ganzen Rtilim sich 
solbKt. da s. Kitern nichts dazu bettru- 
gen, -dU dass sie ihn im Leaan flchwi 
ben unterrichten Hessen, denn er war zum 
Strumpfhändler bestimmt. Gleichwohl mnsa 
er in s. 13. Jahre schon Funken poetischen 
Fe«icn geaaigt bal>en, weil Hooft ana 
Italien an die Kammer ,4n Liebe blü- 
hend'' schrieb, dass Vondel bereits zei- 
ge, wBi ar einii «ein werde. FüUrnd, 
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dut «UeKenntiiiss der Alten «n Haaptnittel 
aar Beidinddang der wIMm Ranken »«i, 
dip 9. Poesie, welche er tnr Erholung 
fleütig trieb, verunzierten, lernte er in n. 
46» Jahre die lat-. Sprache, die gchueU 
einen sichtbaren Einfluss auf s. Kunatver- 
mScea ausübte. Die Spaltungen in der 
Religion n. Politilt hielten seit 1618 alle 
Genäther bflichiftigt. Voad«!» *lt «ine« 
wariMn Hefsen und idt feartgcr Phnata- 
816 begabt, nahm »ich mit all 'Itm Knthu- 
süuuBus, der solchen Charakteren eigen ist, 
dar 8adM der UhtwdrOcktM an, and Bar- 
ne veld'» SchafTot br^celte ihn mit ipner 
Entrüstung, die auch Juv^nal »U l>ich- 
tar aaaaaMwe««. flda „Palaattdat** war 

die enitp Frnrht dirser ex altirten Stim- 
mang und ragte durch gebildete Sprache 
(eine Folge der Kcnntaiat der MaMr) 
weit übfr s fnihern Erzcogniiwi«* (später 
unter dem Namen „alter Reime" heraus- 
gegeben) hervor. Obgleich der „Pala- 
mrdc^" erst nach dem Tode des Morita 
hemuskam, so lebten doch noch zu Viele, 
welche dieses Werk entlarrte, als dass der 
Dichter hätte unbelistigt bleiben können. 
Br muaste sich einige Zeit verberge», und 
wvrde nur durch die Festigkeit der am- 
atwdaflier R«c«» (die ihren Bürger nicht 
aaaHefcm woTUa) vor Lebensgdahr ge- 
«cliül/t utul mit der kleinen Ba»se von 
SOO Gulden gestraft, inzwischeo wurde 
dnreli den Umfang adt Hoeft, Renal 
w. I>c Hiitieri (einem ppbiUlpten Zeelin- 
4«r) s. Geschmack immer mehr geläutert, 
' wihrend der gegWckle Versuch, unter der 
milden RVcicninf,' Friedrich Heinrich'» 
fder sich sogar den „Palamedes*' in «■ 
Cabinet vemecn liess) ihm zum Sporn 
diente, am sowohl die Intolcranr '/rit 
sinnig zu kritisiren (aU Satjrikex kennt 
Niederland seines Gleichen nicht), als auch 
die Grossthaten der nlten Holländer in 
jenem Jahrhundert, so reich an Glanz, in 
erhabenen Heldengesängen der Unsterblich- 
keit zu weihen. Von dieser Art war die 
„Broberung von Grol** das erste tiad kei- 
neswegs das geringste; die Erschtiiuin'; 
der Inquisition vor dem Cardinal Infanten 
ist aeistefhaft, obsdion die Farben «twaa 
stark avifctraf^en ^iiid , '»mi.s man der 
weniger geläuterten Sprache jener Zeit zu 
G«te hdtea amsa. Die ,,8tiateln«M 
Friedrich Htinrich's", nach der Er- 
oberung von Mastricht, ist ebenfalls 
voll KttBs^awdea u. da Haietaritick der 
KrMngt MtabderdcrdarairfMiaid« 



„Waffenstillaund zw ii^chen Polen u. Sahwe- 
den**. 16S2 entwarf Vondel ela groaaes 

Hi»ldpnf:^pdirht , ^y^'l^h^s Konstantitt fj. 
ii. und den iriuuipU deji Christen t hu lu» 
zum Gegenstand hatte, daah der Tod s. 
Gattin traf ihn zu tief, um an die Fort- 
setzung dieses Werkes zu denken, dessen 
Anfiang er sogar vernichtete. Nach einer 
kleiiMa Panee trat er jedoch vriadar nad 
awa'r da Trauerspieldleliter aufi daa neoe 

Schauspielhau ^^,l^J 1637 mit s. "NTfl.K'.er- 

werk: M^fi* brecht von Amstel" ein- 
geweiht. Der Gegenataad deaaelben ge- 
fällt dem prns>€n Hatifcn als ein Volk'^ , 
als tön Localstückj die Ausführung ent- 
aftdrt dea Kcnaer ala eiae mialarhalta 
Nachahmung des zweiten Buches von Vir- 
gil'» >Aeneide*'. — Bereit« im „Gijs- 
brecht^ nimmt man Anspielungen wahr« 
pinstig für die katholische Kirche, zu der 
\ondel bald öffentlich Qbertrat. Sein 
Biograph kann dieses Räthsel in eineai 
Mann wie Von He! nirht anders erklSren, 
als aus zeitlichen Rücksichten und Pfatieabe- 
trug^ wir, die dieselbe Erscheinung la 
Stalberg, Fr. Schlegel u. Werner * 
gesehen haben, kSnnen uns dar6ber mcbt 
mehr wundern, sondern müssen es psycho- , 
logisch aus dea poetischaa Fonaea dea 
katiioHadKn mrchengebraadMa erldiren, 
der auf M( iischcji von lebendiger Einbil- 
duagskraft einen fiinfluss übt, der sie un- 
wideralebtidi awingt, ihren Ventaad a« 
verlrnr;nrn und am Ende Poesie für «ner- 
lei mit Religion zu ballen. Zu dieseai Bs« 
trem kam m jedoch bei Vondel MtA, 
der vielmehr rinfarli , aber fest nn s. Kir- 
chengemeiode sich hielt. Von dieser Zeit 
an dichtete er nicht nur Trauerspiele in dem- 
selben Geist, wie: ,, die 11,000 Jungfrauen-' 
(1639, noch kurz vor s. üebertritt), „Pe- 
ter u. PauP' (1641) und Maria Stuart** 
(1641) ; sondern auch andere Stücke. „Brie- 
fe der heiligen Jungfrauen'* (1642). und 
besonders die „ Altargebelmnisse (1645), 
eine poetkch-theologuche Betmchtuag der 
Messe. Daa Unangenehmste für die Kanat ^ > \ 
war hierbei, das* \ ondeTs Upbertritt / 
eine Spannung zwischea Ihm und iioolt JJ 
Toninadite. Uebrigena war er «nenalidet 

in B. driiiiirit's( h'-[\ Arbeiten , die er .vtpts 

der VeUkommenbett näher zu bringen suchte 
darch UeberaeCaangen aaa griech. j|g röok 
Trauerspieldichtorn. Den Gipfel flUchte 
er in s. Kuojtt in dem ^^'ocifer** (1654) 
u. nJephtha" (1659): erstercs ein erha- 
bflM» taüd« vaa daa Fdl d« Bvgd, 
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BfUt*ii*« PtiiMi nidlt unwürdige, und mit 

(lern „vcrlorenrn Paradiese", das 14 Jahn 
später «(Bichien, In vielea UuuicUtea über- 
«■BtfdsnMnd («. B. derBichreHnmg d«» 
Paradlose« und .seiner Bewolmer) : das 
zweite, ia Versen von 10 v* 11 äylbea, 
«tn W«rk t. 7f. Jtkrw, nodi <foU Gvmt 

U. Treben, un(^ pnn? nach denlNIn^frni dos 
Alterthunu. In/. Lieben batte der uav^i- 
dHM«UlclM Trieb 8. Gerfci, ytMtM «cb 
jm tiglichcn Bt'schäfUgungen nicbt emie- 
drigen konnte, unci die Ver»chwendujigen 
•falM Sohn« den Grel« in Armutb ver- 
setzt, und man ^rlaubti- viel /.u thun, in- 
dem uuut ihm ein AenUcheu im I^eililiause 
gab. Doch anstatt Pfander einzutragen, 
schrieb er Verse, und Amstel's Regenz 
cntlie.s:» ilin daher, mit Beibehaltung Ge- 
halts (1668). Die letzten Jahre s. Lebens 
biacbte er in Uterariscber Robe sa. i>er 
Maim starb 1679. — DnuABtiaefae 
Poesie >var Vondcl's Hnu|)tfa<h. Kr 
vcrvoUkommnet« die griecli. Manier in den 
iriederliDdisdMn Trauerspielen, die vor 
Allem >-ich durch ibi r li> rrliehen Chöre 
auszeichnen. Hieria hat kein Dichter unter 
den spätem Vondel je ftbertroffen. Ra- 
cine und Schiller siiiil iliin mir gleiili- 
gekoiDinen. Wer keout nicht den Mark 
und Beine dmrclidringendai Chor in dem 
zersfört'u Jerusalem, der das Ver.sehlingen 
eine« Kmdes durch s. vom Hunger f^eqiiäl- 
te Mutter nicht erzählt, idcht .srlilldert, 
eondern lebendig vor Augen stellt! Wrr 
kennt nicht den erhabeneu Engeictiur im 
,,Lucif«c*% den sctiünenGciMig aus dem 
„Palamedes'*, das dünn gesäete Ge- 
stirn erbleicht (iiucU 8eneca bear- 
bMtet, aber mit Veränderung nach dm 
hoUänd. Sitten)! Weniger bekannt ist aus 
diesem Trauerspiele die ungemein poeti- 
sche Schilderung des Schicksals, womit 
jedodi der Dichter wahncheiaUoh die Fri- 
deitinatfon Calvin*! im Anfe Imt, und 
das meiodisciie Siegeslied ^un Prinmus 
und der Trojaner nach dem Fall des 
^ beete« griech. Ratligebent wer kennt dn- 
;:( ^cii i irhi die ■/>^ci.g'"ttlit lien Chöre aus 
dem „Crijsbrecbt von Amstel''^, die 
Sehildenng der Klie und der unglficklidien 
Mntterliebc! Doch es ist <inroöglich, alle 
^ mannigfaltigen Schöniieitini, von denen 
diese ^öre, wähl« Oden, voll sind, auch 
nur s^radenten. Aber es ist eine andere 
Frage, ob Vondel den Zweck, den Geist 
d«t C lW ff» bei den Alten wohl gefasst hat. 
Dktir m jedodi idclit «ine IiIom« Ziecde 



I 



oder mar «fae Ausfälluug der Pause zm-> 

~( bell den Acten : er >var ein wesejitUcher 
Theil des StücL», eine DarsteUuog des 
Veikea, weleliea tldtigen AntlMil an der 
Nachahmung der f;ro>M n Arle des Lehens, 
wie in diesen Acten selbst hatte. Dieser 
Gher epradi «lio nach oft nnt den lian- 
dehid' II Personen , beklagte sie oder gab 
iiuien Katii. Vollkommen in diesen Geist 
betHent sich Schiller des Ckon in a. 
Braut von Messina , wo derselbe sogar 

SrosstentheiU stur Lösung beitragt. \ on- 
el hat denselben auf diese Weise nidiA 
gebraucht. Li S. Trauerspieh;n ist der 
Chor nur ein poetisches iSebeuvierk» wel- 
ches ailein mit den Chorgesängen der Grie- 
chen zwischen den Acten übereinkommt, 
und aus den Umständen der Helden zu poe- 
tischen Aeusserungen Veranlassung nimmt. 
Er wechselt duu( «. «fit etwas m langen 
Dialogen n. Monelegen ab, nnd man kann 
nicht verkennen, dass diese Cesiinge oft 
äusserst angemessen sind. Ein fraaxösi- 
idier Knmtticliter (s. „EncycIop4die de 
Diderot et d'Alcmberl ' . Ai l llnlliinde, 
Poesie Uellandaise) tiat ihn getadelt, 
da« er in den nGijsbrecbt^ «in Weih- 
nachtslied einführt, welches mit dem Stück 
nichu gemein hat« Doch, wie schön stimmt 
dieses l^ied nicfct allein mit dem Zatver- 
hältais.s, \^iirin i-s gesungen wird (Christ- 
naciit) , sondern auch mit dem Verhältuiss 
der PeriMinen, die es .singen, übereint 
Zarte, blöde, unschuldige Jungfrauen weis- 
Migeu in dem Mor<le der unschuldigen Kin- 
der gleichsam ihr eigenes Schickmlf dm 
sie treffen soll; und wie sehr muss noch 
das Mitleid mit den Unglöcklichen ver- 
mehrt werden durch die Vorstellung» dass 
sie in der Beobachtung ihrer Aeligiona» 
pflidii umkommen $ während der Dichter i. 
Absicht, die Partei von Haamstede ver- 
hasst zu machen, nicht besser erreicbea 
kennt«, als mit diaMm in der ganaeo Chtf- 
slenheil geheiligten Zeitpunkt C^vurin, wie 
Shakspeare sagt, kein b^er Geist sich 
zeigen darf, sondeni Alks glücklich nnd 
barmher/ig Ist,) durch Mord n. Verratb 
entweihen zu sehen 1 Und dieser Zeitpunkt 
kennte weht iMSser als durch dnen Chor- 
ge.<(ang auf Christus Gebort au-tgedrAckt 
werden. Im „Adam in Verbannung*' 
hat Vondel gerade dieselbe Idee wie 
Milton, die ersten Menschen Cuti mit 
einem Morgenliedc loben m lassen, wel- 
ches er diuin auch in einem Wechselge- 
Mng Adn« u. Eva in de» Mund 1^ 
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Ft^raer fübrt \utniei in diesem Traiier- 
»pielu nocil eiiuMt Cbor TOD £ngein md 
\\ ächtern de« FaradieM« ein. Eben so 
wie die Griechen (vor \H«n Sophokle») 
«rhabcne moralüchp Wahrheiten in ihre 
Cborgeitinfe einflechten, so auch Vandel* 
Vier keant das Lob der fiheliebe niekt? 
So wird auch in „J ophtha" (4. Act) der 
Gehonaa oaddi« SatbaWerieugouag trell- 
licik in d«fli VarbiM« dw Abraham ^e- 

ichildcrt. In diesem Ti ani rspirlr , \ it l 
ieioht dem regelmäjui^sten u. zugleich einem 
dar ichBMtan ▼ob Niedarittid|* Blebtar^ 
«ängern, ist t]\c- I r;i!e Wahrheit u. Farbe 
de« hebnuftcUeu Alterthum« besonders tret- 
ÜMd bevtahrt. In dm ersten Cborgesanf 
hnrt man die Tdchter des Landes, die nn- 

Slucklicbe Ip bis an ibrer 8pitie, ein fröh- 
ebe* SifliMlIad wag«» ^ 
Aminen nn-timmen. I>er «weite, nach 
dem unglücklichen Vorfall, beklagt die 
Unbeständigkeit des IrdigdlCQ, ond dankt 
mit schmerzlicher Erinnerung an Joseph, 
8iaiuni\utcr des Helden, dessen Schicksal 
dne ganz andere Wendung genommen hatte, 
dar in dan Amea a. NadikomoM» ail •* 
LflM batCa Targemaii kSnnm! Im dritlan 
Act wünscht der Chor, das« Gott die un- 
•cboldiga Tochter Jephtba*«, wie früher 
Ma««B, bcwahmamgcbta; anf^caeWaiM 
überall <1ir> titilige Gesclilchte, die jedem 
Israeliten bekannt sein musste, in die Chor- 
gegfaga elttflaofatand, gatada a», wia d!a 
griech. Trnuerspieldichter stet« ihre Göt- 
ter- u. Heldengeschichten durch den Chor 
i» Brinnening bfingaR. Dar Plan dar Stücke 
Von de 1 's ist dagegen selten ganz tadel- 
los. Doch sogar bei den Griechen ist, 
was diaiaa Punkt betrifft, nur Sopba- 
klrs ein Master, dem man »icher folgen 
kann: bei Aeschjlu» kämpfte der Dialog 
noch gegan den Chorgesang , den ältesten 
Bestandtlipil . tmd die Zahl der Personen 
war zu 1 iit<; , um einen regelmässigen 
Plan au!(/.u{ühren; bei Kuripides ist die 
Handlung auwaiiea eine doppelta. snweika 
lat das ntftek nicbto als ama SSannoMn- 
.stflliiiv: (i irigiT Umstände, ohne pehörige 
Verbindung. Der Plan von „Jephtha** je- 
dacb, Tan ainiganaBdanibibliicbaii Stttckaa, 
der „Jongfranen**, der „Maria Stuart** 
n. das „Gijsb recht** (mit Aus n ah m e der 
Sncbmiinf d«a Bagdi am Schivsa) ist 
idemlich f3r:![ürkt : andere sind nn^lir Gr- 
•ehiahtsM>ieie , worin der Dichter t^ich an 
^GaicMAla, MBmtlich an die heil. Oa- 
a ct fab la f hate« kal{ in eiaigan wird dar 



Eindruck der Autlij^ung durch eine zweite 
Andlung gestört. >vie im ,,Lucifer*% 
woriji Ad am 's Kall noch kurz cr/.ähU 
wird, während daü htuck au^jenscheinlich 
(auch für den Eindruck des Ganzen) mit 
der Niederlage Lncifar's sich hätte 
schliessen sollan. — Als Ifriaober Dichter 
war Vondel (ausser s. erhabenen Ch5-> 
raa) dMnfiüla gross und an««aci«hnat. Ar 
wowte das Feaar, dia FAHa dar CMan- 
ki-ii ntid die Kraft der Alten, besonders 
des Horas, sich glücklidi anzueignen. 
IKa Giiaehea kannte er aiaht genug; da» 
lir-frrtpii ihm aber die ;:pi>i lii-!ien 
Dichter eine reiche Aasbantei, und d*« l'ci- 
dea Haoptqneliait a. SCitdinaM, Harat v. 
David, hat er, üirpr würdip, in den zwei 
Gedichten : .,Kumi:>che L<eyer'* und „üö- 
tdg^icbe Harfe*« besungen, beide Nachah- 
mungen (i' Helcanntcn „Pindanim quisquis 
stndet aenuüari" des Uoraz. Die Gegen- 
stände , die er behandelte, waian rw- 
schieden ; doch nie lieh er «. Muse der 
Untugend, s€lbj>t nicht der ^iinnlicben Lieb«. 
Ein Kenner hat die Bemerkung gemacht, 
daas, während Ho oft u. Cats (und man 
darf aneh H u y g e a s hinzufügen > trots 
ihrer feinen Erziehung mehrmals da.4 ge- 
meine Leben, dessen Beschäftigungen, Wün- 
sebe V. Begierdan besangen, Vondel da- 
gegen nur für Könige u. Helden zn dich- 
ten schien. In der Tbat durchbrach b. 
Anlage alle Wadii'ahiu, «ehdie'a. Staad 
ihm in den Weg legen wollte. Ks i.st 
wahr, einige Auadrüdte smd wohl rauh 
und hart, deah bi den lyriiaban Gadlab- 
ten kommen mc rtm gelten^ten vor; !üer 
hält er »ich fu«t itlets auf der Höhe, wei- 
ohe die Ode verlangt, und weiss uns ab- 
\^ec!iselnd zu erheben ui't! ims<'r Gefühl 
an/.uregen. Zu dieser letzten Gattung 
Ton Gedichten gehört das trafDidie Stück : 
,,Cons tan tinchen**, u. s. w. , doch sie 
sind die seltensten. Voudei's Anlage 
ging mehr auf das Kühne und Erhabene, 
worin er Meisterrtiicke lieferte. Wie isfc 
er so gana in BntziIckQng fiber die Ein- 
weihnng der berühmten Scimle zu Amster- 
dam! Wie ▼erdrängea sich da a. Bücher 
bi lyrischer UnordmiDf 1 Wie aferSat «. 
gan7( S( ple in Freude aus über die Ret- 
tung De Groot's und dessen Rückkehr 
bi'iVatariand! N«r ebuaal treibt ihn Liebe 
zu Crhurtsstadt zu den Küssen Gustav 
Adolph' s, dass er sie verschon«; dann 
faf b a wli aht er den Stran dieser Gebvrta- 
•ladt» im blaicbblMM Rliaia InaiMr 
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herrtidieii Ode. (8w t,PoesM oder ver- 
•chiedeoe Gedichte*', 1682, L Th. p. 340, 
d41.) SomM in 0dm Sieifliliedeni 
begingt er die vomelnutMi fmvr ewig 

merlcwürdigen Erei^mtsr, welche die nie- 
dHUadkch« Macht in 17. Jahrbundert 
■Mhr ab tUmtmX um ScUduaUridrter rwm 

Earopa erhoben. Fast uWraM herrscht 
da dichteruche« Bild, »elchcs d&m Gan- 
tm : Qaitalt gibt. 8o liebt der Dkbtar 
Friedrieb Heiarich im Sifgcspomp 
▼on Herzogeabusch surückkebrcn , tragt, 
wer dieser Held seif Bin Heros des Alter- 
thuiiu? Kin Alexander? Es i-ft der Ver- 
nicbter eines Waldungebeueri», t^&M so viel« 
Kdl« erwürgla. AJles bekommt unter d«a 
Händen die«e« wahren Dichters Körper, 
Farbe u. Sprache i wir sehen die Schlach- 
ten zur See «ad aa Lande, und frohlocken 
mit den Siegern. — ]>aa dritte Buch der 
lyrischen Gedichte ist aieistoas dea Sdura- 
gepriage des von Vondcl in später Zeit 
■atcnaanawifiB Glaabeos, deai Lobe der 
~-> Jesahen fetmht, vad darcbg^eiMb 
Tüll f;er!n^erem pof ti^ichrn Werth. Das 
Gedicht: nChristlicbe Geduld*« aucht hier- 
fM )edoali eine Aunabaw. V«ndet*a 
Sonette, wiewohl nicht dir- rlrinjtendsten 
s. Werke, zeigen , wie Alle», w«i» aus s. 
Fader lloia, MTerkennbare Spar« des 
Genies. Das auf Rosrius (». ,.Popuie", 
I. Tb. p. 291) kaiin, vrie glänzend es 
auch auf den ersten Blick eracheint . yiel- 
leicht die Probe des guten Geschmacks 
nicht aushalten i aber wie treffend, wie 
ganz atis dem Herzen fliessend ist nicht 
das Sonett auf den edlen Cornelis Pie- 
tersz. Hooft! Wie stark und kriftig 
wird Rom (wovon Vondel damals noch 
frei w nr) bei längerem Widerstand der Un- 
durch Gustav Adolph's Waf- 
fen angedroht (s. das. p. 299)! und in 
Waich aiaam kuraep Raoaia wird Alles, 
wa« SdnaeiclMifli Je CbriiliRen too 8cbw»> 
den während ihrer langen Laufbahn (;esa|^t 
hat, in Yonders Sonett: „Königliche 
Idaa** ftbertrofTen (». das. p. S08)! Dadi 
in Stiriic duht<'ris< hrn Aiis<!nicks stehen 
dia Sonette weit unter den Kpigram- 
■an (in altea Sfnae). Wir arwihnen 
hier nur die bekannten GIo^<;en auf Mas 
Aniello. De Groot, \ ossius, Hooft, 
Jan Vos und die Brüder Crabatb. 
Brandt bildete sich nach ihnen und kam 
S. Meister gleich. Nicht minder glückte 
Vondel die Satyre. Stia emster Geist 
fl*ind«ii~ " 



das Verltelirte, als das LidMrUdiei er 
ward also keia Uorai, sondeni eia Ja- 
veaaL IKa 



gabea Ikai dia batrttbten Spaltangaa ia 

Kirche und Staat, bei Geft-f^enhcit der 
göttUcbea GnadeawahL Vondel weibta 
a. Beta and a. Fadar der mtaiiiageadaM 

Partpi. Die Ton ihm ^vf•^;(■n des ,,Palii- 
med es" erlittene Verfolgung erhöhte s. Ki- 
fer , nad so erschienen «Im AaaaU Ge- 

diahtoy die, ^vip scharf und voll Geist, 
aacb, wegen der niedrigen Ausdrücke un- 
ter der Würda dai IMcbters waren. Man 
kann s. Satyren pn politische und thpolo 
gifiche eintbeilen. Unter die besten der 
ersten Gattuag gehdren die „Wagacbala 
von Holland", worin die Lösung dpr Kir- 
chenstreitigkeiten dem Schwert de» Mo- 
ritB QberUagcn wird (1618, ^ H. Th. 
p. 167); eine Fra^ der ameterdaaMr Aka- 
demie, an alle Dichter, mit der Antwort 
(das. p. 187); das „Papiergeld**, geopfert 
auf dem Altar dar baUiad. FfaÜMit (a. 
dai. p. 195); „Stadielfckrill«*, aa Haaft 

(1690), filx-r <IfS Landf.s Zustand (s. da*. 

p. SOI), und ein sehr beisaeodes Gedicht 
aaf daa Ted Wilbala D., Priaami rvm 

Ornnicii . dcii er darin we^jen fnjhz^-iti- 
gen Todes iur die hoUind. Freiheil mit 
Cartitta «. Vaaiaa TWgWdit. pieees 
letztere Gedicht findet sich nicht in drr 
sonst sehr vollstindigen Sammlung von 
Vaadel's kleinen MdrtM, die 1683 
von Brandt heransgeceben wurde, wahr- 
scheinlich weil die damalige Regierung W il- 
helm's in., «nes Sohnes jenes Fün^, 
diese Freiheit nicht zuliess. Unter dm 
tbeelogischcu Sat) reu zeichnet sick „Har- 
pune** aus, äber die Sucht einiger Pre- 
diger, sich mit politischen Sachen su be- 
fassen, und das strenge Decretum borrl- 
bile f^egen Calvin's Lehre, dass Gott 
auch jung vanterbaae Kiodec ewic Yar- 
daaait babaa feilte. ämA nater •. Heci»- 
zeits-, Leichen- und vermischten Gedich- 
ten befinden sich viele schöne Stücke. 
Yeadel bediente M la t. jugendfidma 
nedirhti II , brsonders in den Hochzeits- 
gedichien, viel der alten Götterlehre ; da> 
her bt a. HacbaaMaKadaaf Haeft*a 



Verebelicbung Rus^rrordentUch reich oder 
lieber all au öppig (s. „Poesie", L Tb. p. 
6tt, 640). Ka ipiterer Z«at enthielt er sich 

dessen u. npjf^tf sich mehr zur Legende. 
Sogar abstracto theologische Betrachtun- 
gen, me die dar Transsabstaatia- 
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Gewand an. Die „Altargvheimnisse" sind 
in 4i«Mr B«d«kiuig eui Bf «ist«nUck. Zum 
MdvM darf ridrt mlHWMrict bkÜMO, i*m 
di«>«r gross? M.%nn nur aus Ut-hrrzenpimf^ 
•der iimcreni Dranfe und nie aus Neb«a- 
rtekslelitwi gvdinliM tat. BMto er «• alt 

der hl rrsohr'nd«^n Partei der Kifrhc halten 
¥roUe<i, wi« viel VerdniM würde er nch 
«npart IdMBl Br wwte Amt, VnlWt «. 
a<»gar s. Leben, um die Verketrprer und 
Rechtrrerdreher tob 1618 lur Schau ta 
•teilen, und opferte dea Tisch, ja dl» 
Freundüchfift von Hooft der Upbcrrfu- 
gung, da»» er die katholUche Religiun iiii- 
■ikinen miutte. Khre 8. Herzen , wenn 
t. Verttand auch irrte! Seine Brust 
ichlug «tets für Religion, Kirche o. Va- 
terbod! (S. über Vondel die Tortreff- 
UdMt TM Btandt verOuite Biogra- 
ph!« UHtar deuen „Poesie** [der Haopt- 
quelle] ; J. De Boich Lobrede auf ihn 
k& den ^Igejo. AlMBsin für WiMenichaft, 
Kvut «. GeaduMMk**, Th. L>8t 1. f. 
506; Wa gon i :i r, „Beschreib, v. Ani- 
sterdam'S St. III. p. 1246, 446} »Biogrm' 
pUattwednlind. Mäiiiar«. FVaaeii^S Td.I. 
p. So — ; M. Siegenbeck:, „Abhandl. 
ttber Vonders Verdienste al» l>ichcer", in 
den Werken der bata\r. Gesellscb. fiir 
Sprach- u. Dichtkande, Tb. U. p. 5^ - 
106; ausgewählte Gedichte Ton 
Voadei in s. „Pml^ boUänd. Dichte 
kande'% p. 84—162; J I>p Vr5c>;. 
„Gesch. d. hoUäod. Dichtkuade" , Tli. I. 

S. 152 — 177, und in Beriehong auf Von- 
el'i Verdienite ala heUind. Sprachfor- 
tchcr: Ypey, „Gesch. d. nieder!. Spra- 
che**, p. 465 u. Brandt'« „Biographie 
voD Vondal*«, p. 77). Dia Michta 4«a 
Vottdal Matchen, aaawr d'cn hcrails ga- 
nnnntr-[i, nus ^ crscbitdeneu Uf bfrsetiongen 
(m Veraten und in Proaa) griecb. O. lat. 
mdhtar, wie Saphakles, Bvripldaa, 
(mit Hfilfe s rrrlr>hrt.n rr.nnde) Virgil, 
(gerdmt u. nicht gereimt) Horas, (lyri- 
sehe Gedichte in Prosa) o, Ovid. Dea 
Letztem „V, rsvandlungen" , Ton Vondel 
Abersetzt, li^beii, obgleich keineeweg» a. 
Meisterstück, Uuydecoper Veranlassaag 
7.nr Abfassung jenes für hoiländ Spnrhf tin 
ÄcbaUbarcn Werkes: „Proben vonSprard 
u. Dichtkunde" gegeben. Die swei vor- 
Büglicbsten Sammlunnr n V on d el' s , und 
nach welchen man ihn allein beurtheilen 
muas, sind die „Trauerspiele**, 2 Thdle, 
4i., (b TcnchiodeiMi Jahren) bei .4. De 
Waaa s« AaMtardin heransgekoamen. 



und die „Poesie**, oder „verschiedene Ge- 
dkfata^UeldciiMiiafa, SiocwUeder, Lob- 
md nrengendite , flmatte ( lyrisdia 

Gefliehte, S Düchfjr), K[)igrammc, Hoch- 
seita- o. Leichengedicbte, Grab^chriften, 
Oabwta- «. Dank^edicfata, Briefe, Kl«> 
gien, Satyren, Zueignongen, Glossen, ei- 
nige kleinere Dichtungsarten « Ge«äage, 
vermischte Gedichte, Uebersetxungen und 
Alte Reime**, denen ßrandt*s Biographie 
des Dichters hinzugefügt ist (Franeker, 
1682). Der .Johannes der Bussepre^- 
ger*' , die ,, Altarpi^hrimnisse*' , die oben 
genanuleaUebersetzungen u. andere Stucke 
sind aacb hawidirs bei De Wees er- 
schienen , dessen vollständige Ausgabe des 
Dicbters, in IS Tbdlen, 4., »ehr geschätzt 
und geaocht bt. Li neuerer Zat hat Wa- 
•tarraan mit gutem Erfolg eine nana, 
nette Handausgabe des Dichters wteumMB" 
Ben. Klein, aber schön, ist die aus den 
Chärea von Yonders ^ Tr a a ata pialaa** 
TartiMtaltete „ BhiiaeflleM*< iroa J. Da 
Vries, 1820. Vor 30 Jahren begaim R. 
Bosch bereit« eine neue Uaadausgabe dea 
vDiehlm in kL U., dia |adadi nidkt 
endet ist. 

To«rd« (V.) — Jacobus — geb. 1697 
m Hariingen in Friesland, war saent Ad- 
Tocat des Gerichtshofes zu Leeuwardcn, 
dann (1723) Lector, 1727 ausserordent- 
licher und 1730 ord. Prof.*d. Rächte zu 
FVanpker, vn<\ noch in demselben Jahre 
nacii ülreclil berufen, welches Amt er luit 
einer Rede „über ^e Weisheit der Rdmec 
in dem Gesetz der swölf Tafeln'* antcnt. 

Voorda (V. n. VI.) — Bavios — 
Sohn des Vorigen, geb. 1729, zuerst Ad- 
Tocat, 1755 College Vater» sn Ffana-- 
kar, n. apiter als Prof. d. Raeirt« nadi 
liCyden berufiMi , ^^egen politischer 

Maiaaagon 1788 abgeseua , erhielt jjBdoch 
1795 •. Amt vriadar. 

Voord» (V.) Joban Hendrik — 
Bruder des Vorigen, Advocat zu Leenwar- 
dan, dann Prof. d. Rechte zu Utradrt v. 
später zu Franeker. ( S. V r 1 e m o e t , 
„Ath, Frisiac." p. 812 , 813 , 874, und 
Saxil „Onomaift/S P. VUI, p. 190 ) 

Voor«t(V! ) — Tin Van ausDelft, 
/.ucreit Fro<e«Äor zu Franeker, dann (seit 
1799) zu Leydan» aus dessen Schule timm 
sabiiose Schaar von tüchtigen Theologen 
und Kennern der heU. Urkunden hervor- 
gegangen ist. Er hat bis jetat wenig ge- 
schrieben; aber s. Denkungsart u. Kennt- 
niss zeigen sich genugsam in s. Antritts- 
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Itde , worin ert)cCroot ri. Ernr^ti, 
«b Muster guter Kxegeten, mit euuuMlcr 
verfildelit, 1a t. l>og!imt}k und in t, 8cM<* 
lern, Ton welchen wir nur Borpcr nen- 
nen wollen , deüiien Brklärong üeit Briefe« 
über die Galater und •. lat. Rede ,,über 
die Pflichten des Schrift rrklärT*", bei all 
4mi eigenen Genie de« Verfasser«, die 
Behnle eine« Van Voor«t Terratben. 

Voort (III ) — Jeronvmiis Van Der — 
«üd - lüedcrland. Dichter , war Factor der 
Redekammer: „<lie Goldblumen'' , zu Ant- 
werpen, der ebeafaU* inil Wilhelm I. 
der Tyrannei Albft'a entfloh. Man findet 
bei V o o r t oitie Meng« Bailnidwörter. 

Vonrtiun (Ui.) ... ~ Botantfcer. 

Tm (III.) ~ im — rftt Glaeer und 
•chwülsti^^er Dichter. Ohne alle \%jsseii- 
acbafUicbe Bädung ichien dieser auster- 
OPdentlielieMtnn vendel die Kmme at<«i~ 
tig raarlif-n /n wollen. (Vss-n Stücken pr, 
als etiler der Directoren de« amsterdaoier 
Scbausplelci , oft doroli niedrige Kuntt- 

grifTe 7n scha»1'*n «Tichtf, wahrscheinlich 
um dadurch s. eigenen ausschweifenden 
Geistesprodnete bower snr Schau zu stel- 
len. Ob(f|eirh von Kennern (s. Van Kf 
fen in s, „hoüänd. Znschancr", 1. Th. 

190 — 192) s. Verse M-hr gepfioaon 
werden, so bleibt jedoch «. Darsteilangs- 
weise ausschweifend u. abgeschmackt: mit 
Wollust badet er sich im Blute und ver- 
weill bei de« AllergriaalichaCen ; s. Cha- 
rtktere riod ao nnnatOrUch und hart, das« 
auch die schönste Poesie einen „Aran u. 
Titus'' (1641), wie lehr auch anfangs 
betfällig aufgenommen, auf £e Linge nirht 
liattc halten können. Diese.«* Stück int mit 
Recht, ausgenommen bei liebhabern de« 
AitmhniM, Tergeeaen. Je Mnger, deute 
tiefer «anV NUs in (^irser Manier. So 
folgte auf jenes älück die j.Medea'S voll 
▼on Giitteltiwten , und endlich die Posse 
„Ome", worin alle Plattheiten de'? Pnhrl-! 
einer grossen Stadt in ihrer ganzen üemein- 
hdt TorkoKimen. (S. Wa genaar** ^^Ani- 
iterilnm^ III. Th, p. 846. 247 ) 

Vo» l.ni-) — Lambert De — burles- 
lier Dichter aus Brügge, der den Reich- 
thum der hollind. Sprache in Vwbin- 
dungswörtern iseigte, jedoch auch du« Ge- 
meine u. nntte nidit Immr n venneiden 
wus5te. 

¥o8 (VI.) — Willem De — Meoae- 
nitenprediger , ein in vielen Fächern de« 
menschlichen Wiaiena vnd in aligemeimr 
8pnwiikiinde lehr b«mnd«l«r Mutn, nnd 
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naroentllrh rinrcli LtkkMttednmf Halft* 

hoff bekaonu 
T4MMiM(in.) — Genid Janszoeo — 

geb. 1577 711 Hriflelberg. Sein Vater, 
Johannes VokkIus, oder, wie er s. 
Namen auch nach dem Griedii«chen ver- 
änderte, AI op c i u ^ . HTis RtjrrtTiond in 
Obergeldem, legte sich mit ti> J. aut die 
Theologie, nach der Licfare der RefDrair» 
ten, der er mit Kifer anhing. Durch eine 
der im 16. Jabrh. so sahircidien Kirchen» 
Spaltungen a. Postens entsetzt (der neue 
Kurfürst war nämlich lutherisch gewor- 
den, nnd wollte nun auch, dass das ganze 
Land dies werden sollte) begab .sich der 
Vater mit s. Frau und mnem lialbjährigen 
Kinde nadi dem gn atf i al tn BoUnnd, wivdn 

rrrdif^rr, ii u li rin uider TO Leymuidea, 

Veume in Flandern und sn Dordrecht, wo 
Gattin nnd er Icnn nndh dnnnder star- 
ben, Gernrd, die Gjähri^je 1^ nlsr. "ard 
von Barbara San DerOdijle, deren 
verstorbener Gatte, Jaonb, In der Pftb 
sehr dem alten Vos<iius sugethan gewe- 
sen, aufeizogen. Auf den Int. Scholen, 
die damids su Dordrec ht In lldrer vollen 
niTithe standen, machte er grosse Fort- 
schritte, kam 1595 auf die Universität zu 
Leyden, nnd erhielt drei Jahre darauf die 
höchste Würde in der Philosophie a. den 
freien Künsten; er war der Erste, dem 
diese Ehre daselbst sn Theil wurde. Hier 
begann er bereits, einige Schriften von 
Aristoteles ku erklären; man wolhe 
ihm eine Profe.s.sur verleihen , «l> an den 
dordrechter Scliulen das Eectorat offen 
und dieses Oerard ilbertnigen wnrde. 
Fünfzehn Jahre lanp strn l n di. m m Amtr- 
mit Eifer vor, bildete während dem rieio 
tBflblife 8eMl«r und sdsriek s. „In8tito> 
tionuni Oratorianun I.ihri \ I " Die -ps 
Werk machte ihm eüieu groMen Namen, 
und «r wurde fast gleidizeitig nach 8lai»- 

f irt al-i Priif r! 'l'h rolopie und nach I^iPyden 
als Director des ftitaatscollegiums tür die 
Theologie berufen. Er nahm letzteres Amt 
an und bekleidete da.«selbe vier Jahre. 
Hinrauf wurde er Prüf. d. Beredsamkeit 
und Chronologie, lehnte einen Ruf nadi 
Cambridge ab, und schrieb zunfuhst s. 
„Khetorica*' u. „Grammaiica die noch 
auf den Schulen in Gebrauch sind. In 
England, wohin besonders s. Ruhm ge- 
drungen war, wurde er 1629 von Karil. 
ausgezeichnet empfangen und mit dem ein- 
tngUcben Cnnonient der Kirdn von Casa- 
biidgn bwhert«. 1651 berinf Um die 
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Stadt Ain.sffr«!«^ auf ihr ro eben gestlf- 
t«tes Athenäum , nelcbeü durcti ihn gleich 
anfangs einen akadeniMchen Glanz erhielt. 
Hier jedoch verlor er in zwölf Jahren 
acht erftacb^ne Kinder und darunter vier 
^ehrte Söhne, Franciscas, Dichter 
einer lat. Hynme auf den Truunph d«« M. 
H. Troinp in J. 1640; Hatthina, 
Verf. der Jahrbücher von Hollaiul uiul 
Zeeland'* (1635 — 1645), die nach f. un- 
zeitif cn Tode bcendi^^t worden von a. Bra- 
der Itiaak, dem einzigen, der dem Vater 
noch übrig blieb ; DionysiuSt Ucbers. 
der niederlind. Ge«eMch(e'* ro« Reyd, 
den, als er \un Gustav Xdolpli nach 
Dorpat berufen in BegrifT stand , sich 
nndi Schweden zu begeben, die Kinder- 
blattem in s. 22. Jahre (1633) dahinrafT- 
ten; — und Gerard, Herausgeber des 
Vellejna Patcrcu lus , der 1640 na 
den Masern start). Zwpi Jahre friiher war 
die älteste Tochter de» unglücklichen Grei- 
ses, Cornelia, ein Mädchen, in welchem 
sich alle Eigenschaften des Geistes und 
des Herzens auf das Herrlichste zeigten, — 
die die Kenntniss der französischen, span., 
ital. u. Ut. Sprache, der MuMt n. 

Malerei imt HlmficnVek paarte, auf dem 
leydcner Meer im Kise eingebrochen und 
erfroren. Vateri durch so rielea Un- 
fUtek be h ngeeocht, fiuid nnr noch Trost 
in s. Studien, »ind so wurden s. letzten 
Jahre in dieser Beziehung auch die frocht- 
ImrMen. Br Untb 1649, 7SJ. alt. Vo»> 
sius triig zur Kennfni^i* der griech. und 
lateinischen, so wie auch einiger neoera 
UaloriMhen Behriftateller iriel bei. In •. 
Werlte üW die prierh. u. lat. Schrift- 
steller zeigt sich eine seltne Gelehrsam- 
keit: nicht einer derselben bis zum 15. oder 
16. Jahrhnndert, ^infl keines ihrer Werke 
ist 8. AufoierkAanikeit entgangen. Audi 
in der Geschichte der Kirche zeichnet« er 
sich aus. In s. „Theologie Grentilis*', 
einem Werke Ober den Ursprung u. Fort- 
gang der Abgötterei, leitete er die griccli. 
My^lofle WU Palästina ab. Dieses Werk 
und seine AblMndlunr^en über drei der CI- 
testen Religionen sind zu Horn verboten. 
Seine Geadlichte von Pelagias Lehre 
laMt diesem nnr all M oft Ternanten Kir- 
chenlehrer Recht 'widerfahren. Vossius 
war jedoch nicht allein ab Kritiker , son- 
d«ni anck als Sfvracbkenner ans^eiehneC 

Kr bcbanrlrltp für Klrinrntc i!fr l:it Spra- 
che , die Rhetorik und die tdeoiente der 
Diektkuwt. Dia von Om fwfawtao Wach« 
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sind folgende : „ Ars Historien sive da 
Historiae et Historices natura, Historiae- 
qoe scribendae praeceptis** , Logd. Bat. 
1623, 1653, 4. „De iUstoricis Graecis'S 
Lib. IV. L. B. 1624, 1651. „De Histo- 
ricts LaUnis'S Ub. IV. U B. 1627, 1651. 
,Jiistoriae universalis fipitMne%i70i (gedr. 
b. Blaau),, De TheolagiB Gentai et Phy- 
siologia Christi;i n i , >ive de origine et pro- 
gressus IdoUdatriae", Lib. IX. Amst. 1641« 
4 ,,ffi*tonaa da cantrovarsiis, qoaa 
Pelai;iiis , eju«(jue Relitjuiae moverunt**, 
Lib. VU. L. B. 1618, AmsC 1655, i. 
„ Institttllonas Oratoria«*S L. VI. 1606, 
mehnnal'» um^r rtrVirhrt. ,, De Uhetorices na- 
tura", 16:^1. „Khctorica contracta'% „Bhe- 
tonea** 1626. „Grammatica Laiina et Grae- 
ca**, V ifirpTifl «. Tjchens 4 mal aufgelegt* 
.,De Villi» ist^rntonis et Glossematis übri**'^ 
lfi45. ,,De Arti.s Poetieae aalMft*% 1647. 
.,l>e Imitatione et Recitatione veterum**, 
C&tn dedicirt, 1647. „Poeticarum Insti- 
tutionum Lib. HI." 1647. ,.Di8potatioMa 
XX de BapttKnio, et una de Sacramento- 
rum vi alque cfticacia", 1648, bei Elze- 
vier. Ausserdem einige kleine Schriften, 
als: „Castigationes et notae in fragmenta 
Teterum Tragieorom** , 1620. „Oratio de 
Utilitatc Historiae'S 1C32. .,I)i.s5ertationes 
de tribus synbolia, Apostolorum, Atbnna- 
siano et Constantinopolitano**, Amst. ap. 
Blaan, lf)42. < . Nach s. Tode erschie- 
oen noch : Anhänge va i. nTheologia Gen- 
tUis*» nnd den „Vitib aennonis*'; „de Ar- 

tihus populn riliiw , d«" Philolopi^ , de Uni- 
versa Alatbe^eoi» natura et Goustitutiooa 
Uber, cai snbjnnfi^Cnr Cbronologia Ma- 
thematiromm". Diese wurden von V r. 
J u n i u s , dem jungem Neffen von Vos- 
sius, herausgegeben. „De Cognitione sui 
lihrllos", „de Stndii« instituendis" , beida 
von Hadr. Jiinius an* Utrecht, RectoT 
d. lat. S( hi;l. ii zu Anisterdain, herausge- 
geben. ,.In Kplstohm Püini de Cbrisüa- 
nis, et Edicla Caesaruin adversus Chriütia- 
nos Commentarius" , 1656.' „Harnioniea 
Evangelica, de paatione J. C.**, 1656, b. 
BIzeTier. „De Philosophia et Philosopho- 
rum Sectis", 1()')8, von Is. Vossius ner- 
aas^efebea. „Logica'% 1658. „Gkroao- 
logta Sacra**, 1659. „Ktymologiaon ftk- 
{rnae Laiinae ', 1662 h. Klzevier, 1695 
Blaau, mit Isaak's Anmerkongen. INea 
war das Werk eines 40Jährigen Nachden- 
kens. ,,DIssertatio Kpi.sloÜci de jure ^Ta- 
gistratus in rebus Ecclesiastici» , contra 
WilMMi«*, Amt 1660, 4 Di« liral- 
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icben Werke von Vo»*iu^ omchierien t. 
1695 — 1701 za Aattordam in g TbcUen 
Fol. I>asu kommen noch 53 Werlte im 
Maaascript, die sich in lier liibliuilieL der 
RcnoottnuitengeBcinde xu Ansterdam be- 
find«B. Hui sieht hieraiu, welch eben 
Schatz Tan KenntoiMen Voisius b«saMl 
(S. über ihn: Foppens« T. I. p. 851. 
Niceron, „HoflUMft c^IMmm**, T. XUI. 

?. 89. Waehler, T. Bd. S. AWeh. p. 
26 — 728. Be8«n.^r-rs ft))»-T : De Crane^c 
(sa Fnuieker) ^Oratio de VoMimnui Ja- 

64 —76.) 

V«— lui (IV.) — Isaak — höhn des 
Vorigen, feb. 1618, gest. 1689, der nach 
des Vaten; Tode die Professar der Ge- 
schichte zu Aiusterdam ablehnte, an den 
Wissenschaften ungestört leben sm kSnnen, 
war der Könipit Christine Lehrer der 
gfeäech. Sprache, erapting aUi einer der 
grtMt«!! UddutiM Boropa's durch Col- 
oert «Im Pension von Ladwi^ XIV., 
ward Yon Karl II. zum Canonicus von 
Windsor (etneia blos Gewinn gebenden 
Titel) erhobea, lebte Ton dieser Zeit an 
in Bn^and ond gab den ,,Periplas** von 
Scylax (16S9), Anmerlwungpn zu Junti- 
n«s 0640), Mala (1658) und Catal- 
ina (Lond. 1684), M wie die Briefe yvm 
I^fiintius und Barnabas flG49, 1680) 
heraus. Isaak war auch rsaturforacher: 
er aadrte fn e ra t die BeiMrkung, data das 

Queck^ilhcr in rinom Hnarröhrchpn nicht 
lo hoch »lieg, als es in einem Glase oder 
G«fas«c stand , und dass in Röhren, welche 
mit einander verbunijcn »tnd, die eine nur 
eine Uaarrühre zu sein braucht, um die- 
aelbe Wirkung hervorzubringen, ab ob sie 
es alle wären. Nach s. T<ode kaufte die 
ievdener Universität ■ seine Bibliothek für 
56,(KX3 Gulden. (Si. lF»ppena, T* O. 
p. 777, 778.) 

Vosnlon (III.) — Dionysius — Bru- 
der des Vorigen, geb. 1606, gest 1653, 
ein in Spnehen «är bewanderter junger 
Mann, fl p erse tetn dInAUMndInnc det Mo- 
se> 'NT ai irui Iii des au dtM Htli fili f hin 
ins lAteinischc. 

▼•Mtai (III.) >- Matthew — ein 
Brudrr <lf -, Vdi i'^^'ii, in s. ,,Annanum 

HoUandiae Zelandiaet^ue Libri V'* (Anist. 
1635) von der krigen Analcbt nna, daae 
dir NicdcrIänHrr 7n allfn /.fiten, sogar 
von den Franken, unabhängig gewesen 
adnn. Br niM den Styl der alten Schrill^ 
•taihr nadi, nd UmI Dirk U. (jm 10. 



Jahrh.) eine »ehr wohl geaetzte Rede an 
s. Sohn über die Nachtheile det ehalaBan 

Lebens flir i Iiicn Fürsten halten. 

Treede (Vi.) ~ F. — Ronanschrift- 
Bteller, der eine wohlgdungene MSU»' 

niTifr von dem Leben der holländischea 
Bürger auf ihren Landhiusem an der Vecht 
Ternaate. 

Vrlemoet ( V. ) — Emo Lucius — 
aus Kmden in Ostfriesland, Prof. der he- 
bribcben Spradto sn Franeker , gab ,,AtlM- 
nanim FrisiRniruiri Ubri II. seu Klogia 
Epboronun et Profesaorom, com lerie 8e> 
cretafionun, BnnliellMcnrani «te.** Leer. 
176S, 4. und eine kurzgefasste arabische 
GramaaUk för Anfänger (1733 zu Frane- 
ker) heraniL 

li^rient (III.) — Lipsius Maximiliaan 
De — geb. auf dem Castel Zandenbnrg 
bei Ver« 1559, jededi enofen m Gent, 
hierauf Secretär dieser Stadt und vertrau- 
ter Freund des Lipsins, war lat. Didn 
ter, deiaen „Bpigraue^ (Antw. 1608, 
Ingolstadt 1607) zum Thell unter dem 
Mitteünissigen stehen. Seine „Elegien" 
fLtw. 1614) sind besser. Ausserdem ver- 
rasste er erbauliche Gedichte \mi eine Be- 
schreibung der Huldigung des Ersheixogs 
Albert «nd der lanbelln (Antw. 160t). 

Triefl (VI.) — Jeronymo Pt ein 
Schweeteiaohn von Jeronymo De Bosch 
und deaaen NaeUbIfer nia erster S e tr e t lr 
nn dem Sccretariat von Amstf-rdam , später 
Gritfier dieser Stadt, hatte sich eanz nach • 
s. würdigen Oheim gebildet, nm «e Dicht- 
kunst nicht nach Regeln , sondern nach 
Mustern XU studiren und zu beurtheiieo. 
Mit philosophiadMM SdHurlUnn und ichtem 
Kunstgefuhl entwirVflte er in einer edlen 
Sprache die Lrsactien tlpr schönen Blüthe 
der Poesie im 17., und itirt r Abnahme im 
18. Jahrhundert ; nur binderte ihn das be- 
schndene StUlschweig^en , wozu er sich in 
Ansehung der noch lebenden Dichter ver- 
pflichtet hielt, an einer vollstindit^en Ue- 
bersicht und einer getreuen Würdiguug der 
ganzen Cr'>( hichte bis auf unsere Zeit, als 
bereits das herrliche Wiederanileben dea 
poediehen Geistea aol<Aw aditae Vrieht» 
getragen hatl"-. Seine »on <1cr Gfsell 
schalt für Sprach- und Dichtkunde (der 
acUnen Ktnat« nnd TTIiionitilnftiwi) ge* 
krönte „Geschichte der baOlnd. DicM- 
kunst" erschien 1809. 

▼MIk (VI.) — Pnf. n km- 
aliite» Betanawr. 
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- fem «rof. ^^retbe in Utte^ beehrt un8 In «ejug auf unfere 7y 
jRttlJriluna üuä ßeinlwao in 115, (Srite^ 53Iatt bief« 3f«tuna, 
mit ciwm 0(^retb€n, worin er gcßOi bic llntcrfifHung, baß c3 mit 
bcr Don tt)m organiHrtcn Petition an bio iJainmor ber (^eucraU 
floaUn (nid^t au ben Afönig) auj a)taiicn'^emon|'lratiDncn abacje^cu 
ei, proteftirt unb unS jinii iöeroeife bcä (ücöcnt{;eaj ben \f£U«n« 
mrcfie mit ben Unteifü^riflcu überjenbet. Xanad) )ct)oint e« anerbinö«, 
obalei* biea niroenb bcutlid) a»i3oieipcacf)en ifl, ba& ^irof. 3Jreebe Tur 
feine „Igrflärunö- nur bie UuUrj.ijriften »oirflic^ iBaljlberct^tigter, 
niit foldjer au8 bet unermefelidjeu iUiaiorität ber burc^ ben actucQtn 
aöüilcenjuä oon jeber 3?ft^ilinmifl prtitiicfK'» ^^t>eu auägei(^lo|f<iiou 
ÖoUänber Qewüni'c^t ^be. iViiei^DiooDl eij.iinnt unä au* fo bet üon 
Ihm obne 3n)ei|'<l in ber beflcn 'ilbiid)! cim.iff(^la9cne SBeß bebenflid). 
3ene 'Äbreije jcißt circa 12üo Unterjd;riftcu; ujärc beren 3a^I »»ü« 
fefbit öeriel)ufad)t, fo mürbe fic bod) geacnuKn ben etwa 100,000 Uijaljl. 
bered^tiflten in ben ^)iiebcr(anbeu nur eine suniiid) üerji^ioinbenbe 'JJiuu)» 
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Vulcanliw (III.) — BMUtventora — 
(etgentl. De Smet, vielleicht auch De 
»mit,) fieb. 1538 n Brügge, gesU 1595, 
mh mdi I^HudMi «im Garffiiwl 

"Nil ni!ü/, i, dessen Bibliothekar »r %vurde, 
kehrte uicii 11 Jahren auf den Wunsch 
a. ftefbendea Vaten* der PeMlonfir tm 
Bnir^Tr \ynr, zurück, fand denselben aber 
nicht iDchr am Leben, worauf er nach 
Kil», Basel und Qw( ging, und 1578 
Prof. d. griech. Literatur zu Leyden an- 
gestellt wurde. Er gab heraus: einige 
Wcrkchen von Cyrillus, Marti an us 
Capeila, Arrlanus über die Feldzü^i' 
Alexanders, Fronte und andere lai. 
Grammatiker, Agathias, Callimarhus, 
Aristoteles (de Mundo), Apulejus, 
Isidorus, Theophylaktus Simo- 
katta, Constantinus Porphyrogen- 
■ eta, ein Werkchen de« sog* hcUigen 
Cyrillus, efai grieehlach - latelniM^es 
Wörterbuch („Pol \ \ i ikj s") und, was 
beaondcrs Erwähnuug verdient, den Jor- 
nandes über die Thatan derGothe«. Bai 
dic^t r (Jrlrji''nhrit stellte er Untersuchun- 
gen über die guibische Sprache an, und 
■uuiTefaicbert, daasValcanius derErato 
war, der jene» kostbare und älteste Ueber- 
bldbsel de« gotbischen Alterthuou, die 
Uebersetzung der EvttllgdMi des Ulpbi- 
las im Möiso - Gothischen , mehr bekannt 
Bachte ; auch muss sich auf der leydener 
Bibliothek, ausser vielen andenf Bmd- 
schrirten, eine „Harmonie der vier Evan- 
gelisten'^ von Tatianus mit einer gothi- 
•dien Uebersetzung befinden. (S. Meur- 
sius, ,^Athenae Batavae'S p. 109—105. 
Foppens V. I. p. 142, 14S.) 

Vynckt (V.) — Luraü Joseph Van 
Det — ana einem angesehenen Gescblecbte, 
gÄ. 1691 flv Gent, galt 1779, 



Waaijen 

1729 Mitglied dea lUtbea TOn Flandern, 

und schrieb auf Veranlas.sung und Kosten 
des östr eichischen Staatsdienert, Grafien 
von Co b ent sei, «ne „historiiciie Unter- 
suchung über die LandTö<;te und Land- 
vögtinnen in Niederland" (1470—1765), 
^wvott JenarHSnister 17^ nnraedtoBxeai«- 
plare drucken lies'; Srhlotzer sah die- 
ses Werk KU Strasburg und veranlasste 
davon eine deutsche Ueberaatiung , die zu 
Zürich 1793 in 3 Tlietlrn erschien und als 
hehr getreu <iorül>mt wird. Lieber die 
pnwere oder geringere Wichtigkeit des 
ilif Stininicn getbeilt. (S. 
h c h e i t e lu a ä ,,vermi»cbte Schriften", 
II. Th. p. 200, 201. Die ganze Benrthei- 
lung p. 177 — äOl. Wachlcr's „Gesch. 
d. lustor. Forschung*', II. Bd. 3. Abth. p. 
1004, 1005.) UnUngst, erschienen zwei 
Ausgaben diMea Warkei in Belgien, So 
mne verindert vnd verbeiflert, die aldCTe 
nach dem Origiiml. Sie vrarden von den 
Herren Tarte zu Bräaael und Van Reif- 
fanbarg, Prof. su Ldwen, beaorgt. Van 
Der \ ynrkt ist unvollst iruHf: und man- 
gelhaft iiinsichtlich alles Deesen , was die 
hollindischen Provinzen betrUft, jedoeb 
«m so wichtiger in Beziehnnf^ auf Rrlpien, 
liesonders Flandern und namentlich s. Ge* 
burtaitadt Gent, indem er sehr gut den 
Ursprung des damaligen VoU.'}n>!«!e!i zwi- 
schen den Niederländern und Spaniern ent- 
wickelt, we.shalb er auch in diesem Punkte 
als Commentar dienen kann für die be- 
rühmte Stelle von De Groot (»,Annal.'% 
L. I. p. 4. Amst. Blaau. 1658; „Hispanis 
fialgiaque etc.") über diesen Ciegenstand 
nnd f&r einige der Veranlassungen des Auf- 
standes. Doch ist bereits von Andern be- 
■orkt worden, dass er ia laUten Thäle 
a. Wadce« von geringerem 



W. 



Waaljen (IV.) - Joannca Van Der 

— geb. 1639 zu Amsterdam, gwt. 1701, 
der neunte Sohn eines wegen des Glaubens 
geflüchteten anuM rpener Kaufmannes, und 
Prediger zu Middelburg. Mitten im Win> 
ter imtHte Van Der Waaijen mit einem 
zweijährigen Kinde (1676) Middelburg ver- 
laaaen ^vgl. Art. Momma), erhielt ^oeh 
1678 einen Ruf alt ProfuHMir nadi Fra- 
neker. Er war bereit > \uu lf>65 bis 1672 
in Friesland beJuumt und geachtet gewe- 



sen als Prediger zu Leeuwarden, jedoch 
durch 8. Mäjisigung dem Eiferer IV1;ire- 
sius, den er gleichwohl nüt Voeiia^ zu 
versöhnen bemüht war, ab Coccejaner u. 
Aminianer misiällig und sogar in Zeeland 
verfolgt worden. Dessenungeachtet rächte 
sich Van Der Waaijen nur durch Ver- 
anche, die beid«i Statthalter Toa Fri«s> 
land nmf der übrigen Prorinxen m vw^ 
>~ihii>'ii , welches ihm auch 1GS5 ^^lückle. 
Kr hatte sogar «ine Unterredung mit Wil* 

U 
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heim flf., d«r In ZeaUad* gegen Van 

Der Waaljen gefi&ssten Beechluss (k. 
Wag eil aar, „vateri. Ge*di.", Th. XIV. 
p. 4^— 49Cf) mrlcknalui. INeier war 
öbrigens Alles, nar nicht h«tcro^ox. Kr 
rertheidigte die Lehre des Teufels gegca 
Baltbazar Belclcer and hatte Streit 
mit dem anuterdamer Profeiser Ludwig 
Wolvogen, den nan der Begönatigung 
der Socinianer betchaidigte. Er »chrieb 
gegen Van Hattem, pefien L e C 1 e r c 
und Limborch, Beide Kemonstraiiten, 
hielt e« jedoch mit Roell gf^f^n Hob er. 
Auch hatte er Zwiste über Punkte Ton 
geringer Wichtigkeit mit Witclui und 
Joannes a Marek, sdnem Collegen. 
Her groese Reditigelehrte Schulting 
MeK fl. Leichenrede. (S. «her Vbb 0tr 
W LI 1 ' j e n : Wag en a ar's „Amsterdam**, 
Th. 111^. 233, 234. De L« Ru«, „Ge- 
lehrt. Zeeland**, p. 10$. VHemoet, 
^Athen. Fri«iac:ae", p. 557 — 57f)). 

WAnenaar (V.) — Jan — geb. 1709 
m Amsterdam, ward zum Kanfinemi erzo- 
gen, widnirtf» jfHnch s. Mussestiuiden dem 
btudium der GcAchichte, der lat., griech., 
^ua» und englischen Sprache. 17S2 Ober- 
setzte er Tillotson s Kanzelreden und 
die Geschichte der Pfipste. Br befleissigte 
ridi «Inet nincn holländischen Styls und 
benutzte zu s. historischen Arbeiten die 
besten und ältesten Quellen. Aus diesen 
cntatand s. Hauptwerk : die „vaterländische 
Ifitteriet oder Gescbkht« der Vereinigten 
Niederlande, b«Mnderi dfe t«n Rolland, 
von den frühesten Zeiten aji I»is auf das 
Jahr 1751", welche er 1749 begann und 
1799 beendigte. Der Verftuser, dcMen 
St>! '/Ii \>rirtreich, dab«"'! nbr-r duch voll- 
kommen deutlich, klar und rein ist, wollte 
in den ersten Thellen dieeat WeiAet w«- 
niger die Geschichte der Fürsten, ab die 
des Volkes beschreiben. Nach dem Br- 
aduinfln der vatc^ländi!^chen Historie ward 
er 1758 zum Historiographen und l7G0zum 
ersten Seeretär deü äecretariats der Stadt 
Am.sterHnm ernannt. Hierauf rerfasste CT 
eine 1767 zu Amsterdam erschienene aus- 
fuhrliche „Beschreibung und Geschichte 
Amstcrdun^'*, welche die frühern Werke 
Ton Commetin u. A. uberflässig machte. 
Obgleich in 3 Th. Fol. oder 12 Th. 8. zu 
breit und umständlich, bemerkt man je* 
doch darin einen knrsen AbriM der ▼or- 
zAgliduten Uteratnr, den «an bei s. 
Hauptwerke vermisst 17G6 prüfte er die 
Aecbiheit der „Reimchronik" des Klaas 
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Ko1l)n, die er, der 9pnr Snyd^vo- 
prr'-s folr^rnd. für fuls< h (^rk^innfe. Sein« 
kieiaerti siaatswisseuscbaftilclien Schriften 
bcickrinken sich m eh t ene nnf dl« Braig» 

nisse %-on 174M tind auf da» Benehmen der 
Engländer im Kriege von 1756, oder auf 
die Vertheidigung D« Witt*s gegen P. 
L e (.' 1 e r c q. Unter S. theolnpisrhcn Wer- 
ken ist durch viele Gelchrsamkeii ausge- 
zeichnet s. Geschichte der christlichen 
Kirche im ersten Jahrhundert, welche 1773, 
In demselben Jahre herauskam, in welche 
dieser bravo, relifjiose und Ton Jedem ge- 
achtete Mann starb. Kloit, Te Water, 
Van Wljn priesen Ihn ekMtimmig. Wa- 
ge n aar war auch Mitarbeiter de« Ton 
Tirion unternommenen grosMn Werkest 
„Gegenwärtiger Zustand iriler VÄker In 

allen Wi'l'iIi"iIiMi'-. 

WayemMUr (,U.) — Lucas Janszoon 
— gehk M Bttkhdsen, dessen „Spiegd 
der Scelkhit** (Leyden n. 1585, bei 

C. Plantijn, 2 Theile) lange Zeit in so 
grossem Ansehen stand, dasa ^ Bngliii- 
der jedes verbesserte Werk Uber diesen 
Gegenstand dncn „Wagen aar** w nen- 
nen pflegten. (S. G. Brandt*a ^Chtelk 
V. Knkhuizen", p. 310.) 

Wakker (V.) — Jacob Kiiip» Mc- 
denbnch — aus Hanlerwl$k, Oonrector m 
Kampen, Groningen und dann Rector zu 
ZwoHe (1772, 1776, 1777), macht« sich 
durch lat. Gedichte bduinnt. 

WmlAeiUl (IV.) — Joannes geb. 
1604 zu Koudekerke, ward 1631 Ooäor, 
und iGiS Prof. d. Medicin zu Leyden, wo 
er jedoch schon 1649 starb. Br war ein 
grosser Anatom, d ees e n Briefe an Bnr- 

t Ii y> I i rni > \\i(lifi^(' \'rr>ii( lu' ül>fr den 

kaum entdeckten Umlauf de« Blutes ent- 
halten: Sehie Wethe worden 166Din Lea« 

don von dem Schotten Irwin, s. Schüler, 
in einem Theile in 8. herausgegeben. Sie 
umfassen : „Institutiones compendiesae !kla- 
dicinae, Libri III.** „Medicina practica, 
brevissime tradita, L. III.** „Epistolae 
duae de motu chyli et sangoMs ttA Bar- 
tholinum**. (S. De La Rae, >,Gdehr(. Zee» 
land", p. 250, 251.) 

Wall im (IV .) - ... — ans Kortriik, 
geb. 1599, gest. 1680, verdient durch Er- 
habenheit der Gedanken und Reinhdt des 
Ansdrucks einen Plat^ unter den ersten lat. 
Dichtem s. Landes. £r wetteiterl mit 
SldroninsHesschius. s. tfitera Frenude, 
um die Ehrenkrone der Poesie. F r i n 
eins, derdn ihm nicht d«a Jesuiten, son- 
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dem den Otohter nh» «krte iho al« «olcliaii. 

Auch Brockhuizen und »3cr altere Bar- 
m&Q Achätztea ibu hoch, im Kpos, in der 
Elegie and im Iiahrgedicht (in >velchein 
letztem er Horas nah« kmwK) ial «r in 
iler That jsrou. 

Walre (VI.) — Jan Van — ein Kunst- 
frNBdvon Loosjei, steht unt» den n<K:li 
lebenden Haarlemern aU IMchter oben an. 
Auch er trieb einige Zeit den Buchhandel. 
JKia sorgeoirei«» Leben föhrmd« widmete 
er dA m. Ueblingtßchern, der SdmtttpM" 
und Dichtkunst. Seine Poesien or>i liionen 
1815 in 2 TheUen, unter deu Titel: 
^BtaiMomtin^^ «nd MthtltMi TerMUa- 
dene ^vohl(:^l^Ingene Uebersetsungen oder 
^jachal)laullgea von Horas, Martiaiii, 
Fra»eiiia, Voltaire, Friedrich i, 
G., Ronsseao, La Fontaine, Lang- 
bein und einiger ital. Dichter, z. ü. des 
Metastasio und der trefflichen Ode von 
Medini: ,,d,is alte und hniti^'e Flolland". 
i&20 be\%arb er »ich um (ien Preis eines 
Trauerspiels bei den Uaigl. aiadiiliiidi- 
•nhea Institut mit einem von ihm verfass- 
ten Stücke aus der raterländiscben Ge- 
schichte, betitelt: „Dirk und Witten tob 
Holland", und erhielt dcnfelbea. 

Wiumer (Hl.) — Laevtniu — G«> 
landter deii Staat« zu Konatantinopel , der 
•Ja Orieatalist die mobamraedaoMchen lidir- 
allM In Belnff Chriitl und dee Chri- 
stenthuuiä, «o vne ,,r'rovrrb. I*( r>irnri] m 
centoria, Veruone Notis^ue ülustrata'^ zu 
Leyden 1648 n. 1644 in 4» herausgab, und 
vor Allem eine kostbare Sammlrmf: orie-n- 
taiiscber ^lanuscripte, UnguiMtiticlien, poe- 
tiicken und histoivefaen Inhalts, der ley-> 
dener Untvfriiitit zum dpschenk machte, 
welche dadurch, wenn auch nicht die erfttc, 
omriis aber eine der ersten Europa'« in 
diesen Fächern wurde. (S. H. A. Schul- 
tens, „Oratio de Studio Belgarum in li- 
teri* Arabids excolendi«", Lugd. Bat. 1779; 
Schalten», „de finibus Läteramm Orien- 
tafittn pmnowndlB**; Wilraet, „de re- 
ttiienda antiqua Batavurum in Litt. Orioiit. 
gloria**) Pareau, „de iugenio poeseoa 
AiaUeaa**! Verborg, „de frnctibw quoa 
hufiisipu- protiilll Litt. Orient, cultura".) 

Waniflinek (Vi.) ~. ächt nie- 
deriiadischer Dichter, detfan Stikk« iteh 
grösstentheil« in der holländ. ppirhrten Zeit- 
sclirift: Vaterländische Studien"- beAnden, 
l'lr \erfa.sstc auch zwei Scbaa^iele: ,,die 
Kliicht Hugo De Groot's'* und ..Pic- 
ler Dirkszoon Uasselaar*', in ge- , 
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niataa Alexandrinern. Seine kleinem Ge- 
dichte hfi1)cn jedoch viel grösiern Werth. 
Daü V ttlerland und dessen Grosüthnten und 
Männer bedngt er am licbttcn n. besten. 
WaMenaer (HI.) — ... — verf. 

einer „Historischen Erzählung'', einer Art 
Zeit iMic welche v. 1621 bis 1632 geht. 

WAmnkCSplK (VI.) — Evervrijn — 
Prof. d. griech. Oteratur, zuerst zu De- 
^'■^trr, ilaiiii (1770) zu Francker, der s. 
lange ^und niitzUche Laufbahn bereit« 1768 
nk «ner Lobrode auf DcTenter, ala 
Mutter 11 Pflegerin der Gelehr- 
samkeit iu Niederland eröffnete, gab 
178S die beiden anrtan Bücher derlliade 

ITiit ptnrr nltr-n griech. UiTisrhrfifmng und 
Erklärung heraus. 1784 schrieb er eine 
Lobrede auf Schräder, s. Collegen. 
Auch um die alte friesische Sprachkunde' 
und Literatur ^d ü. Verdienste gross j 
atuser s. „Beiträgen zum friesischen Dia« 
lekt", 8. Nachricht von dem Leben und den 
Werke« des Gisbert Jap ix (17y3) hat 
er noch iiber d>e Eigennamen der Friesen 
(1794) nad andere Werke geschrieben, 
wdche rieh b« Saxe („Onomast." T. VIIL 
j). 315) very.eichnet finden. 1823 gab er 
die Dictat« ». Lehrers Vaickenaar an 
dnigaa Bfiehem daf N. TeaC. heraui. Zwei 
Jahre früht r hafte dieser Nestor der alten 
Literatur das Fest s. SOjährigeu Dienstzeit 
mit einer Gratia Kncfaaristica gefeiert. 
Wasscnbergh bildete auch eine Schule, 
aus welcher treffliche Männer hervorgin- 
gan, a. II. H. Bosacha, Nodell, zu- 
erst Rector zu Kampen und dann /vi Rot- 
terdam, Herausgeber der „Observationcs 
«rilicae'' (1781), Richeüs Van Omme- 
rcn, Hendrik W n :» rde nb ur g, llector 
/uer>t zu Lingen , dann zu Haarlem und 
daselbst 1812 noch jung gestorben, latein. 
Prosaist und Dichter (Opuscula oratorta, 
poetica, critica, 1812), Van Wijngaar» 
den, Rector zu Kampen, früh gestorben, 
ein gelehrter u. viel irarsprecbaadcr Maan, 
Epko Epkena, Reetor der lat. Scho- 
len nach einander zuDukknui, Knkliul/en, 
Uoom und Middelburg, ein keunUtissrei- 
cber und fein gebUdetar Mann. Auaser irri- 
tl.schen Anmerkungen 7ii Thcogiiis und 
andern alten Schrifuiellern (in den „.Acta 
LHeraiia. Societatis Trajeciinae") hat er 
von dem .,Gazophylacium'^ von Cattie- 
nus eine neue Ausgabe besorgt , «o wie 
von Gedike's griech. l^esebuche; endlich 
lint er auch den Dichter Gysb< i t Japix 
mit einem Wörterbiicha (Glossarium) 1824 
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herausgegeben. Waitenbergh Ut aach 

lat. Dirlitcr ; sind Terschietlpne Gedicht« 
von ihm vortiaiidcn , uuter andern auf die 
Hochzeit 8. Lehrern Sclir*d«r* 

WairteUJn (V.) — . ~ gdi. lu 
Marcnlles im Hennegau, ein Jesirit, be- 
schrieb „Belgüch Gallien nach den drei 
fipocbm Ton denen Gaschichte*^, mit 
Karten. 

Water (V.) — Jona TVlllrm Te - 
geb. 1740 in Middelbore, Frediger zu 
VÜHlngw and (I77f>) Imtoriegraph von 
Zeeland, hierauf (1779) Prof. d. Theolo- 
g:ie und Kircheunschichte zu Leeden, ver- 
fcaata die „Geidüelite de* Bandes und der 
Bittschriften der niederlindischen Edlen 
zur Kriangung Ton religiöser und bürger- 
licher Freiheit". Dieses Werk enthält iiu 
1. Theile (]77G) eine ausführliche Ge- 
schichte des üuadcs, welche im 2. (1779) 
fortgesetzt wird und mit dem S. (1795) 
eine ausftjhrliche Nachricht von den Ge- 
schlechtern und T baten der meisten ver- 
bündeten Edeln ^bt; im 4. (1796) befin- 
dea »ich die Beilagen. Die Begebenheit, 
weldie den Grund mr nledemndhchen 
Freiheit lofftc , ist darin au» ächtm l 'i - 
kundea sehr wohl ausdnandergeMtzt, und 

e weniger bekannten Thaten tmd ScUek- 
sale der Mitglieder des Gr i/ciil iiiulcs nn«; 
lacht gezogen. 1765 erschien zu Utrecht 
a. „Geadiidite der raffondcten IQidie in 
Griit". Auch gab er einen Auszug von 
Wa^enaar in 4 Th. in 8. heraus. 

Water (V.) - W. Te — Verf. „des 
hochadelinen Zeeland*«**» da* in Middel- 
burg 1761 erschien. 

WeCll (!•) — Jan De — schrieb den 
,.nwten Ductrinal" oder „ßünd«'nspiegel", 
weniger merkwürdig als poetisches Er- 
zeugnis«, denn als Gemälde de« Zeitgeistes. 
Bs ist wahrscheinlich zu Ende des 14. oder 
cu Anfiinge des 15. Jahrb. entworfen, als 
Wicleff in England und kurz darauf 
HusH in Bölunen das Unnfitae des Heiii- 
gendienstes, der Wallfehlten und derglei- 
chen predifjten, ein >venifi vor, oder i»ieich- 
zeitig mit der Verfolgung der Waldeaser 
in Niederluid, unter Piiilipp von Bar- 
gond. (S. Boxhorn, „nieder!. Gesch.", 
p.63^v. Haydecoper zu Meiis ätoke, 
1. Ttu pw 4iS.) 

Weert (III.) - S -bald I>e — unter- 
nahm eine misglückle Kei»e nach der Süd- 
see (v{:l. Art. Simon De Cordes). 

Wcilanil (VI.) — Picter — Remon- 
etrantcuprcdiger zu Rotterdam, ein Ikgrün- 
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der der neuen Octho^HfUe aäd BfsmAr- 

lehre. Zur Abfassnng von letzterer erhielt 
er gleichzeitig mit Siegeabeek, dem 
insbesondere die FitnaUung der Ortho- 
graphie aufgetragen war, vom Staate den 
ehrenroOen Auftrag. Er hatte s. Tüchtig- 
keit hierzu bereits bewiesen durch sdn 
grosses „Wdrterbudi der bolländ. Spmdie**, 
iweldiei r. 1790—1811 in 11 Thdlen 8. 
zu Am«terdain herauskam. Sein«- |L'rö>M rr 
„Holländische Sprachlehre" erschien fast 
gleklueitif nk Siegen beek-*s „Aliiuuid- 
lung über die Orthof^ra^itiio" , und kurz 
darauf dne kleinere oder abgekürzte Spradi- 
1dm. Dieie Bftelwr worden Uemof vnn 
der Re^erung allgemein bei dem Ualet 
rieht eingerührt. Später trug Weiland 
noch zu- dem vortrefilichen „holländisch - 
französischen Würterbuche" von Landr^ 
und A gr o u bei , und verfasstc nüt Ersterm 
dna „Wörterbuch der holländischen Syno- 
nymen" (im Haag, 1821, I. Th.), wodurch 
einem lange gefühlten Mangel abgehulfcxi 
ward. Das Ausgezeichnete dieses Werkes 
beruht auf der gründlichen Kenntnis« d«r 
Abi eitung. 

Welborn (in.) — ... — genannt 
Decker, Advocnt zu BrüMel, didttete , 
dealicb roeaawid. 

Welleken-s (TV ) — Joan Baptista — 
bildete sich, wie Uooft, ein Jaiiriiondert 
•plter, in Italien , jededi idelit für das 
Minne-, sondern fTir das Hirtengedicht. 
Kr ward 1658 zu Aai«t geboren, «chon 
als Kind nach Amsterdam geschickt, wo er 
die Goldscbmiedekunst , zu der ihn ^. El- 
tern bestimmten, mit der Malerkun.st v er- 
tauschte, und zur Ausbildung in letzterer 
eine Reise nach If:i[icn unternahm. Hier 
brachte er elf Jahre zu ^ ward jedoch s. 
Kunst abhold, und legte sich deato «ifiriger 
auf Poesie. Kr versetzte das von San- 
nazar beliebte Fischerlied nach s. Ya- 
terlande. Sein Leben war eine Kette Ton 
Stein - und Gichtbeacbwerden > gleichwohl 
bmehte er daaiellie auf 68 Jalure, v. itnli 
1726 zu Amsterdam. Ausser dem Fijscher- 
liede versuchte er sich auch in dem Hir* 
ten- und JfigtM^ede. Seine «ntcn Gedidite 
erschienen mit denen von s. Freunde Via- 
ming, unter dem Titel: ,,Poetiaclie Er- 
gStnuigw** (1711)« Bwd andere Sama- 
lungen nach «. Tode (1729)* von ^< Toch- 
ter, unter dciu Titel : „Verschiedene Ge- 
dichte^ u. „UochzeiUgedidlte*% lierausge- 
geben , und 17S7 eine vierte . „moraüscbe 
und ernste Gedidao" genannt, worin sich 
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(p. 272) 8. Gedicht auf den Tod eines 
Kindes befindet , daa ein Meiatentadt Ton 
Gefühl ist. Wellekens war, wie es 
sdieint, der letzte niederl&nd. Diditer Ton 
Ruf, der Italien besuchte. (8. W a g e - 
naar'a , Amstecdaa*', III. Th. Fol p. 
SS7, «n& De Vries, L Th. v. 805-^11, 
dtr ■nrhVfchrnrii Proben mittheilt.) 

S[.) — Henog Ton Bnb«irt, «fa Literat 
es 14. Jahrhunderts, verfasste einige Ge- 
dichte, welche der Historiker Froissart 
a. Sammiung, mtar den Titel Meüador, 

«nverieibt hat. 

Wendelin (III.) — GodfHed — geb. 
1580 zu Hercke im Lfittichschen , gest 
1660, bekannt als Mathematiker, der, als 
Professor der Mathematik zuDigne in der 
Provence, Gassendi bttdaa half. Seine 
Tabellen über die Bewegung der Soooe 
werden noch jetzt geschitzt. 

Wesseling (V .) — Pieter — geb. 
1692 zu äteinfurt im Bentheimschen, stu- 
dbrte n Leyden «ad Fnuidcer, ^«ard 1718 
Proponent, 1719 Prorector au Middelbnrc. 
17^ Lector der Geschichte und iiered- 
saadceit, und 1729 Plvfeüor an Fiaaeker, 
wo er 8. „verschiedenen Bemerkungen" 
(Anuft. 1727), die erste Ausgabe von Sa m- 
son's „Chronieon** (1729, 17S2) und 
das Reisebuch von Antoninus (17S5) 
herausgab. In demselben Jahre ward er 
in denselben Fächern und für die griech. 
Sprache Professor zu Utrecht, welchen er 
1746 noch Natur- und röm. Recht hin- 
snf&gte. Er starb 1764. — Da er sich 
besonders der allgemeinen Geschichte wid- 
mete, so beschäftigte er sich vonnigsweise 
mit der Herausgabe von Diodorns t. 
S ici 1 i e n Q746) ondmitHerodot (17$S), 
^b«i er Valekenaer la Blllfe nsÄna. 
Diese Aiispabe erfreut sich fortwährend des 
höchsten Kufes. Ausserdem schrieb er: 
„FrabaUlia« PVuieq. 17S1. JNatrfbe da 
Jiidaeonim Archontibus", 1738. „Prac- 
fatio et ob.ser%ationes ad Petiti Leges 
Altfcas" L. B. 1 741 . „BpUtola de AquUae 
in icriptis Philonis Jiidaei fragmentis, et 
Piatonis Bpistola Xlll.^' Traj. ad Rhen. 
1748. „Dissertatio Herodotea", Traj. 1758, 
der Vorläufer s. Herodot. (S. Saxe, 
„Onoroast." T. M. p. 419 u. über Wes- 
seiing's Leben : V rieaioat, „Mhaaaa 

Frisiac." p. 791, 792.) 

Wemenberir (V.) — Johan Ortwia 
— gel). 1667 zu Neuhaus in der Graf- 
schaft Bentheim, bildete sich zu Franeker 



unter Perizonius, Noodt, Huber 
und dem altem Vitringa, und besachte 
luanuif oodi Qfteiafeii nad Hardeiw^ 
ia welcher letatan Stadt er 1687 die Doe- 

torwürde erhielt. 1688 wurde er IVofi ssor 
am Gymnasinm zu Steinfnrt, 1695 zu Uar- 
darwgk and 1716 wa FVaMkar. 17S8 
folgte er einem Rufe als Prof. des rdm. 
und heutigen Rechts nach Leeden, wo er 
•ina AntcNtwede Ober die PIdlosophie der 
Rechtsgelehrten hielt. Wessenberg starb 
17S7. (S. Vriemoet, ,vAth. Frisiac.*», 
p. 776 — 781.) Seine „Anfangsgründe des « 
Rechts nach der Ordnung der Institutionen 
und Pandekten'* sind in Holland fast all- 
gemein in Gebrauch geblieben; doch auch 
s. andern Schriften („de causis obligatio- 
num", und „Divus Marcus", d. h. Abhand- 
lungen Ober die Gesetze des guten Mar^ 
cus Aurelius) und rftbalichst bekanot. 
Seine Werke wurden In l>e«t8cfa]aBd too 
Jungius. 1746 u. 1747 in 2 Th. in 4., ' 
und TOD Pattmaan, 1794 u. 1795 in 8., 
gesamnMlt« 

Werter (VI.) — Hendrik — zuerst 
Lehrer in dem Dörfchen Ten Beer u. dann . 
an den PeM-A In den Ommdanden, ein 
Verbcsscrer des Srluiliinterricht», der lang- 
sam nur das Alte durch neue SchulbAchier 
flr Kinder zu verbessern suchte, und bei 
s. sanften Charakter auf dies« WcIm an- 
endlich viel Gutes stiftete. 

WcatcrteCB QU.) — Jacob Van — 
geb. 1599, war zum Theologen bestimmt, 
ging jedoch bei Gelegenheit der Mishand- 
lung der Remonstranten , denen er sehr 
zu^than war, zur Median über. Er ver- ■ 
heirathete rieh mit der Wittwe des ent- 
haupteten Reinier Van Oldcnbnrne- 
▼ eld, wurde Ritter, Herr ron Braadwiik, 
GQbeland ol a. w., and bcMna aawli ms 
Landgut Ockenburg. Prof. Simons ver- 
gleicht 8. Lebenswdse mit der von Huy- 
gena «nd Cata in ehaa M»hr aaaielMn- 
den Aufsätze über das Zeitfach von Fre- " 
drik Hendrik, {ü. „Mnemosyne", Th. 
IX. p. 295 — 314.) Wester baen hjUt 
in seinem besten Werke: der poetismen 
Beschreibung s. Landgutes Ockenburg 
{in den Dünen) die Mitte zwischen der 
sanft fliessenden Ausführlichkeit des Cats 
und der ffedrängten, sach- u. kemreichen, 
aber mm auwdlen dunlüea Kärze des 
Huygens. Dabei |;ibt Westerbaen 
mehr Nahrung den Sinnen: man sieht und 
durchwandelt mit ihm s. Landgut ; aber 
auch er niauat jede Galeganhdt wahr, um 
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H. prossr Hfleseiihfit in d^r Kthlk , Ge- 
schichte, (>t <jj^rapbie« Naturkunde und 
ABtroRomie /nr Schau zu stellen. Jadt 
Jahreszeir. "^iLpt ihm Stoff zu allerlei nn- 
^eachmer uiiil uit nütziichor Unterhaltuag 
für s. Leser. Die Abwecbsdmg und Man- 
nigfaltigkeit von Ockenburg, Terbujiden 
mit eiuet» flica&enden Style, sieheu dem^ 
selbea lachr Leser an aU Uofwijk von 
Haygeni, wiewohl Mandl« tut l^terem 
mehr Geschmack finden« Wetterbaen'f 
Minncgcüichtc silfed slorlich, i 
£00 und gofiUig. 

WMiwftM» (VI.) ~ W. 
strantenpr<'(!ia -r zu Anisterdaa, aachte 
aidi doich die 1807 (1817?) ntar eo- 
thtMiMtitdw Btt&U febalftmeMielitaiss- 
rede auf Lubliiik d, .T. , so \\\c ilurcl» 
mehrere andere Reden und Abhandlungen 
▼ortheilhaft bekannt. 

Westrrman (W ) — M. — Schau- 
spieier uad Buchhaiitller eo AmsCerSani, 
fSacVle acfc mit Glück In poetischen Fa- 
HuUengemälden. Seine Schauspiele : die 
Belagerung und Befreiung von Ley- 
deo, so wie eine Uearbeitung VM Bchll- 
ler's ,»Don Carlos^ scheinen nur ftdr 
den (rrotaea Haufen der Zuschauer , oder 
für diejenigen , die das deutsche Stück 
idcbt kennea, geschriebaB xu ««ia. AU 
BsdihSndler machte rieh Wett«rman 
durch eine niedliche Ai:,sf;al»e von Vondcl 
in kl. 12. (aoch nicht bwendigt) bekannt 
und «erdient. 

WeitphAlen (ItL) — Fredcnk 
besuchte aus wiwenscbsft Liebem Eifer die 
dm Theile tuMnr Btf bkogd wihrand IS 
oder IS Jahren. 1617 wurde er 7U Wien 
zum Ritter geschlagen. 1620 sah er die 
Pyfnmid«B, ond fand daselbst dMn ver- 
goMeten Fuss und Hand in Marmor , dii» 
er 1643 der Icydeiier Uaivcr&itüt zum Gc- 
achenk machte. Dasselbe Jahr besuchte er 
auch Jerusalem. Kr starb 165S zu Alk- 
maar, 72 Jahre alt. (S. G. Brandt, 
„Gejsch. V. Enkhuia«!«*, p. 196— 'SQO. Anh. 
p.41, 12, 22-29 ) 

W«t«tein ( V . ) ~ Karel Antoni — 
KcCTitsgelehrler , zeichnete gich durch Ue- 
benetzungen aus griecb. Dichtem, nament- 
lich aw Haaiod und Theekrtt, an«.' 
Stil! Mniflterwerk i«t das Gedicht: „Leida 
ab Uispanorum obsidiooe Ubarata^', wel- 
diei auf dringendes BiUen Yalclcanaar*«, 
der die Herausgabe besorgte , in Druck er- 
«ehien, ^Ueberall'^ sagt Peerikamp 
(p. 46B), „aihMt Virgil'« BrinlMidMii**. 
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Hiazogefil^! ptml: ,,Carmina ejusdcm ar 
gumenti cx Uuratiu et Propertio adum- 
brata". 

Wetstein (V.) — Johan Jacob — 
aua einem benihmu^ Geschlecht xu Basel, 
zuerst Professor daselbst und dann an dem 
Remonstranten-8eiiilnar zu Amsterdam, gab 
„Prolegomeaa ad N. Testaq^i^i Giaeci 
Editionem aocuratissimam e Tetustis Codi- 
cibut Mfts. denuo procurandam" , Am- 
atekadami 17S0, 4. und „Novum Testa- 
luentum Graecum cum varüs Lectionibus 
et Commeotarie plaoioia*% AmsUL 1751» 
1752, Fol. n Vol., heraa«. Die BMmui- 
gen ühvr -lif v s Werk sind geiheilt ; be- 
sonders legt« man ihm sur Last, daaa ar 
die Stollen, welche ftr die Gottheit 
Christi sprechen, habe verdunkehi oder 
entkräften wollen. (S. Saxii „Onoma«t.*' 
T. I. p. 225.) 

WIcquefort (IV.) - ... — geb. 
1598 zu Auuterdain, w»hnte später zu 
Pari.s, wo er die Kdsebesehieimmg de» 
Olearius aus dem Deutschen, so v>iedie 
Ge^udtschaft des G a r i- i a s De Silva 
ans dem Spanischen, beide von Persien, 
in's Französische übersetzte, ward jedoch 
durch s. Unvorsichtigkeit im Schreiben 
1658 von der Cranzösischen Regierung ver- 
bannt, worauf er sich wieder nach Hol- 
land bef[ab, und, nnter dem ffinflnis De 
Witt s, «ine ,,Ge»chichte der Vereinig- 
ten Niederlande** schrieb, welche von dem 
letstea Jahn Frederik Hendrik'a Ua 
'/um Arifiing der ersten .viatthalttTloscn Re- 
gierung gehl, und keineswegs unpauteüsch 
Ht. 1675 wurde er wegen vcnndita dar. 
Verr&tberei zum Nutzen Ett/^lands im Haag 
in's Gefingniss gesetzt, worin er folgende 
zwd Werke admebt ^tätmdn» tonchant 
les Ambassadeurs et R^^onses aii\ ^lint 
fitrcs publics, par (le Ministre Prisunnier;/' 
Col. 1676, 12. „L' Ambassadeur et sei 
fonctfons", la Haye 1681, 4 , Auost. 1736. 
4. Auä dem Kerker 1679 entktnumen, be- 
gab er sich nach Celle, und starb ^^TTf**t 
1682. Sein Hauptwerk, die oben genannte 
Geachiehte, eriicbien erst unter der zwei- 
ten statthalterlosen Regierung unter dem 
Titel: „Histoire des Provinoea Unies dea 
Pays-Bas, d^puis le parftät ^tabB a a ea wn l 
de cct Ktat par la paix <^ M mster'*, la 
Uaye 1719, T. 1. H^^ — HiSO). T. II. 
la Haye 174S, Pol. (1651 , 1652.) (Vgl. 
über W i c q u < fort; S n x i i . .OnoniBÄt 
T. V. p. S7 und Wachler, Iii. Tb. l. 
AbCh. p. SR) 
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408 Wieling 

Wlellilt (V.) — Abraham — geb. 
1693 zu Hamm in der Grafschaft Mark, 

kam, nachdem er zu Duisburg Otto ge- 
hdrtijtatte, nach Niederiand, und ward« 
ttkVl)akesjilu>eJl^bekaQ|it, da^ch de«- 
Äen Rmpfehlung er 17^7 rrofpsgor'ä. 
Kechte in Kraoekcr an die öteiie ron Het- 
n«€eiiit kMi, d«r mdi BautMUaad lo- 
rückging. Sowohl dipse Profcsfur, wie 
die von Utrecht, wohin er 1787 Tcrsctit 
wurde, bekleidete er mit grouero Ruhme. 
Br starb 174() durch einen anglficklichen 
Fall vum Katheder. Seine zahlreichen 
Schriften finden sich bei Vriemoet, 
^th. Friaiac." p, 814—818 veneichnet. 

Wi<nr (II.) — Johannes — ratich Wie- 
rius) geb. 1575 za Grave, widmete sich 
in Oriaans der Medicin, bildete uch wei- 
ttH waS Reisen , war hierauf praktischer 
Arat zu Arnhem, und später Leibarzt des 
HcfMfli Ton CievA. war d«r Knto» 
A&t 9wst ^aa UngtanrfniCQ dcp BhMi|iw~ 
ccs-f in Wi-rk'f >ctirieb: »,Hi- 

stoires, dispute« et discoun dea Ulnidoiu 
e| ImpostiirM d«t dfaiUe« «t wglciMM in* 
fimea, sorrierea rt rmpni^anneurs , de« 
ensoroelez et deiuoniai{ue&, et de la gu^ri- 
son d'ioeax. Itea de la pooftion qoe 
rttent les magidennes, par Jean Wier, 
MMecin du Duc de cUves'S 1579, 8. 
Hater diesem Werke befintkn sich : „I>eax 
dialogit(Mi de Thomas Bra»i lux, Oocteur 
en Medecine k Heidelberg, tuuchant i« 
ptwrvu des sorci^res et de U pnnition 
a«*«n«l m^tent. Trait6 digne dN'tre la 
de totttes peraonnes , sp^cialement des ju- 
ges et magistrats. NouTellemeqt tnd^di 
du Latin en Franfois^S 1579. 

Wlllenra (I.) — da« — Verf. 
ner 8au)iiiluiiß von IJebesgedirhten, welche 
unter dem Titel i „der Miiwe Lauf* er- 
•eUeMM. Ysn Wljn venetat rfe in't 14. 
Jahrhundert, Vpey dagegen erst in's 
Ende iim IStea. (8. „Gesch. d. nieder- 
lind. Sprache*S S&O,) Man siebt hier 
den Geist der franzSsischen Tronlindinirs 
aus der Provence und der conrs il niumr . 
Bki Vngmttat daraus, nämlich dir Cv 

schichte von Hcro und Lea ad er, befin- 
det mh in üilderdiik's sprachlichen 
and poetiscben Ma—iglMtlgfceteM, T. IV., 
p. 97 — 118. 

Willii^en (IV.) — ... Van Der — 
bereiBle 18()4 Prankreich, Italien u. Eng^ 
ta nd. u nd lieferte davan eine Beechrabung. 

WÜtefl (VI.) — ... Van — bekannt 
ala fafenuhttr Monlndiiar. 
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Willmct (VI.) ~ J. - Ofientallat, 
PtaC aoeift sa Raraeftf^k« dann au Am-* 

fterdam , schrieb dort „über da« GeHihl 
dea Schönen ba den Arabern** (1794) und 
„aber daa paaltipiie Genie der Bebvier** 
(1799), hier, bei Antritt hrstuliU 
(1804): ratinenda antiqu« Batavorum 
In ttteria Orientalibaa gloria'S and 1W7 
„Ober die Wrdimstc der Amber zur Wie- 
derhentellung der \Viji.»enschaftea im Mit- 
telalter.** Von 8. Schülern verdienen rQha- 
lithr Erwähnung: Aaerafoordt, Ha« 
m a k e r und M e n i 1. 

WfaUMSh*««» (IV.) ^ Wichard 
Verf. des „Seemannes**, eines Werke«, 
welches eine gründliche Erklärung der 
niederländHcben Kunst- und SprOchwörter 
eothüt, die aaa der SchifQahrt entlehnt 
sind. Bi encMen zu Leyden 1681 in Id. 
8. Ausserdem Kchrieb er auch eine, 168S 
erschienene (holländ.) Sprachlehre. 

Whmewmiwm (iv.) - PUrini — (Pia- 

tcr Vau Winsum) geb. I'^S^T. ^ist. 1644, 
»uchnete sich nach auumigfaltigea Schick- 
aale« In a. Jugend , wa er aHh dar Ma* 

dtrm wifimete, als Jurist, vaterländisrher 
Geschichtsschreiber, lat. Dichter und Prof, 
d. Beredsamkeit und OaeaUdit« an Fria». 
lands Universität auR. .Seine Chronik** 
oder , .Geschichte von Friesland'' geht VOB 
Jahre drr \\ < Ii 3635 (ohngefahr 460 J. 
T. Ch. G.) bis 1622 nach Ch. G. Ausser- 
dem schrieb er auch eine Geschichte von 
Friesland unter Philipp II.«*, von 1555 

— 15dl, die selbst Strada's Lob erhält. 
Sie erschien su Löwen 1646, Fol. in 4 
Büchern. Paquot urtheilt weniger gün- 
Mig über dieaelba and Ho bar tadelt ihn 
wegen s. haehtrabandan und danfcdn lat. 
Stvls. (S. Pars, „Nanienrullt", p. 79; 
Vriemoet, n^th. Fri&iac.", p. £93 — 
299 and D« Wal, „Annotatt.**, p. 176.) 

Winter (Vf.1 — Nicolaas Simon Van 

— geb. 1718 zu Aautordam, gest. 179S> 
ein teg. Stromdldrtcr, bildeto aioh ia Fai^ 
tnmn's Srhiile , welche drm Princip hul- 
digte, dass die Sprache und der Reun die 
Hauptsache «eten; aber die eheliche Ver* 
hindnng mit z%vi>i hochgebildeten Frauen, 
tum^ntiich der i^ucretia Wilhclmina 

M.erken stellte ihn höher. Er be> 
sang den „Amstelstrom", «Jessen prächtige, 
aber stille und steile Luivüiiauscr , 'die in 
dem friedlichen 18. Jahrhundert die ruhi- | 
gen Gewässer des Amstels bespülen, Van 
Winter lebendige, geföUige, trauliche 
CMIdaikto. Ami««« baMg ardia 
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Jahreftxeiten , nach Thomson, und swar 
mat Glück, obgleich er, der engUscben 
SDnciie unkundig, nur d«r proMiMbco 

Uelienetziin;; TonLvbltnlc IbtfRi kMUrte. 

DocIi niclii iilleiii als be«chreibeiuler Dich- 
ter war Van Winter auagexeicbnet: auch 
telne (md fdiwr Gattin) TmenoMe ge- 
hören zu (1(11 besseren des 18. Jahrhuii 
derta« i^ie heiuen „Monzongo*^ (^köoig 
▼0« V«ngua) , das mui nach N«a-8Munan 
zur Zeit der Bntdeckurp: vnn Ferdinand 
Cortez TerseUt, u. „M e n s c h i k o f P', wel - 
dm* iddit d«a Fall dieses Staatsmannes, 
sondern dessen (erdirluptc ) Wiederdn- 
«etzunf zum Gegenstande hat. „Moo 
zongo'', das bessere von bdden, 
sich de« Beifalles imd T.obes dtl 
Dichters B i 1 d c r d i j k. i uhmen. 

Wfaiter (VI.) — Nicolaas 8imonsz.>— 
P i e t e r V a n) Uebersetzer der ^Aendde** 
es Vif f^il und einiger Oden tm Horas, 
in ]iollandis<' 
Versmaaase. 

ITfader (V.) — Fndwik — geb. 171« 
im Cle\ < srh' 11 . f^cst 1760, wnrde 1731 
Dr. der Medicui, hierauf Leibarzt des Fria- 
wm WilhelB IV., 1740 PraE m Be^> 
bom, 1744 zu Franckcr. 1747 zu Leyden, 
aahjB daselbst den Stoil zu s. Antrittärede 
aus der Lebenskraft und der Rals- 
barkeit der Fasern. Kr stellte näm- 
lich, zur Erklärung der iMiifiketbewegung, 
eine dam Leben und der Wirkung der 

Nerven vrrschiedene Hnindkraft der Fa- 
sern auf, die schon der Engländer Glis- 
•«a angaadgt hatte, oad wddw Haller 
▼ollkommen bewies. 

Wlsellufl (VI.) — Samud Iperusz. — 
aus einer angesehenen bürgerlichen Familie 
Bu Amst«irdaia gdMuraa, wir 1794 u. 1795 
Mitglied des Coidt« R«To1vtioininr daieibrt, 
dann Mitf:lic(! diT <Mn>t\srili.pfn Repräsen- 
tanten des Volkes von Holland, des Co- 
iBit4 Ar die oilindiMlMii AngdegenlMiten 
u. «. w. , und nach «Irr Umwälzung von 
181S IMrector der Polizei zu Amsterdam. 
Br ^nidBete sich hauptsächlich der diana- 
tischen Poede, und hat darin einige gute 
Originalätücke geliefert. Bekannt sind von 
ihm^ ausser einer Uebcr.*et7,ung des .^ Hccty :'' 
von L u CO D f Fi a n t i \ n 1 , der .. P*>Ui.D^ " 
«nd „lon^ * in der Manier des K u r i |> i d es, 
in .so weit die franzdsischen dramatiichea 
Regeln, die Wisclius aufs Genaneste 
befolgte, solches gestatten. Der „Tod 
Karl's, Kronprinzen von Spanien'% wurde 
so Amaterdam aafffduhrt, aber nidit aüt 



dem Bdfdle, wie Klyn's „Montlgni^*. 
welches ein ähnliches Sujet behanddt. 
AmMcden edirieb Wi^eiiae daTraaer- 
ipSd aai der ▼aterlindladMB Getehfchte: 

, ,Aernoud V'y ^f^"]"P'^'-- «i^ ei« 
adSer^ aus der schwedischen (Wal w ai» 
und Adelheid, aas den Zdtea Gastav 

Adolph'»), und endlich rsi hicdene Ge- 
dichte, gesammdt unter dem Titel: „Ver- 
■dachte und dramatische Poeuen'S bb }etn 
fünf Thrile. Hr. Wisolius ist Mitglied 
und hecretär der 2. Cla&»e des kön. In- 
stituts. Van Limburg ßrouwer sagt 
(in s. Abhandlung <~ib( r diM Nationalschau- 
spiel, in den Werken i liullund. Gesell- 
schaft für M liöne Künste und VV i-ssenschaf- 
ten, Tb. V,, p. 71 — 73) über Wise- 
lius: „Unter allen spätem Dichtern ist 
kdn einziger, der sich so ausschliessend 
und mit einem solchen Eifer der dramati- 
schen Poesie widmet, wie Wiselia«.*' 
Hierauf bemerkt derselbe Kunstrichter, das» 
W4aeliaa die griechische Alanier so viel 
ab nSglidi mit der franaSiisdMO zu ver- 
einigen sucht, und zu dem Knde in „Ion" 
und „Aj^gste'* zwd gelungene Nachabaun- 
gen tfee Buripides geliefert habe. — 
Auch ds Altertliiimsk.'tmi T hat Wiselius 
dch durch s. Anmerkungen zur Ueber- 
•euung der RcAmh tob Le Chevaliar 
nach Troas, und der „Geschichte von 
Alt - Griechenland'* von De Sales rühm- 
lichst bekannt gemadit» 

Wiflsemliacfa (IV.) — Johan Jacob 
— der Sühn eüies Predigers im Nassau - 
DUlenburgischen , widmete dch zu Herbem 
der Theologie und hierauf nach dem Rathe 
s. Verwandten, der Matthe usse, unter 
denen er auch zu Groningen studirte , der 
Joiiaprudenz. Nacfaden er «ine Professur 
an Heidelberg bekleidet und den Grafen 
von Zin7<Mid irf auf Ilri.» (\ begleitet 
hatte, wurde er 1640 nach Franeker als 
Prof. d. Redite berofm, wo er dch i3r 
imnn I iii< dc rlir';? und Rufe nach Uerborn, 
Deveuter, Harderwijk, Utrecht und Gro- 
ningen ablehnte. Ruber, a. Nadifelger, 
röhmf ihn nls einen sehr dfrigen T..ehrer 
und thdtigea SchriftÄteller, wie dies auch 
folgendes Vcrzcichniss s. vorzüglichsten 
Werke bewdst: „Bmblemata Tril oniani, 
sive lege» Pandect. et Codid» a i iibo- 
niano interpolatae, et nd Novi Juris ratio- 
ncm inflexae", bereits 1633 oder 1634 zu 
Groningen, und später, 1G42 aufs Neue 
zu Franeker herausgegeben. „Diatribe de 
Motno^S Fruek. 164t (gegen Salna- 
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•iu«). „IKspotationea ad Inttituta lape- 
iWfe«, 1648, 1666, 1676, 1700. „Bxerd- 

tnticiK H L. lib. Pandectaruin", Franek. 
1653. 1658, 1661» 1673. „— inLibros V ll 
wbrw Codkit JwttaiMi'*, 1660, 1664, m 
Rom verboten, wegen t. Anroerktnipp-n auf 
«ioi^e geutliche Geaetse des Kaisers. (S. 
Voppeat, T. II. p. 667, 668. Vric- 
noet, „Athen. Fnalac.**, p. 363 — 872. 
Saxii „Ononm«t.", T. IV. p. 399, 400.) 

WHrf (V.) — ... Dm — Canonicum 
von Dooniik , xrhrich übcT dic Natur{;c- 
Bcliiclite des Doonukücketi, besonder» über 
die Mineraiwaaser T4» Sftiiekois wd ftb«r 
die Blektriciat. 

Wltsen GV.) — Nicolaa» — einer 
der berühmteaten Geographen s. Zeit. Sein 
Vater, ComeiU , B&rfennoiiter vea An- 
■tavdra, ww da Pmmd der AUertMmer 
and «chönen Wijj*enschaften. (S. S,i\ii 
nOaemaat.",. T. IV. p. 548); der öohii 
«rbte Um Wiiabei^, nuMnlfich farG«o- 
graplue und Alle:«, wa« für die SchiiTfuhrt 
iiad den Handel s. Geburtsatadt , wo er 
«beafiüb B&rgenneister war, nützlich «ein 
konnte. Wir übergehen s. Wirken als Po- 
litiker, als Freund Wilhelm UI., als 
TbeilnehiDer an der grossen Untemehmong, 
die 1688 die eng1i«rhe Freiheit tntd das 
Gleichgewicht von Europa wieder her- 
stellte, als Ge^andcer nach Bng^lid Im^ 
Jmfs des Handel« (s. Wagen aar, „va- 
t«rl. Gesch.", XV. u. XVI. Th), als Bild- 
MT Peter des Grossen (a. Schel- 
teaa, „Russland und die Niederlende**) 
n. s. w., und betrachten Ihn blM als Schrift^ 
»tellcr. Zuerst machte er «ich als «olther 
darch s. „Alten und heutigen ächifCtbau 
oad Pihrung^' (167!) bekannt; «ia Werk 
von so f^ründli<1i( r Gelchrsamkdt, Amh 
selbst der behüunte Grä vius s. Anmer- 
kangen Aber den Baa der altea Galeeren 
sehr lobte. (S. Saxii „Onomnst", T. 
V. p. 190, 191.) 1705 ersGlucn von ihm: 
„Nördliche und östliche Tatarei, oder 
Be*cljreibtjn«r «*ifi*!j_'<T tntarifjchen und be- 
nachbarten l'rovuizcü in ili-n luiji! liehen u. 
östlichen Theilen von Ahieu utMi Kuropa*'* 
rin Wirk, wtrtiti Peter d. Gr., s. Gönner, 
Uiui allf luüglichen Hül£»aiittel vcrschafTte, 
und welctie.s daher für die Kenntniss des 
nördlichen Asiens höchst \\ichtig ist. (Eine 
frühere Ausgabe v. 1692, weiche 3«doch 
höchst selten ist, enthält manches Inter- 
essante, das in obiger, sehr veaaekrtea 
und T«rlNMertan Aasgabe whn ^i^kA, 
& ScIiaUaaa, t^9ft d. Gr. in Hol- 



land und zu Zaandam**, Th. I. p. 51 — 53.} 
l>och Witten war mit eigener Fecadrang 

nicht ziifficili n : 'r iinti'r>tritzre auch mit 
Rath Dnd That diejenigen Keis«uden, weiche 
Um Reben aom Nutsen der Wiaaeasehaft 

unternahmen, wie / B Idc». 

WitsluH Moroiau ~ geb. 1636 

zn Enkhuizen, 1668 Prediger zu Leeu War- 
den, 1675 Prof. d. Theologie zu Frnne- 
ker, 1680 zu Utrecht und 1698 zu I^y- 
den, wo er 1708 starb, schrieb unter An- 
denn eine Verglpit hniic z\> ischen «Irr ä^iyp- 
tijK;licn Mythulogiu und der Keligiuu dur 
Hebräer. 

Witt (UI.) — Jacob De — schrieb 
noch in ^em 80)ährigen Alter, nach der 
Errnordtuig s. Söhne, „erbauliche Gedichte.'" 

Witt (III.) — ioban De ^ dieser be- 
rOlunte StaatraiMin war fai s. Jagend amii 
Dichter ; er übersetzte das jioliti&clie Trauer- 
spiel fjit$ Uoracas" von Corneille, wov 
in alte rSadMlie Sitten dargestellt weiden, 
in'i* Holländische. at>er matt und iunnjrcl 
haft. Juhan De Witt, N iiMierluudii 
Phocion, war aieht aooi Dichter ge- 
schaffen. Aii-^;:(»7eichnet steht er jedoch 
als Matheniiiiikcr da, und glücklicher, als 
am Staat.srudcr würde er wahrscheinlich 
s. Tage beschlossen haben, hütte er ?iich 
dieser Wissenschaft ganz »idiucu künncit. 
Seinie vorzüglichste Schrift, von dem da- 
maligen 33 jährigen Rathspensionär 1658 
verfasst, fuhrt den Titel: „Elementa cnrvn- 
rumlineaniiu^' ; sie wurde von Van Schoo- 
ten mit der Mlntroductio ad Geonetriae 
■Mtbodam** des Brasmas BartholinnM 
hcrausgepeben , und ist hei den ,. Opera 
oumia" von Descartos, gedruckt bei 
Blaan 168S, in finden. Wibrend De 
Witt das Amt eines Rathspeuiiiunärs be- 
kleidete' und zwar im J. 1671, als Lud- 
wig XIV. groMe Zabmitangen machte, 
om sich der Republik zu bemachti{:f>n. 
schrieb er, um den Zustand der Geldiait- 
tel s. Vaterlandes so viel &h möglich zu 
verbessern , ,.riber den Werth der l>eib- 
renten iio \ erliälinins zu Löserenten". Die- 
am in jeder Uinsicitt merkwürdige, aber 
nunmehr sehr selten pewordeiie Werk, wel- 
ches Uuüde prüfte und rühmte, gibt einen 
Beweis von dem Genie Jan De W i 1 1 ' s, 
der, nach langer Verwaltung des Staats, 
sich von den Stadien s. Jagend noch alles 
Dessen lebendig erinnerte, was dem Va- 
terlande in spätem Tagen nützlich werden 
kennfea, Nnr «a Jaiv nach Ueraaf^be 
dieier AUnndlong fid der groHM 8tmta- 
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mann als Opf^ vvütbcnder Parlden, die 
durch den Juafiül im PeindM ooch un- 
veradhnlicher geworden. — Im 18. Jahr- 
hundert erschienen die „ DenkHchriften" 
(1709) und die „Briefe" (1727) Johan De 
Wittes, so wie die „geheimen Besrhh'isse 
der Staaten von Hoiiatul unter s. Verwal- 
tung**. Jan Wagen aar trat, als sich 
später dn Streit über die Verdieiute die- 
»es unsterblichen Mannes erhoben, als eif- 
riger Vertheidiger desselben auf. 

WUt (V.) — C. C. De — versucbte 
Salomo's Sprüche {\762') zu erUiron. 

WitteHTonirel (IV.) — Petrus — 
^eb. zu Zoutelande , 1636 Prediger an 
Zierifane, 1698 naeh Ansterdam berofea« 
eiferte in s. „Oeconumia Ohristiana** (lf?55, 
1^1) gewaltig gegen da« Schauspiel, be- 
•onders gegen Darstellung biblischer Ge- 

fenständt; , Hr m n wir jjcdoch eine,,Athu- 
ia" zu (iiinWeii hiibeii, die keinem Mei- 
«terwerk der Alten weichen darf. Von- 
dtr .s ,,I..iKifer" war dalu-r auch diesem 
Feinde dc6 Schönen ein Aergemisi» und 
Greuel, der nicht nnchUeMi, gegen den 
Verf. desselben zu eifern, worauf dieser 
sieh dadurch richte, dass er Wittewron- 
gel unter dem Bilde einer sich krümmen- 
den Schlange s* Satyre som Opfer brach- 
te. Witte wron^el starb 1662, und dn 
ge^^i^'^'^•r Ueinicr . Niuncns U ;iterloos. 
nannte ihn dcnAmphion desUimmels. 

WeUrCy.) .. . ]>e ~ Büd-nieder- 
landischer Dichter einiger Allegorien. 

W«Ur (VI.) — EUzabeih - geb. 
Beklier, Gattin des Predigers Wolff im 
Beemster, ward 17."5S zn \ Ii - in^'en -ge- 
boren, und verband &icl) alä>Nitt>\e durch 
^e innigste Kreundschad mit Agatha 
Dcken (v{;l. dies. Art. 1. Bilde Freiiii- 
diimeii hieilca aich nach der Uiuvvülzuu^; 
von 1787 in Burgund auf, wo sie ihren 
Aufenthalt Ijcst lirieben. Geist, feiner St herz 
u. durchdrüigcadcr Verstand zcichuen iVlad. 
Wol ff auA. Dieses erhellt aus ihren (sonst 
vuttelmässigen) „lyrischen, ländlichen tmd 
Yermischten Gedichten" (Hoornl772), «a- 
11) entlich aus der sehr launigen Vorrede 
und aas der Eraählong : „die Menuet und 
die IKnolnespeTÜdE« *), worin ein Kirchen- 
Vorsteher, der von einigen Predigern we- 
gen des Tanzens aof der Hochzeit s. 
Tochter gettdelt, dieten GeistGdMn vm 



') Domlne, der Warn elass Predigers In 
HoUsaC 



alten Kirchenverordnuugen beweist, dass 
sie keine Perücken, Sooden Kalotchess 

(kleine runde Münzen) tragen müssen. Ernst 
und Strenge im Moralischen, jedoch Frei- 
heit des Denkens in religiösen Dingen chn- 
rakterisirten ihre Freundin. Hieraas ent- 
stand ein harmonisches Cranzes, als sie ver- 
eint die unvergleichlichen niederländischen 
tfittenscilildcrangen in das Gewand von 
Romanen gehüllt, „Sara Burgerhart", 
..Willem Leven d" und die Briefe von 
Abraham Blanknert herausgaben, 
^^dleicht hmbtn dtese beiden gdsträldien 
Frauen am besten die Darstellung des hol- 
ländischen Volkscbaraltters verstaadeji, wie 
er sich im gewShnlidien Leben danrasCei- 
len pflegt. Wer kennt Tip fröhliche, gnt- 
müthige, ein wenig aiulhwillige, aber kei- 
nesweges Icichtrinnige Sara Burger- 
hart und ihren Edeling, oder Abra- 
ham Blankaert, da^i Muster eines alten 
HoUinders, nicht? MÜnner, wie Hr. R*** 
mag es damalig wolil unter dm I^mdjun- 
kern welche »icli ganz nach Krankreich 
bildeten, gegeben haben. Der „Willen 
Levend*% obschon noch mannigfaltiger u. 
reicher an Charakteren, scheint jedoch we- 
niger vollkommen, als die „Sara'* zu sdn; 
die Situationen sind hie und da übertrie- 
ben, einige Charaktere, wie z. B. der von 
Charlotte Koulin, ein wenig über- 
spannt: die Briefe von Christina Hol- 
der Q. Jakoba Veldenaar rind er- 
mfidend I;in}jv\ ellifr ; «her Charaktere, wie 
Martha De Uarde. Alida Levend 
und Christ Ina De Vrij vergüten sehr 
viel. Die ..Gesrhlrhte der S. Burger- 
hart- erschien 1782, 2 Th. 8. (Franzö- 
sisch zu La^isanne 1788, 4 Th. kl. 12)$ 
die ..Geschichte von W. Levend", 1784, 
1785 , 8 Th. 8 (Deutsch vom Verf. 
des Siegfried von Liodenberg, 
1798); die „Briefe %on A. Blankaert** 
1787, 5 Th. ; die ..Geschichte der Cor- 
nelia Wiidschut*' 1763 , 6 Th.$ (alle 
im Haag). Ausserdem erschienen von die- 
sen Freundinnen auch sog. „ökonomische 
Liedchen*'. 

Wmknehmte» au.) — Genurd Van ~ 
Probst, ein sSd- niederländischer Dichter 
des 17. Jiihrhunderts , der in einer zum 
Theil gereimten, zum Theil prosaischen 
Besehreibong von Holhein^s MTodte«- 
tanz*' die Manier d«« Cnts nicht nnglAck- 
lich nachahmte. 

Wmrdt (VL) — Antoni» VnnDor — 
ans VUssmgHi» von Sinons mk Seunie 
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VBrgBdw«! starb jim;: und hiiiterlieas eini- 
ge, md«t reimloM Gedichte. £r TcnuchUi 
»ich, wie Klopatock, in ^«Im Vers- 
naassen der Altrn. 

Wonkrafl (V.) ' Thoouui — Schü- 
ler d«e LeCIerc, gab kvitiiclie AmMr> 
kunr;oii zu Cicero, Sallust» Vrllcjns 
Patercalua und anderen alten Schrift- 
stflOmi* 

Woude (IV.) — K. Van — sclineb 
eine Geschichte von Alknaa r fl658). 

WUn(VI.) - Hendrik Van/- RatlM- 
ii,JfH^ne.\i)nhT von Gouda, spült r Keich*archi- 
/ TU, ein in den Aiterthümem and in der 
Geschtchte t. VateilBAdes tiSchst untei^ 
richteten Miiiin , ge«t. d. 27. Sopt. IHSl, 
erwarb «ch, mehr |lg Kiuit u. C^rtsier, 
ein fTOSses YenBaiat durch Herausgabe von 
Anmerkungen und Nachlesen zu J an Wa- 
genaar's Tateriändi«cher Geschichte, an 
wdcher er wahrsdieanHdi selbst d^ mei- 
sten Antheil hatte. Diese Anmerkungen, 
als deren vorzüglichster Bütarbeiter der 
zu Middelburg 1813 ▼crstorbciw Van 
Larobrechtsen genannt zu werden ver- 
dient, wurden später von dem jetzigen 
Reichshistoriographen Stuart mehr prag- 
malisch bearbeitet, und sind ungleich wich- 
tigcr, aU die 50 Bande umfassenden Fort- 
setzungen eine« Ungenannten , da diese 
letztem blosse Compilationen sind u. alle 
Annehmlichkeiten des StyU entbehren. 
Ausserdem ist Van Wljn Verf. der „1d- 
storischen Abendstunden** und des „häus- 
lichen Lebens**^ Werke, «Ue als enhre 
Fundgruben für die Kenntniss der alten 
Sitten u. Gebräuche, so wie der Literatur 
u. Altecthilmer betrachtet werden kdnosQ. 

W|fnant0 (III.) — Gosewinvis Graf 
Van — Rathsherr am Gerichtshöfe von 
Brabant, gest. 1730, gab dne Sammlung 
Decimonen dieses Gerichtshofes heraus. 

Wijnffaarden ^VI.) — C. J. De 
Lange N au — Verf. einer „Geschichte der 
Herren u. Beschreibung der Stadt Gouda" 
(Amsterd. u. im Haag, 1. Th. ISIS, 2. Th. 
1817); ein sehr interessantes Werk, be- 
sonders für die Kenntnisn der Sitten mul 
Gebffinche des 14, Jahrh. dieser Gegend, 
woratnf von «ner andern Hand» ^Mone 
Erinnerungen von Gouda" (im Haa{^ 1S21), 
und ^Nachlese meiner Erinnerungen van 
Genda«* (das. 1822) folgten. 

WiJnperflM (V.) fMonysius Van 
De — Professor zu Groningen und dann 
zu LeyAeUf schrieb einen „kurzen BegrifT 



Wytteiibach ä02 

der Pliilusophie" ; er war jedodl mehr 
Eklektiker, ab» ^»clbatdenker. 
Wittenbach (V.) — P.u.i. l - geb. 

1747 zu Bern, bildete sich in Deutsch- 
land u. Italien; hier war er mit der Leetüre 
Plato's beschäftigt, als Hassenkamp^ 
einer s. Commilitoneu , ihm das Worter- 
buch von Timnuii uiit Rulinkenius 
Anmerkungen kennen lehrte. Diese gaben . 
ihm m viel Licht über Plato, däss er 
beschlosä, einige h. ju^jendlichen Bemer- 
kungen dem leydener Professor mitzutbei- 
len, um s. Bekanntschaft au machen. In 
Göttingen lernte er Heyne kennen; hier- 
auf (1770) miisstc er Leyden, Ruhukc- 
nius lUMl Valckenaer sehen, die s. 
Freunde Dfurden. Nunmehr besbhä^gte er 
sich mit der Herausgabe des Werkthens 
von Plutarch: „über die späte Strafe 
der Gottheit**. DhNW Ausgabe war ebi 
Meisterwerk und diente nicht allein zur 
wörtlichen Erklärung , sondern auch zur 
aadilichen s. Schriftstellers, wozu ihm die 
leydener Bibliothek viele HiilfMiiittel bot. 
1771 wurde er Prof. d. Phil, u. Literatur 
an dem Remonstranten- Seminar zu Amster- 
dam, und begann die Ausgabe jenes, als 
auHgezeichnet beurtheiltcn Werkes: „Bi- 
bliotheca Critica", welches sich eben so 
sehr durch den schfinen und gefiUügea lat. 
Styl, wie durch die Gründlkhkrft u. lÜdi- 
tigkeit der Kritiken empfiehlt. 1779 wurde 
er als Prof. d. Philos. an da« Athenäum 
zu Amsterdam berufen. Hier madite er 
die Bekanntschaft von Bosch, und schrieb 
8. „Logica^S worin er vor Allein eine 
gründliche Kcnntniss der Alten an den Tag 
legte. Er untersurht <> für das den For- 
schungen über natürliche Theologie und 
IBtiiik geundsMte Stolpiansche Le- 
I,' n t die Meinungen der Alten in Beziehung 
auf die Einheit de* höchste« Wesciis» (1700), 
worin er namentlich zu beweisen suchte, 
dass die alten Griechen darin nichts den 
Juden zu verdanken haben. Mit J. De 
Bosch untersuchte er, historisch, den 
Glauben der alten heidnischen Welt über 
die Unsterblichkeit der Seele, mit dem 
Hrfolg, dass Wyttenbach, welchem De 
Bosch, s. Hausgenosse, offen s. nuisea . 
Gegenstand ndtthmlte. Während • er d i ea e iw 
von s. Vorhaben nichts merk* n li. -s . d^n 
midenen, und De Bosch den silbernen 
Bhranpreis (1783) erhielt. 1794 gab «r 
Auszüge aus den bestrn ::riri fi. Grsrhirhls 
Schreibern für s. Zuhörer mit Anmerkun- 
gen und dne tnffliehe Einteilung unter 
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dem Tilrl : „SelecU ex hiittoricii GraecU" 
xn AiiMterdHin heraus. 17D5 unteitiftbm er 
die Htrrauwgabeder moralischen 8chrif- 
t«ii dp« Platarch, und Toitaidate die- 
wllieii 1797 nelMt «rkllrandeii Annerkm- 
prn ; pln Werk , wocliircli er allein ». Na- 
io«a verewigt itabea wArde. 1799 kam er 
■n di« StelT« t. f«ebr«ni RuhnlceBiiif 
ulü Professor rh die leydener Univergität, 
und gab noch in deiöielben Jahre eiae 
treflKeh«, nauHtthriidie SeUldtfiuig des Ii»- 
hciii» , der Verdienste Hin die Literatur^ u. 
die ächrifte» die«es Gelehrten herauaf wo> 
Ton ganz Buropa den Wertk alt Beitrag 
zar Literärgecchichtc und den anver{;Ieich- 
licben lat. Vortrag bewundert. Die lange 
«iterbffochene „Bibliotheca Critica*' voU- 
eudete er 1807 u. 1808, ii» welcher >ich 
jener benihmte Brief au De Bo«cli be- 
findet. 1810 unternahm er eine neue Ute- 
rirUche Zeitschrift: ^^Die Philomathie**. 
Obsdion man in doi letzten Aufiutxen der- 
selben dcM Zwist bedauert, in welchen 
lUcMT verdieostToUe GeUhrt« nit Van 
II««i«rt Terwtdcdt wurde , uml der 
fruchtlos für liiL- Wissens* IkiTc \s;ir, >o kann 
man doch nicht umhin, die unnachahmliche 
Fertigkeit WyttenWeli*! Im lat Styl 
aniUBtrinnpii, i^ r ;uich Gegenstände des ge- 
meinen Lebens so trcHend in der Sprache 
dar RSmer Abmmtragen wnsste. Bebufii 
«. Zuhörer gab er einen Abdruck \on P 1 a- 
to's ,,Pha(ion*% mit erläuiernden Anmer- 
kungen heraus. Nach langen Körperldden 
Starb dieser Konphäc der alten Literatur 
Niederland's (vielleicht Europa's) zu An- 
fange des J. 1820. Die vorzüglichsten s. 
Werke erschienen nnch s. Tode in 2 Thai- 
len $ ferner s. Commentariu« zu Buua- 
pius, 1822; 1824 durch s. LieblingschO- 
wr, Maline, die ,,Lectione« quioque**, 
affintUdM Vorträge über die GetcUchM 
der Ldira d« UnstacMkUcA der SmIs. 
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Wyttenbach's sämmtlicbe Werke sind: 
,,Rpistola critica ad D. Ruhiikenium *, 1769, 
„Oratio de conjunctione Philosdphiae cum 
elegantioribna Uteris'S 1771 (bei dem An« 
tritt ■. P r o feaeur an dem Remomtranten- 
Seminar). ,,Plutnrrhi über de scra Nu 
minis vindicta'S 1772. „Bibliotheca Cri- 
tk»'«, 12 Hefte, 8 Theile, 1779—1806 
(in dem 11. u. 12. Heft die berühmten 
Briefe an De Bosch und Van Linden). 
„Oratio d« PUloiopIrfa, avetera Cleeräae, 
laudatnruni artium oniniuni prarreatrire et 
quajü parente'' (bei dem Antritt der Pro-, 
fessur d. Philus. am amsterdamer Athe- 
näum), 1779. „Disputatio de Unitate Dei'* 
(von dem St olp iaoischen Legat ge- 
krönt), 1779. „Praecepta PhiloseplSu 
Logicae'*, 1781. ..Disputatio de Immorta- 
lilaie Aninii ' (von Teyler's tlico|og. Ge- 
sellschaft gekröDt), 1785. ,,Oratio de vi 
et efficacia historiac ad stndinm virtutis** 
(bei dem Antritt der Profeüitur der griech. 
u. lat. Literatur, der alten u. vaterländ. 
G«Mlucikt0t der Bcredaamkek, Dkfct- a. 
AltMTtluuntltmide am Athenäum, ftt 
eben Posten, der vollkomimn iJer Neigung 
a. Geistes entsprach, er l7Sd den der Phi- 
losophie niederlegte). „Sehet* P l rt nd pu m 
historicorum", 1794, Nvieder gedruckt 1808. 
»Plutarcbi Opera Moralin", Oxon., 1793 
— ISOa „Vha B. Bnlmkena^S 1799. 
,.Epi*tola ad P. C. Van Heusdc" (m 
dessen Spedmen criticum in Platoaemli 
1803. „Piatonis Phaedon**, 1810 i Ai 
Handbuch bei ^ Vorlesungen. „Annota- 
üö'^ zum Poaidunius von J. Hake. 
„Philoniathia, sivc miscellanea doctrinae^ 
(3 St., 1809—1817); in dem dritten be- 
tiiideii sich die vurtrefHiche Lobrede auf 
den letzt«! Sprössling des Hauses Was- 
senaar, s. würdigen Schüler, und die 
^Parentalia" auf andere Verstorbene von 
i. ZSgUnfep* 



Y. 



Yppy ( ^ ) - \Hri!f - Professor 
zu tlardcrwijk, ^^läler zu Groninjxen , ent- 
wickelte als Fortsetzung der Kitihciige- 
sdiichte von Van Hamelsveld das wich^ 
tige Breigniss der Reformation und ihre 
Folgen bis zum 18. Jahrh., die er beson- 
der« begehrieb, u. hierauf 1819 u. sjiiilcr, 
die .,GeiM:hichte der reformirten Kirche iii 
Niedcriwid<« (mit dem Hofpradigwr D«r- 



mout) folgen Uess. Gründlichkeit, un- 
parteiische Wahrheitsliebe und Dlosstel- 
lung der Fehler n. Glaubensverwandten in 
früherer Zeit macht n dipse Werke zu kost- 
baren Denkmalern des Gei^ytcs, der im 19. 
Jahrh. sogar Professoren der reformirten 
niederlüni!is( hrti Kirche beseelt; ein Geist, 
»chuurauacks der uiicliristUchen Bitterkeit 
Mlgc««B» «raldw flddoR dar WihilMit, 
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wie De Groot u. Kamphuizen, Ter- 
fidgte, CO daM Ypey dem Gedächtniu 
der alten Renonstrantcn von 1618 di« roU- 
kommenste Huldigung darbrin^, wSliraid 

er bei allen passenden Gelegenheiten dun 
Mennoaiten Lob speodet, ood dadurch zur 
VerbiHderung im GdMe der n lang ge- 
trennten Protestanten »ehr viel f r-i^^etra- 
geo bat. HiiuichtUcb dar Sprache hat er 
dflfdk fyGttdMA» 4«r hoUlndiMhcii 
Sprache'', weli hc Grirüsrhrift fTir nie- 
derläiid. Lilcratur mit dem grö-i^tea Luhe 
«rwäbnt, Beweise ans^eichneter Gtlduv 
sankeit gegeben. Sie ward 1821 heraas- 

Öeben, und enthält ungemein wichtige 
«ige zur Kenntnis« besonder« der äi- 
tern Hriitschen »'Sprache, welcher der Verf. 
den grössteu 'ih«ü s. Werkes widmete. 



Er ist sehr (ur die Idee doer allgemei- 
nen Menschensprache, der wir die 
grosse Uebqrwinirimning swiichen den 
'vielen, jetst M wät toh einander ge- 

trtimtcii Völkern zu danken haben würden, 
und fuhrt m diesen Kode eine Menge 



Tpcy (VI.) — Nicülaa» — Prof. d. 
Mathematik su Franeker u. College des 
Van Swindent idirieb unter andero 
ein wichtig«* W«fk «»AbCT die Kegel- 
schnitte**. 

Y(s«rman0 (III.) — Joajine« — ein 
ueialich fliessender Minnedichter, denen 
„Triumphtis Cuptdinis** 1628 in Antwer- 
pen gedruckt wurde. 



SS. 



(iV.) - FUips Van — bo- 
schrieb in deutscher Sprache die Stadt 
Aaeterdam, das. 1664. (S. Wagenaar'» 
„Aaaterdam", Tb. i Fol. Vorr. p. VII 
-X.) 

ZiUeSCn (VT ) — ... — Verf. einer 
„Geschichte der Vereinigteil Niedtiilaiide''. 

Zon ^VI.) — P. De Wakker Baron 
Van — ein geldemseher Edelmann, zuletzt 
Secr eti r des hohen Ratha des Adda^ on- 
llngit Terstorben, schrieb unter dem an- 
genommenen Namen, Bruno Daalbcrg, 
ateRemanet MWülem Hupa'*, „die swei 
no4 dniMg werte, oder die Lectien ten 
Kotzebue**, und die „Steenbergsche Fa- 
milie** , worin, wie aan legtt etoe Sebil- 
demng naeh den Leiten dee geldennchen 
und ovrr} «selprhrn Landadels vorkommt. 
Ihese Kuuuaue sind voll UoBlor» Geiat, le- 
bendiger CharaktencUldenng und liefiv 
Mensr !i e n k r n ntniss. 

Svrck GV.) — Bdaard Vaa Coo- 
fector m Ibarlem , gab 1<S9S Anraerltmi- 

gen zu auHgewählten Retieti wn Ciceru, 
n. 1696 zu Horas, in der Manier von 



MinelHus, heraus, die aber von weni- 

<;rr[i W rrlhr sind. 

Sweerte (V.) - FiUpa ~ Notar 
CD AnMCerdav nnd daaelbtt 1774 gestor- 
ben, verfertigte ein Hofgedicht auf Sehe!» 
beek; die Trauerspiele: MBelohate Tu- 
gend** oder ,3ostrBfte6nraaen1telt*'(17t9), 
,.Semiramis** oder „Vi nu^ Tu*!" ri729), 
„Scipio** (17S6), und eine Uebersetsong 
von Vottaire*s ,,Meropel'* (1746), unter 
welchen „Semiramis** sich auszeichnet. 

Wiypnenm (HI.) — Frans — (Van 
Der Zijj)e) setzte in a. Werken Aber 
die pSp^tlidicii Decretalen die uttramon- 
tani«chen LehtAalze der Autorität der 

Seistlichen Macht über die weltliche in 
en Geiste Gregor'« YII. und «einer 
Nachfolger. Diese Lehrsäue waren da- 
mals allgemdn herrschend zu Löwen, und 
obsdion die «paniiche Regierung den Pro- 
linen Hm Frdheit mrSckgab, so wusste 
«ie gleichwulil (in Verbindung mit dem 
Papste) durch die strengen Lebren, in 
denen nwn in L(hven hfag, elha FefU' 
<;<hntt der !'hi[üM>|ilile, A«fliH iTB|g nnd 
Freiheit zu hemmen. 
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